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Gallerie österreiclüsclier Botaniker. 

vni. 

Franz Unger. 

CMit eiaem PoiU&t, litliof r. Toa £. £ a i i e r.) 

Es ist anxweifeliiart die fcStlltle Slttft t*t* 
•tlftr Aasbildang, weaa dai reiae Wohlfefallea 

am Wa}irpu das genQgcnde fntcresso wird , um 
Kraft oad Zeit eiaer bettimmiea Aufgabe au 
vUtaMB. Soltleldeai. 

Von einem Gelehrten, welchen- die Natnr der Wisienschaft, die er 
betreibt, tn denStndirtisch bindet, der den grdsstenTheil seines Lebens 

mit Präpariren desStofies und stillen Beobachtungen in seiner Arbeits- 
stube zubringt, bei dem kann des Thatsächlichen nicht viel zu erzählen 
sein. Sein Leben ist ein g^eisliges und will daher auch geistig- gre- 
schildert sein. Verfolgt man die wissenschaftliche Laufbahn eines 
solchen Gelehrten, zumal eines Naturforschers, so wird man bei 
einiger Aufmerltsamlteit bald darauf kommen, dass ein Grundgedanke 
seinen Ideenltreis erf&llt, der bald mehr, bald minder hervortritt» 
aber selten sich ganz verhttllt. Diesen Grundgedanken, den Schlüssel 
zu allen seinen Werken, zu erfassen, weiter ausznÂhren und mit 

OMttit. ketfta. Zeltaokrifl. 1. Heft. 18H. 1 
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seinen Forschungen zu verknüpfen, ferner zu zeigen, wie in eines 
solchen Mannes Geiste; die crslcn Keime entstanden, wie sie sich 
allmälich entwickelt, seine Ansichten sich gebildet, manchmal auf 
Abwege gerathen, aber wieder in die rechte Bahn eingelenkt, wie 
endlich dieser Gührungsprozess beendet, das Unhaltbare ausgeschieden 
und das Werk vollendet wurde: das ist die allerdings nicht leichte 
Aufgabe desjenigen, welcher das Leben eines Hannes, wie Unger 
ist, schildern soll. Um dies aber auf eine würdige Weise zu können, 
mllSSte der Biograph demjenigen, dessen Leben er beschreibt, nicht 
nur an Fähigkeiten mindestens gleichstehen und den Stoff der Wis- 
senschaft wie er beherrschen, sondern es müssten selbst dann noch 
tiefe und eingehende Studien seiner Werke vorausgehen. Wo dies 
nicht der Fall ist, wird jede Biographie in dem eben besprochenen 
Sinne mangelhaft ausfallen. Der Verfasser dieser Zeilen ist ein 

fraktischer Botaniker, kein Pflanzenanatom, kein Physiolog, kein 
alttontolog. Hierauf möchten der freundliche Leser und vor allem 
der gefeierte Naturforscher, um den es sich hier handelt, geneigte 
RUeksicht nehmen, damit man vom Verfasser nicht mehr fordert, 
als er zu leisten berufen ist. 



Franz Unger, Doctor der Hedisin und der Philosophie, k. k. 
Professor der Botanik an der UniversitSt zu Wien, der k. Akademie 
der Wissenschaften und vieler anderer Akademien und gelehrter 
Gesellschaften Milf^lied, wurde den 30. November 1800 auf dem 
seinem Vater gehörigen Gute Auilhof bei Leitschach in Südsteier- 
mark geboren. Die Ortsverhaltnisse brachten es mit sich, dass er 
seiner künftigen Ausbildung wegen schon als siebenjihriger Knabe 
das väterliche Haus verlassen niusste. Er studirte sodann in Graz 
die sechs Gymnasialklassen und die drei Jahre des damals bestan- 
denen philosophischen Kurses, wobei die am Joanneum für Freunde 
der Naturwissenschati gehaltenen Vorträge, besonders jene von 
Vest über Botanik ihn mächtig anzogen und wohl die erste Veran- 
lassung gaben, die noch schlummernden Keime seiner künftigen 
Lebensaufgabe zu wecken. Sein Vater hatte ihn jedoch fQr die 
juridische Laufbahn bestimmt Unger entsprach auch anfangs diesem 
Wunsche und hörte die Vorlesungen über Vernunft- und Kriminal- 
recht am Lyceum zu Graz. Allein er hatte sich bald überzeugt, 
dass dieses aller freien Naturanschauung baare Studium ihm nimmer 
zusagen könne und daher bei Zeilen wieder aufgegeben werden 
müsse. £r fasste daher den bestimmten Entschluss , sich der Arznei- 
kunde zu widmen und da in Graz keine medizinische Fakultät be- 
stand, so begab er sich 1820 nach Wien. An der dortigen Univer- 
sität absolvirte er den ersten Jahreskurs. Sein Lehrer in der Bo- 
tanik war Baron Joseph Jacquin, dessen Haus damals der Sammel- 
platz aller Gelehrten Wiens war. Allein bei der grossen Zahl der 
Zuhörer fand Unger keine Gelegenheit, mit Jacquin in nähere 
Berührung zu kommen und aus diesem sonst günstigen Umstände 
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èhMM Gewinn zu ziehen. Von mu^kakigen Polgen war dagegen 
Mfin vertrauter Umgang mit Anton Saater« ebenfalli einem Jun- 
gen Mediainer, der aber in der Botantlc bereits beträchtliche Fort- 
scliritte gemacht, Unger's Liebe zu dieser Wissenschaft praktisch 
anregte und ihn bestimmte, sich derselhen für immer zu widmen. 
Obschon Unge r später die Bolaniit in einem ganz anderen höheren 
Sinne aufgelasst halle, so ging doch damais der entscheidende 
Impuls aus. 

Im Jalire 1822 vertanaclite Unger Wien mit Prag und machte in 
den Herbstferien 1823 mit einem seiner Studienfreunde eine Puasreise 
dwch den grössten Theil von Deutschland bis auf die Insel Rtigen, welche 
ihn sowohl mit dem deutschen Studentenleben, als mit mehreren Kory- 
phäen deutscher Gelehrsamkeit, als Oken, Cams, Schweip^er, 
Hornschuh, FlÖrke und Anderen in Berührung brachte, was auf 
seine künftige Ausbildung nicht ohne erheblichen Cinüuss blieb. 
Wieder nach Wien zivQckgeltehrt, setate er unter dem damals he- 
rtthmtan Professor Hartmann seine raedisinisohen Stndien fort, doeh 
erlitlen diese dadurch eine unliebsame Verzögerung, dass er wegen 
seiner Reise nach Deutschland zur Rechenschaft gezogen , sieben 
Monate in dem Polizeihause in Untersuchungshaft zubringen niusste. 
Mit Ausnahme des dadurch erlittenen allerdinj^s empfindlichen Zeit- 
verlustes halte dieser Vorfall jedoch keine weiteren unangenehmen 
Polgen, so dass er ohne Anstand seine Studien vollenden und Im 
Jahre 1827 die OoctorswOrde erlangen konnte. 

Die damals ungünstigen Verhttllnlsse und der Tod seines Vaters, 
der eben in jene Zeit fiel, ndthigten ihn, zur ftrztlichen Praxis seine 
Zuflucht zu nehmen, welche er gleich nach Erlan^^un^ des Doctorats 
im Markte Stockerau nicht ohne Glück ausübte. Hier hlieb er als 
Arzt durch drei Jahre', bis er im Frühling 1830 als Landgerichts - 
Pbysikus nach Kilzbühel in Tirol kam, das zufälliger Weise sein 
Freund Dr. Sauter in gleicher Eigenschaft eben verlassen halte. 
Obschon von seinem neuen Berufe mehrfach in Anspruch genommen, 
gab Unger desshnlb die Botanik nicht auf. Während seines Aufent- 
haltes in Stockerau gestaltete ihm die Nähe von Wien mit seinen 
botanischen Freunden E n dlich e r, Fenzl, Diesing und Anderen 
in bestündigem Verkehr zu bleiben und als er nach Kitzbühel über- 
siedelte, fand er in der dortigen reichen Alpennatur hinlänglichen 
Stoffen aelbststandiflen Beobachtungen. 



toraDd sdirieb er 1826 in den Verhandlungen der Leopoldina-Carolina 
seine erste Abhandlung Die Metamorphose der Ectosperma 
clatata und 1827 bei Erlangung des Doctorats eine Broschüre 
zoologischen Inhaltes Ueber die Tei ch m usche I. Bald folgten 
mehrere pflanzenphysiologisclie und pathologische Aufsatze, gröss- 
tentheils in der Regensburger botanischen Zeitschrift, sowohl wfth-. 
rend seines Aufenthaltes in Stockerau, noch mehr aber aus Kitabuhel.«^ 
Da erschien im Jahre 1833 sein erstes grösseres Werk Die* 
Bzan theme der Pflansen, die Frucht zehnjähriger schwieriger 
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Studien, pieses Buch errege' allgemeines Aufseben. Mit Recht 
staunte man über den Schar&inn, über die Kenntnisse des Verfassers« 
der (wie er selbst sagt) „vereinsamt von wissensciiafllichem Ver- 
kehre, zum Theil von Bibliotheken und ihren Hülfsmilfeln fast siinz- 
lich ab^roschnitten", über einen bisher so wenig beachlelen nur hin 
und wieder berührten Gegenstand eine vollständige Monographie zu 
schreiben vermochte. Noch mehr Aufsehen verursachte aber sein 
nachfolgfendes Werk Ueber den Einfluss des Bodens auf die 
Yertheilung der Gewftchse, eine von der k. botanischen Ge- 
sellschaft zu Regensburg gekrönte Preisschrifl (1830), schon desshalb, 
weil dieselbe tief in das Wesen der praktischen Botanik eingriff und 
daher einen viel grosseren Lesekreis fand. Abircîsehen von dem 
pflanzengeographischen Werthe des Buches wurde hier das erstemal 
in Oesterreich die Abhängigkeit der Vegetation von der geologischen 
Unterlage wissenschaftlich nachgewiesen. Haben auch spfttere Erfah« 
rungen gezeigt, dass die ans der Flora von Kitzbuhel über die Boden« 
Stetigkeit gewisser Pflanzen abgeleiteten GrundsAlse nicht in allen 
Ländern gleiche Anwendunji finden un«l daher nur mit Au>nahmen 
massgebend seien, so gebüiirt Un ger doch das unbeslreilbare V er- 
dienst, eine Frage angeregt zu liaheii, deren Tragweite keifi BofanikiT 
verkennt, obschon sie bis heutzutage noch keiner auf befriedigende 
Weise gelOst hat. Diese beiden Werke hatten den Ruf 'ihres ¥er- 
fiissers Air immer gegrftiidet, auch sehr bald die erwttnschtaii Früchte 
getragen. Denn als im Jahre 1835 durch den Tod des Professors 
Heine die Lehrkanzel der Botanik am Joanneum in Graz erledigt 
wurde, richtete man sein Hauptaugenmerk sogleich auf Unger, den 
vaterlandischen Naturforscher, der zu den kühnsten Erwartungen be- 
rechtigte und sie auch erfüllt hat. In der That erhielt er bald 
darauf das dortige Lehramt der Botanik und Zoologie, sowie die 
Direction des botanischen Gartens. 

Im Jahre 1836 verliess Unger Kitzbühel nach sechsjährigem 
Aufenthalte. Hiermit schliesst sich die erste Periode seines Lebens ab, 
die Periode der Bildung, der auffallend raschen Entwicklung seiner 
Fähigkeiten, der Collision zwischen Berufspflicht und Liebe zu wissen- 
schaftlichen Studien. Botaniker und Geolog hatte er sich auf dem Felde 
der Paläontologie noch nicht versucht. 

Die reicl^n Httlfsmittel, die Unger in Graz fand, und die weit 
grössere Musse^ da keine ärztliche Beschäftigung ihn mehr in Anspruch 
nahm, setzten ihn endlich in den Stand, sich rftddialtslos der Wissen- 
schaft hinzugeben und ihr fortan sein Leben zu weihen. Im Verlauf 
dieser Periode nahm sein Geist in der Botanik eine entschieden ana- 
tomisch-physiologische hichtung; rastlos thätig in der Herbeischaflung 
des erforderlichen Materials, gewandt in der Handhabung des Mikro- 
skopeSy wie Keiner noch vor ihm in Oesterreich, unermûdet in Beob- 
achtung der Natur, gelang es ihm dem Pflanzenleben seine verbor- 
gensten Geheimnisse abzulauschen und die Wissenschaft mit neuen 
Entdeckungen zu bereichern. Auf diese Weise betrat er kühn und 
glücklich eine Bahn, auf die sich früher in Oesterreich nur Wenige 
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und diese Weiiigfen nil geringem oder gar keinem Erfolge ^nwagrt 
hallen, ünger war in seinem Fache vollkommen Autodidakt. Es 
^vtirde zu weil führen, alle die zahlreichen Schriften und Abhand- 
liing^en aufzuzahlen, welche ünger während seines Aufenthaltes in 
Graz (1836—1850) veröffentlicht hat, hier dürfte es gentigen, nach- 
stehende selbilstandig erschienene Werke anznRihren: 

Aphorismen zur Anatomie und Physiologie der 
Pflansen C^^^S), worin das erstemal die Idee eines Pflanzensy- 
stemes nach der anatomischen SlnicUir ausg-esprorhen wird, eine 
Idee, der Endliche r's System zu Gründe liegt und die also ursprüng- 
lich von ünger herrührt. 

üeber den Bau und das Wachslhum des Dikotyle*» 
d on en Stammes, eine von der k. Akademie der Wissenschaften zu 
Petersburg gekrönte Preisschrifl (1840}. 

Beiträgezur vergl e i c h e n de n Pathologie, Sendschreiben 
an Professor S c h ö n 1 e i n (1840). 

Die Pflanze im Momente der Thierwerdung (1843). 
Eine nähere Ausführung seiner erslen Schrill über die Ectosperma 
clacata, in der die Organisation und Lebenserscbeinung der Sporidien 
«nd die Ursache ihrer Bewegung behandelt wird. 

Dasl. und HI. Buch (Histologie und Physiologie) in End<r 
licher*s GrundzOgen d er B otanik (1843). 

Grund Züge der Anal omic und Physiologie der Pflan- 
zen (1846). Eine erweiterte und verbesserte Bearbeitung der vor«* 
erwÄhnleii zwei Bücher in Endlicheres Werke. 

Diese durchaus auf eigene Untersuchungen geslülzlen Arbeiten 
mflssen gleichwohl nur als die Vorläufer seines spätem physiolo- 
gischen Hauptwerkes betrachtet werden. 

Die lebende Natur war es aber nicht allein, welche ünger 
beschäftigte, mit gleicher Liebe ja mit noch grösserem Aufwände 
seiner Kräfte hatte er während dieser Periode ein neues Feld betreten 
und sich mit der ganzen Energie seines lebhaften Geistes der Erfor- 
schung der Pflanzenreste einer untergegangenen Schöpfung zuge- 
wendet. Da Graf S ternberg, welcher im Vereine mit Corda und 
C. Presl vor Unger der Einzige in Oesterreich war, der sich mit 
der vorweltlichen Flora befasste, vorzugsweise die Steinkohlenperiode 
zum Gegenstände seiner paUlontologischen Studien ausersehen hatte, 
so richtete Unger sein Aufrenmerk auf die Versteinerungen der jün- 
geren Formationen, wozu ihm die petrefactenreicheu Luger in Tirol, 
Steiermark , Kroatien und Galizien dringend einluden. Schon 1841 
erschien das erste Heft der Chloris protogaea, eines im Jahre 1847 
vollendeten Ptachtwerkes mit 50 Tafehl in Farbendruck, das Unger 
auf eigene Kosten herausgab undidas nebst einer allgemeinen Ueber« 



Bin Verzddinias seiner bis fSSI erschienenen Werke und der in den 
Yerhanalungen verschiedener Akademien, Gesellschaften und Zeitschriften zer- 
streuten Abhandlungen ist im-Aimanacb der k. Akademie der Wissenschaften 
1851 pag. Wo—tlQ enlhaiten. 
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sichl <Ier vorwellliclien Flora nuMslens neue vom Verfasser aufgcslcllte 
Arten rnlhält. Diesem lolglen Synopsis plantarum fossilium (1845 ), 
die Ff lanz e nr este im Saizstockc von Wieliczka und in 
den ScbwefelflftUen von Swoszowice (1849), die Urwelt 
im ihren verschiedenen B ild an g^sperio den in 14 landschaft- 
lichen Darstellungen sammt Text (1850), die fossile Flora von 
Sotzka in Steiermark (1850) mit 74 Tafeln in Farbendruck, eine Menge 
kleinerer in verschiedenen Zeitschriften und Jahrbücliern herausge- 
gebenen Abhandlungen und endlich (1850) das Hauptwerk Genera et 
species plantarum fossilium, eine nach Endlicher's System geord- 
nete Aufzählung und Beschreibung aller bis dahin aufgefundenen vor- 
welUicben Pflanzengattangen and Arten. Die in Jahre 1847 gegründete 
k. Akademie der Wissenschaften in Wien, zn deren wirklichen Mit- 
gliedern Unger vom Anfang her gehörte, trug nicht wenig bei, 
die Herausgabe mehrerer seiner mitunter kostspieligen Arbeiten 
zu erleiehtern. 

Im Jahre 1849 .starb End I iclier, dieser Heros d<'s Wissens, der 
das natürliche System in Oesterreich eingebürgert und neues Leben 
Im das durch Entartunff der L inn é'schen Methode versumpfte Studium 
der Botanik gebracht hatte. Sein Nachfolger in der Professur an der 
Universität lu Wien war Dr. Fenzl. Allein da dieser einerseits ange- 
wiesen war, Morphologie und modicinische Botanik vorzutruofen und 
da doch andererseits ein tieferes Eingehen in das nalfirliche System 
ohne genaue Kenntniss der Anatomie und Physiologie der Pflanzen 
gar nicht denkbar ist^ so bcschloss die Staatsverwaltung, um einer 
gebieterischen Forderung der Zeit zu genügen, für diese schwierige 
in Oesterreich noch lange nicht genug gewürdigte Materie eine eigene 
Lehrkanzel zu errichten und Unger mit derselben zu betrauen, 
Unger folgte diesem Rufe und trat 1850 sein neues Lehramt an. 

Unger's vierzehnjähriger Aufenthalt in Graz bildet die zweite 
frurhtbarste Periode seiner schriftstellerischen Laufhahn, die Periode 
des Schaffens und der ersten Verarbeitung des GescIialTenen. Seine 
Thätigkeit hatte sich fast ausschliessend in zwei Wissenschaften con- 
cenlrirt, die zwar von einander verschieden wie das Leben von dem 
Tode, doch wieder im innigen Zusammenhange stellen und sieh 
wechselseitig ergänzen. Die Ergründungf dieses Zusammenhanges und 
seiner Rückwirkungen auf das Pflanzenreich scheint sich auch als 
leuchtender Gedanke durch alle seine Werke zu ziehen. Still und 
einförmig war dieser lange Zeitabschnitt seines Lebens dahingeflossen, 
aber desto mächtiger hatte sein Geist gewaltet; was Unger gegen- 
wärtig ist, ist er im Verlaufe dieser Periode geworden. 

Der Ruf nach Wien hatte Unger der «hitten und glflnsendstefi 
Periode seines Lebens zugeführt, der Periode der Vollendung früherer 
Sctiöpfungen. Er war jetzt 50 Jahre alt. Mit Befriedigung konnte er 
auf die abgelaufenen Decennien seines Lebens zurückblicken, noch 
melir von der Zukunft erwarten. Denn ein in der Erkennung und Be- 
nützung der Naturkrafle grosses Zeilaller hatte einen völligen Um- 
schwung der Ansichten herbeigeführt, Entdeckungen auf EntdecJuuigeti 
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gehäuft und alles überflügelt, was in ffleicher Richtung früher geschaflen 
wurde. Dieser mftchtlg strömenden Bewegung war Un ger Schritt fllr 
Schritt gefolgt, der unsterblichen Leistungen seiner Zeltgenossen sich 
wohl bewusst. Literarische Hülfsmittcl, wie sie ihm noch nie zur Yer- 
ftkgung standen, boten ihm die Bibliolheken und naturgeschichtlichon 
Schatze der Kaisersladt dar, dabei reich an Kenntnissen und Erfahrung, 
genial in der Auffassung, schwungvoll in der Darstellung, günstig 
gestellt, durfte er nur zugreifen, um die letzte Hand an sein VVerk zu 
legen. Seine Geistesprodukte aus dieser Zeit sind daher, wenn auch 
minder zahlreich, doch vielseiliger und tragen das Gepräge langjähriger 
wohl durchdaditer Studien an sich. 

Das erste grossere Werk aus dieser Periode ist sein Versuch 
einer Geschichte der Pfl an zen weit (1852), worin die all-' 
maliche Entwicklung der Vegetation nach den verschiedenen geolotri- 
schen Perioden bis in die Geg^enwart durchgeführt und die Ursachen, 
welche auf die Vertheilung der Pflanzen eingewirkt haben, nachge- 
wiesen werden. Noch in demselben Jahre erschienen Botanische 
Briefe, eine gemeinfassliche Darstellung des Baues, der Gestalt, der 
Lebensverrichtungen und der geographischen Verbreitung der Pflan- 
zen, eben so bündig als anziehend gehalten. Diesen Folgte 1855 Ana- 
tomie u n d Physiologie der Pflanzen, ein Buch, in welchem 
der Verfasser das Resultat mehr als dreissigjahriger Forschungen 
zusammengefasst und worin es sich, wie Un ger in der Vorrede selbst 
sagt „darum handelt, den richtigen Ausdruck eines grossen Gemein- 
gutes zu finden, an dem so viele Geister ihre edelsten Gaben nieder- 
legten*^. Kein selbststandiges Werk aber doch ein susam mengehöriges 
Ganzes bilden endlich die 1857 — 59 herausgegebenen Botanischen 
Streif Züge auf dem Gebiete der Kulturgeschichte, eine im 
blühenden Stile mit grosser Sachkenntniss geschriebene Schilderung 
der Pflanzen alsNahrungs-, £rregungs-,Betäubungs- und Zaubermittel. 

Von den Tielen meist in den Schriften der k. Akademie der 
Wissenschaften enthaltenen Abhandhingen botanischen oder palfionto- 
loglschen Inhaltes (über welche aber seit 1851 kein gedrucktes 
Verzeichniss besteht) sind vor allen folgende hervorzuheben: 

DiePfianzenweltder Jetztzeit in ihrer historischen 
Bedeutung (1851). 

Iconoaraphia plantarum fossilium Ci852) mit 22 Tafeln in 
FarbendnicL 

Nehmen die Blfltter der Pflanzen dnnstfOrmiges 
Wasser aus der Atmosphäre auf? (1852). 

Die Pflanze und die Luft (1853). 

Welchen Ursprung hat das von den grünen Pflanz en- 
theilen ausgeschiedene Stickgas? (1853). 

Versuche über Luftausscheidung lebender Pflan- 
zen (1853). 

Beiträge zur Physiologie der Pflanzen (1857 u. 1858.) 
De Palmis fossilibus in Martius Genera et ipedes Palmarfm, 
Bisher halte sich Unger wenig in der Welt umgesehen, zuletzt 
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erwachte aber doefa in ihn die Lust, ein Stück der Erde nnt eiffenen 
Augen anzusehen, theils um sich zu zerstreuen, zu erholen, tlieils um 
aeine Kenntnisse auch auf diesem Felde zu erweitern. Die erste Reise, 
schon 1852, galt Dänemark, Norwegen und Schweden, aber ohne 
besondere naturgeschichtliche Ausbeute. Hierauf besuchte er 1858 
das alte Wunderland der Pharaonen, verfolgte das Thal dos Nil bis zu 
seinen Katarakten, bestieg die Höhen des Libanon und Antilibanon in 
Syrien. Das nächstfolgende Jahr i860 unternahm er eine vorzugs- 
weise wissenschaftliche Reise nach den jonischen Inseln, Buboea und 
einem Theile des griechischen Festlandes und 1862 in Kotschy*s 
Begleitung nach Cypern, um diese Insel geologisch und botanisch zu 
durchforschen. Ueber die Reise nach Aegypten hat linger bisher nur 
zwei Abhandlungen Der versteinerte Wald b ei Ca ir o (1858} 
und Die Pflanzen des alten Aegypten (1859} in den Sitzungs- 
berichten der k. Akademie der Wissenschaften verölTenlücht, über die 
griechische Reise aber ein grösseres Werk Wissenschaftliche 
Brgebn iss e einer Reise in Griechenland und in di^ Joni- 
schen Inseln (1862) sammt einem Verzeichniss der dort gefun- 
denen Pflanzen und der fossilen Flora von Kumi auf Euboea heraus- 
gegeben. Ueber Cypern wird ein eben unter der Presse befindliches 
Werk Rechenschaft geben. 

Die grossen .^strengungen, mit welchen derlei orientalische 
Reisen zumal bei vorgerücktem Alter verbunden sind, hatten nach- 
theilig aufUnger^s Gesundheit gewirkt, so dass er einen Jahresurlaub 
ansuchte und zeitweilig seinen Aufenthalt in Graz nahm. 

Was Unger für die Wissenschaft geleistet, bedarf keines Com- 
mentars, seine Werke sprechen. Der Einfluss aber, den er auf das 
rationelle Studium der Botanik speziell in Oeslerreich genommen und 
wie er als Professor auf seine Schüler gewirkt, erfordert eine nähere 
Beleuchtung. Unstreitig ist Bndlicher der Grander des natürlichen 
Systems in Oesterreich und aller damit verbundenen Consequenzen, 
afiein da ihm stets nur Bin grosses Ziel vor Augen schwebte, die 
Gruppirung der Pflanzen nach Gattungen und Familien in ihrem natür- 
lichen Zusammenhange und nach physiologischen Grundsätzen, so 
befasste er sich nur nebenher mit jenen Disciplinen, auf welchen sein 
System doch wesentlich beruht. Mit Recht kann man daher die Frage 
stellen, was denn mit En dl ich er's Schöpfung bei seinem plötzlich 
erfolgten Tode geschehen ware, wenn seine Schule nicht in seinen 
beiden Nachfolgern fortgelebt, wenn die Anatomie und Physiologie 
der Pflanzen nicht in Unger, die Morphologie nicht in Fenzl so 
ausgezeichnete Vertreter gefunden hatte. Die Antwort ist nicht schwer, 
das nalürliche System würde zum trocknen Einlheilungs - Schema 
hernl)ii< .sunken sein, wie man es hei dem Linné'schen in der Thal 
erlebt hat. Dieser Fall ist nun freilich nicht eingetreten, darin aber, 
dass es so gekommen, liegt eben das Verdienst derjenigen, welche 
Endlicher's Werk fortgesetzt haben. Noch mehr« von einem Fort- 
setzen kann bei Unger eigentlich gar keine Rede sein, er war ja 
vielmehr der Gründer, in seinem Fache selbst der Meister, der die 
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Anatomie mil Physiologie der PHuwen inOesterreieb auf «hie mider» 
Ländern ebenbürtige Stufe gehoben und durch (flchtige SebOler aucb 

fOr die Zukunft gesorgt hat. 

Und snltsam, kein Orden schmückt seine Brust, keinn weltliche 
Auszeichnung ziert seinen Namen. Wenn auch! Sein Ruhm wird 
leben, so lange es eine Wissenschaft gibt, wird leben, wenn alle 
Zeichen irdischer Gunst dem allgemeinen Lose der Vergessenheit 
langst verfallen sind. 

Wien, im Dezember 1863. August Neilreich. 



Bescriptioiies plantamm noTamm florae 

hungaricae et transsilvauicae. 

Auetore A. Kemer. 

iSm Saiix hungariea CDaphnaide$ X Caprea), — Amenta 

praecocia, pistilligera breviler pedunculate, in basi foliolis squamaefor- 
mibus 4 — 7 fulta, cylindrica, laxiuscula, ter-ter et semissi lono;iora 
quam latiora. Squamae obovatae, obtusae, in basi ferrugineae, apicem 
versus atratae, longissimo villosae. Glandula tori oblonga, truncala, 
flava. Germen ex ovala basi conicum, acutum, subcompressum, viride, 
glaberrimum, pedicellatum, pedicello glandulam tori ter quatervesupe- 
rante. Stylus tennis, 0.3'" — 0.4"' longns. Stigmata linearia, erecto- 
patnla. Folia elliptica, abrupte acuminata, bis longiora quam latiora, 
crenulato-serrata, adolescentia utrinque subsericeo-tomentosa , adulta 
supra glabrala, viridia, subtus leviter et molliter pubescentia, glauces- 
centia. Nervi secundarii ad marginem decurrentes utroque latere 
10—12, prominentes, cum venis anastomoticis prominentibus reticulum 
constituentes. Stipulae semireniformes, crenatae. Ramuli juniores 
nonunquam villosi, adulti glaberrimi, obscure sanguinei. 

Am. pistillig. 15—18"' lg. 5"' Ii. Squamae 1"' lg. Germ. 1—5" 
lg. Pedicell. 0.8"' lg. Styl. 0.a--0.4"' lg. Fol. 30-40"' Ig. 15—20 U. 

Foliorum et florum Forma partim ad S. CapreaiHj partim ad 8. 
daphnoidem ver^rit, et hyhridatione cx iis ortum esse verosimile est. 

Ad hue duü formae hybridae inier S. daphnoidem el S. Capream 
delectae fuerunt. Unam prope Yiennam et propc Krems in Austria inf. 
crescentem et Salici daphnoidi accedentem frater meus Jose fus sub 
nomine 8. Erdin^eri CVerb. d. a. b. Ges. in Wien 1861 p. 243) des- 
cripsit, alteram S.Capreae accedentem a. cl. Körnicke prope Pelro- 
polim collectam amicissimus Andersson Slockholmensis in lit. ad 
Körn icke S. conmixtam nominavit. — Salix supra descripta a ine 
etiam hybrida inter S, Capream et S. daphnoidem habita, tamen ab 
utraque diversa. A. S. Erdingen germinibus longius pedicellalis et 
folüs latioribns ellipticis, adultis glaberrimis , a 8. eonmiwta^') autem, 

') Secundum spectm. q. Andersson iiberaliler inecum comuuicavii. 
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^puMswD fotionmi forma elpubesoenda convenU, germinibus glaber^ ^ 
nmifl differt. 

Ex iis, quae adhiic détecta sunt, consequitur haec teriea fomia- 
rum, quas hybridas S. Capreae el S. daphnoidis habemus; 

1. <S. Erdingen 5. Kern er QsuperdaphnoidisXCaprea). — Folia 
oboyalo-lanceolata, bis el'semissi longiiora quam latiora, adulla, gla 
berrlma. Gerneii viride, pilis adpressis sparsis obsitum, pedicellatum^ 
pedicello glandolam tori aeifuante yel paaliilam aoperanle. 

2* 8. kungarica. Qilaphnoides X Caprea), — Folia elliptica, bis 
longiora quam latiora, adulta subtus qubescentia. Germeii vûride, 
glaberrimiim, pediceilatum, pedicello glandulam tori ter quaterve 
supcrante. 

3. S. conînixta Anders son in lit. ad Körnicke (^subdaph- 
noides X Caprea"). — Folia elliptica, bis longiora quam latiora, adulta 
sabtus pnbeaeentia. Crermen eaiio-tomentoaiim, pedicello glandulam 
tori ter superante. 

Salicem hungaricam^ quum plantas ex Hongaria a me deporkataa 
rccognoscerem , inveni. Quam in Hungaria me collegisse quam7i8 
constet, tarnen doleo, quod locum certius hie non possum indicare. 

i9, Salix mihiriandra N e i 1 r e i c h (^superfragilis X amyg^ 
dalina). — Amenta pistilligera coaetanea, gracilia, septies -oclies 
longiora qaam latiora. Squamae oblongae , obtnsae, concavae, conco<- 
. lores e viridi flavae pills longis rectis pilosae et cum rhachite in basi 
villo brevi crispo lanuginosa e. Torna in flosculia pistilligeris uniglan- 
dulosus. Glandula ovoidea. Germen glabrum ex ovata basi conlcum, 
breviter pedicellalum, pedicello glandulam aequante. Stylus brevissi- 
mus, stigmatibus crassiusculis pur ang-ulum rectum divergenlibus, 
bilobis. Folia elongato-lanceulata, in petiolum contracta et in acumen 
tenue produeta 4% — 5 'A longiora quam latiora, serrala, ghiber- 
rima, supra saturate viridia, subnitida, subtus glaucescentia, opaca. 
Follola in pedunculis amentorum 3 — 4, oblongo-lanceolata, plerum- 
que intégra. Ramuli fragiles glabri. 

Amenta pislillig, 15 — 25'" Ig. 2 — 3'" It. Squam. 0.8—1'" Ig. 
Germ, i"* Ig. Slyl. 0.2'" Ig. Fol. 30—48'" Ig. 6—9"' lt. 

Adhuc masculina tantum planta hujus Salicis nota el descripta 
erat. (Vide 8» subtrianêra Neiir. Verb. d. z. b. Ver. I. pag. ilO. — 
A. Kerner Niederöst. Weid. p. 67). Femininem plantam , quae hie 
prlmnm describitur una cum masculina ego inyen! in silvula urbana 
prope Pestinum et in insula Danubii infra Pestinum posita, quae Csepel 
vocatur. 

Eodem modo atque masculina planta in aliqua proximaruni deca- 
dum berbarii austriacarum salicum a ma etfralre meo edili dimilletur. 
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Ueber die Vej^etatioii des Isergebirges. 

Wfihrend das Riesengebirge seiner reichen Flora halber alljähr- 
lich wenigsten« ¥0b elttigeo scUeiisekeB Botinikern iMsiioht zu 
werdea pflegt und uttslihlige Tovristea de» nichtige« Riefenwail mit 
seinen Kuppen xm4 Thftlen durchstreifen, wird dagegen das beaach- 
barle Isergebirge von nur wenigen Touristen und höchst selten von 
einein Botaniker heimgesucht, höchstens sind Fiinsberg, das Queisthal 
und dio Tafeifichte das Ziel der Touristen. Daher uuiornahmen wir, 
mein Freund Junger und ich, diess Jahr nach Durchslreifung des 
Riesengebirges noch einen Ausflug auf das Isergebirge, um auch 
deasea Flora kennen tu lernen. Hie berhiayer nHMäen wir «un 
Ausgangspunkt unserer Excursionen, deren Resaltat etwa folgendes ist« 

Die Iserwiese ist ein 2400' hohes, aasgedehnles und von Moor- 
sümpfen erfülltes Thal, um welches herum sich di<;hl bewahlete Berge 
erheben. Gegen Nordwest bildet der „hohe Kamm" eine starke Vor- 
mauer, wahrend sich im Osten der lange Beijr und der Goldgruben- 
hübel erheben. Im Süden steht mit der Iserwiese die weniger moorige 
Kobelwiese in Verbindung, iiinter der sieh der Theiaenbflbel erhebt^ 
an dessen SOdfuss Caristhal mit seiner Giashfttte liegt, im Westen 
endlich steigt der Mittcliserkamm empor, neben ihm der nach allen 
Seiten ziemlich steil abfallende Buchberjr. Die Iserwiese wird in der 
Richlungf von Nordwest nach Südost von der grossen Iser durchflössen, 
weiche sich dann an dem Milteliserkamm und an dem Bucliberg hin- 
zieht; zwischen dem Mittcliserkamm und dem Buchberg fliesst die 
kleine Iter, welehe sieh dann bald in die grosse Iser ergiesst. So lange 
die ffroese ber durch die iserwiese fliesst, ist ihr Bett sehr sandig; 
sobald sie aber an dem Mitteliserkamm entlang fliesst und in den Wald 
kommt, ist sie von grossen Felsblöcken erfüllt und ihre Ufer werden 
interessanter. Ausser der kleinen Iser nimmt die y^rosse Iser noch 
mehrere kleine Bäche auf, weiche von den umliegenden Bergen herab- 
kommen. So kommt ein Bach vom hohen Kamm, das Lämmerwasser 
vom langen Berge und bei den Kobelhiusern fliesst das Kobelwasaer 
in die Iser. 

Die erwfthnlen Berge nnd Kämme sind sftainiUioh von oben bin 
unten dicht mit Abies excelsa bewachsen und höchst selten trifit man« 
wie z. B. am Abfall des Buchberges in die kleine Iser einzelne Buchen, 
so wie auch bisweilen Sorbut Äucuparia und Acer Pteudo-Platanus 
an. Wo die Berge in die Iserwiese abfallen, sind sie auch sehr moorig 
und Abie» excelsa erreicht eine geringere Uöhe, als weiter oben ; auch 
Steht sie an solchen Stellen nicht so dicht und ist mit mannshohem 
JmiperuM mama vermisoht 

Bei der dichten Bewaldung der Berge und ihrer grossen Tro* 
in den Regionen über 2500 — 2600' und dem gänzlichen 
Mangel an Unterholz iiann hier natürlich die Vegetation nur eiaa 
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kOmmerUche sein; daso kommt noch, dass die wenigen Pflanzen, 
welche sich hier vorfinden, wegen za vielen Schattens »elten «um 
Blühen kommen. Ziemlich verbreitet sind auf ihnen: Plagiü9h$emm 

undulntum, Racomitrium sudeticum Funk, Ceratodon purpureus, 
Tetraphis pellucida, Dirrannm Slarhii, Polytrichum commune und 
fumigertm^ Hypnum uncmatum, Blechnum boréale S\v., Aspidium 
spinulosum, Polypodium Dryopteris, Pol. Phegopteris, Lycopodium 
elamtmm und mnaUnum^ das im ganzen Gebirge verbreitete QaHum 
HUBoUie, Vaeeinhm MyrHUuSt Vaee. Vui$ Idea, Hieraekm tutgahm 
Fries, H. murorum^ Homogyne alpina, Solidago Vir g a aurea, GtuH 
phalium silvaticum, Arnica tnontana (zerstreut} Calluna, Monotropa 
Bypopitys, Veronica officinalis, Melampyrum silvaticum und pratense 
Schon mehr vereinzell treten folgende PÜanzen auf: Aspidium Thelyp- 
ieris (Mitteliserkamm) Thalictrum aquilegifolium CMilteliserkamm}, 
Lychniê diuma Sibth. CBuchberg}, Gmikmrotundifoliàm CMittellser)^ 
GttUiana oieUpiadM CMitteUaer), Sondktia alffmus (m freien Stellen 
des Mitteliaer) Hieraehm nmbellatum (Kammhäuscr), Senecio nemo^ 
rensis, Prenanlhes purpurea (Buchberg und Mitleliser}, Paris (Mittel- 
iser), Calamagrostis Balleriana DC, Veratrum Lobelianum, PolygO'- 
natum tevUcillatum, Luzula pilosa und albida (Mittcliserkamm). 

Reicher ist die Vegetation am Fuss des Buchberges an den 
feuchten Ufern der kleinen und grossen laer. Hier gedellien die schon 
erwähnten Pflanzen viel besser, als in den trocknen Wftldern, und 
ausserdem findet sich auch noch: Ranunculus aconitifoUiu, Ciriimm 
ptUuêtre und heterophyllum, Aconitum Napellus, Phyteuma spicatum 
Chaerophyllum hirsutum, Hypericum quadranyulare , Alchemilla 
vulgaris, Uieracium cynwsum, Crepis pcUudosa und Poligonum 
Bistorta. 

. Vereinzelt ist auf der Nordseite des hohen Kammes gegen Flins- 
berg zu das Vorkommen von Cenimurea phrygia und Cent ausirkuta 
Willd. 

Bei weitem reicher und interessanter ist die Flora auf der Iser-^ 
wiese selbst. Merkwürditr ist hier bei 2400' das Vorkommen von Pinus 
Pumilio Hnke. , der sich aus den grossen Polstern von Sphagnum 
erhebt, welches zum grösstentheii die Moore bedeckt. Ausserdem 
bilden den Hauptcharacter der Vegetation: Molinia coerulea, Carex 
wügaris, ttelMata, eaneeeens und ^auct/lora Lightf., Eriophorum 
wginatum^ Jimeirs eqnarroeue, Juniperus nana, Vaecktium Oxyeo- 
eùMf Vacùi uHginosnmy Andromeda polifolia, Viola palmiris und 
Empetrum nigrum. Dagegen sind folgende Pflanzen mehr an einzelne 
Stellen gebunden, wo sie mehr oder minder häufig vorkommen, oder 
sie sind auch ganz vereinzelt: Steriocaulon tomentosum (auf dem 
ausgetrockneten Bett der Iser), Hypnum aduncum^ cordifoUum, unci- 
matum, ßuiians. Sphagnum euspidatum, auch, die Varietttt iamifoUmm 
C. HiklL, Sph. rigidum eompaetum, ftmbriaêum, aeutifoUum und die 
Var. rubieUum und Splachnum ampullaoeum. Ferner: Anthoxantum 
odoratum^ Agroeiie uulgaris, Aira ßexuosa, Glycerin fluitans (in der 
Iser) Narduêf Caresp ampuUacea^ piUtUfera, Umoea (hyperborM^ 
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DreyerO leporina CUmnochioê caespitosa??}, Eriophorum lati folium 
SekeuckieHa ptUuHriê» tMmiîa sudetiem Pres I, Jmom filiformin, 
ilÂêtera eoréata), Betvla pubescens^ Betula nana an einer Stelle 
prnnze Strecken Oberziehend «nä reichlich blQhend, Salix aurita, 

Cnllitriche in der Iser, Polygonum Bistorta, Succisa praiensit, Gna~ 
phahum dioicum , Arnica montana, Achillea Millefolium, Cirsium 
palustre und heterophyllum, Hieracium (^aurantiacum) Auricula^ 
Galium saxalUe und palustre, Menyanthes trifoliata, Prunella vul- 
garis^ Vwrûnioa serpyllifolia, PedteuiariM êUeatieti, TrieiUaU$, Thys-^ 
seUmm palustre, (^Arehangeliea ûfîckuUiê) an der Iser nach N e es 
iPdn'Bsenbeckj Jftmii athamanticum. Ranunculus repent, (Trollius 
europaeus^ Drosera rotundifolia, (Dr. intermedia) Montia ritularis 
Gniel, {Sagina saxatilis) Stellaria graminea, Cerastium triviale Lk., 
(^Polygala depressa nach Tausch) Epilobium palustre in verschiedenen 
Formen, unter andern y lineare, Epil. alpinum in nur einem Exemplar 
gefunden, 0ostef%iiipofasfr#, M ékmUl m tulgaris, Trifolium hffbridum 
und pratensBy Euiphratia üfßümaHi L., £. «Mierof« Persoon. und m 
Gesellschaft mit diesen an Rainen nnd auf Wiesen eine dritte Form 
oder Art, von der wir noch nicht mit Sicherheit ermitteln konnten, zu 
welcher der bisher beschriebenen sie gehöre. 

Die Pflanze unterscheidet sich von Euphr. officinalis durch die 
Form der B tat ter j diese sind bei £tfpAr. o//?ct>ta/{« breiteifürmig, 
hn der Basis abgerundet, mehrfach gesagt und an der Spitxe 
scharf zu^^t^iizX und mit starken Blattnerven, dagegen bei der 
andern Ifinglich eiförmig, an der Basis keilig, an beiden 
Seilen nur .Szähnig-, an der Spitze abgerundet und von schwachen 
Blattnerven durchzogen. Die Blumenkronenröhre ist bei E. officinalis 
noch einmal so lang, als der Ivi lcli, bei unserer Pflanze nur um die 
Hälfte langer, ferner sind bei letzterer die BlUthen kleiner und 
schön lila gefärbt, der mittlere Zipfel der Unterlippe ist grösser, 
als-tdie beiden seitlichen, wahrend bei£. ofßeinaii$ alle 3 Zipfel gleich 
gross sind. Die Früchte werden bei E. officinalis gm von den Blättern 
bedeckt, an deren Basis sie stehen, bei der andern ragen sie über die 
BUuter hinaus, der Hauptuntersrhind ist aber, dass bei E officinalis 
die Frucht kürzer als der Kelch, bei der andern die 
Frucht eben so lang oder länger als der Kelch ist. 
Endlich ist das Grün der Blatter viel dunkler, als bei £. ofßcinalis und 
der Stengel stets einfach, magdiePflanse auf trocknen Rainen 
oder auf Wiesen im hohen Grase wachsen, meist hat sie nur an der 
Spitse ein Paar Blüthen und nur bisweilen findet unterhalb der Spitze 
eine schwache Vcrästlung des Stengels statt. Zu dem allen kommt 
noch, dass sich sehr viel normale Euphrasia ofßcinalis, die auf den 
ersten Blick versciiieden erscheint, mit unserer Pflanze zusammen 
findet. Von der ebenfalls mit ihr in Gesellschaft vorkommenden E. 
nemorosa unterscheidet sie sich auch durch die Gestalt der Blätter, 

. ,,, *) Die eingeklammerten Namen bezeichnen Pflanzen, die anderswo als 
auf î^rîserwieâe vorkommend angegeben werden, aber von uns nicht gefun- 
den w^vén. 
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grdsgêre BtiUlieii und die lile Ffirbangr derselben; auch wl m be- 
merken, dass die Zeit der Frucbtreife bei unserer Pflanxe eine viel 
frohere ist, als bei den andern Arten; es lässt sich daher wohl an- 
nehmen, dass wir es hier mit einer andern Art zu thun haben; welche 
von den früher beschriebenen es sei, lässt sich bei den verschiedenen 
Meinungen , die über die Arlenunlerscheidung der Euphrasien lierr- 
schen, allerdings schwer unterscheiden. Am walirsciieinlichslen ist 
es noch, dass sie aar Euphratia gracüU Fries Cl'itt. Tidn.) gehört. 
Der Autor sagt von der Pflanae, dass sie: „foliis oblongo-laa- 
ceoialis, utrinque tricrenatis, bracteis basi cuneatis, 
corollae fauce glabra , tuba labium conspicue superante , galea 
p 0 r r e c t a , capsula 1 i n c a r i truncala" sei. Weiler bemerkt 
er ^Semper eiongata, gracilis, stricta, autumnalis, 
exeunte Julio primo florens. Corulla exigua, tota vuigo ame- 
thyst Ina, sed variât albida (wurde auch von uns bemerkt j. Ad 
latere montium, in campis aridis exsucjcis praedpuev Golbiae occiden- 
talis et Jutlandiae copiosissinia E. iafkJbmFgmH affinis.'^ 

Diese Beschreibung passt noch am meisten auf unsere Pflanze. 

Wir waren so glttc'klich, ausser dieser Pflanze auf der Iserwiese 
noch eine Novität für Deutschland zu finden. An dem sandigen Ufer 
der Isar nämlich fanden wir eine Carex, welche der C. ampullacea 
ähnlich war, uns aber durch ihre Grösse von 2 — 3' auffiel. Wir nahmen 
einiges mât nat and weitere Untersucbnngen ergaben, dass es die 
Care» rhifneophifsa C. A. Meyer sei, welcher Name 1844 in Ind. 
Petrop. aufgestellt wurde. Am ältesten ist die Beseicbnung ampul- 
lacea robusHor Wein m. Fl. Petr., die aber nicht passend ist. Bald 
nach Meyer stellten ßly tt und Fries die Carex laecirostris Bl. et 
Fr. auf, welche mit der Meyer'schen C. rhyncophysa identisch ist. 
Fries giebt in seiner Summa vegetabilium folgende vortreülicho 
genau anf nnaere seUesisebe Ffianie passende Diagnose : 
f! . „Spiels maseulis pluribus, femineis distigmatlus cylin- 
dricis erectis , inferioribus pednneulatls , bracteis e vaginalis 
foliaceis latis cu 1 mum super an ti bus, fructibus gl obos o- 
inflatis, nervosis squarroso-patulis rostro elongato 
glabro bicuspidatOy squamts obtegentib us* pulmo superne 
acutanguio scabro. 

Jiaxime spectabilis, C. cesicariae et ampuUaceae proxima, 
Qlraqne major, folüs latissimis planis, reticolato - venosis , spieis 
frnctibusque maxime turgidis et distentis^. 

Ein gutes von Fries nicht angegebenes Merkmal geben die 
langen dünnhäutigen , nur an der Spilzo etwas bräunlichen Deck- 
schuppen der männlichen Aehren, welche bei C. ampuUacea verhält-, 
nissmässig breiter und dunkler gefärbt sind. 

.\ * Blytt entdeckte die Pflanze bei Christiania, ausserdem wurde 
sie in Finnland, Lappland, Rnssland und andern nOrdUehsB Gegenden 
gefonden. 

An Gräben und Wegrfindern stand ziemlich bflnig, aber doch 
serstreut CCarlsthal, an der Iser, Iserhauser, Kammbfluser) in Gesell- 
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Schaft Ton Hiér aeimm pih9$Uß omi ff. AmrieiUa das M. ßorikwmdum 

Win m. ß moHtanum und bei Carlsihal gelang es uns den Bastard 
H> Fih9eiia><fiarièundum Krause aufzufinden, welchen Fries tu 
seinem IT. succistim zieht ; vielleicht dürfte auch die Form montanum 
des H. ßoribundi schon lianiit zu vereinigen sein; aber schwerlich ge- 
liören diese Form und das U. floribundum der Ebene zu einer Art. 

ScliUesslich sind noch melirere Pflanzen zu erwähnen, die sicli 
auf dem wenigen bebauten Lande der berwiese nnd im die Banden 
finden: Bumex Aeeêoselia, BeUiê peremU», Cliirp»amkemmm Leuemm-' 
themumy Oaleopsis Tetrahit, Alectorolophut major und hirtuimêf 
Anthriicus syltestriiy Viola tricolor^ Cerastium tritiale und Erigeron 
canadensis. In der Nahe einer Baude auf dem MiUeliserl(amm wuchs 
auch Imperatoria 0»truthium. 

Breslau, im November 1863. 

Wildwachsende Tripellmstarde unter Weid^ 

Bei Tibit Ui OslpreutMB betbadiM. 

Ton Dr. Heidenreieh. 

Wohl mancher Botaniker wird ungläubig den Kopf schütteln 
und lächeln. Viele, sogar gewiegte Forscher , sind gegen die Auf- 
stellung selbst einfacher wildwacnsender Weidenbastarde nocb höchst 
misstrauisch und halten Wimmei^s Deutung einiger schon froher 

bekannter Weidenformen als Bastarde noch für sehr problematisch, 
wiewohl die Richligkeil derselben durch Wi c hura's künstliche Be- 
stäubungen langst ausser Zweifel gestellt ist. Aber auch diejenigen, 
welche das Vorkommen von Weidenbastarden überhaupt nicht läug- 
nen, werden die Annahme von Tripelbastarden, zumal sie von selbst 
entstanden sein sollen, doch sehr gewagt finden; denn schon ein- 
fache Weidenbastarde sind überall selten, erzeugen sich nur unter 
gewissen Umständen und werden zum Theil wenigstens Dir unfrucht- 
bar gehalten: wie selten moss also ein von selbst entstandener Tripel- 
bastard sein. Nun, es möjren die Zweifler die von mir dafür erklärten 
Weiden mit eigenen Augen sehen und sich davon überzeugen, ob sie 
uieiner Deutung beitreten mögen oder nicht. Zwar kann ich durch den 
botanischen Tausch verein vorläufig nur einen meiner Tripel bastarde 
liefern, bin aber im Stande und gern bereit, auch von den anderen 
einzelne Exemplare Denjenigen zu überlassen, welche sich speziell 
dafür interessiren. 

Sämmtlichc Formen wachsen hier ganz nahe bei Tilsit auf dem 
etwas feuchten Heideland an den „Puczinen" ^) , auf welchen man 
ausser andern Heidepflanzcn vorherrsrhend Kiefern und Weiden- 
strauch findet. Es sind hauptsächlich zwei Umstände, welche hier 

*) Litbauitiches Wort: loedeutot KieferwiUdcben. 



Digitized by Google 



* 

die Entslehiingr dieser Tripelbastarde nicht befremden lassen, nämlich 
erstens die ungemein grosse Häufigkeit von Weidenbaslardcn über- 
haupt und dann unter diesen die verhaltnissmässig sehr grosse Zahl 
eines Bastardes im Besonderen, dessen beide Faktoren sich iu 
allen von mir gefondenen Tripelbastarden wiederfinden. Der grosse 
Reichlhuin an hOchst mannigfaltigen Weidenbastarden auf der be-^ 
zeichneten Feldmark durfte wohl dadurch begünstigt sein^ dass viele 
Parzellen dieses einzelnen Bürgern Tilsits zugehörigen Sandlandes 
von ihren Besitzern wiederholten, bei den geringen Erträgen oft 
jahrelang unterbrochenen Cullurversuchcn unterworfen wurden, 
indem bei den mehrfachen Rodungen und Ackerbestellungen der 
Weidensamen häufig nackten Boden fand , auf welchem er leicht 
haften bleiben konnte. Auf der ganz in der Nähe gelegenen soge- 
nannten ,,Sladtheidc^, wo solche Culturversuche nicht unternommen 
wurden, habe ich wenigstens, wiewohl Boden und sonstige Vege- 
tatinnsverhältnisse ganz ähnliche sind, auch nicht einen Weiden- 
bastard finden können. 

Ueber die verschiedenen Formen der Weidenbaslarde an den 
Puczinen^ von welchen mehrere Verbindungen sonst noch nirgends 
beobachtet sind, werde ich später berichten. Jetzt beschränke ich 
mich auf die Angabe, dass unter den hiér auftretenden Bastarden 
keiner so häiifi<T ist als Salix repens yc viminalis ; ja es dtirfte 
diese Verbindung fast noch häufiger als S. viminalis selbst sein. 
Während in dem in Bezug auf Weidenbastarde so sorgfällig tlurch- 
forschten Schlesien kein einziger Strauch dieser Abkunft gefunden 
und anderweitig (in Schweden, bei Bremen und in der Aeumarkj 
diese Verbindung nicht gerade saUrelch beobachtet sn sein scheint, 
habe ich hier auf dem verhfillnissmässig klemen Gebiete (etwa 
1500 Schritte lang und 800 Schritte breit) von gegen 150 Strftu- 
ehcrn vollständige Exemplare geschnitten. 

Die Wahlverwandtschaft des Bastardes Salix repens Xtiiminalts 
wird nun aber durch seine beiden Faktoren vermittelt und zwar 
stehen beide mehr oder weniger in näherem Verhältniss zu S. Caprea, 
SU S. cinerea und zu S, aurifa. Es findet sich nämlich wie ander- 
weitig so auch hier an den Puczinen sehr hfiufig S. Coprea X etmt- 
naUs (gegen 30 Strfiucher), dessgleichen 5. auritaX repens (18 
Sträucher), seltener 8. auritaXmmiikms (ß blühende Sträucher), 
S. Caprea X repens und S. cinerea X viminalis (}c zwei Sträu- 
cher), während S. cinerea X repens an anderen Orten , wenn auch 
nur vereinzelt, beobachtet ist. Warum sollten sich also nicht auch 
von S. repens, X eiminalis mit S. Caprea, mit S. cinerea und mit 
8, awrita hier Verbindungen bilden, da 8. repens X wminaUs hier 
so häufig ist, und sowohl 8, maUnalis als auch S. repens vertreten 
kann. In der That habe ich von einer solchen Tripelverbindung mit 
S. cinerea und mit S. ourita je einen Strauch, mit S. Caprea 
deren drei gefunden. Bei der grossen Formverschiedenheit dieser 
drei letzteren bleibt es aber fraglich, ol) hier nicht verschiedene 
Kreuzungen stattgefunden haben. Es könnte nämlich der eine oder 
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andere Sirauch avch leiclil durch Verbindong der gleichfalls nicht 
seltenen S. CaprenXviminalis mit S. repens entstanden sein. Die 
dritte mögliche Art der Enlslchung^ nämlich ans S. Caprea rcpens 
mit S. riminalis wäre bei dem seltenen Vorkommen von S. Caprea X 
repens schon nicht so leicht voraiiszuscizen. Zur Autklaruii!^ und 
Feststellung, welche von diesen Enlüleiiungüweisen bei den ein- 
zelnen gefundenen Tripelbastarden wirklich stattgefunden hat, habe 
ich künstliche Bastartbeslfiubungen angestellt; die erzogenen, noch 
nicht blühenden Sämlinge haben aber bisher nur dary^ethan , dass 
solche Tripelverbindungen sich leicht bilden; jedoch I.is.st sich nach 
derselben die Entstehunsisweise der wildwachsenden Tripelbastarden 
noch nicht beurtheiien. Ivh werde deuinach in dfr Bcnennuni; der- 
selben die Namen der einzelnen Faktoren vorluuüg mit oleichei» 
Werth nebeneinander setzen. 

Salüß aurita X repens X fimina/ts ç . 

JMS gubussUcs olemum bretiter peduneulati, hracteolati^ brete»^ 
OtaH) squamae oblongae^piloso-eillosae-^ subcoloratae antice fnsco" 
nigrae; ocaria in pedicello mcdiocri hrevia, ronirn-rt/lindrica, ob- 
iusiuscula hirto-tomentosa stylo hrcvi, stigmatis oblongis riolaceis 
patulis b'tfidis iaciniis crassiusculis subfiliformibns; nectarium ob-' 
iongum , folia Uneari-laneealata quandoque obeerge laneeolata 
acuta ineureaia, in herbario longe-plieata, ij» aequilatera margine 
Uniter reßexo $ubintegro tupra puberula fubtus pube adpretsa 
ntbargenteo-sericea eenis prominalis; stipulae Uneari-lanceolalae ; 
ramuH bitni badü. annotmi ranO'-pNbescentes. 

Ich entdeckle (itMi noch kleinen, etwa einen Fuss hohen SIraiich, 
welcher nur wenige Jahr»; zahlen konnte, 1862 während der lilülhe- 
zeit, da die Kätzchen, so sehr sie denen der S. aurita X repens iiu 
Alissehen nahe kamen, sich doch von denselben wirklich unterschie- 
den ; namentlich waren die längeren dlckfädlichen Narben aufTallend. 
Die auf dem Standorle sich spater entwickelnden Blätter waren 2V4 
Zoll lang lind Zoll breit. Im lol^^i nd^Mi Frühjahr in den Garten ge- 
pflanzt, entlallete der Strauch Bialter noii S'/^ Zoll Liino-e und f,^eo;en 
% Zoll lireile. Die ausgewachsenen Katzchen aul dem natürlichen 
Standorle waren % ^^^ë % ^^^'^ 

Es dürfte diese Weide mit der von W immer bei Carlowitz ge- 
fundenen amita X repem ß angustifolia^^y welche ich noch nicht 
gesehen habe, im Wesentlichen Obereinkommen. 

Salix cinerea X repens X viminalis ç . 

Juli subsessiles bracteolaii, ovato-oblongi, modice densiflori; 
squamae oblongae^ obtusae^ nigricanles, pilosae ; avaria in pedicello 
' mediocri subalato-conica , albido-tomenlosa stylo mediocri, stig- 
tBatiilongU bipartitiê dhergentibug laämis filiformibuif neetario 

^) Flora von Schlesien 1857, S, S06. Wildwachseode Bastardplianxen 
hauplsäcblicti in Schlesien beobachtet i853, S. S9. 

OetttK. fietu. Z«i«Mliiif« 1. H«ft 1864. 2 
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modice longo, fere Va ocarii pedicelli aequanie ; folia Umeeolaiaf 

ovali lancvolata supra medium paulo latiora , nmfa , ima ovali 
oblonga^ margine suhintcgro levUer reflexo, supra cinereo-t^iridia 
puberula. subtus cinereo-glauca tomento brevi subsericea, demum 
pube sericea vestita, venis elevatis ; stipulae semi cordatae acumi- 
naiae; ramvU bimi luridi^ herbaeei tomento breei eatuh-pubeteentei. 

Auf dem Standorte ein niedriger vielästiger Strauch, welchen . 
ich schon 1B57 fand und welcher bei der charakteristischen asch- 
grauen Farbe einer im Wai listliiim verkümmerten S. cinerea ähnlich • 
sah; doch deuten auch die FJlaücr der Jalireslriebe und des cuUivirlen 
Strauchs auf S. repens, wahrend die Beschaffenheit des Griffels und 
der A'arben für 6\ viminalis sprechen. Die Blätter auf dem ursprüng- 
lichen Standorte Uber it Zoll lang and kaum % Zoll breit; £e 
Kfttzchen etwa % Zoll lang und % Zoll diele. 

Salix Caprea X repens X viminalis ç et cf . 

Juli oblongo-ovati, subsessiles, bracteolati ; squamae ohlongae 
anließ castaneo-nigricantes subcoloratae, vUlosae ; avaria in pedi- 
cello brevi conico-subulala acutiuscula argenteo-tomentosa slylo • 
medioeri,sligmatis longis nunc patentibus nunc arcuato-reflexis bißdis 
ladms MubfiHformibtit; stamina duo libera inßma parte puberula 
antheris oblongiê; folia œali-laneeoiala altenuàlo-acuta margine 
Icviter reßexo subintegro , tupra sordide vel saturate viridia 
puberula sublus glaucesoentia pubescenti-aut tomentoso~$ericea 
venis tenuibus elevatis. 

Yon dieser Verbindung wurden zwei (S und ein 9 Strauch 
gefunden. 

Ç Juli oeato-oblongi ; squamae modiee tiUosaei .neetarium . 
oblongum; folia elUpticO'^l oeaU^lanceolata utrinque attenuafo- 
acuta lemter repanda hic illio glanduloso-denticulata mbim tomento 
albido pubescentes subserirea ; stipulae oblongo~laneeolatae; rami 
bimi badii, herbaeei cano-pubescentes. 

Den noch jungten, nur einige Fuss hohen Strauch bemerkte 
ich im Sommer 18öl und zeichnete ihn als S. Caprea X viminalis, 
da nach den Blättern zu urtheilen diese Verbindung vorliegen 
. mnsste. Erst als die Weide im folgenden Prilhjabr blühte, erkannte 
ich, durch die dunkelblutrothen Narben aufmerksam gemacht, dass 
hier noch S. repen* als Faktor vorhanden sein müsse. Der Strauch 
ist ziemlich schnellwüchsig. Die Blätter etwa 2V2 Zoll lang und 
gegen Vi Zoll breit ; die Kätzchen Zoll lang und Vs Zoll dick. ■ 

(S No. 1. Juli ovati sessiles; squamae mllo recto et denso 
obêitae; etamina ionga antheris demum ßati» neeiario oblongo; 
folia e baei ovata longa obUmga eontraeto-acuta subhu molliter 
tomoMtosa; Mtipulae lanceolatae aciUae; ramuH bimi badü glabri ' 
amiotini cano-pubescentei. 

Die Blätter sind etwa Zoll lanfj und 1 Zoll breit; die ' 
Kätzchen 1 Zoll lang und über ^oll dick. 
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Als ich diesen Strauch im Sommer 1861 bemerkte, konnte ich 
ihn wie den vorhergehenden, nach den Blaltern zu urlheilen, nur 
für S. CapreaXciminalis hallen, indem ich die auffallende Breite und 
Kürze der Blätler auf Rechnung der krufligen Wurzelschösslinge 
brachte; der Strauch war nämlich allem Anschein nach bis zur 
Wund «ItfebrocheB mid . hatte erst «eil Kanem neue Triebe 

SDmacht. Erst im Frühjahre 1862 führten auch die kanen dicken 
atcchen, sowie die rothbraune Farbe der Zweige, w^che sich sonst 
bei 8. Cuprea X eitninalis nicht findet, zur richtigen Diagnose. 

cf Nr. II. Juli breniter pedunculati^ oblongo-oeati, densiflori; 
squatnae dense cillosae ; nectarium brève, mbquadratumy truncatum; 
tuUheme demum fuscentes quandoque fulcae ; folia iupra sublaete 
mtridkt mmMa, glabra^ ovaU^laneeolaia , aXIemrafo-aciila, hoii 
rotundaio^êematOy mbius Udâo^lauBcm^ serie0O''fmbesceniia, no- 
-•ella mrgenteo-sericea, infam nommquam supra meditm latiora bati 
attenuata, subtus pallide viridia ; stipulae owito-lanceolatae; rami 
trimi iestacei-, bimi hepatici, herbacei cano-pubescentes. 

Ich entdeckte den mannliohen vSlraucii lb62 während der 
■ Blüthe. Die Blätter sind 2V2 — 37^ Zoll lang und — 1 Zoll 
breit; die Ktttzcben % Zoll lang und Vt Zoll dick. 

Eine sehr merkwürdige Weidenform, deren Abstammung mir 
erst durch längere Beobachtung ausser Zweifel gesetzt wurde. 
Wenngleich miinnliche Kätzchen in der Regel nicht viele charak- 
teristische Unterscliiede bieten, so ist doch bei dieser Weide die 
Aehnlichkeit derselben, abgesehen von ihrer Kürze, mit denen von 
viminalis nicht zu verkennen ; die Beschaffenheit der Blätter 
ßfftwki aber durchaus dagegen, das« nichts weiter als dieser ein- 
'fache Bastard vorliegen sollte, sowie überhaupt jede Deutung als 
einfacher Bastard nicht zulässig erscheint. 

Die seidenhaarige Bekleidung der untern Blattseitc kann nur 
von S. viminalis oder von S. repens oder von diesen beiden 
Weiden zusammen herrühren. Der verhältnissmässig zu andern 
Weiden sehr frühzeitige Beginn der Kätzchenentwicklung, welche ich 
bei diesem Strauche — schon Im Februar — beobachtet habe, 
«chKesst . ferner die Abstammung von der gana en Reihe der spftt 
sich entwickelnden Weiden aus und spricht namentlich auch gegen 
die etwa in Betracht zu ziehende Abkunft von 5. aurita, von S. 
mgricam Fr. und von S. livida Whlbg., deren Bastarde sich nie 
so früh entwickeln. An S. purpurea ist schon aus andern Gründen 
nicht zn denken. S daphnoides Vill. kommt bei Tilsit nicht vor. 
Ml Sk kmgtfolia Ho ai,^ S.dasyclado» Wim. wird man durch den 
Strauch in keiner Beziehung erinnert. -Man hat also bei Feststellung 
eines zweiten Faktors nur die Wahl zwischen Caprea und 
, cinerea. Für letztere spräche die oft oberhalb der Mille sich be- . 
findende grösste Breite der untern Blätler; jedoch ist dieses Vor- 
hältniss keineswegs so ausgeprägt , dass man bei dem gänzlichen 
Mangel der für S. cinerea charakteristischen aschgrauen Farbe 
diese Weid» hier supponiren dQrfte. Wir sind also auf 8* Caprea ■ 
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angewiesen. Vergleicht man nun unsere Weide mit S. CapreaXtimi" 
nalis, so erkifiren sich die Unterschiede natnr^emtss durch den 
Hinzutritt von 8* repens als Faictor: die Blätter sind im AUgfemeinen 
breiter, kürzer und stumpfer als bei 5. CapreaX mminalis ^ da S.' 
repens X fiw^woZ/sbrritcre liurzspitzigere Blätter alsS. viminalis hat; 
die Bekleidung der untern Blaltscile ist dünner als hei S. Capraea 
X. i>iminalis , da bei S. repens Xviminalis der Scidcnfih der untern 
Blatlseite dünner und lockerer ist als bei .S. ciminaUs; dessglei- 
chen sind die Kitzchen in Folge des Hinzntrilts der 8* r^jtem 
kleiner, nametitlich kürzer als bei S. Caprea:><vimnali$. Im Yergleicii . 
mitS. Caprea X r^pen« sind dagegen dieBIlltter grösser, namentlich 
langer; ihre Bekleidung dünner, da S. repens X viminalis grössere, 
längere Blätter mit dünnerer Bekleidung hat, als 5». repens; ebenso 
sind die Kätzchen grösser als bei S. Caprea X repens. 

Die Verschiedenheit von den beiden andern Sträuchern der- 
selben Abstammung erklärt sich, wie schon oben erwfibnt, wohl 
dadurch, dass die einzelnen Strttucher verschiedenen Kreuzungen 
ihren Ursprung verdanken. 

Tilsit, iin November 1863. 



Oorrespondenz. 

Meran, den 12. NovtMiiber 1863. 

Ich habe in diesem Jahre wieder eine Anziilil Cryptogamen 
in der, wie es scheint, daran unerscliöpflic lieii Mcraner Gegend* 
gefunden, die nicht bloss mir Freude gemacht, haben, sondern auch 
Von allgemeinem Interesse sind. Einer der merkwürdigsten Funde 
ist ein ilsp/enîmii-Bastard, welcher sich dem Atplemum Heußeri 
Reichh. würdig zur Seite stellt. Das Exemplar, von dem ich 8 
Wedel mit vollkommen entwickelten Sporangicn abgenommen habe, 
stand in einer Felsenspalte, dicht an meinem Wohnorte, der Villa 
Maurer in Grätsch bei Meran, und zwar zwischen einem A. Tri- 
chqmanes und einem Ä. Ad. nigrum ; es ist unzweifelhaft ein Bastard 
von beiden. Der Umriss des Wedels und die Gestalt und Grösse 
der Segmente ist im Wesentlichen die von A. Triehomanes, da- 
geger theilt es mit Aspien. Adiantum nigrum den Glanz, die unge- 
flügelte Spindel, die nur zurHälfte braun ist, die spitzen Zähne 
der Federn und die Spreuschiipprn ohne Scheinnerv. Die Sporen 
waren nicht ausgebildet. Asplenium germanicum W. habe ich jetzt 
an zahllosen Orten um Meran gefunden; die sehr hohe entwickelte 
Fotm noch kürzlich bei Partschins, an Felsen neben Noiholaetui 
Marantae^ während an dem % Stunden davon entfernten Wasser- 
falle die kleinere Form sich findet. Ein kräftiger Stock von A$pi- . 
äium Lonchitis überraschte mich im Frühjahre in einer Dorfmauer, 
neben GrammitU Ceterach und A*plenwm Adiantum nigrum^ eine 
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Gesellschafl , die wohl seilen zusammpn gefunden wird; Anpid. 
lobatvni ist in Dorfniauorn, die an Bergwiisscrn lit'iren, viel ver- 
breitel, aber Irilt fast nur einzeln auf; in dem diiri Ii x'inon xMoos- 
Reichthuni ausgezeichneten VuUauer Thale bei Meran fand ich auch 
SiruihiopterU germanica. Das Equis. hiemale a, vulgare fand ich 
mm auch hier, am Ufer der Passer, neben Eqms, eariegaium; hier 
nicht weil davon findet sich auch Stnithiopteris, Äspiditm lobiUum 
und die in Tirol noch nicht beobachtete Form des Equis. artcnse mit 
astlragendcni Schafle meine var. irriguum (E. riparium Fries). 
Die seltene Gymnogrnmtne leptophylln hat dieses Jahr sehr zcilig 
sich zu enlwiclieln angefangen; als ich am J 8. Oktober ihre Wohn- 
orte, die kleinen Höhlen bei Algund, besuchte, hatte sie bereits 
sablreiche* langgestielte, nierenförmige Blitter. Die meisten Novi- 
täten fand ich aber unter der Mooswelt. Einer der schönsten Funde 
ist ein Brachythecium mit polygamen Blüthcn , am nächsten dem 
salebrosum, aber schon durch die ganz glatten, faltenlosen Blatter 
weit verschieden, (^Brachythecium vijieale Milde); ich fand es • 
neben Brachythecium campestre und Br. Mildeanum, im Grase, in 
Weingärten bei Grätsch. Von h imp er wurde ich auf einen kleinen 
Fissiäens aufmerksam gemacht, den Bamberger bereits 1852 als 
JF. incurvus vertheilt hatte. Ich fand dieses Pflänzchen äusserst ' 
zahlreich an heissen , trockenen Abhängen, in kleinen Erdhöhlen,- • 
die es ausschliesslich bekleidete. Bei einer sorgfältigen Untersuchung 
zeigte sich, dass die Pflanze dioeeisch ist, aber auch sterile Stengel 
mit hermaphroditischen Blulhen tragt. Früchte fanden sich nicht 
sehr häufig. Schi m per nannte die Pflanze: Fissidens Bambergen. 
An einér bedeutenden Wasserleitung , dem Partschiner Wall, fand 
ich einen ausgezeichneten^ neuen Catnpylopus. Die Pflanze bildet . 
liefe, äusserst kompakte, mit Wurzelfilz sehr stark durchwebte 
Rasen und besitzt, wie C. suhulatus, die bekannten abfallenden Aest- 
chen. Durch Schimper erhielt ich C. densus zum Vergleichen, 
und so stellte sich mit Sicherheit heraus , dass wir eine neue Art 
vor uns hatten, die ich C. Schimperi genannt habe. Von C. subu- 
lulii» unterscheidet sie sich sehr leicht durch die tiefen Rasen, den 
Wurzelfdz und die niiingelnde glashelle Spitze der Blfitter. An dem- 

. selben Wall fand ich auch Bryum alpinum steril, eine tiefrasige 
Form von Barbula contoluta steril und mit zahllosen Früchten be- 
deckt : Anomobrytini julacenm. Auf alten Schindeldächern in GraJsch 
und Partschins fand ich in Menge Platygyrium repens, an Felsen 
und Steinmauern an mehreren Stellen (Brunenburg, Parischins) 
Barbula membranifolia, und endlich in grösserer Menge auch die 
seltene OafymOra pyramidaia. Diese Pflanze bildet fussgrosse, reine 
Rasen an dürren, heissen Abhangen unter Schloss Thurnslein , in 
Gesellschaft von Grimaldin barbifrons, Targionla hypophylla, . 

■ Rieda cHiata, Bisch nffa. Tragus racemosus. Heteropogon AUionii, 
Ändropogon hchaemutn. Im Oktober fand ich Antheridien und die 
ersten Anfänge der FrücliU-. An niehreren Stellen fand ich auch 

. EurhifHchium omirogynum mit Frucht. Einen der schönsten Punkte 
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in der Umgebung Merans habe ich erst in der letzten Zeit be^ 
sucht, nfimlich den sogcnaniiteii «Saltan** bei Parischins am Fusse 
der Zielalpe. Ea ist dies ein etwa y% Stunde langes und nur wenigfe 
3Iinuten breitos Thal mit wiesenartigen Flächen im Grunde, das 

sich in der Richtung von Norden nach Süden ausdehnt, die ört- 
lichen Abhänge sind troclten und tragen einen südlichen Charakter 
{Frax'mu^ Ornus, Notholaena Marantae, Campylopus polytrichoides), 
die westlichen sind feucht und ausserordentlich moosreich und tragen 
einen nordiacben Charakter. Im Hinteigmnde des Thaies stürzt ein 
gewaltiger Wasselfall herab, welcher aus ^ einer engen, 6 Stunden 
langen Thalspalte, dem Zielthale, herabkommt. Wir beginnen unsere 
Wanderung vom Dorfe Partschins an und gehen allmälig an den 
rauschenden Bächen und nebon Wasserleitungen thalaufwJirts. Schon 
hier finden sich eine Anzahl schöner Sachen. Cylindrothecium da- 
dorrhizans neben Brachytheciutn »alebrosum bekleidet, mit Hun- 
derten von Früchten bedeckt, die hölzernen Wasserlciturgsröhren, 
in Gesellschaft von Ämblyst^gnm Jttraizkannm und Hypnum ßlidf 
num. An den Bachen bemerken wir BarMa alpina sehr reich- 
früchtig, neben sterilem Bryum julaoeum und B. UUdeanum. LetZ" 
teres, sowie das verwandte B alpinum sind hier äusserst gemein ; 
alpinutn selten mit Frucht, Bryum Mildeanwn hier immer steril, . 
*^ber seine schwellende, schön grünen, glänzenden Polster mit zahl- 
losen abgestossenen Aestchen bedeckt; ferner Grimmia gigantea, 
Plagiotk^bm iihaiicum, Fissideng adiatUoidßi und oimmdoide»^ 
BarMa tarhiosa, recurvifolia , fragiUs, Lepîolmclmm ßeofieamle^ 
Amphoridium MottgeotU; Mnium punctatum^ rottrahun^ Hypwum 
palustre^ arcuatum, ßlicinum, Leptotrichum glancescevs, Philonotis 
fontana, calcarea, Thamnium Alopecurum ; an den trockenen Felsen 
neben den Bächen: Grimmia elatior in unendlicher Menge, Grim- 
mia OData^ leucophaea, commutata ; an den moosreichen Felsen 
um den Wasserfall: Bryum Julaeeum, alpinum, MUdeanum^ WMa 
deniieulata^ viridula, (lymnotiamiim n^testre, Cotemodon, Éinealypta 
ciliata, Cynodontium Bruntonin. polycarpum^ Amphoridium l^ougeotii, 
Bartramia Halleriana, Oederi^ pomiformis, Barbula subulata, IsothC" 
viuniMyurum c, fr., Pterigynandruni filiforme c.ir., Leskea nervosa, 
B r achy the cium glarcosum. plumosum, Homnlolhecium sericeum^ Hete- . 
rocladium helerupteronf Eurhynchium er assiner dum, Racomilrium 
keterosHchum, Grimmia Harimamt PlagioiheaMm BoeseaÊmmrSUeih' 
Ueum, OrAolrickun rupeêire^ Hedwigia inUatOn Bypnum iucurwUmm^ 
cupressiforme, Dipkyioium foUosum, Didymodon rigidulus, Atrihum 
undulatum. Bei einem Besuche in Trafoi fand ich unter Andern 
auch llypnum fastigiatum, Lesnuraea striata v, saxtcola, Ptycho- 
dium plicatum mit reifen Früchten, Pseudoleskea atromrens^ Grim- 
mia alpestris, Barbula fragilis, Hypnum Sendtneri, Brachytkecium 
äHdeamtm und Desmaiodon cemuu»^ so wie beide IVhmim». Antho- * 
eeroiêe» hatte ich bisher verafeblich in Tvol gesucht ; um so grösser 
war meine Ucberraschung, als ich am 26» Februar Anthoceros punc" 
tatUM be^ Thurnstein in grosser Menge auffand. Auch auf Flechten 
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habe ich in neuerer Zeil mehr geaclilet als rriilier und besontltrs 
nnlor den auf Fraximus Ornus wohnenden nielirerc seltene Arien 
gefunden, namenllich : Tomasellia QMdanotheca) arthonioides, Bla- 
9to4esmia tUHda. Sienoeybe JfätfeoAa Koerber, Calieium 6yMa- 
çeim und <?• populneum, Arihopyrenia êHgmaiella an Felaen« fin- 
docarpon Guepini und E, pusillum var., Lecothecium coralli" 
noides Von Pilzen erfreuten mich besonders : Tulosloma mammosum 
und Clathrus cdncellalus, beide sehr selten. Campylodisrus spiralis 
und costatus kommen hier an einer quell igen Stelle mit HUden- 
hrandtia , Melosira varions und M. arenaria, Pediastrum integrum 
vor, Da ich hier die Bryologia BtÊTopùea nicht zvr Verfügung und 
fast gar keine Originale zum Vergleiche habe, so kann ich meinem 
Freunde juratzka nicht genug danken, weicher mir in zweifel- 
haften Fällen mit Rath und Thal zur Seile steht. Die Bestimmungen 
der Algen verdanke ich der Güte meines Freundes iVave, die der 
Flechten den Herren Dr. Kör her und Hepp. Leider verbietet das 
jetzt «ehr unfreundliche Wetter alle Excursioncn ; dennoch fand ich 
noch in diesen Tagen als vorzeitige Erscheinun|fen PottntUta alba^ 
Polygakt Ckamaävwui und Anemone montanä in schönster Blüthe. 

J. Milde. 

Meran, den 20. November 1863. 

Eine Ireiidige Ueberraschung >vurde mir neulich, als ich den 
westlich gelegenen Marlinger Wall, eine bedeutende Wasserleitung 
bei Meran, besuchte. Hier fand ich nämlich, wenn auch spfirlich« 
die bisher vergeblich gesuchte Barbuia inermii mit fiberreifen 
Früchten, ausserdem aber auch zahlreich Dicramnn fidmun^ Ptero~ 
gonium gradle, Campylopus fragilis, Gymnostomum rupeiêre^ Bar^ 
bula memhrani folia in Menge, Amblystegivm cov fer noides, Ano~ 
modon longifolius , Coscinodon, und als ich am 16. November den 
Standort der Oxymitra besuchte, deren Früchte sich immer mehr 
entwickeln, erstaunte ich nicht wenig, die hier nur an wenigen 
Stellen vorkommende GrinuUdia éUchotoma, eine grosse Seltenheit, 
bereits mit ganz reifen Kapseln vorzufinden. Ewrhynehium crassi-' 
nervium bedeckt bei Marling oïl ausgedehnte Strecken. Nun habe 
ich auch die dem Herrn Dr. Hepp ünersendelen Flechten, welche 
ich in Razzes und an der Seiser-i41p gesammelt, zurückerhallen 
und manches Seltene darunter gefunden, so vom Gipfel des Schiern, 
da wo in der Nahe des Kreuzes Gentiana tenella, prostrata und 
Ifvmatogonium in Menge vorkommen, Porpidia tnUliâêatOy Biatora 
d€cipien»% B, vetieulari*, B. fallax, Lecanora paUida var. Tumeric 
aus Razzes : Psoroma craitvm var. eaespit,^ Pertusaria Sommer feltii, 
Psura horiz>a, sophodes, exigua, Vemicaria calcineda, Dufourii, 
Thalloidima ve&iculare, Arthopy venia stygmatella. Lecanora inflata, 
Abrothallus exilis, Arthonia astroidea^ Biatora lurida, sinapis- 
perma, Candida, Amphilotn a microphilium, Colletna atrocoeruleum und 
viele Ändere. Zu den Flechten auf Fraxmus Ornus, die ich bei Meran 
gesammelt, kommen nun noch: Arihonia o^idis, Arthopy renia 
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PersonU und A, dnéraseensy Conioearpori gregarium, Pj/remuia rhy" 
ponia^ Arthonia asiroidea^ Pyrenula pvnctiformit, CaUcium itysga" 
eeum. An Granit fand ich hier: Collema pulposum, Lecanora rubittOf 
Zeora sordida. Mit den Moosen von Razzes und Schiern bin ich nun 
bald im Reinen. Es hat sich manches Schöne herausofestollt ; ich will 
nur Einiges nennen: Gijinnoslomum calcareum, Cynodontium graci- 
lese, Trcmatodon aiiib.j Dicranum neglectum, Muehletibeckiiy Seli^ 
geria pusUla, BUndia, Pottia Heimü und laUfalia, Triehosiomum 
tifphaceum, eri^pubtm. Desmatoäon latif., Barbula reeureitoUa, act- 
phylia, tniicroni folia, gracilis, inclinata. Grhnmia tcrf/estina, gigan^ 
tea, alpestris, Coscinodon, Orthotr. LycUiU Kucalf/pta rhabdoc.^ 
streptoc, longicolla, rommiUata, Splachnum sphacricnm. scrratum, 
Dissodun Froelich., Meesia uligin., Amblyodon , Bryain cirrhutum^ 
Mnium orthorhynchum, spinosutnt spinulosum, stellare, beide l'im- 
iMte», Somalia Sendineri, MywreUa jtU., Plagiotktel pvAcheü., nilid., 
Heteroetad. dimorph^ Ekwhyneh. Vaucherij Braehythee* drrhosumy 
glartosum, 2 neue Amblystegien, A. densum und A. pusitlum^ Hyp- 
numVaucheri, Ilalleri, fastigiatum, WÜMonii faleaimn, Sommer feltii, 
Ëubsulcaiumy Heufieri etc. elc. etc. J. Milde. 

GrosswardAin, den 1&. December 4863. 

Ich habe bereits so ziemlich alle europäischen Monocotyle- 
donen nach der analytischen Methode bearbeitet, allein ich zögere 
mit der Pablikation, da ich viele Arten noch nicht nachbestimmt 
habe und es stets wieder etwas abzuändern gibt. Iris und CoUM'- 
cnfli maclilen ungeheure Schwierig^kcilen und sind sicher schwie- 
rigere Gattuuijen als llieracium und Salix. Ge^reii Ende Oktober 
habe ich in meiner letzten Slation Bors, zwei iMeilen von hier, 
ein bei uns überall gemeines, für Erodium cicutarium L'Hér. ge- 
haltenes EroiUim untersneht und gefunden, dass es von der echten 
Pflanze dieses Namens ganz verschieden ist. Unser Erodium passt 
ganz gut auf die Beschreibung von E. romanum V Heril. , wel- 
ches ich jedoch im Herbar nicht besitze. Es ist sehr wahrschein- 
lich, (lass meine Pkaca Bnycri mit Astragalus Haarbochi S primer 
identisch ist. Ich erhielt von letzterem bloss einii,yc unvolistanditre 
Exemplare, und zwar nur in Frucht, wahrend ich Phaca Bayeri 
nur in BIfithe kenne. Fumaria Laggeri Jord. ist einè ausgezeich- 
nete Pflanze. Ich kenn nicht leicht begreifen, wie sie H a m mar * 
mit F. VäitanÜi vereinigten konnte. Aber F. Laggeri wächst auch 
in Ungarn und ist dieselbe Art, welche ich in der botanischen 
Zeitschrill 1862 als F. tenuiflora Fries C^. Wirtgeni Koch) be- 
sprochen habe. Viktor y. Jauka. 

• 

GrosswardeÎD, deo S3. November 1863. 

Im Dorfe Margita im Biharer Comitate hatte Pyrui Malus L. zum . 
weiten Male reife Früchte geliefert, und auch jetzt noch findet man 
an denselben Bäumen zum dritten Male Aepfel in der Grösse von 
einer Wallnuss. Im Kördsthal im waiachischen Dorfe Kopacsek, sind 
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die Z\vt'fsthkeiil»aijme frolzdrm, tiass schon am 24. Ocloher und 6. 
NovtMiiln r ziemlich viel Schnee gefallen, derart mit Früchten üher- 
laden, duss die Aesle unter der Last sich beugen. Auch Juglans 
regiu hatte xiim xweilen Mal Früchte getragen^ und man konnte 
"gegen Mitte des Monats October zum Einkochen in beliebigfor Menge 
erhalten. Es war diess für diese Gegend sehr erwünscht, da man im 
Sommer nur sehr wenig Obst erntete. Adolf Steffek. 

Neutra in Ungarn, den 8. December 1863. 

Als ein Zeichen unseres bisherigen inildi ri Winters kann ich 
mittheiien, dass ich am 26. November am Zobur einen Apfelbaum 
in vollster Blttthe stehend fand. Aus Unvorsichtigkeit waren mir in 
meinem ersten Berichte über die Flora von Neutra (Oesterr. botan. 
Zeitschrillt 1863, Seite 40 Ij zwei Fehler eingeschlOpfl, die ca be- 
richtigen ich mich beeile. Es soll nfimlich Seite 40? statt Leuettfwm 
eernum L. heissen Leucujum aestieum L. und statt Glyceria aqua- 
iica Presl soll es heissen Glyceria a^[uatica Whinb. QGL specla^ 
büi$M,eiKO Sigmund Schiller. 

Dorogh m üngani, den SI. December im. 

Unserem werthcn Freunde Dr. Alexander F e i c hti n ge r In Gran 

. ist, wie ich hure, dieser Tage ein Unglück zugestossen. Er glitt näm- 
lich auf der Gasse aus und brach sich dabei den Fuss. Ich fürchte, 
diiss (lieser Iraurige Umstand ihn auf längere Zeit behindern werde, 
mit mir die hiesigen Gebirge zu besteigen. Ignaz Gründl. 

Dresden, den 9. December 1863. 

• 

Es wSre mir angenehm, exotische Pflansenfrttchte erwerben 
SU können. Auf die PruchthQllen lege ich natürlich bei denselben 

einiges Gewicht, ebenso auf die Mittheilung des Fundortes. Früchte 
. . mil Bestimmung (seltnere wenigstens der Gattung nach) kaufe ich 
nach Preisliste, unbestimmte nach Durchsicht und Auswahl des ein- 
gesandten Materials. Was ich nicht brauchen kann , bin ich gern 
erbölig mit Bestimmung zurückzusenden, wozu mir meine ziemlich 
• reiche Sammlung die nöthigen Mittel bietet. Eduard Vogel, 

Cl'Ui^n^sss® Nr. 1 B.) 

— 

Personalnotizen. . 

— Dr. Carl Friedrich Philipp von M« r t i u s in München begeht 
jleii 30. März d. J. das 50jährige Jubilftnm seiner Promotion zum Doctor 
Medicinae. In Anbetracht dessen erliessen die Prof. Dr. L. Radlkofer 
. in München, Dr. Aug. Schenk in Wurzburg u. Dr. Ad. Schnizle in , 
in Erlangen einen Aufruf zur Theiiuahme an einer Ehrenbezeigung 
für den Jubilar, welche in der üeberreichung einer ihm gewidmeten, 
in Gold geprägten Denkmftnze an seinem Ehrentage bestehen soll. 
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Den Theiliiehinern wird gegen einen g:cringsten Beitrag von 2 Thlrn. 
Cour, eine Copie der Medaille in Bronze nebst einem Verzeichniss der 
Geber zugesichert. 

— Dr. Friedrich WelwUsch in Lissabon wurde von Sr. k. k. 
Apost. Majestät „in Anerkennung seiner wissenschaftlichen Leistungen** . 
durch Verleihung de» RiUerkreoses de« Franz. Josef-Ordens ansge- 
zeichnet. 

— Dr. Eduard Fenzl, Prof. und Direktor des k. k. botanischen 
Hofkabinets erhielt das Ritterkreuz des kais. brasilianischen Christus- 
Ordens. 

— Dr. Heinrich Robert Goeppert, Prof. in Breslau, seit dem • 
Jahre 1830 mit dem Beinamen „Du Hamel^ Mitglied der kais. L. 0. 
(Ii^utschen Akademie der Naturforscher, ist nun zum Adjunkten der^ 
selben ernannt worden. 

— Dr. Ross mann, Prof. in Giesson und Dr. Ale fold in Ober- 
ramsladt wurden von der naturforschundcn Gesellschall in ilalle zu 
Mitgliedern erwiihU. 

— Dr. Theodor Ketsch y wurde von der k. k. geographischen 
Gesellschaft in Wien zu ihrem diesjährigen Präsidenten gewählt. 

— Prof. Dr. Mettenius übernahm an Stelle des nach Hamburg 
berufeneo Prof. Dr. Reichen bach die Aufsicht über das üerbar in . 
Leipzig. 

— W. H. Coleman ist am 12. September zu Burton-on-Trent 
gestorben. 

— Wilhelm Tkany, Jub. k. k. Statthaltereirath ist am 2%. De« 
cember v. J. in Brttnn gestorben, nachdem er ein Alter von 71 Jahren 
erreicht hatte. 



Vereine I OeselLioliafteii, Amitalten. 

— Inder SitKung der zooL-botanlschen Gesellschaft am 
2. December legte Flranz KraSan die Resultate seineir Untersu- 
chungen über die eingewanderte Flora am Isonzo bei Görz dar, wobei 
er nachwies , dass bei einer Anzahl von 508 Arten Gefässpflanzcn, 
welch«' in eincfu Flächenraunie von ungefähr Vioon M. den Flnssutern * 
zuküinitien, sich darunter mindestens lOO Arten eingeschleppter 
Gebirgspflanzen befinden müssen, von denen sich viele Uber das 
benachbarte Sandsteingebiet ausbreiten. Er fand femer, das 30^ 
jener Arten, welche dort auf Kalk nicht unter 2000' vorkommen, am 
FussederJuIischen Alpen 300' und tieferauf oeocenem fast kalkfreiem 
Sandsteine gedeihen; darunter sind wieder die eigentlichen Wald- 
pflanzen mit 60% verlrelen. Solchen Rejiullalen gegenüber erscheint 
die chemische Action der Unterlage durch die physikalischen Extreme 
soweit überboten, dass sie hier aufhört, ein UaupUactor in der Be~ 
Stimmung des Vegetationscharakters zu sein! — J. Kerne r erstiittet 
als Porlsetsung Bericht Uber die von ihm unternommene botanische 
Reise in den Tiroler Alpen. — J. Jurat zka legt einen Aufsalz von 
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Dr. Hi Ide'yor ^ûhtrâie Vegetation der Gcfäss-Kryptogamen der Un- 
gebung von Razzes in SAdtiroI.^ Nach eialeileiiden Bemerkungen 

bringt dieser Aufsatz ein systematisches Verzeichniss aller von Dr. 
Milde während seines lOwochentlichen Aufenthaltes im Gebiete von 
Razzes beohacliteten Gefass-Kryplogamen u. zw. 23 Filices, 7 Equi- 
seien und 4 Lycopodien. Sodann legt er eine von ihm am Ufer des 
Neusiedlersees bei Geys i^esanunette Alge Ph ormiäium Akmderma 
Kz. vor, welche, da sie eine marhie ist, ein besonderes Interesse 
darbietet. Endlich bemerkt er, dass A. Makowsky Im September 
d. J. bei Fend im Aelzlhale das für die Cenlralalpen seltene und da- 
selbst nieist nur steril vorkommende ConoMtomum boreaU mit reichen 
Fxttchten gefunden habe. , J. J. 

— Die k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft in Wien 
hal ein Conuté berafen, welehes aber die Frage sn bescbUesst n hatte, 
ob «nd in welcher Weise methodische Versoéhe über die nenesten 
Entdeckungen Daniel Hooibrenk's bezüglich künstlicher Refruchtung 
des Getreides eingeleitet werden sollen. Diese Hooib renk'sche 
Methode, die nicht nur an Cerealien, sondern auch an Baumfrüchten, 
Reben, Spargel etc. zur Anwendung gelangen kann und durch welche 

. die Ernteresullate um 50^ erhöht werden sollen, hat bei den auf 
einer Flttche von 135 Qeterrelchisohen Joch mit vier Fruchtgattungen 
angestelllett Versuchen aolche Resultate ergeben, dass in Frankreich 
auf Refehl des Kaisers eine Commission, an deren Spitze der Minister 
des kaiserlichen Hauses steht, die nächstjährigen Versuche mit Ge- 

. treide und Obst methodisch durchführen wird, Hooibrenk bedient 
sich zur künstlichen Befruchtung des Getreides eines Werkzeugs, das 
im Wesentlichen aus wollenen Fransen besteht, welche zur Blülhezeit 
Uber die Aehren weggeiogen werden. Früher müssen die Saaten, so 
lange sie sich noch im grasihnllchen Zustande befinden» mit cannel- 
lirlen Walzen festgewalzt werden, um dem Blatte mehr Kraft zu geben. 
£in Theil der wollenen Fransen wird mit Honig überstrichen, um so 
den eventuell fehlenden Honig des Staubwegs, der den befruchtenden 
Samenstaub empfangen soll, zu ersetzen. Wenn nun eine Leine, an 
der die vorerwähnten Fransen befestigt sind, in zweckmässiger Weise 
ttber die Aehren weggefahrt wird, so wird der befruchtende Blllthen- 
staub au%eweht und auf alle Aeluran ansgeslrent. Grössere Sicherheit, 
Gleichzeitigkeit und Gleichförmigkeit der Befruchtung und Kräftigung 
der Pflanze sind die grossen Vortheile, die Hooibrenk seinem Ver- 
fahren nachrühmt. Kaiser Napoleon hat , wie französische Blätter 
melden, Herrn Hooibrenk inder ehrendsleii Weiseausgezeichnet, als 
er bei Besichtigung der bei Châlons-sur-Marne angestellten Versuche 
das Ehrenlegionskreuz von der eigenen Brust nahm, um Herrn Hooi- 
brenk damit an dekoriren. Der König der Niederlande hat ihn und 
Herrn Jacquesson, auf dessen Feldern die Versuche angestellt werden, 
im Haag freundlich empfangen und zwei Fachmänner zur Beobachtung 
der neuen Methode nach Chdlons entsendet. Die Verhandlung oben 
bemerkten Couiiles fand nun am 29. November v. J, statt. Bei der- 
selben äusserte sich Baron Babo mit Hinweisung auf die vielfachen 
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Erfindungen H ooibrenk'is, welche sich nicht immer bewährt haben, 
gegen jede Anstellung von Versuchen. Dagegen erklärte sich Dr. Jul. 
Wiesner für die Untemebmangf solcher, gegen welche sich vom 
rein wissenschaftlichen Standpunkte nichts einwenden lasse. Baron 
A. Hohenbruck war für die Anstellung der Versuche schon aus 
der Ursache, um den wirklichen Nutzen oder die Nulzlosigkeil der 
fraglichen Methode zu ermitteln. Prof. Bruckmüller äusserte sich 
gegen die Vornahme solcher Versuche, indem er die Möglichkeit 
einer höheren Befruchtung durch Hooibrenk*s Vefahren läuguet. 
Baron Linde lof erklärte sich flir die Versuche, ebenso Ministerial- 
rath Pa h st, der sich jedoch von der Methode keine glänzenden Ër- 
folge verspricht, denn er könne von diesem neuen Gedanken Hooi- 
brenk's nichts Gutes erwarten, da dessen bisherige Erfindungen ' 
meist der gründlichen Forschung und wissenschaftlichen ßegründung 
entbehrten, sich auch nur theilweise bewährt haben. Uebrigens er- 
klärte derselbe als Referent im Ministerium' für Handel und Volks- 
wirthschaft, das Ministeriam sei bereit, jede möffliche Unterstützung 
zu gewähren, fftr den Fall, als man auf die Anstellung von Versuchen 
eingehen würde. Gegen Vornahme letzterer erklärte sich auch Wirth- 
schaflsrath H of mann, indem er noch die Befürchtung aussprach, 
das Hooi bren k das Nichl-Reussiren solcher Vcrsuclie seiner Ab- 
wesenheit zuschreiben werde. Prof. Arenstein hob dagegen hervor, 
dass man auf die Zahlen der unter der Contrôle von europäisch be- 
kannten Männern an^estelllen Versuche in Frankreich nicht ignorirend 
hinblicken dürfe. Eben wegen des Zweifels an dem Gelingen der 
Versuche müsse man dieselben anstellen. Uebrigens stehe diese 
. 3lethode der künstlichen Befruchtunn^ schon seit lange bei den 
Chinesen in Uebung. Am Schlüsse der Verhandlung^ sprach sich die 
Majorität inj Princippe für die Anstellung der Versuche aus, welche 
an verschiedenen Orten in gleichartiger Weise stattfinden sollen. 

. In einer Sitzung der ungarischen Akademie zn Pest 
am 22. November v. J. sprach Josef Dorn er Ûber.C;ypenit panno^ 
nicus , w elche Pflanze nach Austrocknung des Söhwanenteiches im 
Stadt Wäldchen auf dessen Grund in Massen emporwuchs, während 
dieselbe vorher im Stadtwäldchen und Umgebung nicht wahrge- 
nommen wurde. — Karl jVendlwich verlas die Anlrittsabhandlung 
des Prüf. Friedrich Hazslinszky über die Flechtensysteme. 

— In einer Sitzung derk. böhmischen Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Prag am 23. November v. J. berichtete Dr. 
Weilenweber über einen Fund von fossilen Baumstämmen, welche 
der Ilültenverwalter C. F e i s t m a n t e 1 in Steinkohlenwerken bei 
Bras unweit Radnil z beobachtet hnWv. 

— In einer Sitzung- der sclilesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Kultur in Üreslau (botanische Sektion} am 12. November 
sprach Herr Geh. Rath Prof. Dr. Göppert über lebende und fos- 
sile Cycadeen. Unter die interessanten Entdeckungen aus Afrika, 
von der Ostküste vom Cap Natal, gehört eine Cycadee, Stan^ 
§eria paradaxa Th. M.oore, deren untruchtbare Wedel — und zwar 
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allerdings ganz verzeihlicherweise, weil man keine Cycadeenwcdt'I 
mit dirhotomen Nerven, wohl aber viele solche Farne his dahin 
kannte — anch für Farne ß:ehallen nnd beschrieben worden waren 
(Lomariu Lagopus und L.eriopus liunzej, bis vollständige nianzeu 
Mve Abstammung von einer Cycadee nnzweifelbafl erkennen liessen, 
^ I pé kher ■ der* gpeciaUiame paradoxm sehr passend gebahrt. Der Bres- 
Inner botanische Garten besitzt seit Karzern auch ein wahrscheinlich 
bald in Bliilhc tretendes E\«Mnplar di<»sor zur Zeil noch seltenen und 
kostbaren rtlaiize. I'ornoinann bemilzle diese AehMliciilveit . urn 
allsojLrIeicli die Iriiliere^ auf sehon von mir entdeeklc; und beschrie- 
bene Farulrüciile gegründete Bro ngniarl scbe Gattung Taeniopteris 
als Stangerites zu den Cycadeen zn zfthlen, eine unnölhige Verto- 
«temng, #e «msomehr der Synonymie verfällt, «Is die dabei beson- 
ders von Bornemann berücksichtigte Taeniopteris marantacea 
▼on Schenk mil Farnfrüchlen aufgefunden worden ist. Die Familie 
der fyeadeen beginnt nicht etwa nur schon in der produktiven oder 
ol)ereii KOlih iirermalion. was mau bisher auch bezweifeile, sondern 
peht sogar darüber liiuaus, wie ein von mir in dem der unteren 
Kohlenformation gleichartigen Kohlenkaik von Roth waldersdorf auf- 
i fll ilii luiiur Cycadiiet (C. taxodinut m.} zeigt; sie besitzt ferner 
■liil'^ltei^sentanten in der oberen Kohlenformation: Cycadites 
gyrosus m. ein in der Entwicklung begrilTener Cycaswedel, und das 
Pterophyllum gonorrltarhis, beide aus dem Thoneisen^lein der Du- 
besko-Grubc in Oherschlesien. Sie erreicht in di'r MeduKosa stelldta 
.Cotta aus der peruiisclieu Formation die höchste Ausbddung der 
Strukturverhältnisse (^wegen dem in dem l^arkcyiiuder in Menge 
î^ÉÉwîMMen ausgebildeten Holzcylinder), und in der daranf folgen- 
den Trias und noch mehr in der Juraperiode das Maximum von Arten, 
fehlt nicht in der KreicLeperiode und endigt erst in der Tertiär* 
période, nnd zwar nicht wonifrer als in dem Miociin von Grönland, 
wo unter dem 70^n. ßr. bei Kook der jetzioe (jiMiverneiir von (îroniand, 
Dr. Rink, eine Anzahl Pflanzen fand, unter denen ich ausser der schon 
von Brongniart beschriebenen Fecopleris borealis^ der echtter- 
tUiren Sequoia Langidorfii ein Zamte$ areiicus erkannte, welches 
Md wie die übrigen hier genannten neueren Arten veröffentlicht 
werden soll. Derselbe sprach weiters: lieber das Vorkommen von 
eclihMi Monokotyledonen in der Ivolilenperiode, Das Vorkommen von 
j\louokütyle(h)nen in der Koidenfteriude wnrdc bis in die ncnesKî 
Zeit noch von Bront^niarl un(i Dr. Hook er bezweilidt. und daher 
die daraus hervorgehende Lücke in der sonst allgemeinen Lehre 
4|i#4e#<l6rtschreitenden Entwicklung oder allmäligen Vervollkomm- 
ittng der Vegetation in den verschiedenen Bildungsperioden unseres 
Erdballes von ihnen und Anderen unangenehm empfunden. Doch 
ohne genügende Veinnlas.sung ; denn A. .1. Corda, der im Leben 
oft verkannte, hocliaciitbare M-irtyrer der Wissenschaft hatte bereits 
im Jahre 1815 in seinem bekannten IrelMichen Werke zur Flora 
der Vorwelt zwei Arten von Stammen aus der SleiukohJenformation 
i i l M ^ftt dnitz; Pabnaeites earbonigenwnnd P. ieptoxylon, beschrie- 
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1»6ii und «bg^biMél, die, wetaa auch stobt zu Mmen« docb wenig* 
siens ganz unt#eiliNMI zu ecbM IMokotylt^cIonen gehérea. Aiiik 
Sich w aid hatte vor ein l^aar Jahren in der Flom rossica enüB 

von ihm zu Noeg-g-erathia g^erechnele Slainmknospe aus der permi- 
schen Formalion beschrieben und ab^rebildet, welche, wie ein vor- • 
liegendes, nach mir benanntes, IrelTlicii erliallenes Exemplar zeigt, 
bis zum Verwechseln einer Musacee gleicht, also somit einen neuen 
Beitrags Btr MoMfcÜySedmienioitt der Kofalenperiode liefiort. Abtato 
PalnMl^ oder dtesM fthnliiDbe Firacbtotftnde, wie die Anthodioptk 
Béintertiana, die Ttfigonocarpeen «io;, Bttrger der in der Publica- 
tion begrifTenen permischen Flora, die als ein besonderer Band der 
Paläontographica von H. v. Meyer u. Dunk er erscheint, werden 
ihre Zahl noch vermehren. Die Lehre von der stufenweise soge- 
nannten Vervollkommnung der Vegetation von der ältesten Periode 
bis «am Anftreten der DikMyledfliwn in der Ereide|>eriede ersnheini 
ids«| «dnréb HinzufUhrung dieser aenen Glieder vervollslftndiget «nd 
event, neu befestigi. Der SefitreCflr d^r ;IEtelBUon, Cohn^ gab bota- 
nische Miltheilungen über die von ihin im verflossenen Herbste 
unternommene Reise nach Italien. Wenn jenseits dor Alpen im All- 
gemeinen der Charakter der wärmeren, Lreinassigten Zone überall 
hervortritt, so lassen sich doch eine Anzahl besonderer Vegela- 
ItonA i lr num nntsaëcbeiden^ ron tienen speziallw gesdbUderl wwwK 
1»^ IHe Fkm der mgobtaton Bbènen (das ven den Alpen inA Ap«n»- 
siiMn begrenzte, nach Oslen sieh erweiternde Pothal, dès ^bmmal 
oder die toskanische Ebene, das Tiberfhal oder die Campagne von 
Rom, das Vollurnothal oder Terra di Lavoro), nur von eingeluhrten 
oder verwilderten Pflanzen gebildet, deren charakteristischste sogar 
erst nach der Römerzeit nach Italien kamen (Mais, Maulbeerbaum, 
GitnmèQ nnd Orangen, Agave nnd CSnolns .etc.) ; 2. düs Flôrt 4er 
Ktti^wlldnr (llnàlrin ^ Pisa, ihnliiBh wohl die Wttldèr der tosli»- 
niMbnn ttnd römischen Marenmien) theils Klèferwald von Pinns 
Simuler und Pinea, darunter gemeiner und grossfrüchtiger Wach- 
Imlder, theils sommergrüner Laubwald von Eichen, Pappeln. Ccltis 
etc. mit wildem Wein durchrankt; 3. die Steppenflora (Salzsleppe 
von Stalice etc., bei Livorno, Campagna di Romaj; 4. die immer- 
frine Mttgelregion (die niederen Apenninen bei Genua, Bologna, 
Florenz; die âbtter nnd LaUnor Berge, die Gehänge des VonOro 
und Pausilippo bei Neapel^ das Piano von Serrent etc.^, herrschend 
sind die Oelbanniwàlder (die ältesten bei Tivoli), Kork- und Stein- 
eichen (^(Juercus Stiber und Her), ferner Buchs- nnd MvrIeiilMis» he. 
Lentiscus, die mittelhindischen i>aiimhaiden, Husens, die zahlreirhcii 
aromalischen LippenblUlher und Mliaceen, Cyclamen, Adianlatn 
CviW, etc.; 5. me nnHIere Bergregion (Montecavo bei Albano, Cé^ 
méddli bei Neapel, Monte 9t. Angele bei Sorrent), welche dnreh 
die :tl^pige FaniTegetation, die Kastanien, Haselbüsche und sommer- 
grünen Eichen an Süddeutscliiand erinnert; 6. die höhere Berg- 
region, deren Buchenwald sogar eine miltid- oder norddeutsche 
Physiognomie tragt. In das südlichere Bereich der subtropischen ' 
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Zone greift hintiber 7. diè Flora von Gapri, ifO 9trandkiefem Pinut 

halepensisi) mit Palmen QChmaerops hmmiUi) and Biskräutern (Me- 
semhriantl^emnm dolabriforme) etc. , sich g-esellen. Schliesslich 
wurden die italienischen Garten nach den verschiedenen in ihnen 
dargestellten Stylarten, wie nach ihrer Vcfifelalion geschildert und 
insbesondere der botanischen Gärten von Genua, Florenz, Bologna, 
Bon und Neapel spezieller gedacfat Cohn, SecreUir d. S. 

— Der k. k. botanische Garten in Venedig wnrde eis 
solcher aufjg^laasen und von Rachinger, bisherigem Gärtner des- 
selben gegen einen Pacht von 500 Golden in einen Handelagarten 
umgewandelt. 

— Im Wiener botanischen Garten blühte im Laufe des 
verflossenen Monats Furcroya tuberota A i t. prachtvoll. £s ist dies 
wohl das^rstemal, das9 In einem Garten des enropiischen GontineiiteB 
diese Art zur Mfithe gelangte. 

— Den botanischen Garten in Kew haben im J. 186t 
besucht 550.132 Personen und zwar um 70.062 mehr als im J. 18G1. 

— Gesellschaftsreise nach Constanlinopel und Athen im 
Frühjahre. Das ausführliche Programm für die Gesellschaftsreise im 
Jahre 1864 nach Constantinopel und Athen, welche in Wien durch 
den Redakteur der k. Wiener Zeitung k. k. Rath Dr. Leopold 
Schweitzer und den Redakteur Franz Tuvora organisirt wird, 
liegt uns vor. Darnach wird die Reisegesellschaft Samstag den 
26. März 1864 den Hafen von Triest verlassen, am 31. Marz in 
Constantinopel (wo sechstiig^iger Aufenthalt genommen wirdj und 
Samstag den 9. April in Athen eintreffen. Ausserdem werden noch 
zum kurzen Aufenthalte Corfu, Zante, Syra, Smyrna, Ancona und 
Venedig berührt. Der Preis einer Theilnehmer-Karte ist mit 250 fl. 
in Banknoten ö.' W. festgesetzt, woRlr während der ganzen zwanzig- 
tägigen Reise alle wie immer gearteten Reisebedürfnisse bestritten 
werden. Für die Fahrt zur See ist ein Separat-Dampfer gemiethet, 
welcher ausser den Theilnehmern Niemand an Bord nimmt. Die 
Bedingungen für diese Reise sind sehr günstig; im vorigen Jahre 
hatten die Theilnehmer an einen Cafetier, dem das Subscriptions- 
und Kassawesen der Unternehmung zufallig anvertraut war, 350 fl. 
(somit am 100 fl. mehr als jetzt} zu bezahlen. Ueberdiess werden 
diessmal um 3 Hafenplätze mehr besacht Das mit zahlreichen Illus- 
trationen ausgestattete Programm wird auf Verlangen durch die 
Expedition der k. Wiener Zeitung zugesendet. Dasselbe bietet auch 
für Nichtreisende Interesse. 



Literarisches. 

— „Die Standorte der Fahren auf den canarischen Inseln, pflanzen- 
lopographisch geschildert," so lautet der Titel einer Abhandlung von 
Dr. C. Bolle in der Zeitschria für aUg. Erdkunde. (Bnd. XiV.j. 
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lier Wald Aguagarcia und die Nurdscile Teacrifi'a's, die Uiiigegcud 
der beiden Orotaras, die von Tagantn«^ Icod de los vinos- und 6a» - 
rachico sind die Oertlichkeiten, an welchen, gleichwie auf den west- 
lichen lileinerii Inseln, der Farrenreichthum innerhalb dieses Archipels - 
seinen Kiilruinntionspunkt erreicht. Die absolutß Höhe, in der die 
Arten vorkommen, sind: 1. die Küstenregion bis 2500' mil Cheilanthus 
pulchella Bor. Notochlaena lanvginosa Des v., Pteris longifolia L., 
Aspidium molle Sw. 2. die Region der iuiincrgriinen Waldungen von 
2500' bis 4500', in Besitz der ungeheuren Mehrheit aller canarischen 
•Farren; 3. die Hoehregion, höher als 4500' oder 5Ö00' mit nur zwei * 
Ferren als Ceterach ofkmarttm Willd. und Àipienêum AiUantbum 
niffrum L. 

— Das 4. Heft der Verhandlungen der naturh. Gesellschaft in 
Basel enthalt die Kryptoganirnflora des baslerischen und ders angren- 
zenden bernischen und solotiiurniächüii Jura von Dr. P. Rues c h und 
eine Uebersicht der europfiisdien Abietineen von Dr. H. Christ. 

— Von Hag en a steht eine neue Barbeitung der Flora von 
Oldenburg zu erwarten. 

— Von Dr. P. A. C. Heiberjr ist in Kopenhagen erschienen 
^Conspectus criticus Diatomacearum danicarum'' mit 6 Tafeln.. 



Botaniflolier Tausohvereln in Wien. 

• 

Sendungen sind eingetroffen; Von Herrn Steffek in Grossvardein, mit 
■ Pflanzen aus Ungarn. Von Htrin Scliauta in Höflilz, mit Pflanzen aus Bühmeu. 
— Von Herrn llcnss in Wien, mit Pflanzen aus Böhmen. — Von Herrn Loser 
in Wien, mit Pflanzen aus Islrien. — Von Herrn Dr. W alliier in ßaireuth, mit 
Pflanzen aus Baiern. - Von Herrn Dr. Pavai in Nagy-Enyed, mit Pflanzen aus 
Siebenbürgen, — Von Herrn Dr. Kern er in Innsbrucic, nul Pflanzen aus Tirol 
und Ungarn. — « Von Sr. Excelleiiz Dr. Hayn aid in Karlsburg, mit l^flanzen 
aus Siebenbürgen. — Von Herrn Pfarrer Grund! in Dorogli, mit l'flanzen 
aus Ungarn. 

Sendungen sind al)gegangen an die Herren: Pitfoni in Graz, Keck in 
Aistershaim, VV in kl er in Giermansdorf, Naunheim in Voelkhngen, Ür. Hay- 
nald in Karlsburg, Briltinger in Steyr, OberstL Sonklar in Wr. Neustadt, 
W^etschlry'in Gnadeafeld» Szontagh, Bayer> Dr. Rauscher, i. Rerner . 
und Beuss in Wien. 

Oomispondeiui der Bedaktlon. 

Herrn St. in Gr.: „Wird mil Dank benützt." — Herrn Dr. P. in N.-E.: 
„Hofr. Haidinger 4 fl. übergeben. Die zool.-botan. Gesellsch. 'St für Geld 
stets empfänglich. Ertm,pro€. erwünscht." — Herrn B. in Tr.: .Sie iLÖnnen nocti 
immer auf Kern er*8 Weiden subsliribiren. — Herrn Br. in St. : Wegen exotischen 
<ri!fic. Pflanzen wollen Sie sich an Dr. Hohenacker wenden. — Herrn Dr. P«: 
„Kurze Biograpliien finden Sie in Winckler^s Geechicbte der Botanik. J.Rattea • 
in Frankfurt a.M. 1854.** 

t 

Redakteur und üerausgeber Dr. Alexander Sk«flts. 
Verlag von C* fitoroM. ^ Druck von C. Veberrentcr. 
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XIV. Jahrgang. li&îie Februar 1864. 



Durch das Nahethal. Von Nau ob e i m. — Zur Flora von Neutra. Von Schiller. — 

Correspondenz. Von J. Milde, Nare, Sek era, Ür. Kern er, Dr. w a 1 1 h e r, E ng 1er, Luers s eu, 
Or. Funk. — Jabresbericbl des botaoiscben Tauschvercincs. — Persoiialuritizea. — VÎniikO, CliilH 
■cliafleo , Aoslalleo. — Lileraritcbes. — Correspoodez der Redaktioo. — loaeraL 



Darch das HahethaL 

Voo Maunheim. 
I. 

Die Nahe verbiDdet sich bekaantlich in einer der schönsten 
fruchtbarsten Gegenden unseres weiten zerrissenen Vaterlandes, da 
wo der berühmte Rüdesheimer und der Scharlachberger wachsen, 
wo der edle Johannisberg, und alle die blühenden von den besten 
Weinbergen der Erde umgebenen Städtchen und Flecken freundlich 
•inltden; zu Bingren nftmlich, mit dem Rhein. Eingeswflngt xwiichen 
den Schurltchberg und den Ruppertsberg, dflhet sich wenig oberhalb 
Bingen die Gegend su einem weiten, von fruchtbaren Feldéim 
durchzogenen, von sandigen Rebhügeln begrenzten Thalkessel, an 
dessen oberen Ende das weilberühmte Soolbad Kreuznach, die 
grösste und blühendste Stadt an der Nahe, sich befindet. Etwas 
oberhalb dieser verengern die Porphyrfelsen des Rheingrafenslein 
nnd des Rothenfels den Weg so, dass ihnen nur mit grosser Mühe 
und bedeutenden Kosten der nöthige Raum fffir Strasse und Eisen- 
bahn abgerungen wurde. Die letztere, durch welche unsere Gegend 
seit zwei Jahren in den Weltverkehr getreten ist, ist wohl eine 
der interessantesten, aber auch thcuersten Deutschlands. Grossartige 
Brücken, Felsensprengungen und Tunnels, — circa 12 Tunnels auf 
der 12V^ Meilen langen Strecke von Bingen bis TUrkismühle, — 

OMtMT. IMMU SMMMH. S. H*fl. iMi. 3 
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waren nolhig^, um der Locomotive Weg zu bahnen. An der Ebern- 
burg, dem Sitze Franz v. Seeking en 's, dem Lemberg, Schloss 
Bückelheim, wo einst Kaiser Heinricli IV. in Gefangenschaft gesessen, 
vorbei bleibt das Thal bis Staudernheim mit den Ruinen des Klosters 
Disibodenberg , geschlossen. Hier Offhet es sich wieder zu einem 
Thalkessel, in dessen Hintergründe die Ruinen des Schlosses Dhaun 
sich erheben; einen der fchönstent wenn nicht der schönste Punkt 
der ganzen Geoend , von welchen aus dieselbe sich wie in einem 
Diorama ausbreitet, Elie wir jedoch dahin kommen, gelangen wir 
noch an Sobernheim, Monzingen und dem engen Marlinstein vorbei, 
Uber welchem sich die wenigen Trümmer einer Burg befinden, und 
sehen nun die .g[ros«tirti£en Rninen vm Mimu IHiann^) elwM 
seitwärts von uns in*s Thal herabschauen. Jetzt wird es bald îneder 
sehr enge, eingezwängt zwischen die Melaphyrfelsen des Helbberges 
findet sich kaum Raum für das kleine Wasser; doch öffnet es sich 
bald wieder gleich unterhalb Kirn, über welcliem sich die jetzt zu 
einer Restauration eingerichtete Kyrburg erhebt, bis es sich bei 
dem wunderhübsch gelegenen Oberslein wieder schliesst. Ehe wir 
dahin gelangen, haben wir noch links den circa 1800' hohen Winter- 
bauch, dessen eine Seite weit in das TM biminter blickt, wahrend 
die andere mit den gegenüberliegenden steilen Felsen, auf déHn 
Spitzen sich die Ruinen des «Obersteiner Schloss" befinden, Ober- 
slein und die Nahe einzwängen. Jetzt folgt Brücke, Tunnel, Brücke; 

— Brücke, Tunnel, Brücke; — Schlag auf Schlag; die Bahn windet 
sich wie eine Schlange zwischen und durch die Felsen hindurch, 
vorbei an den Ruinen der Burg Frauenberg bis zum Bahnhof 
Birkenfeld, wo es wieder etwas weiter wird. An Nahfelden vorüber, 
das ebenfalls um einen jetzt zerstörten Rittersitz gelagert ist, kommen 
wir nun rasch zur Station Tttrkismühle, wo die Bahn sich mehr nach 
Süden wendend, die Nahe verlässt. Der Charakter der Gegend wird 
ein wesentlich anderer; Porphyr und Melaphyr, die fast ausschliess- 
lich die Nahe begleiten, — bei Oberstein Mandelstein-Conglomerat 

— haben uns allmalig verlassen, und Thonschiefer, der mit Kohlen- 
sandstein und Grauwacke nur hie und da sich zwischen die Pelsén 
des unteren und mittleren Thaies hindnrch zwingt, wird ww^ 
herrschend. Die steilen zackigen Felsen hören auf; (fin 6e|>ettd liegt 
11—1200' hoch und die Berge erheben sich nur wenige 100 Fnss 
kuppenartig darüber. Wir sind noch eine gute Meile von der 
Quelle; feucht(> und morastige Wiesen begleiten die Make jetzt bis 
zum Dorie Selbach, wo sie entspringt. 

Leider ftnde ich über die Höhe der Nahequelle nichts angegeben« 
Nach der „Lautenbac h'schen Karte der Saarbrttcker und Rhein- 

■) Nicht das Stammschloss des österr. Feldmarschalls, welches in der 
mn liegt. 

Kreuznach bei Voigtlaonder. Auf dieser sonst vorfrofflicfien Karte ist 
die eigentiiche Nahequelle iiiciit riclitig an^e^eben; es sind deren vielmehr zwei 
dicht neben dem Orte Selbach, und nicht wie dort gezeichnet eine halbe 
Stunde weiter unten. Beide befiodeu sich in den dortigen Wies». Die eine, 
links vom Dorfe, iat nichts als ein Tilmpel, die andere etwas weiter oben, 
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Kabe-Babn"* liegt der Bahnèof Bkkenfeld 1084' booli; Die Höhe der- 
selben mag also zwischen 14 und 1500 Fuss beiragen; der Nullpunkt 

des Pegels bei Bingen nach derselben Karte 243,12'; sie fällt niso 
in ihrem kurzen 15 Meilen langen Laufe über 1000 Fuss. (Ou<^lle 
490 30» n. B. und 2A^ 40"^ ö. L.; Mündung last unter 50*^ n. B, und 
25» 81" d. M 

hm de« gegebenen Bilde wird der Charakter de# Gegend zieoH 
lieh klar sein. Oben Hochland, dann enges Felsenthal bis OberBtein, 

das sich von da stellenweise ofTnet; von Kirn an Weinberge, nndimlen 
reiches, gesegnetes, paradiesisches Land mit üppigen Feldern, feinem 
Obste und vortrefflichem Weinbaue. Die Temperatur oben sehr ge- 
mässigt, namentlich mit kühlen, feuchten , zugigen Nächten , gehört 
bei Kreuznach 2U den wünnsten der Rheinprovinz , wo die Gegend 
überhaupt ganz das Gepräge Soddeutschlaada hat, und wo man in guten 
Jahren im Febmar und März Pfirsiche und Mandeln in den Weinbergen 
mit Blüthen prangen siehC^ Nach den Mittheilungen des Herrn Professolr 
Dr. Dellmann in Kreuznach beträgt die mittlere Jahrestemperatur 
zu Kreuznach -(- 7,5**, ebenso zu Trier; und zu Boppard am Rhein 
-\~ 7,32^ R. hier in Kirn, in der Mitte des Nahegcbietes ist es schon 
etwas kälter, obscbün die Temperatur zuweilen auf -^28^ R. steigt, so 
fiel sie doch am 9. UMier 1861 «ttf — 20'R.,iiiid am 20. Februar i855 
auf — 1»,5» 1. 

Sttmpfe fehlen ganz; nur hie und da ein Weiher oder meraslige 
Wiesen; wir haben also auch gar keine Sumpfpflanzen zu erwarten; 
die wenigen, welche vorhanden, sind gleirlisnin nur launenhaft; dafür 
bringen unsere Felsen ein paar Pflanzen Ijcrvor, die sofort an die Alpen 
erinnern; Saxifraga Aiioon h. und S. sponhetnica Gmel. Schlagend 
ist ferner auch ^ dass von den 81 Cyperaceen der Rheinprovinz nur 
gegen 36; dagegen von dett 105 ^mineen derselben mindestens 
84 vorkommen. 

In botanischer Beziehung wurde unsere Gegend zuerst Ettde der 

30 Jahre durch Gut he il, und namentlich durch den unermüdlichen 
Bogenhard durchforscht, welcher niclircres darüber veröff'enilichle. 
Herr Oekononi Persinger in Meisenluiin am Glan (^Zufluss der Nahe), 
isi schon lange und immer noch thälig, und unseren botanischen 
Freunden wohl* behimlt Das grOsste Yerdicnsl aber hat steh Unser 
her ahmte Dr, Wir Igen in Cohlenz erworben , der seA>st hior.nitfat 
nur leitweise persönlich thätig ist, sondern auch andere onermOdlich 
anspornt. Ich selbst habe im Sommer 1851 von St)bcrnheim aus die 
Gegend einige Wochen lang durchsiöberl , wo ich mich freute einen 
Theil dessen wieder aufzufinden, was Andere hinost o^efunden iiatteu. 
Wahrend der 8 Jahre meines Hierseins verhiii<lerii mich Berufs- 
geschäfte , mehr als nur zuweilen einen Ausflug zu machen , und nur 
zuweilen ist es air jetzt noch gestattet, mich der schOnen Natur und 



rechts vom Orte ist gefasst , und kommt in Selbach als Kührenbrunnen, der 
„selbsl in den trocknen Jahren i857/S9 immer lieT*, zum Nutzen der Bauern 
wieder aa*s Tagealfçht. 

3* 
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ihres Schmuckes einen Tag über zu freuen. Es ist also natürlich, dass 
ich viele Pflanzen nicht selbst an Ort und Stelle gesehen habe, da ich 
an manche interessante Punkte nureinmal gelangt bin; ich muss daher 
die durchaus zuverlässigen Angaben gedachter Herren nach dem Pro- 
dromus und der Flora der Rheinprovinz von Dr. Wirt gen su Hilfe 
nehmen, — alle diese Pflanzen werde ich mit einem * beseichnen 
wenn mein Bild annähernd den Reichthum unseres Gebietes wieder 
geben soll. Einzelne werlhvolle Notizen verdanke ich meinem aus- 
dauernden Freunde, Civil- Ingenieur Bochkoltz in Trier. 

Bei der Zusammenstellung der vorkommenden Gefass-Pflanzen 
sind nur die aufgeführt^ welche ich oder andere wirklich gesehen 
haben, und viele gemeine Species, die sich wohl zum grössten Theile 
finden, werden nicht anfgefnhrt, weil sie mir noch nicht in*s Auge ge- 
fallen sind. 



Clematis Vitalba L. 
Thalictrum flavum L.* _ 

— minus L. 
a- virens, 
ß. roridm». 

r* gUmêulosum. Mittleres und 

unteres Gebiet. 
Anemone Pulsatilla L. ^3. 

— sylvestris L. * 

— nemorosa L. 

— ranunculoide» L. (Kirn}. 
AdonU oeiiifMÜU L. foenznaoh. 

— ßammea Jacq. Kreuznach. 

— 9enuiU$ L. Bingen.^ 
Myosurus mimimMê L. Kirn, Kreuz- 
nach. 

Ranunculus hederaceus L. Kirn, 
Kreuznach. 

— aguatilis L. mit Variet. 

— dimirkaitu Sehr. 

— paucistamuimn Tausch. 

— ßuitam L. 
aeonitifolius Kreuznach; 
Bockenau. 

— fiammula L. 

— Ficaria L, 

— oiiricoswf L. 

— «ertf L. 

— /omi^tfioffiis L. Kreuznach. * 
RaiMiiioii&i polyanihemos L. 



Ranunculus repem L. 

— bulhosus L. 

— Philonotis Ehrh. 

— êceleratus L. 

— areemisL, 
Caltha palmstrii L. 
HelleboruM foetidus L. 
Nigella arcensis L. 
Aquilegia vulgaris L. 
Delphinium Consolida L. 
Actaea spicata L. Kirn häufig. 
Berberit wlgarii L. 
PapoMT Argemon» L. 

— hybridum L. 

— RhoeasL. 

— dubium L. 

— somniferum L. verwildert. 
Chelidonium majus L. 
Corydalis cava L. z. B. Kirn. 

~ Motiäa Sm. beide zusammen. 
Fumaria ofienuOU L. 

— Vailiant it Lois. 

— parv0ora Ltim» Sobernheim, 
Meisenheim. 

Cheirantkus Cheiri L. 
Nasturtium officinale L. 

— amphibium R. Br. 

muiept Rchb. Beide Formen. 

— sylwitre B. Br. u. s. w. 
Barbarei enlgarh R. Brwn. 



^) Ueber deren Form siebe Wirt gen Fl. der Rheinprovinz, pag. 9. 
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Barbarea stricta R. Br wn. Kirn. 

— praecox R. Brn. Kirn. 
TmrrtUB glabra L. 

Arabu brMneaeformii W a 1 1<- 
roth. Kirn; Sobernheim sel- 
tener. 

— auriculala L. Saubenhein.* 

— Gerardi Bess. Ki rn; Dliaun. 

— hirsuta Scopoli. 

— arenoia Scop. Kirn. 

— TmrUa L. Lemberg; Kirn. 
Car AmMe imp aH tn ê L. 

r- Mrnttrn L. 

— prateniit L« 

— amara L. 

Dentaria bulbifera L. z. B. Kirn. 
Sisymbrium officinale Scop. 

— SopkiaL, 

— AmariaL. 

— ThaHanumL, 

Mùrffiimum cheiranthoides L.Bingen. 

— ttrictum L. Bingen. * 

— crepidi folium R c h b. von Bin- 
gen bis Staudernheim. 
orientale L. * 

jBr«Mie«-Arten. Cnltivirt. 
8inapi$ arvetuU i«. 

— alba L. 

— C heir an thus Koch. Kim . 
Erucastrum FolickU S ch. Kreuz- 
nach. 

Diplotaxii tenmfolia DC. bis So- 
bernheim« 

Aêffênm MonlaiitMiL. Von Kreuz- 
nach bis Schloss Böchelheim, 

wo es mit seinen gelben 
Blumen im Frûliling die Felsen 
schmückt. 

— ealycinnm L. 
Farseiia imcama R. Brwn. 
Ltmaria redwi^a L. Kirn. 
Draba muralit L. Besonders am 

Hellbergin|urachtvollenBxem- 
plaren. 

— terna L. 

Cochlearia Annoracia L. ver- 
wildert. 
Cam^inm ëoUca Crantz. 



Camelina denlaia Pers. Limbach 

bei Kirn 
Thkupi artmuê L, 

— perfoHahm L. 

— alpeeire L. Persinger am 
Lemberg. 

— monfanum L. Per singer am 
Lemberg. 

Teetdalia nudioaulis R, Brwn. von 

Nahfelden aufwärts. 
BiKtMla hienigaiaL. vw.Utpt^ 

ditHma, Auf Felsen TonKrens* 

nach bis Oberstein. 
Lepidium campeetre R. Brwn. 

— ruderate L. 

— graminifolium L. Von Bingen 
bis Monzingen. 

Capeella bmw pa$tari$ MdB eh. 
«. inlegrifoHa. 

runcinata. 
y. pinnatißda. 

Senebiera Coronopus Poiret. 
Scheint an der Nahe selbst zu 
fehlen, kommt aber nach dem 
Prodromus an deren Zufluss, 
dem Glan vor, nnd awar bei 
Meisenhelm. 

Isatis tinetoria L. 

Helianlhemum vulgare G ärtn. 

Viola palustris L. Birkenfeld. * 

— hirta L. 

. — odorata L. 

— Muleestrii LBin, 
ß.RhMmMKehb. 

— eanina L. 

— tricolor L. 
Reseda lutea L. 

— tuteola L. Vorherrschend. 
Droseraceen. Wahrscheinlich nur 

im oberen Gebiete nnd noch 
so finden. 
PoiggaUs vulgaris L. 

— comosa Schk. Nahfelden. 

— depressa W e n d e r Ki r n. 
Gypsophila murclis L- 
Dianthus prolifer L. Kirn etc. 

— Armeria L. 
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Dinnihus carthusianorum L. Von. 
Bingen bis Naiifelden. 

— delioides L. Sim. »\ A i 

— eaemu S m it Auf dem Gau»« 
Skipimaria Vaccaria L. Angepflan^ 

und auf Feldern venmert. 

— officinalis L, 
Silene nutans L. 

— inßata S m it. 

— Armeria L. Kreusnacli; 
Bockenau. 

^f«Ma ViMcaria h, 

— ßo» cuculi L. 

— vespertina Sibtli. 

— diurna S ibth. 
Agrostemma Githago L. 
Sagina procumbens L. 
Spergnla nodoêa L. 

— peniandra L. wurde 1890 in 
1 Exemplar von Bochkoltz 
bei Sobernheim, ffeftindcn. 

Lepigomim rvbntm W a h 1 e n b. 

— medium Wahl en b. In den 
Gräben an den Salinen bei 
Kreuznach. 

AUine ienuifoUm Wahlenb. 
Moehrmgia Irmereta C I a i r v. 
Arenaria serpylUfolia L. 
Holosteum umbeliatum L. 
Stellar ia nemorumL. Kim. 

— media V i 11. 

— Holostea L. 

— graminea L. 

— uUginesa Murray. Am 
Meckenbach bei Kirn. 

Moenchia erteta Ehrh. * 
Malachium aquaticum Fries. 
Cerastium glomeratum T h u i 1 1. 

— brachypetalum Des^OTi, 

— semidecandrum L. 

— triviale Link. 

— areetueh, 

lÀnimi tenuifolium L. Von Beigen 
bis Monzingen. 

— nsitatissimnm L. 

— catharticum L. 

Radiola Unoides GmeL Kreuz- 
nach. * 



Oakfa Alcea L. 

— mosnhata L. Kirn, Oberstein,, 
, Nahfelden, etc. 

^ ÊffleeHrii L. 

— vulgarigFrleü» 

Althaea hirsuta L. Nur einseln bis 

Sobernheim. 
Tilia grandi folia Ë h r b. 

— parcifolia Ehrh. 
Hypericum perforatum L. 

— kimifiûfmh 

— tetraptmmmW'Ti^ê: 

— pulehrum L. 

— montanum L. 

— hirsutum L. 

Acer Pseudoplatanus L. 

— platanoides L. Kim. 

— campestre L. 

— mon$pe»9ulanwn L. 
Aesculus, angepflanzt. 

Vitis vinifera L. Wird in verschie- 
denen Spielarien angepflanzt. 
1. Riesling, nur in den besten 
Lagen. 2. Kleinberger. 3. Oest- 
reicher, hier Franken ge- 
nannt. 4. Roland. 5. Traminen. 
6. Burgunder-Roth. Letiteres« 
in Kirn und Umgegend ein 
sehr gutes Produkt liefernd, 
während von Monzingen ab- 
wärts fast nur weisse Weine 
gezogen werden. Von Kirn an 
(5700 verschwindet der Wein- 
bau alhnéligw V - 

GBramum pratetuê 1. Itm. 
sanguineum h, 

— pusillum L. ' 

— dissectam L. 

— colnmbinum L. 

— rot undi folium L. Burgspon- 
heimv 

— moUe L. 

— heidum L. Rheingrafenfliein, 
Dhaun, Kirn, etc. etc. 

— robertianum L. 

Er odium cicniarium L. ^ ' 
Impatiens noli längere L. Kirn 
häufig. 
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Oxalis Acetosella L. 

.-r- uricta L. ist mir im Thaïe 

noch Micht aafgestossen. 
Ptcliimmif FraaàmUa L. 
Staph^leapmmttaL. Ajigepflanzi. 
EvonifmuM europaeus L. 
Rhammu cathartiea L. Kivn. 

— Frangula L. 
Sarothamnus Dulgaris Wimm er. 
GetUsia pilosa L. 

' Ëênei&riaL, 

0er»4MitpaL.Kini; Kreuznach, 
Cytflfu« Laburnum L. Anf(e|>iaiizt. 

— tagittalis Koch hAiifiy. 
Ononis spinosa I4. 

— repens L. 
^i»/%//t< oii/nerarta L. 
Èied&ago sativa L. Erstere gebaut 

und wild resp. verwildert. 

— fiUeata L. 

fi. versicolor, 

— lupulina L. 

— minima Lain. Schloss Bockel- 
heim; Oherstein. 

— apiculata Willd. Monzingen 
Wirtgen. 

MeUhius maenrrhiza Pers. 

— oßcinalis D e 8 r 0 u s. 

— alba D esr. 
Trifolium prat&ut L. 

— medium L. 

— cUpesire L. Kreuznach, Kirn, 
Oberstein, etc. 

— mhem L. Kirn. 

— oehroleueum L. 

— inkicarnatum L. Angepflanzt. 

— arvense L. 

— striatum L. Am Wc^o von der 
Gans nach dem Rlieingrafen- 
stein , (licht vor letzterem; 
Hellberg und Gauchskopf bei 
Kim. 

— scabrum L. KircbenboUen- 

bach. 

" — fragiferum L. Kreuznach. 

— moHtanum L. 

— repens L. 

— «wretifli Poll 

* 



Trifolium agrorium L. Sel^ Äü- 
^dernd. 

— proambenâ JL. 
Lolm$ eormoîUatu» L. 

— vUginosus Schkuhr. 
Tetragonolobus siHquosus Ro.th, 

Ockenheim; Bosenheim. * 
Oxytropis pilosa DC. Schloss 

Böciicihcim; Rothenfels. 
Astragalus glycyphyllos L. 
Coromlla varia L. 
Hippoerepii comosa Ii. Durch daf 

ganze Gebiet. 
Onohrychiü satita Lam. 
Vida pisiformis L. Kreuznach; 

Staudernheim. 

— Cracca L, 

— tenuifolia Roth; Bdekelheim. 
Faha L. Cultivirt. 

— a^tiMtL. 

— sativa L. 

— angusti folia L, 

— lathyroidesL. Gans bei Kreuz- 
nach; Sobernheim. 

Ervum hirsutum L. 

— tetraspermma L. 

— monafi^Ao<L.BeiSien Kirchen- 
bollenbach etc.9 auf den Höhen 
angepflanzt. 

— Erviliah. Einzeln unter den 
Linsen, und daraus nur mit 
Aui'merksamkeit heraus zu su- 
chen. Sobernheim. Kirn. 

— Lens L. 

Pisum L. Angepflanzt. 
Lülhyru» Matwus L. Angepflanzt 
als „Kicher." 

— tuberosus L. Kirn. 

— pratensis L 

— sylvestris L. 
Orohui eemuê L. Bingen. * 

~ tvberorus L. 

— niger L. 

Phaseolus L. Angepflanzt. 

Amygdalus commnnisL. Zu Kreuz- 
nach in Weinbergen an- 
gepflanzt. 
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Persica eulgaris Mill. Eben da- 

selbsi bis Sobernheim. * 
Pnmut Armemaea L. Angepflanzt. 

— spinosa L. 

— iiuUUia L. Angepflanzt. 

— domestica L. Angepflanzt. 

— cerasiferaE h r h. Angepflanzt. 

— a mum L. 

— Cerasus L. 

— Mahaleb L. Nach oben immer 



Spiraea vlmaria L. 

— plipendula L. Roihenfels,Lem* 
berg, Hell berg. 

Geum urbanum L. 
Rubus Idaeus L. 

— fruHeoMUS L. 

— eaethu L. 

— saxaHlis L. 
Wragaria vesca L. 

— elatior h. 

— collina L. IJier besonders 

häufig. 

Comarum palustre L. Nahfdden, 

Birkenfeld. 
PohtUUla rupesiris L. 

— anserina L. 

• — argen tea L* 

— repfans L. 

— T6»nwen/ti/a Siblh. 

— t^erna L. 

— cinerea Cbaix. Kreuznach, 
Bdckelheim, Marlinstein. 

— eplendân» R a m o n d. Im Jahre 
1840 nach Wirtgen am Hell- 
berg von Bogenhard ge- 
sammelt. Ich habe sie noch 
nicht finden können. 

— fragariastrum £hrh. 
mseramika Ram. Oberstein; 
Lemberg. * 

Agrimonia Eupatoria L. 
p. major. 

Rosa pimpinellifolia DC. Rothen- 
fels, Martiostein, Kirn etc. 

— canina L. 

— rubiginoiaL, 

— iomemoeaL, 



Rosa arre/i«s Hu dson. 

Rubus fruticosus L. und Rosa ca^ 
filna in den verscbiedensten 
Formen, Aber welche wohl 
noch lange nicht abgeschlossen 
ist. 

Alchemilla culgaris L. 

— arvensis S c op. 
Poterium Sanguisorba L. 
Crataegus oxyaemUka la 

— manogffna L. 

Cotoneaeter vulgaris Lindl. Durch 

das ganze Gebiet. 
Cydonia vulgaris Fers. Cultiv« 
Pyrus communis L. , 

— Malus L. 

Aroma roiundifolia Pers, Felsen. 
Sorbue domeetiea L. 

— aucuparia L. 

— Aria Crantz. 

— torminalis Crantz. 
Epilobium angustifolium L. 

— hirmtum L. 

— pamißorum S c h r e b. 

— moiilfffiiifli Ii. 

— roeeum Sc h re b. 
Oenothera bienms L. 
Circaea lutetiana L. 

— intermedia Ehrh. lutetiana^ 
alpina. Zu Kirn in ein Paar 
Exemplaren gefunden. 

Myriophylhm spicatum L. 
Callitrieke »tagnaH» S cop. 

— vernaltM Kützg« 
Lythrum Saiicaria L. 

— hyssopifoHa L. Kreuznach.* 
Peplis Portula L. Sobernhein». 
Philadelphus coronarius L. Ange- 
pflanzt. 

QueurbUa und Cwwms ange- 
pflanzt. 

Bryonia dioica J a c q. 

Montia minor Gmel. (H)ere Nahe 

bei Neunkirchen. 
Corrigiola litoralis L. Im Kiese 

des Nahe-Üfers. 
Herniaria glabra L. 
8eleran$ku9 anmtue L. 
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Seleranthug perennit L. 

Sedvm maximum Sut. Kreuznach. 

— purpurascens Koch. 
a/6iffn L. 

— MTB L. 

— Bexan^areL, 
«— reß€xum L. 

-r- OMTMim Wir lg. Kirn. 

Sempercîmm tectorum L. 
i2t6e« Grossularia L. 

~ a/pmum L, 

■ — nigrum L. 

— ribrumh, 

Saxifraga AizoonJncq. Auf Por- 
phyr von Kreuznach bis Ober- 

stein. 

— jpofiAemtca Gmel. bifi Frauen- 
berg. 

— tridactylites L. Kiin. 

— granulaiah, 

Chrysosptemum aliennfoUum L. 
Kim. 

SatdmUa êwopaea L. Kirn. 

Eryngium campeslre L. 
Apium graveolens L. Culliv. 
Petroselinum sativum H of fin. 
Trima vulgaris DC. Bingen, Kreuz- 
nach. * 

Faiearia Riomi Host. Kreuznach, 

Sobernheim, Kirn. 
Aegopodium Podagraria L. 
Carum Carvi L. 

— Bulbocastanum L. 
Pimpinella magna L. 

— Saxifraga L. 
Bupieurum fiUeahm L. 

— roUmdifolmm L. 
OmMtithe peucedanifolia Poll. 

An der Nahmttbie bei Neun- 
kirchen. 

Aethusa Cynapium L. 
ß. agresiis. 

8e$eU HyppomarMrwm Bhrh. 
Rothenfels. * 

— coloraium Bhrh. id. und 
Bingen. * 

Libanotis montana A 1 1. 
SUaus pratensis Bess. 



Selinum CarvifoHa L. WeieriMch. 

Angelica sylvestris L. 
Peucedanum Cercaria L a p. Schloss 
BÖclcelheim, Kirn, Oberstein. 

— Oreoselinum Mönch. Krens* 
nach. 

— a/#iifieiMi L. Kreuznach. * 
Aftethum grai09olm$. L. Ange- 
pflanzt. 

Pastinaca sativa L. 
Heracleum Sphondylium L. 
Tordylium maximum L. Kirn; Ober- 
stein. 

Orlaya grandißora E off m. 

Daucus Carola L 

Turgenia latifolia L. Kreuznach, 

Sobernheim, Kirn. 
Toriiis Anthriscus Gmel. 

— helvetica Gmel. 
Scandix pecten veneriâ L. 
Anthriêeuê syl<oe$îri» H off m. 

— Cere folium H o f f m . 

— vulgaris Pers. Sobernheim^ 
Monzingen, Kirn. 

Chaerophyllum temulum L. 

— bulbosum L. Sobernheim; Kirn. 
Conium maculatum L, 

Hedera Belix L. 
Comiiff Bongmnea L. 
Viscwn album L. ^ 
Adoxa moschatellina L. Kim. 
Sambucus Ebulus L. 

— nigra L. 

— racemosa L. 
Yibumitm Lantana L. 

— Opuhu L. 

Lomieera CaprifoUim L. Zier- 
pflanze. 

— Periclymenum L. 

— Xylosteum L. 

Asperula arvensis L. Kreuznach. 

— cynanchica L, Auf Felsen , an 
Rändern d. d. g. Gebiet. 

— galioides M. Biebers t. 
Kreuznach, Schloss Böckel- 
heim. 

Galium cruciata Scop. 

— Iricorne Withering. 
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Gaiium Aparint L. ■ 

— palustre L. 

ITtH^eiit Schult 8. Kirn. 

~ sylvcUicum h, 

— Mollngo L. 

— saxatile L. 

— sylvestre Poll. 
Valeriana officinalis L. 

— dioiea IL L. . 
ValerianêUa oHknia Mönch. 
. — carinata Lois.. 

— Auricula DC. 

— Morisonii DC. 

— eriocarpa D es\. Am Eisen- 
babndamm bei Kirn 1859 in 
2 Exemplaren ^fanden. 

IHpsacuê êi^eeMiriê Mill. 

Knauiia sylvatica Dub. Miltel- 
weidenbach ; Kirchenbollen- 
bach. 

— arvensis C o ul t. 
^uccisa pratensis Munch. 
Scabiosa Columbaria L. 

— swmcUtu Desl g^Ocken- 
heimer Hörnchen bei Bingen 
sparsam^ Wirt gen. 

Eupatorium cannabnmm L. 

Tussilago Farfara L. 

Petasites officinalis M ö n c h. 

Linosyris vulgaris Cass. Schloss 
Böckelheim, Martinstein, Kiru. 

Aster Amellu$ L. Bingen, Kreuz- 
nach. * 

Erigeto» mmad^uU L. 

— acris L. 
Solidago Virgaurea L. 

luula media M. B i c b. Laubenheiin. 

— germanica L. id. Ocken- 
heimer Hörnchen. * 

— êoliokia L. Kreuznach.* 

— Conyza DC. 

— hirla L. Rinken; Kreuznach. 

— britanica L. * 
PuUcaria vulgaris Gärtn. 

— dysenterica Gärtn. 
fitfrfwf triparUta L. 

— carpus L«. Kim»; . . 



Helianthus annuus L. Gebeut. 

— tuber osus L. und verwildert. 
H^iehrysum orenartemDCMandeL' 
FÜago germanicä L. 

— areensis L. 

— minima Fries. 
Gnaphalium sylvaticum L. 

— nliginosum L. 

— luteo-album L, Kreuznach. * 

— iltoteiffliL. 
Ärtemiiia AbsMhium L. 

— ponüea L. Kreuznach. * 

— camp es iris L. 

— vulgaris L. 
Tanacetum vulgare L. 
Achillea Ptarmica L. 

— Millefolium, h- 

— nobilis L. 
A/Ukemis tinctoria L. 

— arvensi» L. 

Cohila L. ^ 

— arcensi-tinctoria Kirn.. 
Matricaria Chamomilla L. 
Chrysanthemmi Leucanthemum L. 

— ParliMif m Per s.. 

— ooryoifosiifli L. 

— segetum L. Einzeln Kirn, 
iirnica montana L. Wiaterluiuch ; 

Nahfolden. 
Cineraria spathulaefoliß G m e 1. 
Kirn. 

Senecio mlgaris L. 

— iM'Süontf L. 

— syivaticusL. 
emei/b/tift L. 

— Jncobaea L. . 

— neinorensis L. 
Calendula arvensis L. Bingen. 

— officinalis L. Verwildert. 
ClrsHiai UmeeokUum S c »p. 

^ palustre L.. 

— acan^e All. Kirn und weiter 

oben. 

— bulb 0 sum DC. Bingen» Thal- 
böckelheim. 

— arvense S c o p. 

Silybum marianum Gärtn. Ein- 
zeln. 
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CavduuÉ erifpus L. * ' ' 

— acanthoidieê L. 

— nutans L. 
Onopordum Actmtkiiim L. 
Lappa major ^ftrtn. 

— fRtfior DC. 

Centaurea jaeea h, 
ß. pratensis, 
y. decipiens Martinstein. 

— nigra L. Von Obersteia an 
aufwärts. 

— Cffomuh* 

— «MMlniHi L. Kreninacb. 

— Scabiosa L. 

— solsHtialis L. SchloM Warton- 
stein bei Kirn. 

— Calcitrapa L. Kreuznach. 
Lapsana communis L. 
dehormn Intybus L. 
Leontodim tmimimattê L. 

' — kasHHê L. 
Pieris hieradoides L. 
Tragopon mafor Jf ac q. Kini ; Mo»- 
zingcn. 

— jh-atensi» L. 

— orientons K. Burgspanheiin. 
' — màior L. Kinii 

Seoratmera kumilis L. «Penchte 
Wiesen ; nur einaeln kiei Krenz- 
nach" W i rtg^pn. 

— purpurea L. r>HüoreI bei Bin- 
gen, sehr seilen" Wirt g en. 

Podospermumlaciniaium DG. Boos 
bei Station llOtekelhein. 

Hypockoeriê radio&ta L. Martm^ 
stein. 

— mflculata L. Kreuznach. ♦ 
Taraxacum officinale W i ^ of. 
Chondrilla juncea L. Kirn ; Kreuz- 
nach 

Lactuca satim L. Verwildert. 

— Scarwta L. 

— Maligna L. * 

— nmi^s Presen 

*— perennis L. Kirn, Böckelhcim, 
etc. Wird als Stelnkriskel- 
Salat gegessen. * 



SèmAus Qteraemié L. * * ^ 

— asper Vi 11. 

— arüeMlri» L. 

Crepis foetida L. Sobernheim; 

Kirn. 
Crepk bimmh L. 

têûêorum L. 

— uiren« Vill. 

— pulchra L. Kim; MeiaenhMn: 

am Glan. 

— paludosa Mönch. Neun- 
kircbeii. 

Bieraekm Mote/In L. 

— Fëiûterianum Mer. ,,Kreiiz- 
nach Heerdenweise^ Wtf. 

— Auricula L. 

— praealtiim Koch namealiicb. 
durch decipiens Koch. 

— vulgatum K. . 

— SchmidUilM^HMeh, An- Hel- 
berg bei Kim mid aaMrt^ 
bis Nabfelden^ 

— mworum L. 

— horeale Fries. 

— vmbellatum L. 

Xanthium strumarium L. Kreuz- 

nach. 
JofUme vuHtttMta L. 
Pkytenma orbimtlare L. Ocken- 
• heim u. d. d. Nahethal.* 

— nigrum Schmidt. • • 
Campanula rolundifoUOf JL. 

— rapunculoides L. 

— Trachelium L. 
Rapwnoulmê L. 

— persicifoUa* 

— glomeraiah. 
Spêcularia Speculum A. IK). 

— hyhrida A. DC. * 
Wahlenbergia hederacea Rechb. 

Kirchenbollenbach. * 
Vaccinium Myrtillus L. 
~ Viiiê idaea L. Hochwald. 
Calhma wUgaris S a I i s b. 
Pyroia minor L. MrirenfeUL 
Monotropa Hyp(ypitys L. 
Ilex aquifolium L. WintenhMlch. 
Ligustrum vulgare L. 
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Syringa eulgaris L. Angepflanzt. 
Frcixinus excelsior L. 
Cffmaiudum Vêneeioxicum R. Br. 

KjMMMÎHOrL. 

Menifonihes trifoUaia L. Im ober- 
sten Thaïe ganze Wiesen be- 
deckend; unten nur stellen- 

weis. 

Qmliana ciliata L. ,,Einzeln im 
Nahethale" Wtgn. Ich habe 
trotEdem, dass ich meine be- 
sondere Aufmerksamkeit da- 
rauf riclitete , noch gar keine 
Genliana im Gebiete g-esehen. 

Cicendia ßliformis L. Im feuchten 
Sandboden bei Birkenfeld. * 

Erythraea Centaurium Pers* 

— pulelelto Fries. 
Contolmlnu $ephm Li . 

— oreefutf L. 
€/u$mtta europaea L. 

— epithimum L. 

— epilinum Weihe, fiirkeafeld, 
Bochkoltz. 

HeliolropiumeuropaeumL, Kreuz- 
nach , Eberilburg , Schloss 
BOckelheim, Kirn. 

Asperugo jnroeumbens L. 

E^nospermum Lappula Lehm. 
Laubenheim, Staudernheim. 

Cifnoglossnm officinale L. 

Burago officinalis L. 

JmehÊua offkhMUU L. Dhaun. 

Lifcopêiê artmui» L. 

Symphytum offidnaU L. 

Echium vulgare L. 

Pulmonaria anguntifolia L. Im un- 
teren Nahethale ausschliess- 
lich. 

ojfScmoiifL. auf den Gebirgen 
ausschliesslich nach Wirt g. 

— Mo/(ifWoUf. VonDr.Wirt- 
ge n 1854 bei Königsau, zwei 
Stunden von hier , entdeckt. 

Lythospermum officinale L. 

— purpurea coeruleumL. Kreuz- 
nach; Kirn. 



Myosotis palustris Wither. 

— sylvatica H oîfm, 

— intermedia L k. 

— kiipida Sehl echU 

— eerHeolor Pers. 

— stricta Lk. 

Lyoium barbarum L. Kreuznach. 
Solanum humile Beruh. Kreui- 

nach. * 

— nigrum L. 

— tuberosum L. 

— MMtfiiffi Bernh. „Einzeln 
und unbeständig Kreuznach*^ 

Wirtg. 

Physalis Alkekengi L. In Wein- 
bergen zu Norheim. 

Atropa Belladonna L. Staudern- 
heim ; Kirn. 

Hyosdamus niger L. 

Nicotiana Tabacum L. und 

— latifolia Mill, bei Sobernheim 
mit Vortheil angepflanzt. 

Datura Stramoninm L. 
Yerbascum Schraderi Meyer. 

— lAapst/orme S ehr ad. / 

— pMomiideê L. 

— spurium K 0 c h Kirchen- 
bollenbach. 

— floccosum W. K. Kreuznach. 

— pulverulentum \ilL Kirchen- 
bollenbach. 

— Lychmtis L, 

— nigrum L, 
Serophularia nodOMa L. 

— aquaHca L. 

— vernalis L. Meisenheim. Per- 
sing e r. 

Digitalis purpurea L. Auf dem 
Hundsrücken und vonKirchen- 
boUenbach an aufwfirls. 

— purpurascom Ro t h. Kirchen- 
bollenbach; von Oberstein bis 
Birkenfeld. 

ct. luteo-purpurea W tg n. Sehr 
selten. Qa. purpurea Bog en- 
hard.} Schöne IVs Zoll grosse 
Blumen, von der Gestalt der 
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f Blumen der D. lutea ^ aber 
meist mit mehr oder weniger 
röthlicher Färbung. Ein Com- 
plex von 8 — 12 Stöcken steht 
schon seit minileiteiia 8 Jahr, 
bei KirdienbolleRbaeb , «nd 
scheint sie p er e n n i r end. 
ß, fturpureo-lutea Wirtgen. 
Cß. pallida Bo genhard), 
hält Dr. W i r t g e n neuerdings 
nur für eine lutea und ebenso 
die y. micrantha Bo gen- 
hard. 

DigÜttUi gramâlihra Lam. und 

swar D. ochroleuca R c h b. 

— media Roth. Kirchenbollen- 
bach aufwärts. Ich habe noch 
keine als solche erkennen 
können. 

Itolea L. Yon Bottenbaeh an 
avhrirts. 

JjUirrhinum wufuê h. Schloss 
D*haun. 

— Orontium L. 

Linaria CymballarialAiiL Bingen. 

— Elatine Mill. Kirn. 

— tpuria M ill Kim. 

— mbtor Best 

— areefWtfDesf. Kini;Iirchen- 
boUenbach. Meisl nicbl in 
grosser Menge. 

— f)ulgaris M ill. 

Veronica scutellata L. Oberes Na- 
hetbal bei l^ahfelden. Nahe- 

2 eile. 
\agaüi$ L. 

— Beeeahunga L, 
ChamaedrysL, 

— laiifolia L. 

— officinalis L. 

— prostrata L. Bingen; Kreuz- 
nach. ♦ 

— tfieaia L. Rothenféls bei 
lurensniich. 



Veromca terpüUfifÜaL» 

— arvensis L. 

— cerna L. „Am Rheingrafen- 
stein bei Kreuznach." Wtgn. 

— triphylloM L. 

— praeeom L. Sini. 

— agrestis L. 

— jMÜfa Fries. 

— waea Fries. 

— Buxbnumii T e n o r e. Formen 
zwischen V. agesHs u. Bux~ 
baumii sind nicht selten. 

— hedenfoUah. 
Orobamehê Epitkgmm DC. 

— Oalii Du by. 

— rubent W a 1 1 r. 

— caerulea V i 1 1." Auf Achill, 
nobilis bei Bingen.'' Wtgn. 

— arenaria B o r k h. Kreuznach, 
BÖckelheim, Khrn. 

— roMosa L. Auf Hanf a. Tabak, 
Sobernheim; Boos. 

Mekunpyrum cristalum L. 

— arcen^eL. Kreuznach; Bingen. 

— pr a tense L. 
Pedicularis sylvatica L. 

— palustris L. 
RhèuuUkuê mmor Bhrh. 

— major Ehr h, 

— Alectorolophus Poll. 
Euphrasia officinalis L. In den 

verschiedensten Formen. 

— Odontites L. 

— lutea L. * 

LiÈOSH$disia Mrs BC. Mher am 
LavendelberffbeiLinbenheün, 
wo sie nach Wirtgen seit 

1840 ganz ausgerottet ist. 
Mentha rolmmdifoHa U 0 Martin- 
slein. 

— sylvestris L. 

— aquatica L. 

— MoHoa Smith. 



^ Deber Menlhen s. Wlrtg«n Flora der Rhdn-Prov. pag. 347. Bei dem- 
selben ist 1851 ein Herbar der rheinischen Menthen erschieDen. Mir soheinen 
die Mmtka« wie gemacht zur Unlersttttzung der Theorie Darvin's. 
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Mentha artensis Smith. 

— crispata L.U^j^^ zu Winter- 
. — vtrtdts L. ) 

bürg. Scheint nicht mehr zum 
Blühen zu kommen, da die 
Leute, welche mich die 3 bis 
4 Fuss hohen Pflanzen heim- 
schleppen sahen, wohl eine 
besondere Kraft darin suchen, 

r, und sie nun als Heiligthum 
einzuheimsen scheinen. 

Lycopus europaeus L. 

Saida pratensis L. 

Origanum vulgare L. 
ß. megastachyum. 

Thymus Serpyllum L. 

. — vulgaris L. In Gärten. 

Satureja hortensis L. In Garten. 

Calaminlha Acinos C i a 1 r v. 

— officinalis Mönch bei Boos. 
Clinopodium vulgare L. 
Nepeta Cat aria L. 

Glechoma hederacea L. 
Lamium amplexicaule L. 

— purpureum L. 

— maculatum L. 

— album L. 
Galeobdolon luteum L. 
Galeopsis Ladanum L. 

— ochroleuca 

— Tetrahit L. 

— bifida Bungh. Oberes Gebiet 
bei Neunkirchen. 

Stachys alpina L. Hohe Schaum- 
berg bei Tholey. B o c h k o 1 1 z. 

— sylvatica L. 

— ambigua Smith. Kirn. 

— palustris L. Kirn; Nahfelden. 

— recta L, 
Betonica officinalis L. 
Marrubium vulgare L. Kreuznach.* 
Ballota nigra L. 

Leonurus Cardiaca L. 
Scutellaria galericulata L. 

— hasti folia L. Winterburg.* 
Prunella vulgaris L. 

— grandiflora L. Irre ich nicht 
schr,aufd.OckenheimerSpitze. 



Prunella alba Pallas Kreuznach. 
Ajuga reptans L. 

— genevensis L. 

— pyramidalis L. Niederhausen.* 

— Chamaepitys S c h r e b. 
Teucrium Scorodonia L. 

— Botrys L. 

— Chamaedrys L. Kreuznach; 
Bückclheim. 

Verbena officinalis L. 
Lysimachia vulgaris L. 

— Nummularia L. 

Anagallis arvensis L. 

Androsace elongata L. Ocken- 
heimer Hörnchen * Marlin- 
stcin Bochkoltz. 

— maxima L. Kreuznach.* 
Globularia vulgaris L. Ocken- 
heimer Hörnchen, Kreuznach, 
Marlinstein.* 

Primula elatior J a c q. Kirn (J i l- 
lessen). 

— officinalis J a c q. 
Planta go major L. 

— media L. 

— lanceolata L. 
Amaranthus Blitum L. 
Polycnemum arvense L. 

— majus A. Br. Martinstein. 
Chenopodium hybridum L. 

— urbicum L. 

— murale L. 

— album L. 

— opulifolium Sehr. Kreuznach ; 
Kirn etc. 

— polyspermum L. 

— Vulvaria L. 

Blitum virgatum L. Kreuznach.* 

— bonus Henricus CA. Meyer, 

— glaucum Koch. 

Beta vulgaris L. und Spinacia. 

Cultivir». 
Atriplex hortensis L. 

— oblongi folia W. K. Von Bin- 
gen bis Monzingen, und dann 
auf dem Obersteiiner Schlosse. 

— patula L. 

~ lati folia W a h 1 e n b. 
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eimglomeratnsliuTt, 

— êmt^ineus L. 

— obtusifoUu» lu 1- . 

— pratensis L.»" 

— crispas L. ^"'^'^ ' 

— Hydrolapathum Httdf.'' 

— #fllla/w«L. Auf Felsen. Kreuz- 
nach. Börkclheim, Kkn etc^ . 

— Aceiosa L. ' •'"^^ "^^'»"^ 

— ilce/ö4e//a L. ''''' '''' - 
Polygonum BiHprta L. 

^ amphibmL-' '-' 

— iapoHfolium L. 

— Tersicaria L. 
- — Hydropiper L. . ^ . 
■ — a viculare I^. ^' ' ^ 

— Conculrulus^j.''^ 

— dumetorum L. ^ ' ^ 

KreniiMich eiuftbfti olèr in 
wenigen B^éinp.''sii8inimen. 

Thesium montanvm Ehrh* 

— intermedium S c\iT9Là, 

— pratense Ehrh. 

Ä 8 arum europaeum L. Winter- 
barg. 

Euphorbia héUoêcopia L. 

— plaiffphytlot L. 

— stricta L. 
— • dulcis L 

ß. purpurata T h u i 1 1. Kirn. 

— Gerardiana J a c q. 

— Cypariiiiai Ij. 

— Entia L. 

— /a/eato L. Kreuxnacli.* 

— exigua L,- 

— Peplus L. 
Mercurialis perennis L. 

— aunua L. 
Urtica urens L. 

— ifioflc« L. 

Parietaria dif^u M . and K. Bin- 
gen ; Kreuznach. 
Cannabis satica L. 
Hwnuius Lupulus L. 



ÜTortfi iä^H^ 1. nnd da M 

Kreuznach aingëpftanst 
l/7fn«« campf«/m L. , * 

— Willd. * 
Jii^/afi« re^/ifl L. ^^'^^^^^ 
Fagus sylvmiàà h. ^" ' " 
CotfMea M^iî^ t il Iii.' Raard ; 

' iUdiiiréhWaLd bbi Kreuxhach. 
Querem S09iiliflora Sm. 

— pedunculata EhrlL 
Cor y lus Ävellana L. * 
Carpinus Behtlus L. ; 
Salix fragUiiL.; ^ 

— omygéalina L. 

— undulata Ehrti. Kirn. 

— hippophnë folia T h u i 1 1. ,,]Vur 
die weibliche Pflanze scheint 
angepflanzt." H^irt^en. 

— purpurea L. " ^ ' 

— dmUMana Wiltd. „ITalheiind 
ßhiBt-üfer." ♦ 

— cinerea L. Oberstein, Boclilc 
Nahfelden.,, 

— caprea L. , 

— aurt/a. ' 
Populus tremula L. 

— nigru L. 
Bete/a offra L. 

il/iitia glutinosa G ä r tn. 
Taxus baccata L. Nur angepflanzt, 
Juniperus communié L. 
Ptfiif« sylnesiriM L. 

— Picea L. 

— AJfi€$ L. 

— Lfi^i« L. 
Älisma Plantage L. 
Sagittaria sagittaefolia L. 
Butomus um bei latus L. 
Potamogeton na tans L. 

— fluitans L. Im schnell fliessen- 
den Wasserder Salinengräben 

.bei Krenxnach.*' Wtgn. 

— etispug L. 

— puMl/iia L. Obere Nahe. 
Lamna minor L. 

— ^t66a L. 
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Spargamum ramosum Uucls. 
' — simplex H u d s. 

— minimum Fr. Hemmweiler- 
Weiher bei Kirn, (ßuitans F r.) 

— natans L. Ich habe im Herbste 
1860 nur die Blätter in der 
obem Nahe bei Nahfelden ge- 
sehen, bin aber der Pflanze 
nicht ganz sicher. 

Arum maatUstum L. 

Aeonu Caiamm L. 

Orékiê fusca J a c q. Hellberg. 

— militaris L. id. seltener. 

— mtulata L. ibid. 

— Moria L. 

— mascula L. 

— tamhucina L. Rothenfels und 
Gans bei Kreozmicb. 

— maeulata L. 

— latifolia L« 

Gymnadenia conopsea R. Brwn. 

HimatUogloisum hircinum Sprg. 
Noriieim, Monzingen, Laven- 
delberg.* 

Plalantkera Hfolia Ri cb. 

Ophryi aradéiUeiReï c h. Lauben- 
hcim und Kreuznach.* 

Cephalanthera ensi folia Rich. 
Koppenstein, Lemberg. 

— rubra Rieh. Kirn. 
Epipactis latifolia AIL 
Listera ovata L. 
Neottia nidu$ ami L. 

Jriff germoÊiiea L. Auf Mauern und 
Felsen. 

— Pseudacorus L. 

— tibirica L. Kreuznach.* 
Narcissus pseudo- Narcissus L. 

Hochwaid bei Birkeiüeld.* 
Leucojum eernum L. Kirn. 
OaianikuM mtaii» L. Kreuznacb. 
Asparagus offidnaUs L. In Gärten 

und Weinbergen angepfianst. 
Taris quad ri folia L. 
Convallaria Polyganatum L. 

— multißora L, 

— majalis L. 
Mt^anikmamm bifoUam DC. 



Tulip a sylvestris L.* 
Anthericum Liliago L. 

— ramoÊum L. (?}. 
Omithogalum umbellatum L. 
Gagea ttenopetala Rchb. 

— arvensis Schult. 

— saxatilis K 0 c b. GaD8,Rothen- 
fels, Kirn. 

— lutea S chu lt. 
SeiUa bifoUa L. 
AlliiÊun urskmm L. Kim« 

— rolMmdum L. und 

— sphaerocephalum Sobernhein^ 
Munzingen, Kirn. 

— vineale L. 

— oleraceum L. 

Mutcari comosum L. Bingen.* 

— raeemosum MIIL Kreuznacb. 

— boirifaideê id.* 
CoMueum autumsuile L. 
Juncus conglomeraius L. 

— effusus L. 

— glaucus E hrh. 

— obtusifiorus E h r h. Kreuz- 
nacb.* 

— «^/i^olieiif Reicb. 

— lamproearpus £hrh. 

— Mupinus Mönch. Neunkircben 
bei Nahfelden. 

— compressus J a c q. 

— Tenageia Ehrh. ßirkenf.* 

— bufonius L. 

LiÊ9ula Forsteii DG« Lemberg. 
(Bogenbard 1839 Wirtgn.) 
HeUberg, Oberstein, 

— pUosa Wild. 

— maxima DC. 

— albida DC. 

— campestris DC. 

— mutti flora Lejeun. 
Cyperus fiavêMemu L. Kreuznach.* 
Heleooharis pahutrii R. Br. 
Scirpiis lacuMirii L. 

— TabernaemontaniG me\.y,yon 
Bingen bis Kreuznach.'** 

— sylvalicus L. 

— maritimus L. 
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Eriopharum eagiMmm L. Ober- 

stein, Bochkoltz. 

— latifolium Hoppe. Oberslein, 
Bochkoltz. 

— angusUfolium ïiih. 

— aracüe Koch. Oberslein, 
Bocbkolte. 

Careof dinieha Huds. Kim. 

— wlpina L. 

— muricata L. 

— teretiusaUa Good. Nahe- 

Ufer. 

— brizoides L.Soonwald 1854. 
Wirtgen. 

— rmotaL, 

— stellulata 6ood« 

— leporina L. 

— canescens L. 

— vulgaris Fries. 
acuta L, 

— MtpoMiWalii. Kreuznach.» 

— pUnÊUferah. 

— tomentosa L. 

— montana L. 

— praecox J a c q. 

— humilis Leys er. iùreuznachy 
Jtfartinstein. 

— digüata L. 

— pwriceaU 

— gUmea S cop. 

— pâlies cens K. 

— Oederi E h r h. JVeunkirchen. 

— syltatica Hudson. 
— — Desicaria L. 

— paludosa Good. 

— kbrtaL» 
Zea Mapê L. Cullivirt, aber meist 

nur in Reihen um Felder. 
Fanicum aanguinale L. 

— Crus galli { ?). Ich erinnere 
mich nicht mit Bestimmtheit 
sie hier gesehen zu haben. 

Setaria 9iridU B e a u v. 

— eerHeUitOa Beanv. Sobern- 
heim. 

Fhalaris arundinacea L 
Anthoxanthum odoratum L. 
Alopecurus pratensis L. 

Oe«t«n; Botâm. Zcitaobtift 1. H«ft IBM . 



Aiopecurus agresHt L. 

— ffettieulaimt L. 

— fulcus S m. 
Pkleum Boehmeri W i b el. 

— asperum V ill. Martins!., Kim, 

— pratense L. 
ß. nodosum. 

AgrosHs vulgaris Wither. 
Apera Spica venti B e a u v. 
CalamagrOiHs Epigeioi Roth. 
Milium egtuum L. 
Süpa pennata L. Schloss BAckel* 
heim, Martinstein. 

— capillata L. Kirn; Oberstein. 
Phragmites communis L. 

Sesleriacoerulea Arduin. D'haun, 
Kirn. ' 

Koeletia eHsiata P e rs. 
Aura eaetpUosa L. 

— flexNOsa L. 
Arrhenaterum elatius Beauv. 
Gorynephorus canescens Beauv. ' 
Hoieus lanalus L. 

— molUi L. 
Aetna iotiva L. 

— strigosah, 

— fatua L. 

— pubescens L. 

— pratensis L. Kirn. 

— tenuis Münch. Sobernheim, 
Kirn, Kirchenbollenbach in 
grosser Menge. 

— pavesems L. 

— caryophylleaWigg, 
Triodia decumbens Beauv. 
Melica ciliata L. Häufig. 

— unißora Retz. 

— nutans L. 
BriM media L. 

Poa dura S cop. Unteres Thal. 

— annua L. 

— hulbosa L. 
ß. vivipara. 

— nemoralis L. 

— trivia Us L. 

— pratensiê L. Kommt beitannl- 
lieh, wie auch FesLoeAia, und 
andere in so verschiedenen 

A 
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Formen und SchaUirungen vor, 
dass keine der andern gleicht. 

Poa compressa L. 
Dactylis glomerata L. 
Glyceria plicata Fries. Kirchen- 
bollenbach. 

— ßuitiuu R. B rwn. 

— aquatiea Presl. 
Cynosunis cristaiu» L« 
Festuca ovina L. 

— heterophyüa Lam. Kim. 

— rubra L. 

~- sylvatica Kirn; Dhaun. 

— gigtmtea VilL Kim. 
arundinaeea S c h r e b. 

— elatior L. 
Brachypodium sylvaticum R« u. S. 

— pinnatum B e a u v. 
Bromus secalinus L. 

— racemosus L. 

— moUi» L. 

— pafufosM.u.K.Bislloiiziiigeii. 

— asper Murr und 

ß. serotinus Kirn. 

— erectus H u d s. 

— sterilis L. 

— tectorum L. • 
TriHcum vulgare Vill. 

— iurgidum L. 

— Speita L. 

— dicnccnm Scbrll. 

— repcns L. 

— caninum S c h r e b. 
Seeale cereale L. 
Hordemn vulgare L. 

— dif ftoJltim 

— fiittriiiiim L. 
LoUum perenne L. 

— iemulenium L. 

— arrense L. Wohl auch unter 
dem Lein im oberen Thale. 

Nardus stricto L. 
£çtiiM<iMi areeiMe L. 

syleaUotm L. 
. — palustre L. 
Lycopodium Selago L. H c 1 1 1) o rg^. 

— Chaim6cyparmuiViStX)iL\m, 



Gebaut. 



Gebaut. 



LycopoäSmm éUttfoiim L. 
Ophioglossvmtulgakmh, Birken- 
feld.* 

Grammitis Ceterach Sw. Barg" 
Sponheim; Kirn etc. etc. 

Polypodium vulgare L. 
^ Robertkumm Hoffm. Schloss 
Dbaon. 

Aspidium aeuleaium Sw. Kirn. ' 

Auf diesen seltenen Farren 
wurde ich zuerst von BochkoUz 
durch die Bemerkung aufmerksam 

gemacht, da^s er meistens in engen, 
ewaldeten, feuchten Schlnchten 
stehe, da wo wieder Sonne noch 
Mond eindrin^^t.ZumBelege brachte 
er mir am folgenden Tage welche 
aus dem Hahneubach-Thale mit, 
da ich durclï unvorhergesehene 
Abwesenheit meines. Gehilfen an 
das. Hans gebunden war. Einige 
Wochen später suchte, nnd fand 
ich ihn häu^g im Meckenbacher- 
Thaïe; und vor einiger Zeit brachte 
ihn mein Lehrling von einer dritten 
Stelle. Sollte er nicht häufig über- 
sehen worden sein, weil er an recht 
undurchdringlichen nassen Stellen 
vorkommt? Und wire es nicfat 
sonderbar, wenn sieh dieae fheo- 
rie des Herrn B o c h k o I tz nur in 
Trier und hier bewährte? 
Polystichum Filix mas Roth. 

— cm/a^um Roth Sobernheimer 
Wald.» 

CystopterU fragili» Bhd. 
Asplemm TWcteman«! L. 

— Ftttv femina Bhd. 

— Breynü Rotz. „Nahethal bei 
Simmern unter Dhavn.'^* 

— Ruta miiraria L. 

— septentrionale Sw. 

— Adianthum nigrum L. Ob er 
im Thale Torkomnt? loh habe 
ihn lange nicht mehr gesehen . 

Scolopendriumof^cinarumW kXié, 

Schloss Dhaun; Körn. 
Piene aquiUna L. 
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Bas Ufer der Neutra. 

Beitrag zur Flora der Stadt Neutra. 
Voo fiUgmimd Soliiller. 

ir. 

Die Wiesen sind von schliinfjlich gewundenen Sümpfen durch- 
schnitten, an deren Ufer in dichten Schaaren Glyceria spectabilii 
M.1I.K., Scirpus lacuttrisL.y Festuca ßuitansL, wachsei. In dem 
Wasfer selbst gedeihen Nnphët imiemn S m. , PoUmogetm gramê» 
mtm L.y criipui L., lueeng L., natang L., Ranunculm aquatilis L., 
Lenma minor und triyu!ca L> Myriophyllum spicatum L., Sagii- 
taria sngittiiefolia L., Butomus umbellatus L und in dein Frühlinge 
Jris Pseiidacorus L. Mehr oder minder in ihrer Nähe findet man 
unter andern auch: Scirpus maritimus L., acicularis L., palustris 
L. und sileaticus L. Carex hirta P c r s. , disticha H u d s. (bei 
Oszbégh in einem Sumpfe mit der sehr seltenen Menyanihe$ trifo~ 
iiaià)f nutans Host», Phragmiie» commmiê Trin., Myo$oH$ pakH 
slirîffRoth. , AgrosHs Spica renfi L., Brisa media h. f DaeiyUs 
glomerata L., Festuca ovina, Bromus mollis, Hordeum murlnum L,, 
Poa annua L., pratensis L., Luz»ula albidaDC. Eupatorium can- 
nabinum L., Picris hieracioides K-. Tarax<icum officinale Wi^-g., ß. 
glaucescens Koch und sevotinum Sadl. Viburnum Opulus im 
Darézser Wftldchen , Stachys palustris L., Chaifuruê Marrubiastrum 
Reich., MamAhm vuigare L., Verbaseum BUUtaria L., Scrophw 
larta nodosa und aquatiea L., Qratioia officinalis^ Rhinanthuê 
minor Ehr h., Lysimachia wtigaris und Nummularia L. Skun lati" 
folium L., Arefiaria serpyllifolia^ Hypericum perforatum und Air- 
sutum L., Lythrum Salicaria^ tirgatum L. und Hyssopifolium L. Hi- 
biscus Trionum L., Rubus caesiu» L., Ononis spinosa L., Melilotus 
alba Desrouss. Trifolium hybridwn L., Lutus comiculatus L., 
QmUga offeimaiity CormOla eortoL., Ftdo pamiwUea Crnti nnd 
Imifnu pratmuiM L. In den ersten Herbstmonalen filrbt Cololdesm 
amtmnnale ganze Strecken der Wiesen mit dem schönsten Rosa. 
Die vorherrschendsten ânfiff-Arlen sind: SaUa fragUii ^ eitelUna 
und purpurea. 

Nun werfen wir einen Blick auf die Pflanzen, die in vollster 
Ueppigkelt am Sande des liters stehen, und wir werden in kurzer Zeit 
folgende Gewftchse gewahr werden: 

Letrwia oryzoiéei Sw., Pomeum »amgwinaU L., SHsiHa m/» 
ticillaia, tiridis, und gUsnea P. d. Beau. Älopecurus getUesdmim 
L., Crypsis alopecuroides und nàoenoides Schrad. Letateres* sehr 
selten bei Ûszbégh. Poa Eragrostis L.. Cifpems flnvesrens und 
fuscus L.. Alisma Plantago L., Juncus lamprucai pus Ebrii., Tena- 
geia iîijrii. , bufonius L. und coinpresms Jaoq. C/ienopodium 
Vulvaria L. und polyspernum L. Polygonum Convolvulus L., Plan- 
tago major ^ media, lancealata L., Dip8aott$ äheitri» M ill., TksMmgo 

4* 



Digitized by Google 



Farfara und Pelasites offidnalis, Erigeron oamtodeme, Inula 
saiiciM nnd briimmica h, ^ PuUearia vulgarU Gfirtn., Biden» 
eemua and iHpartita L. Matricaria Ckamomilla, AHhemisia eul- 
fforii und seoparia W. K., Tanacetum vulgare L., Gnaphalium uli" 
ginosum L. und luteo album L. Letzteres höchst selten. Ein ein- 
ziges Exemplar fand icli heuer im Oklober. Xanthium spinosum und 
struniarium L. Erythrea raniosissima Pers., Mentha aqualica L., 
sileettriSf Pulegium L., Lycopus europaeus L., Prunella vulgaris L., 
Teëcriim Botrys^ ScardiuM, Ckamaedrys L., Verbena offidnalie L., 
FlUfscUie ÄlkekengiL^ Solanum mgrumh., tmiiMitofliBern., Dulea 
mar a L., Linaria Elatine und epuria Mill., minor Des f., Antir^ 
rhinum Orontium^ Limosella aquatica^ Veronica scutellala, Anagallis, 
Beccabunga L., Chamaedris L., Euphrasia Odontites, Centuncultis 
minimus., Daucus Carola L., Ranunculus sceleraius L., Herniaria 
glabra L., Spergularia rubra Ters., Sagina procumbens. Mala-- 
ehium aquaticum Fries., QypsophÜa nmrali» L, PotenHÜa 
naia Vill, eupma L., Trifolium repens und praienee L. 

Schliesslich habe ich zu bemerken, dass man dieses nicht 
als eine vollständige Enumeration, aller am Ufer der Neutra wild 
wachsenden Pflanzen annehme, es ist dies nur eine kleine Uebersicht, 
von der man leicht auf die Vegetation des ganzen Ufers schliesscn iiann. 

Neutra, am 8. Dezember 1863. 

—so*- 

Correspondenz. 

Meran, den 27- November 1863. 

Das wundervolle Weller, dessen wir uns seit einiger Zeit 
erfreuen (bis -|~ ^Oi machte mir grosse Lust zu einem Aus- 
fluge nach Bozen, wo ich auch 6 sehr schöne Tage verlebt habe. 
Mdirere Punkte, die ich längst einer bryologischen Besichtigung 
unierziehen wollte, wurden auf diese Weise glücklich untersucht. 
Selbst eine Anzahl Phaneroo^amen fand ich, freilich nur hier und 
da, in sch()nster ßlüthe, so: Anemone montana, Achillea tomentosa, 
Lactuca perennis, Helianthemutn vulgare, Erica carnea, Bidens 
bipinnata. Auf einem Ausflüge zum herrlich gelegenen Sauschlosse 
sah ich zum ersten Male OpunHa vulgaris in nie geahnter Menge 
zahllose Felsen ganz überdeckend und mit Frachten beladen, in der 
Kahe Notholaena Marantae sehr gemein, Barbula squarrosa. Cam- 
pylopus polyhichoideê, Bryum alpimm. Um das Sauschloss: Fabronia 
octoblepharis^ Leskea nervosa^ Grimmia Hartmani^ elatior, Leptodon 
Smithii, Pterogonium gracile, Antitrichia, an grasij^ren Stellen Di- 
cranum Muehlenbeckii. Unter dem Schlosse leuchteten die scharlach- 
rothen Beeren des immergrünen Ruscus aculeatus aus allen BUscben. 
Dabei eine herrliche Luft, die man mit wahrer Wollust einathmet, eine 
wundervolle Fernsicht Uber einen Theü des Bissackthaies mit seinen 
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Bergen and WeingSrten. Am Fasse der Maaer vor Gries finden sich 
2 sonst nicht gemeine Moose an schatUgen Plätzen zwischen Gras, 
iehr häufig, nämlich Bryum Mildeanum und Brachythecium Ulildea- 
mMim^ letzteres in einer schwellenden, grossen Form, die slots steril 
bleibt und um Bozen sehr gemein zu sein scheint. Auf den Mauern 
selbst finden sich hier sehr häufig Didymodon rigidulus^ Barbula 
rigida, Trichostomum contolutum^ letztere« meist ganz in Staub ver- 

frnben. Bei einem Besuche desCaivarien-Berges fand ich so meiner 
reude endlich Barbuda inermis, die ich vor Kurzem spärlich auch 
bei Meran gefunden, an Felsen ziemlich zahlreich, mit der ihr ähn- 
lichen B. subulata. Cylindrothecium cladorrhizans auf einer Mauer 
mit zahllosen Früchten, Dicranum Mvehlenbeckii, Fabronia octoble- 
pharis, Fissidens Bambergeri, Homalia Sendtneriana, Gymnoslomum 
ca/car«ttfn und viele gemeinere; bei Virgl fand ich ausserdem noch 
ArUùmia CMdU^ die ich bisher am Meran nor auf Frmrimu Ommê 
gefanden, sehr zahlreich anf Ceiiii; TamaseiHa, die Arthopprenien 
und Bkutodermia niiida sind auch hier gemein. Beim Schloss(^ Küh-i 
bach fand ich das von v. Hausmann hier bereits gesammelte Dicra- 
num fulmrn noch ziemlich zahlreich mit bedeckelten Kapseln, neben 
Dicranum longifolium, Grimmia Hartmatii, elatior, Homalia Sendt- 
neriana, Pterigymgidrum filiforme^ Itothecium Myurum; an Felsen 
dicht am Schlosse prachtvoll Bryum alpinum neben Campylopus 
polytrtdtoidtê und Qrimmia Umeopkaea* An Wegen im Walde; 
Eurhynchium strigosnm var. imbricatum, Brpum Mildeanum. Im 
Sarnthale erfreute mich Scolnpendrium o/pcinarmn und zahlreiches 
Aspidium lobatum. Auch hier finden sich Campylopuff polyirichoides, 
Pterogonium. Leptodon^ Homalia Sendtneri, Bryum alpinum^ Milde- 
anum^ Coscinodo/iy Fabronia octoblepharis ; im Ganzen ist hier je- 
doch die Flora ärmer, als ich mir vorstellte, und ist die Gegend 
oberhalb von Bozen, den Eissacfc aufwfirls, weit lohnender, einer 
der merkwürdigsten Funde ist jedoch eine mir und Andern ganz 
röthselhafte Pflanze, die dem Diekodontium pellucidum zwar etwas 
ähnlich, aber von ihm bestimmt vorschieden ist. Vor 3 Jahren fand 
ich sie sparsam hei Meran und nun sehr häufig bei Virgl; sie über- 
zieht trockne, erdige Stellen an Felsen mit einem dunkoltrrünen, 
dichten Kleide. HotTcntiich kann ich später einmal Genaueres darüber 
neiden. J.Milde. 

BrOnn, dea 24. December 1863. 

Statthaltereirath Wilhelm Tkan y, der älteste Botaniker Mährens, 
der liebenwürdigsle Freund und Gesellschafter ist gestern in seinem 
71. Jahre verschieden. VVenijje Stunden vor seinem Ende Hess er uns 
alle noch durch Makowsky i^rüssen; seine letzten Worte an diesen 
waren: „Bald wird das Raihsel gelöset sein I* In seinen letzten Le- 
benstagen hat den guten alten Herrn eine sehr traurige Hypochondrie 
ergriffen, welche sein Lebensende befördert haben mag. 

Job. Nave« .. 
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RI ünchenji;rätz in Böliinon, den 5. Jänner 181)4. 

Josefine Kablik hinterliess mir ein schönes Andenken. Schon 
im Jahre i860 versprach mir die sei. Frau ihre überüüssigen böh- 
mischen Doubletten. Im August v» J. erhielt ich nun eine Kiste mit 
Pfiattsen im Gewichte von 260 Pfund aus ihrem Nachlaese. Meist höh* 
mische Pflanzen, von ihr selbst gesammelt und |Mrächtig präparirt, doch 
dabei auch m obrere Paquette von and cm Botanikern, sovon Schramm, 
Pin 0 ni, Dr. Maly, Kovats, Dr. Lorinser, Dr. Poch, Zwan- 
ziger, Dr. AI exand er, Alschinger etc. Die böhmischen Pflanzen 
vervollständigen meine Sammlung der Flora Böhmens und werden 
meinem „Repertorium florae öechicae,'* an welchem ich seit zwei 
Jahren arbeite, von Natzen sein. Unsere Gegend wird in Bälde keine 
einzige Distelpflanze anfsnweisen haben, indem auf allen Rainen, 
Hutweiden und Bergabhftngen jede junge Pflanze vonCtrxttiin, Carduus, 
Onopordum umbarmherzig weggehaclU wird. So weit geht der öko- 
nomische Raptus. W. J. Sekera. 

Innsbruck, den 43. JSnner 1961. 

Bezüglich des Herbariums österr. Weiden erlaube ich mir Ihnen 
milzuthellen, dass bereits auf sämmtliche ExempUre abonnirt ist, ja 
dass wir uns sogar gezwungen sahen, mehrere Abonnenten , die zu 
spftt kamen, zurückweisen zu müssen. Kerner. 

Bayreuth in Baiern, den 25. December 1863. 

Ich hatle das Unglück, von einem Hunde angefallen, zu stürzen 
und den rechten Vorderarm vollsländig zu luxiren. Lange Zeit war 
mir das Schreiben eine Unmöglichkeit, und es musste diesen Sommer 
so manches unterbleiben, was ich wollte und wünschte. Ich hatte 
heuer wieder das Vergnügen Rieeia fi«itan9 var. etmaHeuiaia in 
grösserer Menge sammeln zu können. Wer weiss ob der kommende 
Sommer diesem Pflflnzchen so günstig sein wird, da sein Gedeihen 
von den Willerungsverhällnissen und namentlich von dem Höhen- 
Stande des Wassers abfiängig ist. Steht durch den Eintritt eines 
nassen Sommers der Kand des Weihers unter Wasser, so kann ein Ge- 
deihen nicht Statt finden. In den Sommer- und Herbstmonaten der 
beiden letzten Jahre waren die Bedingungen für die Vegetation dieser 
Rieeia äusserst günstig und es Hess sich eine schöne und reichliche 
Ernte erzielen. Haematomma coccineum überzieht hier häufig grosse 
Stellen an Felsen, allein Früchte sind hier wie allerwärls selten. 
Ochrolechia pallcsrens v. parellaKö rb. fand ich bis jetzt nur an einer 
einzigen Stelle im Bodenmühllhale auf einio-en schicterig- abgelagertiüi 
Felsblöcken. Weiter verbreitet ist. bei uns die schöne Varietät «ler 
Zeura sordidOf di'ie Swartaii. Lecidea vUellinaria N Y \' ist sehr zer-* 
8ti*eot und selten. Cetraria ssptnoola Ehrh. findet sich bei Muth- 
mannsreuth auf Berghöhen der Dolomitformation. Profeasor Braun 
muss in Folge eines Falles im Zimmer das Bett hüten. Glücklicher- 
weise ist es bei einer Zerrung der Söhnen der Waden muskeln mit 
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Zemiiratir vohliaifcelbtiide]B.g<eliieben, so tes er bald das Beti 
wird verlassen können. Dr. W al Ik er. 

Rreslau, don ii. December 1803. 

Vorigen Sommer sammelte icli an eiiieni buschigen Darume bei 
den» Dorfe Ransern, 1 Meile von Breslau, eine äusserst merkwürdige 
Form der Maiva Alcea^ welche wesentlich von der normalen i'llunze 
abweicbt; denn bei dieser sind gewdbnlicb die Stengelblitter kand* 
förmig fUnAbeiligr mit dreispalligen fiederscblitzigen Zipfeln , und die 
Zipfel sind am Ende meist abgeslnnipfl; dagegen fällt die Pflanze von 
Ransern gleich durch die vollkommen zugesj)ilzten Blattzipfeln auf, 
deren Rand doppelt gezähnt ist. Ferner zeigen die Blätter letzterer 
Pflanze auf der Rückseite die filzige Behaarung der Kelche und Blüthen- 
stielc, während sonst bei Malta Alcea die Blätter nur sehr wenig be- 
kieidetsind. Mann kann daher, wie ich glaube, diese Pflanze als eine 
ausgeseiebnete Varietät der Mùlwt Ähea ansehen. Koch bezeichnet 
£ie in seiner Synopsis mit dem Namen mUUdmttaUit erwähnt tbeV 
nichts von der filzigen Bekleidung der Blfttter. A. En gle r. 

Bremen, den 3. Jänner i864. 

Die erste Dekade des Herbariums Österreichischer Weiden der 
Gebrüder Kern er habe ich erhalten und kann, was den vorzüglichen 
Werth und die elegante Ausstattung derselben anbelangt, nur dem 
Urthtille Ihrer Zeitsokrift beistimmen. MÔohte den berUbmleB Heraus^ 

Î^ebem die ndthige Hnsse bleiben, ihr Werk mit derselben Sorgfalt 
örtsufilkrent von welcher ons der Anfang so soköne Beweise VmmK, 

Chr. Luerssen. 

Bamberg, den 6. J9nner 1864. 

Im vorigen Jahren hatte ich das Vergnügen für die österrei- 
chische Flora eine schöne Art aufzufinden, nämlich die prächtige 
IViüwa CUukmOf weichein grosser Menge auf dem zu Tirol gehörigen 
Nordid)hange des Monte Baldo« auf Feldern zwischen Mori und Brou* 
tonico YorË^mmt. Ich nahm natürlich auchZwiebeln dieser Pflanze mit. 
Sie wurde wohl bis jetzt desshalh übersehen, weil sie schon im Anfang 
April blüht, wo also noch selten ein Botaniker sich in jene Gegend 
versteigt. Dr. Funk« 



XVm. Jahresbericht 

des 

b^taBischen TanschvereiAes in Wien, im Jahre 1813. 

Bis zu Ende des Jahres 1863 sind 376 Botaniker mit der Anstalt 
in Verbindung getreten. Von diesen haben sich im Laufe des Jahresf 
37 mittelst Binsendungen an derselben betkeiUgt und. es wurden von 
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ihnen îm Ganzen über 23,000 Pflaïuteil-ExeÉipkre eingeiendèl, iiii- 
besondere haben die Herren: 

Andorfer, Alois, Magist. Pharm, in Langenlois. — Eingesendet 427 

Expl. aus der Flora von Niederöslerreich. 
Bayer, Johann, in Wien. Eing. 125 Expl. aua der Fl. von Mieder- 
österreich. 

Bochkoltx, W.C., in Trier.— Eing. 485 Expl. aus der Fl. von Trier. 
Brannstingel, J., in Wels. — Eing. 1648 Expl. aus der Fl. von 
Oberösterreieh. 

CMakirrsky, Dr. Ladiala?, Cnatoa am böhm. Museum in Prag. — 

Eing. 274 Expl. aus der Fl. von Böhmen. 
Ebner, Victor von, Med. Cand. in Wien. — Eing. 198 Expl. aua der 

Fl. von Tirol. 

Eng^ler, A., in Breslau. — Eing. 760 Expl. aus der Fl. von Schlesien. 

Füratenwärther, Freiherr von, Statthaltereirath in Graz. — Eing. 
359 E.xpl. aus der Fl. von Steiermark. 

Chnmfll, Ignaz, Pfarrer zu Dorogh in Ungarn. — Bing. 185 Expl. aua 
der Fl. von Ungarn. 

flbiynald, Dr. Ludwig, Bischof von Siebenbürgen, k. k. wirkt. Ge- 
heimer Rat il in Karlsburg. — Eing. 130 Expl. aus der Fi. von 
Siebenbürgen. 

Hegelmaier, Dr. Friedrich, in Berlin. — Eing. 192 Expl. aus der Fi. 

von Preussen. 

Heidenieleli, Med. Dr. in Tilsit. — Eing. 200 ExfL vas der FL von 

Ostpreussen. 

Hepperrer, Dr. Karl von, in Bozen. — Bing. 509 Bxpl. ans der FL 

von Tirol. 

Janka, Victor von, k. k. Lieutenant beim 1. Kürass.-Reg. in Gross- 
wardoin. — Eing. 109 Expl. aus der Fl. von Ungarn. 

Jnratzka, Jakob, k. k. Beamter in Wien. — Eing. 45 Expl. Diversen. 

Keck, Karl, in Aistershaim. — Bing. 750 ExpL aus der FL von Oher^ 
Osterreich. 

Kener, Dr. Anton, Universitäts-Professor in Innsbruck. — Bing. 

668 Expl. aus der Fl. von Tirols Ungarn und Oesterreich. 
Knebel, C, Wundarzt in Breslau, — Eing. 255 ExpL aus der Flora 

von Schlesien. 

Kolbenheyer, Karl, Prof. in Leutschau. — Eing. 156 ExpL aus der 
Fl. von Jena. 

Loeer, Anton, Studirender in Wien. — Bing. 264 Bxpl. ans der Fl. 

von Ist rien. 

Lnenuen, Christian, in Bremen. Bing. 869 BxpL ans der Fl. von 

Bremen. 

Katz, Maximilian, Piarrcr in Hübesbrunn. — Bing. 230 ExpL aus der 

Fl. von Niederöslerreich und Ungarn. 
lïaiUllieim, W., Apotheker in Vöklingen — Eing. 260 Expl. aus der 

Fl. von Rbein-Preussen. 
Oberleltner, Franz, Kooperator in Windisohgaraten. — Bing. 1056 

Bxpl. aus der Fl. von Oberösterreieh. 
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Pttraly Dr Alexis von, in üngy Bnyed. Ëing. 1001 iBxpI. ans der 

FI. von Siebenbürgen. 
Rauscher, Dr. Robert, k. k. Beamter in Wien. — Eing. 450 £xpl. 

aus der Fl. von Niederösterreich. 
JEleuss, August, Med. Cand. in Wien. — Ëing. 508 £xpl. au« der Fl. 

von Böhmen. 

Schauta, Josef, Förster in Höflitz. Bing. 445 Expl. aus der FI. von 
Böhmen. 

Schiller, Sigmund in Neutra. — Bing. 150 Expl. ana der FI. von 

Oberungarn. 

Schlichting, Freiherr von, in Gurschen. — Eing. 705 Expl. aus der 

Fl. von Posen. 

Steffek, Adolf, Arzt in Grosswardein. — Ëing. 1570 £xpl. aus der 
Fl. von Ungarn. 

Sxcntagh, Nikolaus von, Med. Cand. in Wien. — Eing. 772 Expl. 

aus der Fl. von NiederÖslerreich und Ungarn. 
Ycnunasini, Mutius R. v., k.k. Hofrath in Triest. ^ Eing. 4110 

Expl. aus der FI. von Istrien. 
Uech^itz, Freiherr von. in Breslau. — £ing. 961 ExpL aus der Fl. 

von Schlesien. 

Veaelaky, Friedrich, Landesgerichts-Prasident in Kuttenberg. 

Eing. 669 Expl. aus der Fl. von B&hmen und Ungarn. 
WaltheTy Dr. AK, in Bayreuth. — Eing. 600 Expl. an^ der Fl. von 

Baiern. 

Znkal, Hugo, in Wien. — Eing. 273 Expl. aus der Fl. von Nieder- 
österreich. 

xvn. Colitiiiutio. 

B i e n c h i Hupiicaiorum, 



Alopecuru» cretieus Trin. 
Anthriactis dubius Kab. 
Ifoiyenium d«^w«um Ja nk. 
Ervwn gracil". L)C. 
£uphrasia tricuspidaia L. 
Iberis divarieata Ts ch. 
Lathyrua gramineus Kern. 
OenatUhe banatica Heufü 

— media Gris. 
PhiUyrea latifolia L. 



Plantago Tabernaemontani B m g. 
Fotentilla Tommasinii Schultz. 
JM)ue affiniis Whe. 

— liellardi W. N. 

— Güntlieri Whe. 
Baxifraga RoeMiUma Stemh. 
SeéUria Hmfieriana Schur. 

— rljida He uff. 
Viola epipeila Ledeb. 
Vv^lpia wiSifiMudê Rchlh 



KijrptogftmeiL 



licheaes. 

Acaroëpora 
smaragdula. 

Miatorina 
proteiformis, 
sambucina. 

Calycium 
alboahrum* 



Cétraria 

cucullata. 
Cyphelium 

phaeocephalvm, 
Leeanattiê 

aJbietina. 
Lecanora 

piniperda* 



bullata. 
Pértuearia 



rtÊptêtriê* 
Pêora 
lurtda. 
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Pt/renodeêmia 

chalj/baea* 
Jdamalina 

farinaeea, 
Minodina 

8»eoliga 

ahstixMa. 
Thalloidima 



ligote. 

Ohara 

harhata^ 

jubata, 
Qloeoeapêa 

ambigua^ 
tepidariorum, 

Amblyodon 

dealbatus. 
Amblystegium 

subtile. 
Amphoridium 

Mougtotiù 
Andraêa 

petrophila. 
Anomodon 

rostratus. 

viticuUfêUB, 
Atrichum 

angttatatum^ 



unduUHmn, 

Aulacomnion 

palustre. 
JBarhula 

atoides^ 

eonvoluta^ 
fallcue^ 

muralis^ 

paludosa^ 

papilloea^ 

reemvifoUt»^ 

ruraUe, 

mbulcUOi 

tmguicidaia. 
B artramia 
JElalleriana, 

Oêdm, 



Brachythéeium 

albicans^ 

rutabultim, 

Bryu m 
argetUeum^ 

palienê^ 
roaewm, 

vUginoêum^. 
versteotoTy 
Wanmun, 
Camptolêeium 

nttetis. 
Campylopu» 



turfaceus. 
Ceratodon 
purpureua. 
OinelidotUM 
aquoHcus^ 
forUinaloidea^ 
ripaii^àB, 
Climacium 
dendroides. 
Conomitrium 

JuUamium, 
Coscinodon 
pulvinaiiu. 
Cynodontium 
gracUetcmtt^ 
polycarpoiiif 
virena, 
J>esmatodon 

laHfcUua. 
Bichodontium 

pellvicidum. 
Dieranalla 
curviculata^ 
heteromaüa^ 
svhulaiay 
varia, 
Dicranum 
albicans^ 

longifolium, 

palustre^ 
arium. 



Bidymodon 

mbelltis. 
Biphyscium 

folioaum. 
Bistichi u 771 
ca^UUieaum* 



il 



Encalypta . 
eiliatat 

0tftptOt0ltp^ j 

Entoathùdoii'^'^ 

faaeiexiUUua. 
Eueladium 

vertMUatum'. -yt 
Murrhyn c h i um, 
androgynum^ 
praelongum^ 
atricOvmu ^ 
Fisgidena ■ ' 
bryoidea^ ' '"C- 

Fontinalis 
antypiretica^ 
aquamoaa. 
Funaria . 

hy^jrometritné' 
Grimmia 
anodon^ 
apocarpa^ 
crinita, ■ 
giganteoy * 
ovdUaj 
ptdvinata, 
tergestina. 
Gymnoatomum 
eaiearaum^ 
curvirostrum^ 

microstomum» 
JTotnalia 

trirhomanoides. 
Homalothecium 
Philippeanum^ . 

ffyloeomium 

aplendens^ 
aqwxrroawrn^ 

umhratuwu 
Il y p nu m 
cominutatum^ 

crista castrerUis^ 
cupreani/orme^ 
euapidatumj 
)Ufe»num, 

fjùjanfeumj 
Kneiffiij i ■>>..> 
lycapodioidê^ , , 

molluscwn^- , 

paluatre^ " ., 

rugcmtniy , ^ 
Sehreberiy 

seorpioidé»^ . 
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umcinatam 
Jsothecium 

Leptohryum 

pyriforme. 
Jjeueobryum 

^aueum, 
Léucodon 

scturoideê, 

Mi eliehh ofê ria 

nitida. 
Mnium 



hornum^ 

serrcUum., 

spinonum, 

ukdniatum. 
Ifeckera 

complanatOf 

erispaj 

pennata. 
Orthotrichum 

lêîocarpon^ 
puUMj 



Pkaé^mm 

ettspicfatum. 
Philo notia 

fontanoy 
marehica. 
Phyecomitrium 
pyHfamêy 

uphaertcian. 
Pleuridium 

Pogonatam 

nanwiu 



specioxum. 
Paludella 
§q%»mnro$a, 

Pharom itrium 
aubsesaile. 

Wien (^Wieden, 



PoljftrUhum 

eommuney 
formoêuniy 
yraeiUy 
juniperinumy 
piliferuniy 
jarictum, 
Pterigynandrum 

JUiforme. 
Pttrigophylium 

Ptychodium 

pliccUum. 
Pylaiêia 

pdyanAa, 
jRacomitrium 

micror.tirpon. 
RKync koattgium 



Ncumanngassc Nr. 7). 



Séligétia ' 

recuri'ata. 
Sphagn urn 
aeuHfdiutnf 
cymbtfoUumf 
rigidum^ 
equarroMtm, 
mAêtetêndnm, 
S pi nrhnum 
ampiUlaceutHy 
ephaerictun, 
Têtraphiê 
pdlucida. 
Thatnnium 
atùpêt u ruÊ m , 
Thutdium 
aOietinumj 
JBlandowii. 
Timmia 

megapolitana* 
Trematodon 

ambiguw. 
TriehoBtomum 

tophaemm. 
Ulota 



camea^ 
ouctdlcUa. 
Weiêêia 

cirrhat€ty 
erispuXay 
fug<Uy 
vwUMa, 



Skofitz. 



Perionalnotlzen. 

— Dr. Ludwig Radlkofer wurde zum ordcntl. Professor der Bo- 
tanik an der philosophischen Fakultät der Universität München ernannt. 

— Dr. Molendo, der im IntereAse des kryptogamisehen Heise- 
Vereins durch 4 Monate in der Ampezso sammelte, hat am 9. Deoemb. 
mit einer Ausbeute von gegen 20000 Ex. seine Rftckreise angetreten.» 

— Andreas AI Ischinger, jubilirler Gymnasial-Profcssor ist 
atn 10. Janncr in Folge einer langen, schmerzhallten Krankheit in 
seinem 72. Lebensjahre in Wien gestorben. 

Daniel Hooibrenk hai, nachdem die k. k. Landwirthschafls- 
OesellsGfcaft unbegreiflicher Weise sieli niobt berbeilassen wollte, me- 
thodische Versnehe ftber sein Verfakren besflgüch einer kAMtliOlieii 
Befruchtung des - Cletreides- BU veranstaltea, in eiiem Oeroohe Sew 
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Majestät gebeten, eine Kommissioii zur Konstatirung seiner Erfolge 
nach Frankreicli zu senden. 

— Die von den Professoren Sehn ilzl ein, Sclienk und 
Radlkofer in ^ Anregung gebrachte Marti u s-Medaille (^Oesterr. 
boten. Zeitsch. 1864, S. 25) wird in Wien geprägt werden, da es 
sich ergeben bat, dass die Akademie der Wissenschaften in Mflncben 
ebenfalls die Absicht hege, zu Ehren des Prof. llartius eine 
prachtvolle Medaille prügen zu lassen, was die oben genannten An- 
reger veranlasste, von der Inan^rilTnalnne ihres Vorhabens zurück- 
zutreten und die weitere Ausführung den Herren Dr. Fenzl, 
Frauen fe Id und Hofralh H ai din g er in Wien zu überlassen. In 
Folge der gemeinschaftlichen BemOhunffen sind nun bis zum 1. Jän» 
1081 fl. 76 kr. an Beitragen f&r die Medaille eingelaufen und zwar 
von 66 Orlen und von 161 Unterzeichnern, bis jetzt zum grOssem 
Theile aus der österreichischen Monarchie. Doch treffen noch 
fortwährend weitere Anmeldungen mit Beiträgen ein, so dass es 
wohl zu hoffen ist, dass diese Medaille, wenn auch vermulhiich be- 
scheidener im Werlhe, wie jene der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften in München, doch immerhin eine würdige Ehrengabe für 
den hochverdienten Jubilar reprttsentiren wird. 



Vemliift, Oesellsoliafteii, Anstalten. 

• — In einer Sitzung der Kais. Akademie der Wissen- 
schaften, math, naturw. Klasse am 17. Dezember 1863 las Prof. Dr. 
Constantin Ritter V.Ettingshausen Aber die fossilen Algen des 
Wiener- und Karpaten-Sandsteines. Fragmente von algenartigen 6e-> 
wachsen bilden fast ausschliesslich die Fossilreste, weiche man in 
diesem den Zug der Alpen einsäumenden Gestein findet, dessen rela- 
tives Alter noch bis jetzt nicht mit genügender Sicherheit festgestellt 
werden konnte. Seit Stcrnber«» C1820) sind die fossilen Algen des 
Wiener Sandsteines nicht zum Gegenstande einer genaueren Unter- 
suchung gemacht worden, um die zahlreichen seither aufgefundenen. 
Formen zu ordnen ^nd zu bestimmen. Die verdienstliche Arbeit des 
V. Fische r-Oo Sterin Bern „über die fossilen Fucoiden der Schwät- 
zer Alpen" Hess es nun als wünschenswerlh erscheinen, auch die Al- 
genformen des Wiener und Karpaten-Sandsleines monographisch zu 
bearbeiten und zur Aufklärung des Wesens der weil verbreiteten 
Fucoiden fdhrenden Schichten vom phyto-paläonlologischen Stand- 
punkte aus und mit Benützung des in Wien vorhandenen Materials, 
enien weiteren Beitrag zu liefern. Die fossilen Algen des Wiener und 
Karpaten-Sandsteines entsprechen nur solchen Arten der jetztwelt- 
lichen Flora, welche in salzigen Gewässern vegetîrên. Die von Prof. 
V. Ettingshausen vorgenommene Untersuchung derselben zeigt, 
dass die Abänderungen in der Form und Ausbildung des Thallus 
bei den vorweitiichen Algen nicht minder zahlreich waren» als sie 
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bei den jelzl lebenden sind; dass demnach viele von den bisher 
als selbststfindige Arten beschriebenen fossilen Algen nur für Va- 
rietäten einiger wenigen Species gelten können. Aus der Beschaffen- 
lieit und Erballungsweise der Fossilien, sowie aus dem Vorkommen 
der diesen zimäclisl verwandlen jetzt lebenden Gewfichse zieht Prof. 
V. Ettingsbausen den Schluss, dass wenigstens jene Schichten 
des Wiener und Karpaten-Sandsteins, in welchen die Fucoiden 
vorkommen, in keineswegs grosser Entfernung von der Meeres- 
küste an seichten und vollkommen geschützten Stellen in Buchten 
und Dünenlagunen abgelagert worden sind, in deren ruhigen Ge- 
'wâssern die Meeresalgen sich angehäuft hatten. — Dr. August 
Vogl, Assistent beim Lehrftche der Naturgeschichte an der k. k. 
mmoiQiscb-cbirurgischen Josephs-Akademie, übergab eine Abhand- 
lung über die Intercellularsubstanz und die Milchsaflgefasse in der 
Wurzel des (îemeinen Löwenzahns. — Die Wurzel des Tara^ 
xacum officinale \ (Tg. besitzt einen centralen Holzkürper, welcher 
von einer breiten fleischigen, stark milchenden Rinde umgeben ist. 
Untersucht man feine Schnitte aus der Wurzel mit verschiedenen 
xheanschen Mitteln unter dem Mikroskope, so gelangt man zu dem 
ResuHaie, dass die in der Wurzel vorkommende Intercellularsubstànz 
;grdsstentheils aus Pectose bestehe, jener Substanz, welche auch im 
unreifen Obste und in den gelben und weissen Rüben vorkommt. Es 
lässt sich hiebei nachweisen, dass dieser Stoff keineswegs ein Secret, 
sondern einUmwandlungsproduct der Cellulose der Zellmembranen ist. 
Diese Umwandlung ist eine chemische und schreitet von aussen nach 
innen fort. — Mit dieser Pectinmetamorphose im Zusammenbang steht 
ilie Entstehung der MHchsaftgefiisse in der Löwenzahnwurzel. Die 
Milchsaftgefilsse, wie sie hier auftreten, gehören vielleicht zu den ver^ 
zweigtesten, die überhaupt in Pflanzen zu finden sind. Sie bilden 
Hauptstämme^ welche, zu Bündeln vereinigt, die Rinde in zur Achse 
der Wurzel paralleler Richtung durchziehen. Die Hauptstämme treiben 
eine Menge von Seitenzweigen, bald als kurze quere Verbindungsäste, 
bald als mehr weniger lange, am Ende koibig aufgetriebene oder im 
43e|eitheU haarfein ansgfezogene blinde Aeste ; die einzelnen Bfindel 
«Uniea in tangentialer Richtung in Verbindung und bilden so gross- 
nrtige netzförmige Systeme um den Holzkern. Ihre ersten Ursprttnge 
aufsuchend, gelangt man zu der Thatsache, dass ihre Uauptstämme 
durch Verschmelzung der sogenannten Leitzellen (Siebzellen), 
äusserst zarten langgestreckten Zellen, welche die Milchsaftgefäss- 
bündel begleiten und wahrscheinlich das Organ der Rückleitung des 
in den Blättern assimilirten Saftes darstellen, entstehen. Die Ver- 
schmelzung CFusion) wird bedingt dadurch, dass die anfangs mehr 
weniger reinen ZellstoiAnembranen der LeitzeUen eine Umwandlung 
kl Pectose erfahren. 

— In einer Sitzung der S chl es is ch e n Gesellschaft für 
vaterländische Cultur zu Breslau, Botanische Sektion vom 
3. Dezember sprach Dr. Stenzel über die Keimung der Eichel. Seit- 
dem man sich nicht mehr damit begnügt, die Pflanze in ihrem ausge- 
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bildelülen Zustande, zur Zeit der Blüllio odér der Fruchtraife so be-^ 
trschtétt, londem su derUebeneugung gekomnion, dm iedesBiasel-» 
gewüchs «othwondig eine ganse Reihe fletig einaader foigenderjlFor» 

men in sich begreift, hat man auch den ersten wenig entwickeltea 
Zuständen derselben eine grössere Aufmerksamkeit geschenkt. Ins- 
besondere unter unseren Ahornbäuinen. Linden oder Akazien lässt 
eich in jedem Frühling die stufenweise Entfallunjr der jungenPflänzchcn 
vom ersten Hervorbrechen der Wurzel aus dem Samen bis zur Aus- 
blidiuig dar Keimblitter und der ersten Laubblfitter verfolgen, wflbrend 
andererseits die Vergieichnng saUreicher Keimpüansen von vertcbie- 
denen Pflanzen bald erkennen lasst, wie schon in diesen einfachen An- 
fängen die grossen Abtheilungen des Gewächsreichs, wie viele natür- 
liche Famili<>n und Gattungen sich höchst charakteristisch ausprägen. 
Unter den schlesischen Dikotyledunen , von denen besonders die 
Bäume zum Vergleicli herbeigezogen w urden, hat die Eiche mit wenigen 
anderen, z. B. der Rosskastanie, das £igenthümliche, dass ihre Keim- 
Miller in der Sanenschale unter der Erde bleiben, wahrend bei den 
meisten anderen, z. B. Ahorn, Linde, Roth« und Weissbuche, Pappel, 
Weide, dieselben aus der Schale hervortretend, über die Erde konuMeti. 
Damit iiangt zusammen, dass sie bei der Eiche weisslich bleiben -r* 
erst beim Absterben werden sie braun und schwarz — und nur etwas 
anschwellen, während sie bei jenen grün und oft vielmal so gross 
werden als sie im Samen waren; auch sollen sie bei der Eiche mehrere 
Jahre dauern, während sie bei den Laubbäumen mit oberirdischen 
Keimbliittem im ersten Sommer abfoUen. Zu den besonderen Ersehei*- 
nungen, welche die Eichel bei der Keimung zeigt, gehOrt, dass sie 
bisweilen 2—3 selbstständige junge Pflanzen hervorbringt. Mehr«^ 
sämige Eicheln sind, obwohl stets als seltene Ausnahme, schon beo- 
bachtet worden, und da derFruchtknoten 6 Samenknospen in seinen drei 
Fäden enthäUt, welche einige Wochen lang nach der Bestäubung gleich- 
mfissig wachsen, könnte es eher befremden, dass sich in der Regel nur 
eine derselben sum Samen ausbildet. Mehrim unter einem Biâibaum 
am Ficfatenbnsch Unter Ransem in diesem Sommer gesammelte 
Eicheln, aus deren jeder 2 gans kräftige Stengel mit vollkommen auS^ 
gebildeten Blättern entsprangen, Hessen vcrmuthen, dass einzelne 
Bäume besonders zur Bildung- mehrsamiger Eicheln hinneigen. Eine 
Eichel von Buchwald im lliesengebirL'^c \nu^ 3 fast gleich starke Sten- 
gel. In allen diesen hatte jede Keimpilanze ihre 2 besonderen, von der 
brannen Samenbant «niichlossenen Keimblätter und ihre besondere 
Wunel, so dass die Eicheln von Raniem Je 4, die von BacbwaM 6 
ICeimblitler enthielten. F. G o h n, Sekrelflr d. S. u 
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Literarisches. 

— Dr. H. Wawra veröflentlicht nachfolgenden Prospekt seines 
Werkes über die botanische Ausbeute auf der transatlantischen Reise 
Sr. kaiserl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Ferdinand Maximi- 
lian; „Das unter den Auspicien Sr. kais. Hoheit erscheinende Werk 
enthält die Resultate der streng wissenschaftlich darchgef&hrten 
Bearbeitung der botanischen Ansbente, welche von mir und dem 
Hofgartner Herrn F. Mal y wahrend der Expedition Sr. k. Hoheit 
auf den Canarischen Inseln und St. Vincent, ferner in Brasilien um 
Pernambuc, Bahia, Ttaparica, Ilheos, Rio Janeiro und Pelropolis 
aufgebracht wurde. Die Munificenz Sr. k. Hoheit, das rege Inte- 
resse, weiches dieser Prinz den Naturstudien und vorzüglich der 
Botanik zuwendet, machte es möglich, dass die Ausbeute lAr die 
kurze Dauer der Reise (von November 1859 bis Mflrz 1860) ver- 
hftitnissmässig ungemein reich ausfiel. Sie besteht aus Herbarien 
und aus den in den k. Gärten zu Schönbrunn aus Samen etc. ge- 
zogenen Pflanzen. Die Bearbeitung der Aroideen hat sich Herr 
Direktor Schott vorbehalten; die sämmllichen andern Pflanzen- 
familien finden in diesem Werke ihre Behandlung. Die Herren 
Reichenbach und Krempelhuber waren so freundlich, sich an 
demselben jener durch die Uebernahme der Herbarsorchideen, 
dieser durch die Uebernahme der Lichenen zu betheiligen. Die ße- 
arbeitung meiner Parthie wurde am hiesigen k. k. Museum ausge* 
führt, dessen Hilfsmittel mir der Herr Direktor Dr. Fenzl mit ge- 
wolinler Liberalität zur Verfügung stellte. Ebenso ermönflichte mir 
das freundliche Entgegenkommen des Herrn Gelieimrathi» von Mar- 
ti us während meines die Kompletirung dieser Arbeit bezweckenden 
Aufenthaltes in München sein an brasilianischen Arten so reiches 
PHvatherbar und die Sammlnufen der kOnigfL Akademie zu den 
nöthigen Vergleichungen benUtaen zu dürfen. Der Umstand, dass 
ich entweder selbst sammelte, oder doch die lebenden Pflanzen in 
die Hand bekam, wird für die richtige Beschreibung der Arten so 
manche Vortheile sichern, deren die Bearbeiter überkommener Her- 
barien nothwendiger Weise verlustig gehen. Die vorausgeschickte 
Einleitung schildert in kurzen ZUgen die Hauptmomente der Reise 
und scUiesst mit dem Detail des Planes, nach dem das Werk bear- 
beitet wurde. Von den beigefügten 100 Tafeln enthalten die ersten 
30 (in Farbendruck) die Abbildungen der neuen Arten, die Übrigen 
VO Schwarzdruck) bringen minder bekannte, zum Theil bis jetzt 
sehr zweifelhafle Species zur Anschauung. Die Originalzeichnungen 
wurden von Herrn J. Se both entworfen; der Druck erfolgt in der 
rühmlichst bekannten lithographischen Auslall der Herren Hartinger 
et Sohn. Bei den Tafeln wurde auf die Analysen die grösstmdglichste 
Sorgfalt verwendet. Ist schon die solide Ausstattung der Tafeln geeig- 
net, anch das faiieresse des Laien au gewinnen, so war ich mir doch 
vollkommen bewusst, dass der eigentliche Zweck meiner Arbeit, 
nämlieb deren Braachbarkeit für den Botaniker von Faoh, nur durch 
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erschöpfende und klar und deutlicli wiederffegebene Analysen zu 
erreichen isl. Wien im November 1863. Dr. H. Wawra, k. k. 
Fregaltenarzt.^ — Die Verlagsbuchhandlting von Carl 6er old's 
Sohn in Wien bemerlct hiezu, dass obiges Prächtwerk in ihrem 

Commissions-Verlage ersrheint und Ende dieses Jahres (1864) aus- 
gegeben wird. Sie ersucht zugleich, da die Autlage eine kleine und 
die Anzahl der Exemplare, welche abgegeben werden kann, nur eine 
sehr geringe ist, die Bestellungen möglichst bald zu veranstalten. 

— Einen „anatomischen Atlas zur pharmazeutischen Waaren- 
künde' gibt Dr. Otto Berg in Berlin heraas; derselbe soll in Illu- 
strationen auf 50 in Kreidemanier llthograpbirten Tafebi nebst er- 
Iftutemdem Texte bestehen. 

— Von Professor Dr. Alois Pokorny ist im Verlage der k. k. 
Hof- und Staalsdruckerei erschienen: „Plantae lignosae Imperii Aus- 
triaci. Oesterreichs Holzpilanzen. Eine auf genaue Berücksiciiligung 
der Merkmale der Laubblätter gegründete floristische Bearbeitung 
aller im österr. Kaiserstaate wildwachsenden oder häufig cultivirten 
Bftume, Sträucher und Halbstrfiucher.' Mit 1640 Blattädrflcken in 
Natnrdruck« 

— — w— 

CorrespondeiuB der Redaktion. 

Herrn T. in T.: „Janka hat sich Ober die Seslerien noch nicht geäussert. 
Die bezeichneten Pflanzen gelej^enheitlicli erwünscht." — Herrn C. H. in B. 
-Wird mit Dank beoützL.'* — Herrn W. in G. und Uerrn ßr. v.F. in G.: „Der zool.- 
botan. Gesellscb. 4 ü, Obeigebea.** 

Inserat. 

F. A. V. Lang's Herbanum 

ist zu verkaufen. Dasselbe beflndet sich in Pressburg, grosse Huterergasso 
Nr. 50 im \. Stock. Es enthält in vier politirten Kesten mit Glasthüreri 60,000 
Arten, georiinet nach dem Systeme von Juäseux. Ausser von Laug selbst 
iMfiflden sieb in di6Ber UoiversalsamiiihiDg Pflanzen von den bedeutendsten 
Botanikern der Gegenwart und der jüngsten Vergangenheit, so von: Sadler, 
Hoppe, Ledebour, Sieber, Reichetibach, Treviranus, Schnitzlein, Sauter, Hampe, 
Barlling, Weiden , HochstStter, Kunze, ßischoff, Zuccarrini, Günther, Pöppig, 
Schulteft, Ssovits, Weihe, Besser, Hiellichhofer, Hintcrhuber, Koch, Braun, DuDy, 
Speckmoser, Bernhardy, Tengström, Zeyher, Traunfellner, Wierzbicky, Heiiffel, 
Sprunner, Freyer, Baumgarten, Martius, Sleudel, iückton, Salzmann, Pctter, Rochel, 
Pohl, Turczaninow, Henschel. Endlicher, Grabowsky, Frivaldszky, Kochel, 
Bichl, Biaochet, Berlandiere, Welwitsch, u. s. v^.i 

Ausser dem Herbarium ist auch noch ein Kasten mit 8000 Land- und 
Flussscbnecken aus der ganzen Welt, zu verkaufen. 

Das raibere über diese Sammlungen tbeilen auf frankirte Anfragen mit: 
die Frau Witwe Lang in Neutra in Ungarn und aus Güte Borr Rittmeister 
Sehn (»11 er in PresshiirL', 
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BOTANISCHE ZEITSCHRIFT. 

Gemeinnütziges Organ 

fir 

Die AaterrcichUek« Exemplare, 

»•tanUrhe Zeltsakrtn llAisBilr MmÀ R*iABllr«ll* did frei durch die Post be- 

erschoint 0»W«l»«r, ro^en worJcn sollen, sind 

den Ersten jptien Mnnats. bluK hoi tifr ]i<-<1aktlaa 

(3 Thlr. iO Sgr. ) i .1 i ' i ■ ■ I« Wege des 

ranzjähricodor AMWUriUll iMDllUr. Bnchhandeli fiberalant 

mit S fl. «3 kr.oesi. w. ■ P r i auaerat lo ■ 

kalltjfthriff. C «»•■«'i 

Xnserat« in Wien, 

die fance Petitseil« IBo O fibrifea 

lOkx. 06it.W. Jla Oe BMhhuidlaag««. 
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Mikroskopisclie Untersuchung der Papier- 

fasern. 

Von Dr. Julius WiesnoTs 

Deeeiitea der PiaiiaMpfe]nielofU aa k. k. polytetfhalsdkea lutltate la Wiea. 

Wenn idi es in den nachfolgenden Zeflen nntenielime, eine 
Bcilic von müuroskopischen Untersuchongen der Papierfasern zu ver- 

dfTentlichen, so erscheint es mir vor aliem geboten, die Frage zu 
beantworten, was diese und ahnliche mikroskopische Untersnchung^cn 
für einen Zweck in der technischen Praxis erfüllen sollen Man wird 
sich vielleicht wundern, dass ich so weit aushole, und auf die Erörte- 
rung einer allgemeinen Frage eingehe, die sich, wie viele glauben 
dürften, jeder mit Leiclitifficeit selbst beantworten kann. 

Geht man aber der Sache anf den Grund, so findet man, dass die 
allenthalben verbreitete, zu Gunsten der praktischen Brauchbarkeit des 
Mikroskopes lautende Antwort nicht sehr ernst zu nehmen ist. Ich habe 
mich nämlich überzeugt, dass die meisten von denen, die zur Beant- 
wortung der vorliegenden Frage berufen wären, gewiss cruiiiss en zwei 
Meinungen haben; eine, welche ich die obligate nennen mochte, 
befürwortet, weil man doch angesichts der ffrossen wissenschaft- 
lichen Erfolge, welche das Mikroskop errungen hat, dessen praktische 
Bedeutung nicht so ohne alles weitere negiren kann, die Brauchbar- 
keit dieses Instrumentes für das praktische Leben. Die Privatmei« 

Oeiten. betUi ZeitMbrifi. ». Heft. 1864. 5 
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Illing der gedachten Praktiker geht hingegen darauf hinaus, dass 
mniiir die Praxis mit gesundem, unbewaiTneten Auge vollends aus- 
reicht. Dieser weit verbreitete Widerspruch, der sich unter anderem 
auch in derThalsacliezeigt, dass jedes besser eingerichtete chemische 
Laboratorium ein Miliroskop Jl)esilzt, von dem aber das ganze Jahr 
hindurch an den meisten Orten gar kein Gebrauch gemacht wird, 
fijidet darin seine Erklürang, dass sich die wenigsten Praktiker die 
Htthe geben, das Mikroskop, und jene Wissenschaftszweige, ohne 
deren Kenntniss die Benützung des Âlikroskopes ohne allen Werth ist, 
zu sludiren. Hierfür liegt aber ein gewichtiger Entschuldio^ung^sgrund 
vor. Die Histologie ist nämlich eine so junge, zum grossen Theile noch 
so unausgebaute Wissenschaft, dass selbst derjenige, der das Studium 
dieser Wissenschaft zu seiner Lebensaufgabe macht, ich möchte sagen 
bestOrml durch ein Heer unerledigter höchst interessanter theoreti- 
scher Furagen, gar nicht Zeit gewinnt, an die praktische Verwerthung 
dés Mikroskoff s zu denken. So kömmt es, dass nur jene wenigen Histo- 
logen, welche sich Fragen vorg-( le^^-t haben, die hart an der Grenze 
zwischen Theorie und Praxis liegen, diese-; Instrument in's praktische 
Leben einführen. Nur spärlich wandern die Mikroskope auf die Ar- 
beilslische der praktisclien Aerzle, nur Wenige anerkennen die 
Wichtigkeit dieses Instrumentes fOr den rationellen Landwirth, nur 
eine verhfiltnissmfisaig kleine Zahl von Pharmazeuten macht vom Mi- 
kroskope ernstlichen Gehrauch. Unverkennbar gelangt, besonders 
durch den hohen wissenschaftlichen Geist der Wiener medizinischen 
Schule die Mikroskopie immer mehr und mehr in Aufnahme; es fehlt 
nicht an trefflichen Männern — Prof. Dr. Kühn in Halle an der Spitze 
— welche diesen optischen Apparat in die Hand des rationellen Land- 
wirthes geben; das eben erscheinende Werk von Dr. 0. C. Berg in 
Eeiün, Ober die mikroskopische Untersuchung der Droguen wird 

Sewiss nicht verfehlen^ der praktischen Mikroskopie in den Kreisen 
erPbarmazeuten eine grössere Geltung zu verschaffen; überall sehen 
wir wenigstens einen Anfang der Bewegung, nur die Industrie scheint 
den triigsten Gang gehen zu wollen; denn so gut wie iVuU ist noch 
die Zahl der der Industrie angehörigen Praktiker, die jenen Gebrauch 
vom Mikroskope machen, der zu ihrem eigenen Yorthcile nach dem 
gegenwärtigen Zustande der Wissenschaft gemacht werden könnte. 
Man benutzt das Mikroskop um Leinen von Baumwolle, wenn*s hoch 

Seht, KartolTelstfirke von Arrow-root oder Reisstärke zu unterschei-- 
en. Die wenigen mikroskopischen Details, die von einzelnen For- 
schern den Industriellen gleichsam auf dieHand gelegt wurden, haben 
in der Praxis last gar keinen Eingang gefunden. — Ohne auf die nähere 
Erörterung einzugehen, in welcher Ausdehnung die Schule die Mis- 
sion hat, die Einführung des Mikroskops in das praktische Leben zu 
bewerkstelligen, wende ich mich meiner Aaijpahe zu, und werde ver- 
suchen zu zeigen, wozu eine mikroskopische Untersuchung des Pa- 
pieres dient. 

Lieber die Brauchbarkeit oder den Werth einer vorliegenden 
Papiersorte urtheiit man gewöhnlich entweder nach dem hiossen 
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Augenschein oder indem man das zu untersuchende Objekt probe- 
weise seiner Bestimmung zuführt. So berechtigt diese Methoden für 
die gewdfaQHehen Fälle des Geschäfbverkehres sind, so wenig reichen 
sie filr alle Fille aus. Ich kann z. B. darch den blossen Augen- 
schein den Grad der Dauerhaftigkeit einer Papiersorte nicht ent- 
scheiden, und zum direkten Versuch kann ich mich wohl auch nicht 
herbeilassen, denn das Experiment würde beispielsweise bei der 
Prüfung von Papieren, die zu Urkunden verw endet werden sollen, all- 
zu viel Zeit in Anspruch nehmen. Durch diese beiden Methoden 
erfahrt man auch nichts über das Materiale, aus dem ein zu prüfen- 
49i Piq^ angefertigt wurde; und doch ist unter sonst gleichen 
Yeihiltnissen der Werth des Papieres von der Qualität des zur Aus- 
fertigung desselben benützten Materiales abhängig, denn die Quali- 
tät des Materiales bedingt Eigenschaften, die der Käufer nicht immer 
direkt vom Papier herunter lesen kann, und die sich der Fabri- 
kant bezahlen lässl. Nun gibt es aber keine andere Methode, um zur 
Kenntniss des Papiermateriales zu gelangen, als die mikroskopische. 
Diese aber befriedigt den geübten Beobachter vollends. Denn nicht 
niir Iii Art der Faser, ob Leinen, Hanf, Baumwolle oder Holzfaser, 
aB«(dl|B| das vorliegende Objekt angefertigt wurde, lernt er durch 
das lÜkroskop kennen, sondern auch den keineswegs für die Güte des 
. Papiers gleichgiltigen Zustand der Faser: ob dieselbe der Länge und 
Quere nach vollständig erhalten ist oder nicht, und in weichem 
mechanischen Zustande sich die Faser im Papier befindet. 

Wer einmal anerkennt, dass das Materiale, das zur Anfertigung 
eines Objektes benutzt wird, fOr dessen Werth massgebend ist, whrd 
bald zur Ueberzeugung gelangen, dass die m i k r o s k o p i s c h e U n- 
tersuchung solcher Objekte, die bloss auf diesem Wege geprfift 
werden können, dieselbe Bedeutung besitzt wie die chemische 
Analyse solchen Körpern g^e^enüber, die bioss fUr diese letzte Art 
von ünlersuchung ziiganolich sind. 

Ich glaube es nicht besonders entschuldigen zu sollen, dass ich 
SU den schon vorhandenen Untersuchungen ftber die technisch ver- 
wendeten vegetabilischen Fasern noch diese neue hinzuf≥ denn 
erstens haben einige hier besprochene Fasern erst in neuester Zeit 
ihre Yerwerthung gefunden, z. B. die Maisfaser, von der meines Wis- 
sens bis jetzt noch keine mikroskopische Untersuchung vorliegt, und 
zweitens scheinen mir die vorhandenen Arbeiten nicht für den Zweck 
einer Untersuchung der Papiere auszureichen, da in denselben bloss 
die unverletzten Fasern besprochen werden, und jene Zustände me- 
ehanischer Zerstörung, welche flir viele, Papiersorten charakteristisch 
und fthr ihre Untersuchung unentbehrlich sind, bis jetzt noch nicht die 
gehörige Würdigung erfuhren. 

Zu meinem eigentlichen Gegenstande übergehend, theile ich hier 
alle diejenigen Materialien, die meines Wissens gegenwärtig zur 
Papierfabrikation verwendet werden, mil. 

it.; 1. Baumwolle. AnlangUch verferlifete man Baurawollenpapier 
aus roher Baumwolle, doch schon im Jahre 1120 wurden, den Berieh- 

5* 
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ten des Petras Venerabiiis zu Folge, schon Bftvmwolleiilampen zur 
Papiererzeugung verwendet. 

2. Leinenfaser. Das älteste bekannte Papier, in welchem die 
Bastzellcn des Leines nachweisbar sind (spanisches Papier) ist Baum- 
wollen-Leinenpapier und wurde im zwölften Jahrhunderte — wahr- 
scheinlich aus Baumwollen- und Leinenhadern bereitet. Geirenwärlig 
werden sowohl Leinenlumpcn als Leinenabfälle zu Papier verarbeitet. 

3. Hanffa^^er. Man benützt sowohl die bereits in Geweben 
ausgenutzte HanfTaser als auch Hanfabfiilie. La tune's Kopirpapiere 
sollen bloss aus Hanffaser bestehen. Die Schlögelmtihler Papier- 
fabrik bentktzt zur Anfertigung von Cigarrettenpapier HanfabfäUe 
undMaisfaser. 

4. Hopfen tas er (bloss Bast?). Aus diesem Materiale ver- 
fertigt die Fabrik von Bar lin g Papiere. 

5. Stroh. Aus unseren gewöhnlichen Strohsorten werden in 
Deutsdhland, England und Fhmkreich Papiere bereitet , und zwar 
entweder aus reinem Stroh oder aus Stroh und Lumpen. Auf der 
letzten Londoner Industrie-Ausstellung waren aus Stroh und Lum- 
pen erzeugte Papiere aus einigen Fabriken der Grafschaft Kent, 
ferner aus denselben Fabriken und aus dem Etablissement B. Hans- 
sens bloss aus Stroh bereitete Papiere ausgestellt. 

Der Bericht der Londoner Ausstellung spricht von chinesischen 
aus Reisstroh angefertigten Papieren. 

6. M a is U sehen. In den Jahren 1857—1859 wurden In der 
kaiserlichen Papierfabrik in Schlögelmtlhle unter Moriz Diamant*8 
Leitung Versuche gemacht, nm aus den Blättern der Maispflanze 
Papier zu erzeugen, die aber unbefriedigend ausfielen. Erst den an- 
gestrengten Bemühungen des Oberleiters der Schlögelniühler Fabrik, 
Herrn Hofrath Dr. V. Auer , welcher nicht die gewöhnlichen, son- 
dern die Kolbenblatter (Lischen) des Mais zu Papier verarbeiten 
liess, gelang es aus diesem Materiale eine ganze Reihe ganz aus-^ 
gezeichneter Papiersorten zu gewinnen. 

7. Espartogras (Stipa tenadssima). Hieraus verfertigte das 
Etablissement Routledge in Oxford Papier. 

8. Maulbeerinde (Bast). Diese wird in der Fabrik Mag- 
nani in Toscana, und zwar mit Hadern gemischt zu Schreibpapier 
verarbeitet. 

9. Holz. In Amerika wird gegenwärtig viel Papier aus Holz 
dargestellt. In Schweden verfertigt man Jetzt Papier aus 60 Procent 
Holz und 40 Proc. Hadern. In Deutschland versuchte zuerst H. Völter 

in Heidenheim dieses Materiale zur Papiererzeugung, und verarbeitet 
gegenwärtig ein Gemenge von Holz (Zitterpappel, Linde, Fichte, 
Tanne etc.) und Lumpen im grossartigen 31assstabe. 

Es ist noch zu erwähnen, dass auf der letzten Londoner Aus- 
stellung indische und chinesische Papiere vorlagen, die aus dem 
Baste der Daphne eamwbinOy der Aloê, des Hanfes, Maulbeerbaumes, 
des Bambusrohres und der sogenannten Planhamfiber angefertigt 
wurden. ' 
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Auch Japan hatte nach London Papiere gesendet, die sich durch 
schönen Seidenghniz und hohe Weichheit auszeichneten, von denen man 
einige Sorten zur Anfertigung von Taschentüchern, die nacli dem Ge- 
brauche weggeworfen werden, benüUt. |Der Bast der japanesichen Pa- 
pierpflaaze lag auf der Londoner Aasstellang den Papieren bei. Ich ver- 
danke ein Stück derselben der Gttle des Herrn W. Bxner, Professoc 
an der Oberrealschule in Elbogen. Der seidenglänzende, weisse, zu- 
sammenhängende Bast gehört einer Dicolyledonen-Pflanze an. Die 
Länge des mir übersendeten Baslslückes beträgt nahebei Meter. 
Die Bastsrhichte hat eine Dicke von 0.0207—0.0345°""- Die miJiros- 
kopische Untersuchung dieses Papiermalerials folgt unten. 

. Ich glaube nicht, dass sonst noch ein Papiermateriale gegenwärtig 
im grossen Massstabe verarbeitet wird; so viel mir bekannt wurde, 
hat sich die Fabrikation aus Schilf, Heu, Disteln, Binsen, Rübenpress* 
lingen, Laubblättern, Trestern, aus verbrauchter Seide und Seidenab* 
fllUen und einigen anderen ähnlichen Materialien nicht renlirt. 

Im Nachfolgenden theile ich die Uesultate meiner mikrosko- 
pischen Untersuchungen über Baumwolle, Leinenfaser, HanfTaser, 
Stroh, Maisfaser, Holz und über die japanesischc Papierpflanze mit 
und werde später^ wenn sich nein Arbeitsmateriale wird vervoll^ 
stftndigt haben, auch vorUegende Arbeit zu vervoUstAndigen suchen. 

1. Baumwolle. 

Die Baumwollenhaare sind lange, platte, unverzweigte Zellen^ 
die ttberaus häufig sowohl im trockenen aJs feuchten Zustand um ihre 
Alzo gedreht sind. Der Durchmesser des Baumwollenhaares betrag t 

nach Schacht -jgg- C=0.0125 — 0.018«»»-). ich habe die Grenz- 

werthe gleich 0.0119 — 0.0276"* erhalten und fand als Mittel aus einer 
grossen Zahl von Beobachtungen den Durchmesser gleich 0.0164°^- 
Die Wandung des Baumwollenhnares hat eine höchst verschiedene 
Dicke. Nur selten ist das Lumen so weit verschwunden, dass es bloss 
als eine dunkel gezeichnete Linie erscheint. Gewöhnlich beträgt der 
Durchmesser des Zell-Lumens V»— Va des Zell-Durchmessers. 

FOr die Baumwollenxelle charakteristisch ist die äussere häutige 
UmUeidung derselben, die Cuticula, welche besonders deutlich am 
trockenen Haare hervortritt. Dieselbe zeigt oft eine spiralige 
Streifung, manclimal erscheint sie als körnige Umkleidung der Zelle, 
nicht selten habe ich eine ästige Zeichnung der Cuticula gesehen. 

Was das Verhalten der ßauiiiwolle gegen Jod- und Schwefel- 
säure (^ebenso gegen Chlorzinkjod J anlangt, so ist dasselbe hier wie 
bei allen Papiermaterialien ziemlich gleich, mithin bei der Unter- 
suchung des letzteren ohne Werth. Ibn erhält nämlich bei allen von 
mir bis jetzt untersuchten Papiermaterialen die Zells toff-Reaktion« 
Aber sehr oft erhält man schon durch blosse Jodlösung eine blaue 
Färbung. Fast alle geleimten Papiere zeigen diese Realvtion, indem 
deren Leimung sehr häufig mit Slärkekleister vorgenommen wird. 
Am erfolgreichsten kann mau bei der mikrochemischen Untersuchung 
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der Papierfaser Kupferoxyd-Ainmoniak und Chromsäure anwenden. 
Das lelztgenannte Reagens wende ich im kalten Zustande schon seit 
längerer Zeit anstatt des kochenden Gemenges von cblorsaurem Kali 
und Salpetersäure mit grösstem Vortheile an. 

Durch Kupferoxyd -Ammoniak erfolgt elneBlanfïIrbiing der Faser ; 
die qnilll hierbei bis zu einer Dicke rön 0.0702*^ auf und nimmt 

fleichz eilige eine feine Slreifung an, die entweder spiralig veriftufl oder 
en Zellgrenzen parallel läuft. Besonders berücksichtigungswerlh ist 
das Verhalten derCuticula und der innersten, noch mit Eiweisskörpern 
imprägnirlen Membranschichte — nennen wir sie Haulschichte — 
gegenüber dem Kupferoxyd-Ammoniak. Die Culicula wird durch dieses 
Reagens bei der Auftreibung der Mambranschicbten entweder fetzen- 
weise abgeworfen, oder, rund um die Zelle geschlossen bleibend, an 
einzelnen Orten der Zelle zusammengeschoben. An solchen Orten, 
welche oft in kurzen Abständen an einer und derselben Zelle neben- 
einander lieg en, kann die Zell wand nicht aufquellen; an den von der 
Cuticula aber entblössten Stellen wird sie blasenförmig aufgetrieben. 
Die aufpfcquollene Zellwand verlheilt sich bis zur ünsichlbarkeit im^Rea- 
gens. Die Culicula widersteht lange der Einwirkung desselben und 
schwimmt noch lange in der schleimig gewordenen Flüssigkeit theils 
in körnigen, lichtbrtiunlichen Fetzen, theils in ebenso gefärbten, ring- 
förmig zusammen geschobenen Zilindermänteln herum, wird aber 
schliesslich auch durch das Reagens zerstört und hierbei in eine kör- 
nige Galatine um<revvan<lLlt. — Die durch lange Strecken hindurch 
ihrer Cuticula entkleideten Baurnwollenhaare winden sich beim Auf- 
quellen häufig spiralig. Die Uautschichte ist dem Kupferoxyd-Am- 
moniak gegenüber beinahe so resistent wie die Culicula und bleibt» 
wenn die sie umhüllende Membran schon ganz und gar in Lösung über- 
gegangen ist, als dünner, oft spiralig gefalteter 0.0023— 0.006""" dicker 
Schlauch zurück. Auch er verwandelt sich in eine körnig-schleimige 
Gelatine. — Chromsäure treibt die Zellwände bis zu einer Dicke von 
0.026°"" auf, wobei nicht selten das Lumen der Zelle verschwindet. 
Hierbei vermindert sich das Lichtbrechungsvermögen. Die Cuticula 
geht entweder ganz in Lösung^ pder sie bleibt als ein Uberaus dünner, 
sich von der nun glatt erscheinenden Zelle ablösender Fetzen, an dem 
man nur mit Mühe die charakteristischen Zeichnungen der Gnticula 
wahrnimmt, noch in der Chromsäure zurück. Nach tmehrstflndiger 
Einwirkunn- dieser Säure löst sich die Baunnvollenzelle ganz und gar 
unter Reduktion der Chroms6ure, wol^ei alsbald Çhromalaun-Oktaêder 
in Masse auftreten. 

Versucht man die Baumwolionzellen mit den Präparirnadeln zu 
zerreissen, so gelingt dies nur unvollkommen; steilenweise schrumpfen 
wohl die Zellen zusammen, ebenso lösen sich einzelne Membran-» 
schichten in dünnen, riemenartigen, am Ende gewöhnlich fadenför- 
migen Fetzen von der Zelle los; immerhin erkennt man aber selbst 
nach Durchführung von noch so energ-ischen Versuchen, die Zellen zu 
demoliren, ihre platten, gewundenen, mit den charakteristischen Zeich- 
nungen der Cuticula versehenen Gestalten. Die durch Zerrgissungs-* 
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versuche hervorgebrachten Enden der Baumwollenhaare sind schmale, 
ÜSürig aussehende, mit langen dünnen Fäden endiirendc Felzen. 

Wer das Aussehen der Baumwolle im unveränderten Zustande 
und nach den Zerreissversuchen gesehen hat^ wird dieselbe mit 
Leichtigkeit im Papiere wieder erkennen. Ich habe in einer grossen 
Zahl ven Papieren BanmwoIIe aufgefunden. Die Art der Prfipa- 
ration des Papieres behufs mikroskopischer Untersuchung ist höchst * 
einfoch. Man legt ein kleines Stück des zu untersuchenden Pa* 
piers auf die Objekiplal te und befeuchtet dasselbe mit einem Tropfen 
Wasser. Nach erfolgter Durchweichung zerfasert man mit fcîinen 
Präparirnadeln das Papier, aber mit möglichster Vorsicht, um nicht 
Demolirungszustände der Zellen hervorzurufen , die die Papierfaser 
gar nicht seigt, und isolirt hierauf die Zellen mit den Nadeln. 

2. Leinenfaser. 

Die Bastzelle des Leines ist sehr lang, fast ausnahmslos glatt, 
rund und zilindrisch (manchmal stellenweise eingebuchtet oder ein 
wenig verdiclit): ihr natOrliches Ende ist spitz. Die unverletzte 
Leinenfaser zeigt nur seilen eine deutliche Lftngsstreifung und bei-^ 
nahe ebenso seilen Porenkanäle, die stets schief gegen die Zell- 
wand verlaufen. Mach Schacht misst der Durchmesser der Leinen- 

faser — (=0.0112—0.0150°""). Ich fand als Grenzwerthe 

41/U 

die Zahlen 0.0069 und 0.0241°*'°, als Mittel aus einer Reihe 
von Beobachtungen die Zahl 0.0141. Die Zellen sind stark verdickt 
und das Lumen in der Kegel so weit verdrängt, dass nur eine 
dunUe Linie das ^Zellinnere zu durchziehen scheint 

Kupferoxyd-Ammoniak treibt die Zellwand auf; so dass der 
Durchmesser der Zelle oft die Grösse von 0.0552""° annimmt. 
Die Membran erscheint hierbei parallelstreifig und entweder mit 
glatten Linien, oder wellenförmig conloiirirt. Die Zelle verfliesst im 
Reagens; bloss die Hautschichle der Zelle, oder wenn man will 
die jüngste Zellmembranschichte liegt als überaus dünner, gelblich 
gefärbter, schlangenförmig c^ekrümmter Schlauch in der Uauen, 
iinnmehr schleimigen Flttssigkeit. Auch die Hautschiohte wird nach 
einigem Widerstande zerstört und in eine feinkörnige Gelatine um- 
gewandelt. Die für die Baumwolle charakteristischen, durch scharfe 
Einschnürungen abgegrenzten Blasen können selbstverständlich bei 
der Leinenlaser wogen Manj^cls einer Culicula nicht vorkommen. 

Chronisaure treibt die Zellwand unter Abminderung ihres 
Lichtbrechungsvermögens auf und bringt sie in Losung. 

Versucht man die Leinenfaser mit den Nadeln zu zerreissen, 
so erscheint sie von vielen scharfen, der Zellgrcnze parallel lau- 
fenden Streifen durchzogen; hier und da zeigen die Fasern Spal- 
tungen, welche durch aUe Zellschichten hindurch gehen. Die Zell- 
fetzen und abgerissenen finden haben grosse Aehniichkeit mit 
jenen der JaumwoUe. 



Digitized by Google 



72 



Ganz besonders charâkterisliscli demolirl erscheint die ge- 
zwirnt gewesene Leinenfaser. Sie ist nämlich durch Aufblätterung 
ihrer Verdickungsschichten parallelslreifig geworden, ihre abge- 
rissenen Enden sind fast durchg^ehends ganz kurz faserig, kurze 
fascrförmige Fetzen hängen an den Seiten der Zelle, knotenförmige 
Auftreibungen durchsetzen von Stelle zu Stelle die Faser. Diese 
Knoten kennzeichnen die ruinirtesten Partien der Faser. Hier 
lösten sich nicht nur die Yerdickungschichten aus einander, son- 
dern wurden auch daselbst geknickt oder gar gebrochen. Eine 
solche Faser fällt an den Knoten bei der Behandlung mit Kopfer- 
oxyd-Amnioniak aus einander, -und wird besonders au ihrem neuen 
Ende aulTallend aufgetrieben. 

Die hier angegebenen Kennzeichen reichen, wie ich mich über- 
zeugt habe, vollends aus, um die Leinenfaser im Papiere zu erkennen. 

3. Hanffaser. 

Diese ebenfalls sehr lange Bastzelle ist glatt und rund; aber 
weit häufiger als bei der Leinenfaser weit hon die Zellgrenzen von der 
geraden Linie ab. Die natürlichen Enden dieser Fasern sind meist 
stumpf zugespitzt, nicht selten elliptisch abg^erundet. Getheilte 
£nden, die nach Schacht häufiger auftreten sollen als ungetheilte, 
beobachtete ich nur verhaltnissmässig selten. Fast jede Hanffaser 
zeigt schon im unverfinderten Zustande eine parallele Streifung. Auch 
bei diesen Zellen gehört das Sichtbarwerden der immer schief gegen 
die Zelhvand verlaufenden Porenkanäle beinahe zu den Seltenheiten. 
Sie treten aber hier ungleich schärfer als bei Leinen hervor. I^ach 

5__7«m 

Schacht misst der Durchmesser dieser Zellen ■ C=0*0125 

— 0.0l75'^0. Ich beobachtete den Grenzwerth 0.0103 und 0.0276"«" 
und den Mittelwerth 0.0169°™* Die Zellen sind höchst verschieden, 
aber meist stark verdickt. Das Zell-Lumen betrfigt durchschnittlich 
Vi der Zelldicke. 

Höchst merkwürdig ist die Einwirkung des Kupferoxyd-Ammo- 
niaks auf diese Zellen. Unter Annahme einer blauen bis blaugränen 
Farbe quellen ihre Membranen auf und zeigen hierbei eine zarte 
parallele Streifung. Es tritt hierbei die jüngste Verdickiingsschichte. 

— hier kann man unmöglich von einer blossen Hautschichte reden 

— als ein breiter, bis 0.0197"™- breiter, spiralig gefalteter (auch 
spiralig gestreifter?} Sack hervor. Diese jüngste Membranschichte 
zeigt in der Regel eine deutliche blaue Färbung und wird einige 
Zeit nach erfolgler Auflösung der älteren Verdickungsschichten von 
Reagens zerstört. Schmale, glatte, gelbl ich gefärbte Schläuche, 
die beim Leine so häufig auftreten, gehören bei unserer Bastfaser zu 
den Seltenheiten. 

Die Chromsfiurewirkung ist hier ähnlich wie bei der Leinenfaser 
Die Zerfaserungsprodukte der Hanffaser sind breite, manchmal 
spiralig gestreifte, oder die Durchgangsstellen der Porenkanftlö 
zeigende Fetzen mit kurzfaserigen Enden. — Die durch die Nadehi 
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hervorgèbrachtcn Enden der bniRwer sind von jenen der Banm- 

wolle und des Leins vollkommen verscliioden : sie erscheinen näm- 
lich niemals langfaserlg^, nur selten kurzfaserig-, meistens, in Folge 
der grossen Spröde des Hanfbastes, abgebrochen. 

4. Stroh fas er. 

Ich bin leider trots vieler Bemflhnng nicht in Besitz von 
echten Strobpapieren gekommen. Da es sich nnn vermnthen Iflsst, 
dass die Hauptmasse des ans Stroh bereiteten Papieres aus Bast- 
zellen bestehen wird, aber aus einigten Gründen die grosse Wahr- 
scheinlichkeit vorliegt, dass auch noch andere Zellen des Strohes 
in's Papier wandern werden — wir werden im Maispapier Bast- 
zellen, i:)pidermiszeUen und Gefässfragmente finden —: so glaube 
ich am besten zu thnn, wenn ich die mikroskopische Prüfung aller 
Zellregionen der Strohhalme hier anführe. Die obersten und die 
untersten Halmtheile, ebenso die Halmknoten Hess ich bei der 
Untersuchung ausser Acht, da dieselben aus leicht begreiflichen 
Gründen ohnehin nicht in's Papier gelangen. Ich untersuchte Roggen-, 
Gersten-, Weizen- und Haferstroh. Alle diese Stroharten besitzen 
Ring-, Spiral- und getüpfelte Gefasse, die sich bei den verschie- 
denen Sorten nicht wesentlich von einander unterscheiden. Die 
Ringe und Spiralen der Gefitsse fallen gewiss, wie es bei der Behandlung 
mit der Nadel der Fall ist, beim Verarbeiten des Strohes aus den Ge- 
fassen heraus. Gelangen, Was ich doch keineswegs behaupten will» 
diese Ringe — selbe haben im Mittel einen grossen Durchmesser von 
0.0345 und einen kleinen von 0.0276 "^"^ — in's Papier, so sind sie für 
die Erkennung des Papiermateriales sehr brauchbar. 

Ich habe ferner in allen Stroharten dünnwandiges und gross- 
zelliges (viel) und dickwandiges schmalzelliges (weniff) Parenhym 
beobachtet, welches sich so leicht von den Gefilssbttndeh abtrennen 
Ifisst, dass es gewiss nicht in*8 Papier kömmt. 

Die Bastzellen aller von mir untersuchten Stroharten sind ziem- 
lich gleichartig ausgebildet. Ihre natürlichen Enden sind spitz. Bei 
Roggen, Weizen und Gerste habe ich bloss urverzweigle, bei Hafer 
manchmal mit kleinen spitzen Nebenäslen versehene Bastzellen ge- 
sehen. Die unveränderte Bastzelle aller Stroharten wird durch 
Kupferoxyd-Ammoniak smaragdgrün bis blftulich und quillt hierbei 
gar nicht auf. In den Strohpapieren befinden sich diese Zellen gewiss 
in einem anderen Zustande, indem durch den Fabrikationsprozess die 
Infiltrations- und Ilmsetzungsprodukte der Zellwand, die dem Kupfer- 
oxyd-Ammoniak den Weg verlegen, gewiss entfernt wurde'). Man 
kann diese Körper aucli im kleinen <lurch Chromsäure enllcraen und 
erhält dann reinweisse Zellen, die durch Kupferoxyd-Ammoniak ge- 
blfiut und gelöst werden. Erfolgt die Reaktion an den Zollenden, so 
wird die Zellwand partienweise aufgetrieben und abgestossen, worauf 

*) b der That habe ich solche Ringe hi Haisfaser-Papieren geftmden. 
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cine Lösung der Zellfragmente eintritt. Für die Durchmesser der 
Baätzellen habe ich folgende Werthe gefunden : ' 

Roggen 0.0086-0.0172«^ 

Gento 0.0051 -(».Ol 21 « 

Hater 0.0103—0.0206 » 

Weizen 0.0103-0.0206 , 

Am wichtigsten fikr die Untersuchong der Strobarten nnd ganz 
gewiss auch f&r die aus Stroh angefertigten Papiere sind die Epidermls- 
zellon, von welchen ich glaube, dass sie wenigstens in kleinen Mengen 
im Papiere werden anzutrelTen sein, da ihre vollständige Abtrennung 
von den BastzeUen mit Jiaum übersteigbaren Hindernissen verlinüpft 
sein diirfle. 

Die Ëpidermiszellcn von Weizen- und Haferstroh sind ziem- 
lich regelmässig rechteckig; erstere sind geradlinig kontourirt, letz- 
tere oft etwas ausgebuchtet. Jene von Gerstenstroh sind rhoinboidisch 

oder trapezoidal und nicht selten verbogen. Von allen diesen unter- 
scheiden sich die Roggenstroh-Oberhautzellcn durch einen elliptischen 
Haupteontour und durch wellenförmig gekrümmte Grenzlinien. Alle 
diese Oberhautzellen haben deutliche Porenkanäle. Die Seitenzell- 
wände haben eine Dicke von 0.0035—0.0070"^ Für die Längen und 
Breiten dieser Epiderniiszellen erhielt ich folgende Werthe: 

Länge Breite 
Gerste . . . 0.1035— 0.2242"* . . • . 0.0120— 0.0138 
Roggen . . 0.0863—0.3450 „ . . . . 0.0103—0.0140 , 
Weizen • . 0.1518-0.4490 , . . . . 0.0180—0.0241 » 
Hafer . . . 0.1863—0.4485 » . . . . 0.0121—0.0172 ^ 

Obwohl die Zahl der von mir untersuchten Objekte eine ziemlich 
grosse war, so betrachte ich doch selbst vorstehende Resultate noch 
nicht als vollständig abgeschlossen. Ich werde in der Folge vielleicht 
selbst eine oder die andere Zahl ändern müssen; immerhin glaube 
ich aber, dass der von mir eingeschlagene Weg der Untersuchung der 
Stroharten ein richtiger und zweckmfistger ist* 

5. Mais fas er.. 

Untersucht man das zur Fabrikation von Haispapieren verwendete 
Halbzeug, so findet man in demselben, wie schon oben erwähnt, ausser 
Bastzellen noch Oberhautzellen und Gefässfragmente. Aber auch 
Haare und Parenchymzellen der Älaislische treten im Halbzeug auf. 
Da Haare und Parenchymzellen nur spurenwui^e auftreten, so wollen 
wir im Nachfolgenden bloss die Oberhaut-, BastzeUen nnd Gefilsse 
behandeln. 

Die Epidermiszellen sind stets porös verdickt, aber sonst ver- 
schieden ausgebildet. Die dünnwandigen sind meist gradlinig, die 
dickwandigen meist krummlini<^ fw^'^'t'nJ^örmi^) contourirt. Es gehen 
nur die dickwandigen Oberhautzellen in's Halbzeug über. Nacli (Miier 
grossen Zahl von Beobachtungen finde ich, dass diese, einen ellip- 
tisdien Hauptumriss besitzenden Zellen 6—76 wellenrormige Buchten 
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besitzen; nur selten sind sie ungewellt. Die Wellenbreîte betrügt 
0—0.0148, die Wellenlänge 0— 0.0172°^- 

Die Länge der Epidermiszellen betragt 0.0172—0.1480"^ 

Die Breite „ „ „ 0.0148—0.0586 » 

Die Dicke der Seitenzellwände fand ich gleich 0.0027—0.0067 

Einen minder grossen Anlheil an der Masse des Halbzeuges als 
die Oberhautzellen nehmen die Gefässe. JUan findet verschieden 
grosse Fragmente voq getüpfetten GefiUsen seltener Reste von 
' Spiral- und Ringgefitosen im Halbzeug und auch im Papiere. 

Die Bastzellen erscheinen im Halbzeug und selbst im Papiere 
noch sehr gut erhalten, und zeigen oft noch beide natürlichen Enden, 
wesshalb ich die von mir beobachteten Längen dieser Zellen hier 
anführe. Ich fand die Längen zwischen 0.480"^°* und 2 "*°'- schwanken, 
will aber gerne zugeben, dass noch sowohl kürzere als längere Bast- 
zellen in der Maislische vorkommen. Die Dicke der Bastzelle fand 
ich gleich 0.0103— 0.04 14"^' Sie ist in der Regel unverzweigt, nur 
selten zeigt sie kurze konische Seitenflste. Sie ist immer lanff und 
scharf zugespitzt, ihre Begrenzungslinien sind entweder geradlinig 
oder seicht gekrümmt. Diese Baslzelle ist ungemein leicht erkennbar 
an den sich fast immer kreuzenden, spiralig verlaufenden, spalten- 
förmigen Poren, welche ihr das Aussehen einer spiralig verdickten 
Zelle geben. 

Kupferoxyd-Ammon^ak löst diese Zellen auf. Am resistentesten 
erweist sich bei der Auflösung die innerste Verdickungsschichte — 

die tertiäre Membran — , die man mit allen ihren in die Porenkanäle 
sich einlagernden Aussackungen durch dieses Reagens freilegen 
kann. Am besten gelingt diess nach kurzandauernder Behandlung 
dçr Zellen mit Chromsäure. 

Ich habe eine Reihe von Maispapieren , die ich der Güte des 
Herrn Hofrathes Dr. v. Auer verdanke mikroskopisch geprüft 
Die Paus- und Pergamentpapiere bestehen bloss aus Maisfaser, in 
den Cigarettenpapieren beobachtete ich neben der Maisfaser noch 
Hanffaser. Das von mir untersuchte Druckpapier enthielt ausser 
Maisfaser noch Leinen- und geringe Menge von Baumwollenfasern. 
Die Maisfasern srhienen mir zu prävaliren. Während in den Paus- 
und Pergamentpapieren eine Menge von Epidermiszellen, die zum 
grossen Theile isolirl sind, manchmal auch in Gruppen von 2 — 7 
auftreten, sich vorfinden, macht sich in Druckpapier ein. auffallender 
Jlangel an dieser Zellgattung bemerkbar. Ich schliesse daraus, dass 
nicht Maisfaser-Abfälle, sondern entweder verspinnbare, oder bereits 
versponnene Maisfasern ftlr dieses Papier verwendet wurden. 



0 Im nächsten Hefte worden wir einen Bericht bringen über die in der 
k. k. Slaatsdruckerei veranstaltele interessante Ausstellung von Maisprodukten, 
in welchen nicht nur eine grosse Zahl der verschiedensten ansgezelebnetan 
Maispapiere, sondera auch Gewebe aas Mai8fa8eni,Hai8StSrke etc. expjnirt sind. 

A« d. ft. 
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6. Holxfaser. 

Auf die An^e des Banes der Hölzer kann ich hier nieht 
eingehen. Der Gegenstand ist einerseits so complicirt, andererseits 
schon so vielfach erörtert, dass jeder, der sich hierüber belehren 
will, in jedem Handbuch der Pflanzenanatomie den gewünschten Auf- 

schluss findet. 

Ich habe bis jetzt bloss zwei Sorten von Uolzpapieren in die Hand 
bekommen, die beide in der Yölter'schen Fabrik erzengt warden. 
Eines davon, ein hellgrttn gefärbtes nngeleimtes Papier ttbersandte 
mir Herr Ex n e r. Ich fimd in demselben lange etwa 0*038"^ weite, 
mit grossen Tüpfeln versehene Holzzellen , die nach den anhaften- 
den Resten von Markslrahlen zu schliessen von Fichtenholz QAbies 
excehia) herrühren. Ferner fand ich darin schmale, etwa 0 01 4°^* 
weite Holzzellen, Reste von dünnwandigen Markstrahlen, kleine Frag- 
mente von getüpfelten Gefassen, die mich annehmen liessen, dass auch 
eût weiches Lanbholz — ich vermuthe Pappelholz — znr Anfertigung 
dieser Papiersorte verwendet wurde. — Auch habe ich Leinenfasern in 
diesem Papier aufgefunden. — Dem Berichte über die letzte Londoner 
Ausslellun<T ontnahm ich, dass die Kölnische Zeitung auf Holzpapier 
aus der Heidenheiiner Fabrik gedruckt sein soll. Ich untersuchte das 
Papier einer Nummer dieses Blattes, die im Jänner hier auflag, und 
fand darin: Nadelholzzellen mit deutlichen grossen Tüpfeln, ferner 
Ifarkstrahlénzenen mit Jenen fttr diese Zellgattnng riesigen Tüpfeln, 
wie sie für die Kiefer charakteristisch sind, femer Banmwolienhaare 
und Leinenfasem. 

7. Bast der japanesischen Papierpflanze. 

Ausser dem oben erwähnten Exemplare desselben liegt mir 
nichts über die japanesischen Papiermaterialien vor, was wohl die 
Lückenhaftigkeit der nachfolgenden Mitlheilungen entschul digfon dürfte, 
. In der stellenweise aufgefaserten Bastzone fand ich ausser Bast- 
zellen noch dickwandige, porös verdickte Parenchymzellen, die mit 
ihrer Lftngenaxe den Bastzellen parallel laufen. Sie haften in i—A^ 
fachen Längsreihen dem eigentlichen Baste an. Die Bastzellen sind 
durch Intercellularsubstanz verbunden, welche man leicht durch 
Chromsäurc entfernen kann. Die meisten der ziemlich langen Bast- 
zellen sind cylindrisch, manche indess platt und gewunden. Auch trilft 
man seicht-wellenförmig conto urirte Bastzellcn an. Die Durchmesser 
dieser Zellen betragen 0.0069— COira"""^ und schwanken bei mancher 
Zelle zwischen den hier angegebenen Grenzen. » Es ist charakteri- 
stisch für diese Bastzellen, dass sich ihre ftltesten Hembranschichten 
häufig ablösen und sich in einem zusammcnhün^enden Stücke über 
oder unter der Zelle ausbreiten. Durch mechanische Verletzung ge- 
schieht es oft, dass die primären Membranen an einzelnen Punkten der 
Zelle zusammengeschoben werden, und ihr an diesen Orten ein 
schraubiges Aussehen geben, was man häufig an den Fasern aus die- 
sem Baste angefertigten Papiere beobachten kann. Diese Zellen zeigen 
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liäiifi^Porenkanöle, die mil der Wand selur ipitee Winkel einschliesseii. 
Diese Bastfasern färben sich im Kupferoxyd- Ammoniak bloss blau und. 
nehmen eine parallele — manchmal schon an der unveränderten Zelle 
wahrnehmbare — Streifun^ an; eine Aufidsung triU aber erst nach 
einer Vorbehandlung in Chromsäure ein. 

Es liegen mir vier, von Herrn Exner zugesendete japanesi- 
gebe Papiersorten vor; alle zeiehnen sich durch Langfaserigkeit und 
gewebeartige Weichheit aus. Zwei sind weiss und stark seiden- 
gUnzend (a)^ die anderen sind matt mid besitzt davon eines (6> 
eine (wahrscheinlich durch Indigo hervorgerufene) blaue Färbung, 
das andere ist weiss (c). In allen diesen Sorten fand ich die eben 
besprochene Bastfaser auf, aber auch in allen besonders häufig in b 
fand ich Zeilen, die mit den von mir an dem besprochenen Baste 
ffemaehten Beobachtungen und Messungen nichl hirmoniren. Ob 
diese tnch von unserer Papierpflanze abstammen, weiss Ich nicht an- 
zugeben. — Noch will ich erwähnen, dass ich in der Papiersorte e 
eine Unmasse ziemlich unverletzter Stärkekörner von der Grösse 
0-0062— 0 0 ISS'«^, die aber alle ausserhalb der Zeilen liegeui 
aufgefunden habe. 



Durch das NaJtLethal. 

Von NaunheiUL 

n. 

Beginnen wir nun unsere Wanderung durch das Thal und da wir 
aus Deutschland kommen, von Bingen aus. Gleich in den Wein-* 
bers^n an der Brflcke finden wnr CaUmMa arwmU L.; am Brücken- 
pfeiler selbst Parieiaria difitsa H. und K., und auf der anderen (linken) • 
Niïheselie Erysimum s trichmh^ eheûranihaideê e% erepidifàUumvûà 

D^lotaxis tenui folia DC. 

Wir halten uns aber nicht gar lange auf dem linken Ufer auf, 
sondern gehen wieder über die Brücke zurück , nachdem wir uns 
noch nach Orobus vernus L., Trima vulgaris und Inula hirta umge- 
sehen haben, und richten unseren Weg nach Ockenheim zn. Wir 
haben nun besonders Acht miAndroiae^ domgata^ Mwemi eomotmm 
Mi IL, Adonii eemalis, Seseli eohratum E h r h., Veronica prostrata L., 
Orobanchecaentlea Y Iii., Anemone sylvestris L. Auf dem Ocken- 
heimer Hörnchen findet sich Helianlhemum Fumana Mill., Tetrago^ 
nolobus siliquosus L,, Scabiosa suaveolens D e s f., Inula germanica L. 
und Ophrys arachnites Reich. Wir gehen nun bergab und gelangen 
durch gesegnete Fluren nach der Nahe zurück, indem wir Orlaya 
grand^ora, Turgenia loHfoUa Hofm., Melampyrum aremte, At^ 
perula arwnstsL*, Muscari eamosum Mill, mit Adonis etc. finden, 
wenn uns letztere noch nicht aufgestossen sein sollte. Wir setzen nun 
auf das linke Nahe-Ufer Uber, gehen durch Laub en he im hindurch 
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und biegen rechts nach dem Lavendelberg ein, um Arabis auriculata 
Lam., Althaea hirsuta und Uimantoglossuru hircinum Spreng zu 
nehmen, da der Lavendel, wie schon gesagt, langst ausgerottet 
ist. ZnrUck nach der fleerstrasse gehend, finden wir noch hepidifm 
graminifolnm an den Weinbergarftndern, nnd an den Abhftngen an - 
der Chaussée vielleicht noch /nu/a mecfta M.B« et germanioa JL..Wir 
verfolgen den Weg an der Nahe aufwärts bis zur Station Langenlons- 
heim, allenfalls noch Falcaria Rivini und Adonis aestivalis und fio" 
m«a mitnehmend. Wir besteigen hier den nächsten Zug und fahren 
bis Kreuznach. Sollte die Zeit es erlauben, so ist von der Ockenheimer 
Spitze einMarsch nach dem nahen Gau- Algesheim sehr zu empfehlen, 
wo eine Menge nicht in der Rheinprovins wachsender Pilanien vor- 
kommen (vergl. Wirtgen*8 Flora). Mir selbst war es bei meiner 
Excursion (1851) zn spät geworden; Ich muss mich also mit diesem 
Fingerzeig begnügen. 

Wir treten von Kreuznach aus nun unseren Weg auf die 
Gans an, der uns nur kurze Zeit durch Felder und Weinberge 
führt, wo wir auf Lepidium g ramim folium, Linum tenuifolium L., 
Asperula arwiuii L., Androioee maxtuM L., Airiplev obiongifoHa 
W.K., Braimu paHUus etc. acht hahen. Oben angekommen, finden 
wir zwischen und mit dem alle Felsenspalten bedeckenden Alyssum 
montanum L. Dianthus caesius L., Lychnis viscaria L., BiscuteUa 
laevigata L. (und zwar die am meisten vorkommende var. hispi- 
dissima}; Thesium intermedium S ehr ad., Vicia lathyroides L., Cen- 
taurea montana L., und wenn wir recht frühe komiuen Gagea 
saxatüis Koch. Weiter nach dem Rheingrafenslein gehend kommen 
wir ganz kurz vor demselben am Wege rechts unter Gebüsch auf 
Trifolium striatum L., welche sich dort in Gemeinschaft mit Tr. 
ochroleucum befindet; ein paar Schritte weiter beginnt in den 
feuchten schattigen Fclsonspallen Geranium lucidum L. und dann 
Veronica Verna L., Iris germanica L„ Vicia lathyroides L., Saxi-' 
fraga Aizoon L. und dann Digitalis ochroleuca. Drüben ladet uns 
die £bernburg so freundlich ein, dass wir nicht umhin können, 
auch Ihr einen Besnch abzustatten nnd hei einer Flasche» da wir 
unterdessen Hunger und Durst bekommen haben, uns behaglich 
im Beschauen der prächtigen Gegend auszurulien. Vor uns links 
die 4 — 500 Fus.<» senkrecht abfallende Wand des Rolhenfels, rechts 
die beiden Felsliegel des Rheingrafensttin , dann die Gans; zu 
unseren Füssen die sich hinschlangelndo Nahe und die Saline 
Münster. Ehe wir auf die Ebernburg kommen, finden wir noch 
in den Weinbergen Heliotopium europaeum L. Nachdem unser 
Ruhestttndchen abgelaufen, nehmen wh* nnsere Botanisirbüchse 
wieder auf und wandern über Norheim dem Lemberg zu, in 
den Weinbergen von Norheim Pky$aU$ ^Alkekengi und bei dem 
Dorfe Niederhausen Ajuga pyramidalis L. nehmend. Am Lemberge 
selbst suclilen wir nach Thlaspi alpestre et montanum L., Polen- 
Ulla micrantha Ram., Orchis sambucina; finden ferner Spiraea 
Filipendula L,, Arabis tiirrita L., Centaurea montana L., Luz,ula 
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ForsteriDC. etc. etc. Sind wir hier befriedigt, so ziehen wir 
weiters über Schloss-Böckelheim nach der Station; auf dem Wege 
dahin finden wir wieder Heliotropium europaeum L., Peucedanum 
Cermria, Stipa pennata^ Orohanche arenaria : auf Aeckern ange- 
' pflanzt Lathyrus. $aHm$ L.; dann wenn wir Uber die Ruine hin- 
.Ober sind anf dem derselben gegenttber liegenden Abhänge, unge- 
fähr da, wo das Thal in die Nahe mttndel, Oxytropis pilosa DC, 
Teucrium Chamaedrys, Erysimum crepidifolium Rchb., Asperula 
galioides M. B.; etwas weiter nach der Station zu im Gebüsch 
Vicia tenuifoHa Roth, und die äussersten Vorposten von Alyssum 
montanum. Gehen wir noch etwas weiter über die Station hinaus» 
so finden wir bei Boos auf Hanf-Aeicem Orobandte raiamm L.; 
in 0^en Calamwiha ofßcinaUä M On eh.; an RAndem Podo^ 
9pernnâê laeimaium DG. 

Wir gehen nun über Thal-Böckelheim zurück und finden auf 
den Wiesen einigte hundert Schritte oberhalb Cirsium bulbotum D C, 
Trifolium fragifermn L.; an Rändern Linum tenuifolium L. und 
hier und da auf Feldern angepflanzt: Sorbus domestica; unter dem 
Getreide Falcaria Rivini^ Turgenia latifolia etc., und gelangen 
durch die Dörfer HQiTelsheim und Traisen allmAlig anf den Rothen- 
fels, wo nns zuerst Or€^ êamXmema S. namentlich hfiufig in 
éiner Binsenicung und TKesium intermedium S ehr ad aufstossen; 
sodann Veronica spicata et longifolia S., Spiraea Filipendula L.; 
auf der Seite nach Münster zu Dictamnus albus L., Lyclmis cw- 
caria L.; ferner Seseli coloratumEYkth. hypomarathrum Ehrh., 
Thesium pratense Ehrh.; und weiter am Rande der Hecken hin- 
gebend und uns dann nach der Saline zuwendend, die Nahe-Brflcke 
vor uns, finden wir mehr unten im Gebttsch Ctattmea vulgarig 
Lain., CeiUttureavMntana L. ; an lichten Stellen Prunella alba Fall.; 
sodann unten in den die Salinenränder treibenden Grüben Pota- 
mogeton fluitans, mit Ranunculus fiuitans und in den Wiesengräben 
um die Salinen Lepigonum medium Wahlenb. Weiter gehend 
finden wir gleich unterhalb der Nahe-Brücke auf dem linken iSuhe- 
Ufer Verbascum flocconum W. et K. und Centaurea CaleUrapa L., 
und einige Schritte weiter an der Haardt: Inula kirta S. et Sileng 

■ Armeria L. * 

Wir kommen nun wieder nach Kreuznach zurück und schlagen 
ehien anderen Weg aufwärts ein, und zwar nach dem Standorte, 
welchem Saxifraga sponhemica ihren Namen verdankt. Der Weg 
führt uns durch blühende Felder mit Adonis aestivalis et ßammea, 
Lepidium graminifolium, Passerina annua, Falcaria Rivini, Turgenia 
latifolia Hoffm., Asperula arctffÄif L., Müampyrum areenta L., 
Atripkx üblongifolia W. et K., Brmtm patulus W. et K., und in 
der Nfthe des Dorfes Handel Stessen wir auch auf einzelne Exem- 
* nlare von Mentha viridis L. et Sorbus domestica und seitwärts von . 
demselben in einer Schlucht nach St. Catharinen zu, in der soge- 
nannten Trift und auf dem nahen Judcnkirclihorc auf Uelichrysum 
arenarium D C. Zum Dorfe zurückgekehrt, sclüagea wir den Weg 
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nach Sponheim und Bursf-Sponhcim ein. An der Ruine des letz- 
teren flnden wir Grammitis Ceterach und Äsplenium septentrionale. 
Von der Ruine herunter steigend folgen wir einem Fasspfade auf 
der anderen Seite des Ba<£e8, der und nach einigen hundert 
Schritten auf eine Wiese führt, welche voll Tragopogon orientale 
steht. Wir gehen nun wieder com Bache hinab und folgen ihm 
aufwärts, bis ein plötzlich vorspringender Porphyrfelsen unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch niirunt. Doch lassen wir diesen und 
gehen etwas unterhalb ü!)er den Bach und in das Gebüsch hinein, 
um dort Ranunculus aconitif oUus zu nehmen. Wir gehen nun 
wieder suridc auf unseren alten Pfad (fiokes Bachufer) und kommen 
dann — dem besagten Porphyrfelsen gegenüber — zur Saœifraga 
Mponhmiea Gmel. Auf den beschatteten Felsbidcken, dicht am 
rechten Ufer des Baches finden wir sie in grosser Menge, während 
auf dem Gerölle des Porphyrs Silene Armeria L. und ein wenig 
weiter oben im Gebtische Asarum europaeum L. steht. Wir gehen 
nun weiter aufwärts über Bockenau bis Winterburg, wohin uns im 
Laubwalde Asarum noch begleitet. Hier fliessen 3 Bäche zu- 
sammen, welche den bis jetzt verfolgten Bach bilden. Wir folgen 
dem mittleren, Icommen ati einer Iileinen Mühle vorbei und treffen 
oberhalb derselben am Ufer MeiUha crispata et viridis in drei Fuss 
hohen Exemplaren, wenn uns die Bauern nicht zuvorg^ekommen 
sind. Auch Mentha undulata fand sich, sowie Scutellaria hasti-^ 
folia L., von welchen mir der Standpunkt aber nicht bekannt ist. 
Ein etwas längerer 3Iarsch Berg auf, Berg ab führt uns nach 
Monzingen, wo uns sogleich , am Eingange AnikHicuê wdgarù 
Pers. in die Augen fôUt 

Wir sind nicht lange in Zweifel; die an der Heerstrasse lie- 
genden Weinberge mit den dazwischen liegenden unbebauten 
Stellen ziehen uns an und wir stossen bald auf Linum tenuifolium, 
Atriplex oblongifolia, Bromus patulus, Allium rolundum et sphaero- 
cephalum, Lepidium graminifolium^ Tragopogon major etc. etc., die 
uns jetzt zum grossen Tbeile verlassen, lieber die Eisenbahn 
weggehend gelangen wir zur Nahe, wo whr im Gebüsch Chaero^ 
phyllum buâosmm L. nehmen. Weiter nach Martinstein schreitend 
finden wir auf Feldern Medicago apiculata, Falcaria Rhmi und 
hier und da noch Turgenia latifolia Hoffm., und suchen in den 
Linsenfeldern mit grosser Geduld Ertum ErDilia, die sich darin zn 
verstecken sucht. Vor Martinstein, in der Nähe des Karlshofes 
finden wir unter der Saat FlUeum asperum, verlassen dann die 
Heerstrasse und schreiten auf den Weinbergswegen allmftlig der 
Höhe des über Martinstein sicl^ erhebenden Hügels zu. In den 
Weinbergen findet sich Androsaoe ehngaia und auf den mageren 
Aeclcern unter dem Gipfel Polycnemum majus, und mehr in der 
Mitte desselben, um das Holzkreuz herum Carex humilis Ley s er, 
Potentilla cinerea C ha ix., Trifolium scabrum L,, Grammitis Cete- 
rach, Äsplenium septentrionale, Stipa pennata^ CheiratUhus Cheiri^ 
MetUha rotundi folia etc. etc. 
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Wir geheil nun noch %Slunde weiter bis zum Simmerbache, wo 
wir diesem folgen und zu den uns freundlich einladenden Ruinen von 
Schloss Dhaun emporsteigen. Am Simmcrbache finden wir wieder 
gleich oberhalb der Brücke Kallomaria grandiflora, dann am Ein- 
gange in das Felsenihal Allium sphaerocephalum und Saxifraga 
^tsoonJacq., und etwas weiter Geranium lucidum L. und Ranun- 
culus hederaceus L. Oben im Gebüsch um die Ruinen Dictamnus 
albus L.y Arabis Gerardi Bess., Arabis Turrita L., Saxifraga 
AizooH Jacq., Fesluca syltatica Vi II., Polypodium Robertianum 
Hoffm., Scolopendrium off'icinarum W ; ferner auf den Ruinen 
Antirrhinum majus L. mit Cheiranthus Cheiri L. Ehe wir von hier 
weiter ziehen, werfen wir noch einen Blick auf die prachtvolle Gegend, 
während wir in der nahe liegenden Wirthschafl die nölhige Nahrung 
für unsere physische Kraft zu uns nehmen. Vor uns der langgestreckte 
Hundsrücken mit dem Koppenstein als Wahrzeichen vergangener 
Zeilen; gegenüber wundervoll gruppirte Felsen; in der Tiefe der 
Simmerbach und weiter rechts das lachende Nahethal. 

Nach Kirn schlagen wir den neuen Weg über Hochstetten ein, 
um noch einiges mitnehmen zu können. Oberhalb dieses Dorfes schliessl 
ein enges Feisentlial die Nahe. Auf der einen Seile der steile Mela- 
phyr des Johannisberg, auf der andern der Hellberg und eingeklemmt 
zwischen sie; Heerslrasse, Eisenbahn und Nahe. Es ist weiter kein 
Raum. Der letzte Eindringling, die Bahn, musste erst durch einen 
Tunnel sich Raum verschaffen und dem Bahnkörper, dann der kleinen 
Nahe einen andern Weg anweisen. Dicht am Tunnel, oberhalb des- 
selben kommt ein kleiner Bach durch das Gebirge, den wir eine kurze 
Strecke verfolgen, um daselbst Lunaria rediviva L., Dictamnus albus L., 
Scolopendrium officinarum et Lythospermum purpureo-coeruteum zu 
nehmen. Auf die Heerstrasse zurückgekehrt, wird es bald wieder 
offen; che wir aber um die Ecke biegen, von wo aus sich Kirn zeigt, 
werfen wirnoch einen Blickzurück auf die eben durchschrittene kurze 
Strecke um in dem Anblicke eines vollendet in sich abgeschlossenen 
Ganzen einige Minuten zu verweilen. 

Weiter! Das Thal ist jetzt wieder offen: Felder, Wiesen und 
Weinberge liegen vor uns. Zuerst fällt uns Galium Wirtgeni durch 
seinen gerade in die Höhe gerichteten Stengel in die Augen. Dann 
folgt, ungefähr auf halbem Wege vom Hellberg nach Kirn am Rande 
der Strasse, rechts Crepis pulchra L., dann etwas weiter nach Kirn 
zu auf der anderen Seite im Chaussée-Graben Phleum asperum Vill. 
und daneben Allium sphaerocephalum und am Eisenbahndamm viel- 
leicht noch Valerianella eriocarpa Des v., Crepis, Phleum und Vale- 
rianella sind in vorigem Jahre nicht zum Vorscheine gekommen. Auf 
den Aeckern treffen wir Falcaria Ricini, Chrysanthemum segetum L. 
einzeln und w enn es gut geht, Turgenia latifolia und Ervum Erci- 
lia L.; in den Weinbergen Veronica opaca und dicht vor Kirn Gera- 
nium pratense, so weit es die Eisenbahn übrig gelassen hat. 

Von Kirn aus gehl es zuerst auf den Hellberg; ein Steg führt 
über die Nahe, an welchem wir fast bis zum Ziele vorbeigehen. Wir 
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iHil^en nun besonders sut Barbarea praecox und striciaR. B rwn. 
aufzupassen, die wir einzeln finden werden. Auf den Wieden (relfea 
wii^ fleioh w4eé«r OMm mrfffiM S^hwliy m ûm^mégMàÊ^ 
aéièmmmm Wir ï4.i'ËoûMnwêié»kn^^ #léi«é^ âk^mk 

der Weg von demselben nach dem Walde abbiegt TragapopômfUtiÊÊf^l\. 
Wir folgen dem durch den Wald führenden Weg bis dahin, W6 tr den 
klein( II B;u h schneidet und sehen dann rechts, M) Scliritte dem Laute 
des loaches aufwärts folgend ein ganz verwachsenes enges Thal, durch 
weiches ein paar Tropfen Wasser rieseln. In dieses zwangen wir uns 
ein.' mik 4ie daselbst mit Yenoliêdenmi anderen Farren zûsammtuH 
mhewàe 2Ü^Mi oMwaMt uné AHêea i|»(iMii 'i»'^-^ieÉ> 
schönsten Exemplaren z»Behmen. Haben wir beiae, so gehen wir, 
der Abwet hslung halher, statt durch den Wald auf dem Wiesenpfade 
zurück nach dem Hellherg und zw ar auf den hier vorjreschobenen 
kleinen Kopf zu und nehmen am Fusse desselben Hieracium SchmidtU 
Tausch, gehen ohne liinauf zu klettern am Waldrande vorbei, üie- 
racium praealtum mitnehmend, bis wir in der Ecke desselben 4ea 
beqttenéâ Pfdë àitf den Bollberg selbst betreleii. tlMter dtff^pitse 
tHH das Gebtksch allmttlig surttck, auf den grossen freÜNi Steiles^ 
weldke dadurch entstanden, findet sich; fHfolium striatum L. et 
ntberu L.; Spiraea Filipendula L. ; dann vorne^^auf dem Felsen: Sa- 
xifraga Aizoon Jacq., Biscutella laecigataR.Br., Lychnis riscariah.^ 
Diclamnuif albusL.^ Veronica rerna L. etc. WindtMi wir uns nun vor- 
sichtig im Gebüsche zwischen den Felsen (auf der Seite nach Hoch- 
sMttnnr ini} hinunter, so stOsSt uns zuerst Acer platanoides L. und Ül 
eiiiekien Exem]>l«ren Arabis fiferorrfi, auf. A«f dem OerN!» ftMtè» 
sich grosse Rasen von Saxifraga tponhemiea in allen dr«i^9ormen 
und zwischen den Steinen Lycopodium Selago L., Asplenittm septets 
trionale Sw.; sodann unten im Gebüsch Festuca heterophylla. Sani- 
cula europaea und Adoxa moschatellina; auf don Wiesen wieder 
Galium Wirtgeni Schulz. Weiter aufw ärts, der Nahe entlang gehend, 
steigt der Pfad etwas in die Hübe, und trell'en wir dann uilmäliff 
Euphorbia duleis ß pwpuraiaTkuill; ArabU brmêsicatf^nitiêOA 
fmnrUiê pltéraJi Apobiê^Tufriitt h., DietaHmm albu9 L.i idÉMffo dns 
Gebüsch kommend Luzu/a Forsteri, Orchis fusca und vielleicht auch 
militaris DC. und auf den folgenden lichten Stellen Orchis ustulata. 
Sollt(; uns die von Bogen hard t c-elundeno PotentUla splendens 
K au», aufslossen, so würde uns der seitdem verlonne Bürger umso 
mehr freuen. Unser zweiter Ausflug führt uns in das Hahnenbach- 
T&al^ W0 wir wieder auf Bwbarea praecox et striata und €haer^ 
phyüum kMomm fifiiiren. Wv gehen ?orliidl|f an dehi AiHÉeiii 
Kallenfels und Scirfoss Wartenstein vorbei; traten' dann in das Ge- 
büsch um Allium ursinum L. und Aspidium aculeatum Sw. und auf 
lichteren Stellen *Smfl/?t5CÄcirfln/A?/« Koch zu nehmen. Zurückgehend 
klimmen wir d(Mi Fusspfad zu S('liloss Wartenslein hinauf uiul fuuien 
fast unter seinen Mauern Tordylium maximum L. und Centaurea soi- 
êtitiali» L. Von hier weiter zum Henaweiler-\V « iher um Sparganium 
üfi i lm i ini FT«<:iriHi>tettrti Wald^ dahiBltgrim Lycopodium^^liamecy^ 
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pariêsus A. Br. zu nehmen. Zurück geht es über Ruinen Kallenfels, 
wo wir Leucojutn Vernum, Uieracinm Schmidlü und auf Aeekern aber 
nur spürlich Tur genta lati folia Ho ff m. treffen; ferner Falcaria Rivini, 
Linaria spuria Mill, und Lathyrus iuberosus L. 

Wir benützen Jetzt die Eisenbahn bis zur nächsten Station 
Fischbach, um von da nach Kirchenbollenbach zu gehen. Auf dem 
Wege dahin, in der Nähe von Weierbach finden wir wieder Sinapis 
Cheiranthut Koch; jenseits desselben im Walde Selinum carcifolia L. ; 
unten zwischen Mittelbollenbach und Kirchenbollenbach, wo uns zu- 
erst /J<^t7a/<> ;7tir;nfr(fa L. aufstösst, Linaria ar€> ens is De s f. Gleich 
hinter Kirchenbollenbach kommen wir zur Digitalis purpurascens 
Roth, und zwar zu der schönen grossen Form. Dann beginnt die 
eigentliche Region der Digitalis, da dieselben von hieraus über den 
Winterhauch und durch die Steinalb in den verschiedensten Formen 
und Färbungen sich finden, über welche noch nicht abgeschlossen ist: 
D. purpurea, purpurascens, ochroleuca, media und lutea. Wir trefTen 
aber auch Verbascum pulcerulentum \ und spuriumKo ch, sowie 
auf dem Wege nach Wieselbach Trifolium scabrum L. und Ertum 
monanthos L. Von Wieselbach resp. der Steinalb gehen wir über dem 
Winterhauch, auf dem sich Arnica montana und Hex aquifolium 
finden, nach Oberstein, wo am Wege nach Idar Tordylium maximumL. 
und auf den alten Ruinen Atriplex oblonyi folia, die wir, seit wir von 
Monzingen weg sind, nicht mehr gesehen haben, dann Cheiranlhus 
Cheiri und in der Ecke des Waldsaumes ungefähr zwischen den beiden 
Ruinen Eriophorum gracile Koch, caginatum L. und lati folium 
Hoffmann (nach Bochkoltz!) steht; auf den Felsen: Biscutella 
laevigata, Saxifraga Aizoon, Potentilla micrantha und auf der au> 
deren Seite der Nahe wieder Saxifraga sponhemica G me lin. 

Die oben genannten Digitalis begleiten von hier die Nahe bis 
Birkenfeld. Allmälig tritt Centaurea nigra L. ein, die sich z. B. bei 
Nahen in grosser Menge findet, und hin und wieder kommt Saxifraga 
sponhemica zum Vorschein und Hieracium Schmidtii ist nicht selten. 
Vor der Station Birkenfeld finden wir auf Aeckern Cuscuta Epilinum; 
in der Nähe derselben auf den sumpfigen Wiesen Mentha arcensi» in 
Finger langen Exemplaren nnd dicht dabei im Laubvvalde Pyrola minor 
L. Ferner sind angegeben: Viola palustris L. , Juncus TenageiaL., 
Ophioglossum vulgatum Sw. und im Hochwald iVarcmvj Pseudo- 
narcissus. 

Weiter an Nahfelden vorbei steht auf Wiesen Arnica montana 
und auf Gerölle die letzten Vorposten von Anthericum Liliago. Bei 
Türkismühle verlässt die Bahn die Nahe und finden wir jetzt auf Aeckern 
häufig Teesdalia nudicaulis; auf den vielen nassen Stellen hinter dem 
Dorfe Gonnesweiler Polygala comosa Schk. ; auf den Wiesen Co- 
marum palustre; bei der Nahemühle Oenanthe peucedani folia Soll, 
und hin und wieder Salix cinerea L. Sodann bei dem Dorfe Neun- 
kirchen (etwas rechts von der Nahe) Montia minor Gmel., Crepis 
paludosa Mönch, und Juncus supinus Mönch. ; in der Nahequelle 

6* . 
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selbst Veratiieatmtdiaiah, und niif dem nalioii Sehavinberf - naeli 

B 0 ch k o 1 1 z Stachis aipina L. und Trifolmm striatum L. 

Am Ende, oder vielmehr am Anfangfe des Nahegebietes ange- 
kommen, schlagen wir uns entweder durch den Hochwald nach Trier 
und der Mosel durch, oder wir kehren zur Bahn zurück; und von 
dort weiter. 

Schliesslich muss ich nochmals um Nachsicht bitten, weon ich 
manches, so namentlich in der Gegend von Bingen nor nach Anderen 

andeuten konnte, und meiner Beschreibang dadurch namentlich an 
solchen Punkten die Frische fehlt. Mögen später bewandertere Per-* 
sonen ein besseres Bild geben. 

Und nun glückliche Reise i 

Kirn» den 16. Mfirz 1863. 

Deseriptiones plantanun novBrmn 

hungaricae et transsilvauicae. 

Auetore A. Kemer. 

Cyperus emHätu* — Radix annua, fibrosa, caespitosa. 
Cnlmns erectus, triqueter, in basi foliis vaginatos, sicnt tota 
planta glaber. Folia linearia, plana, viridia, cnlmnm aeqoantia vel 

superanlia. Folia involucri 4 — 8, foliis hasilaribus conformia, inGma 
inflorescentiam multo superanlia, horizontaliter patentia vel sub- 
defiexa. Anthela radios variae longitudinis umbellatim dispositos 
gerens. Radii anthelae anlhelulis subcapitato - congeslis vel sub- 
decompositis terminati. Spicnlae lineares, compresso-planae 20 — 30 
florae. Ghimae purpnreo-nigricantes, stria dorsali lata, viridi, in 
apicem excarrente coloratae. Caryopsis obovata, argnte triqnetra, 
mncronata, pallide flavescens. 

Culmus 6—14'' alt. — Fol. 2'" lat. — Radii anthelae 0—2'' lg. 
Spiculae 2—3«' lg. V."' lt. — Glumae y,"' lg. — Carvopsis 
Vio"' lg. 

DüTert ab omnibus vicinis speciebns annuis praeter alias notas 
praecipne foliis latis cnimum aeqnantibns vel excedentibns. 

Habitat in aquis caUdis thermamm budenslum, quae infra ^Kalser- 
bad" et „Lukasbad'' stagnum constitannt« in eodem loco, ubi railssima 
ChiUranna thermalis invenitur. 

2M» JPoa pannonica, — Rhizoma fibrosum, caespitosum. 
Cnimus erectus, teres, glaber, scaber, nodis duobus vel tribus e vaginis 
exsertis instructus. Folia plana, linearia, sensim in apicem contracta, 
leviter glaucescentia et seabra, vaginis teretibns et seabris, supremis 
folns suis pamm longioribns praedita. Lignla oblonge, plemmque lacera. 
Panicula ampla, ovata. Rami paniculae inferiores quini, in speciminibns 
tenellis tantnm gemini. Spiculae laaeeolatae, acntae, 3—4 florae. 
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64« Me «calfte, albide et pellacide margiaatee> doMO viridef et nervis 

tribus scabriusculis notatae. Palea inferior ovata, acuta, supra mediuni 
albide et peilucide marginata, caeterum viridis et nervis tribus Qnno 
dormait et duobus marginalibus) validis sericeo-pubescentibus praedita. 

Culmus 16—24" ait. — Fol. 2'/^— 3%- Ig. V,— 1"' It. — Ligula 
1/^^!«' Ig. — Panicula 2»/,— öV/ Ig. — Spiculae 2—2»/,'" lg. 
V^-^V*' CUnmae et palete 1—1%''' Ig- 

Differt « P«a irinimU L. epicuiis lanceoletis, «ontb et paleit 
trinerviis, in nervis sericeo-pubescentibos, ft Pou eauia Sm. vaginis 
internodlo brevioribus et ligulis longioribus, a Poa nemorali L. ligula 
protracta; foliis glumisque scabris et folio supremo vagina sua breviori, 
a Poa fertili Host, iterum folio supremo vagina sua breviori et culmis, 
foliis vagioisque scabris, a Poa êUriii M. B. ^ ligulis longioribus, foliis 
Ifttioribus, panicola ampla, et nervis pslesm lateraUbus elevatis, 
ttrïnie conspicois. 

Habitat in locis apricis regionis Quercus in Hungaria oriental!. 
Legi in rupibus calcareis mentis ,,Bontos ko" prope Belényes in valle 
fluvii Körös, q«i niger cognominatur cum Carioc Miehûtii, àwiUU et 
PlUeo otperQ* 



Zur Flora Tirol's , Vorarlberg's und des au- 
grenzenden Bodenseegebietea. 

Von Dr. Glans. 

Im Jahre 1854 unternahm ich in Begleitung meine« jungen, leider 
SU froh verblichenen Freundes Johann R. v. Ebner, von der Haupt- 
stadt Tirels aus, einen mehrwochentlichen Ausflug in mehrere nis 
dahin in botanischer Hinsicht wenig bekannte Theile des Landes Tirol 
und Vorarlberg, ja ein Staciusben Ober die Grensen unseres Ueimath- 
laiides hinaus. 

Die Ergebnisse dieses Ausfluges dürften das Interesse um so 
mehr in Anspruch nehmen, als dabei unsere Aufmerksamkeit nicht 
bios auf die Vegetation der Hochgebirge gerichtet war , sondern auch 
die Niederungen am Bodensee einigermassen durchforscht wurden. 

Der Leser wolle mit der Karte In der Hand, dieser Skisse, welche 
ich dem theuern Andenken meines Freundes wMme, folgen; gewöhn- 
lidie Vorkommnisse sind hier nicht angeführt. 

30. Juli. Am Hahntennen bei Imst bis zur Alpe. Heracleum 
asperum MB. — Galium helceticum W ei gel. — Androsace ChamaC" 
jasme Host. — Gentiana campestris L. — EpUobium irigonum 
Sohrank. — Carex mueroiuUa All. Aconihm Napelkmls, Aomm 
dMehophifUß Vi IL — Von der Alpe bis Boden. CertefAe o^pin« 



■) Poa êeabra Kit. (Lionaea XXXU. p. 311) secondom spec. orig. S 
Kitaibelio »in apricia Matrae^ lect. a Foa stêrOi M. fi. non differt. Kerner. 
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Sciait. ^ ÉÊjfàtôih'kitermèàlàtk: Lämiim maeMtiimh. Bel 
Boden. Helleboms viridis L. 

31. Juli. Bei Bschhips. Vicia sffhaüea L. — Artemiiia A b ê m 
thium L. — Cirsium eriophorum Scop. — Hypericum monîamm L. — 
Monoirppa Bypopytis L. — Scabiosa lucida Vi 1 1. — Bei Elbing-alp im 
Lechthal. Atriplex hortensis L. — Angelica montana S ch\ el c\i. — 
Chondrilla prenanthoides V i 1 1. — Epilobium Fleischeri Höchst.— 
Cypripeditm Càleeifhuh. Carikm$üri$jm$L,'^Bei'Stög im Lech- 
thai. — Oirt Ami acMfo' A H. 

1. Ao galtst. Von Stög bis Krambacb. Ckaerophylhtm VithrêHM» 
Allium SchÔnoprasum L. ß. alpinum. — Carduus Personata Jticq, 
Aronicum scorpioides Koch. — Centaurea montana L. — Phytheuma 
spicatum L. — Rharnnus pumita L. — Calamagrostis Ealleriana DC» 

— Chrysanthemum coronopifolium Vi II. — Plantago alpina L. — 
Gentiana purpurea L. — Rumex arifoUus All. — Yon Krumbach nach 
SchrOcken (m Bregemer Walde. Crépis grctndsßora T« a s c h. Cy- 
siopterii montana Lk. — Achillea macropkyUa L* — Hhraeivm 
mêraniiaewn L. — Von Schröcken bis Schopernau. Equisetum Tei'^ 
mateja Ehrh. — Staehys alpina L. — Cardamitte sylvatica Lk. — • 
Epilobium alpinum L. — Mulgedium alpinum Gass. Von Au bis 
Schnepfaii. Geranium pyrenaicum L. — Senecio erucaefolius L. — • 
Circaea intermedia Ehrh. — Von Schnepfau bis Reuti. Stachys am- 
klgwa 9m, — ilaar eomptitn ls, ^ Aip^erto ttrieia Li — Oarmf 
Umosa L. — Vaednium Oxyeoeeoi L, ^ Andromeda polyfoUa L. — * 
Rhynehotpon^ alba Va hl. — Cyperus flavescens L. — Lycopodium 
i m md atam L. — Polystichum spinulosum Roth. — Senecio Jaeobaea 
L. — Taxus baccata L. — Bei Bezau. Carduus crispus L. 

2. August. Von Bezau bis Andelsbuch. Arabis arenosa S cop. 

— Festuca sylvatica Y ill. Von Andelsbnch nach Alberschwende. 
Jvneus eff'uMus L. — iMsimachia Nummularia L. Cirsium /anc«* 
oUOum S cop. — Bei Schwanach. Oeramhm eokunhkmmL, ^ GaHmm 
iyhaticum L. DiffUaßi lutea L. — Vieia änmetorum L. — Sonchun 
asper Vill. — • Quercus pedunculata Ehr. — Acer campestre L. Bei 
Brosïcnz. Crépis vir ens V iU. — Epilobium hirsutum L. Im Brep:cnzer 
Kied. Euphorbia platyphyllos L. — Scrophularia Neesii Wirtg. — 
Gratiola officinalis h. — Ramunculus divaricatue Sehr. — Erythraea 
pulchelta Fries» 

3. Anlast. Im Bregenzer Ried. FfoehuitÊM aneeps Rehb. — r 
ÏÏeHoidadkm repen» K. ^ AlRwm St^ênoproeum L. — iains uU-: 
ginosuê Skuhr. — Bei Lindau. Linaria Cymbalaria Mill. — äiäym-* 
brium pnnnnnicnm Jacq. — Cardamine sylvatica Lk. — Crepis 
lectorum L. Bei Bäumio zwischen Lindau und Bregenz. Thaliclrnm 
ßarirmh. — Oenothera biennis L. — Inula salininaL. — • Thysselinnm 
palustre H off m. — Potentitia procumbens Sibth. — Trifolium /î/«- 
forme L. — Gentiana Pneumonanthe L. — Achillea Plarmica L. — * 
Senecio paludoemi L. — Senecio nebrodentie L. — Seneeio Jaook a e a 
L. — SerrMnIm êfÊUêotéa L, -~ AMiem momttmgvlMm S-obradi — /rte 
Peevtdaoorue L. ■ 
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4. August. Am Rheinfall bei SchafTliausen. Geranium pyrenai- 
cum L, — Bryonia dioica Jacq. — Galeopsis pubescens ^ess. -- 
Ostrya carpinifolia S cop. — Carpinus Belulus L. — Euphorbia 
ttricta L. — Saponaria officinalis L. — Leonlodon autumnalis L. — 
Stachys annua L. — Silybum Marianum Gär In. 

5. August von Rorschach nach Rheineck. Lemna trisulca L. — 
Carex Pseuäo-CyperusL. — Euphorbia platyphyllo s L. — Sagittaria 
sagittaefolia L. — Ranunculus Lingua L. — Myriophyllum spicatum 
L. — Ceraiophyilum submersum L. — Sparganiunè natans L. — Von 
Höchst nach Fussach und Bregenz. Violastagnina Kit. — Spiranthes 
aestivalis Rich. — Polamogeton üornemanni Meyer. — Pota- 
mogeton pusillus L. — Scirpus triqueler L. — Trifolium fragiferum L. 

— Utricularia vulgaris L. — Sparganium simplex S m. 

6. August. Am Schlossberg bei Bregenz. Hex Aquifolium L. 

— Carlina acaulis L. ß. caulescens. — Im Ried bei Bregenz und 
Meererau. Paiystychum cristalum^oWx. — Ranunculus divaricatus 
L. — Hydrocotyle vulgaris L. — Cladium Mariscus R. Br. — Inula 
salicinaL. — Allium acittangulum S ehr, — Polamogeton Home- 
mannt 31eyer. — P. natans L. — Petroselinum sativum Hoff. — 
Serratula tinctoria L. — Scirpus Tabernaemontani G m el. — £r«- 
castrum obtusangulum Rhb. 

9. August bei Feldkirch. Melilotus macrorrhim Pers. — Epi- 
labium hirsutumL.^ Parietaria erectaW. K. — Cyclamen europaeum 
L. — Lathyrus silcestris L. — Orobus vemus L. — Geranium py- 
renaicum L. — AmWaldunasee bei Feldkirch und Rankweil. Dipsacus 
piflosus L. — Scrophularia aquatica L. 

10. August in den Stöcken, d. i. am Aufstieg von Feldkirch auf 
den hohen Freschen Triodia decumbens Beauv. — Rosa arvensis. 
Am hohen Freschen. Rhododendron intermedium Tausch.— Aconitum 
NapellusL. — Festuca Scheuchzeri Gvluû. — Anemone narcissiflora 
L. — Cerinlhe alpina L. — Campanula thyrsoidea L. — Gentiana 
lutea h. — Trifolium cae#pf/owm Ray nier. — Hyeracium alpinum 
L. — H. angusti folium Hop p e. — Erigeron glabratus Hop.- Chry- 
santhemum coronopifolium Vi 11. — Androsace Chamnjasme Host. — 
Aronicum scorpioides Koch. — Rhinantus alpinus B a u m g. — 
Euphrasia minima Schi. — Saxifraga cuneifolia L. — Gentiana 
campestris L. — Phaca frigida L. — Oxytropis montana DC, — 
Astragalus alpinus L. — Veronica alpina L. — Polypodium alpestre 
Hoppe. 

11. August. Bei Vaduz imLicchlcnstein'schen. Allium oleraceum 
L. — Asperula taurina L. — Conium maculatum. 

12. August. Im Brandnerlhale nächst Bludenz. Geranium py- 
renaicumh. — Am Lünersee. Cystopteris montana Lk. — C. regia 
P r e s 1. — Crépis Jacquini Taus c h. — Calamagrostis Hatleriana DC. 

— Erigeron uniflorus L. — Toffieldia 6orea/w Wa h Ib. — Crepis 
alpestris T a us eh. — Leontodon Taraxaci Lois. — Carex nigra All. 
C. capiUarisL. -- Androsace Chamejasme Host. — Saxifraga steno- 
petala Gaud. 
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13. Angfust. Am Lânereck, d. i. der Üebdl^artg* vom Ltihersec 
ill's Yandanserthal. Pe dieu t oris ueriiciilala L. — P. Jacquini Koch» 
— Trifolium caespitosum Reg n. — Ar onicum scorpio ides Koch. — 
Bei Schruns im Monfafon. Vicia angustifolia Roth. — Geranium 
pyrenaicum L. — Bel Gailenkirch. Epilobium Fleischeri Höchst. — 
■CeiUaiiiréa pkrygia L. Bei Parteniicn. Atplenium Breynii Kelz. — 
Erigeron dröbaeheiuis Mill. — Cirnum Eriopkorpm L. ^ ^ ^ ^ 

14. Angnsî, Am Zeini^och, d, i. derUébergang zwischen Mon- 
tafon und Palznaun. Carex irigua L. — C. paucißora Li gXf, — 
Eriophorum raginatum L. — E. alpinnm L. — Carex pilulUfera L. 
Hier actum mlgatum Koch. — U. alpinum L. — U. Jacquini Vill. — 
Cirsium Eriophorum L. — C. heterophyllum All. — Saxifraga aspera 
h. — Crepis grandiflora Tausch. — Uieracium aurantiacum L. — 
ÀMpidktà LànehffHê Sw. — Von GalltbOr bis Kappel. AUim iarici- 
fûka Wahl. — BpUobkm FleUeheH Buchsi. ^ E. alp^mH, -f- 
Leontodon incanus Schrank. — Trifolhtm alpeêire L. — MoMiê 
ritnlaris Gme\. — Dianikus deltoides L. — Aconitum paniculatum 
Lam. — Von Kappel bis Pians im Oberinnlhale. Echinospernmtm de^ 
fiexum Lehm. — Lathyrus silcestris L. — Cirsium Erisithales 
Scop. — Gnaphalium uliginosum L. — Filago arcensis L. — Melica 
dHofaL. — Lepigonum rubrum Wablb. ^ ArtimiMia Absmtfi^m L, 
—^"AUiimfaUax Don. . : 

15- August. Yon Landek bis Imst. Allium fallaüß'Doiä'y^^ 
Melica ciliata L. — Aeihionema saxaiile R. Br. — Calnmagrostis 
Epigeioi Roth. Bei Zirl am Fusse der Marlinswand. Laciueä muraléê 
Fres e n. — Galium lucidum All. — Slipa pennala L, . > j . y 

Raab im Innyiertel, den 3. November i$63. .. ,,.^(^ 



OorrespoadMix. 

Meran, den S6. Jänner 4864. -. 

Gestern den 25. Jänner war so herrliches Wetter, dass ich be- 
schloss, einmal nachzusehen, wie weit das Wachsthum der GymnO" 

«ramme leptophylta in den früher von mir beschriebenen warmeli 
[Öhlen bei Algund CV« Stunde von meinem Wohnorte) gediehen sei. 
Mein Besuch war diesmal noch lohnender als ein anderer, den ich 
Schon am 12. Jänner abgestattet hatte. Die Sonne schien so warm, 
dass selbst einzelne Podarcis muralis ans ihren Winlerverstecken 
hervorgelockt wurden; an den Höhlen selbst waren -|- 24® R. Einzelne 
der erwähnten Höhlen boten einen äusserst lieblichen Anblick; rings- 
herum Alles Öde und kahl, nur wenige Schritte davon an einer schattigen 
Stelle sogar Schnee, und in den Höhlen Alles im salliffston Crfln, die 
Blsttchen der Oymmögramme mm theil von grossen Thautropfen ba<L 
schwelt. Ich war so glücklich auf beiden Besuchen einige Sachen zu 
Inden, die ich bisher noch nicht in den Höhlen bemerkt Imtte, und die 



Digitized by Google 



89 



für die Flora von Meran neu sind. An den Seilen der einen bemerkte 
ich zwischen Bryum torquescens (unreif j und Barbula canescensj 
Weisia ciridula , den Vorkeimen von Gymnogramme leptophylla auch 
ein zierliches Lebermoos mit eben reifen Kapseln, das sirh zu meiner 
grossen Ueberraschung als eine Fossombronia (wahrscheinlich puiilld) 
auswies; auch Fissidens Bambergen fand ich wiederholt, aber stets 
steril, dagegen Targionia hypophylla und Grimaldia dichotoma mit 
reifen Kapseln. Man traut kaum seinen Augen, Alles dies am 12. und 
25. Jänner zu finden/ Trichoitomum convolutum , Phascum piliferum 
(selten), Pyramidula (selten), Trichostomum anomalnm^ Campylopus 
siibulatu>, Ceterach officinarum^ Asplenium Adiantum nigrum, Funaria 
calcarea finden sich hier und da in der Nähe. Die grösste Ueber- 
raschung ward mir aber, als ich an die Untersuchung einer steilen, 
hoher gelegenen, von Cc/^«-Gebüsch versteckten Stelle kam. Hier 
fand ich nämlich eine Bühle, welche so gross war , dass ich hinein- 
kriechen konnte. Sie war theilweise mit Gymnogramme leptophylla 
ganz ausgefüllt, unter den Hunderten von Exemplaren, die hier 
wucherten, kamen einzelne vor, die am Zollstabe eine Höhe von 
5 Zoll paris, zeigten. An den Wänden war sparsam Bryum torquesceng, 
auf dem Boden Fisitidens ßambergeri, aussen Fabronia octoblepharis 
mit bereits reifen Kapseln und Ceterach officinarum mit der seltenen 
Varictas crenata. Auf Celtis fand ich die um Meran sonst ziemlich 
seltene Arthonia Celtidis in Menge. Auf einem alten Feigenbaume in 
der Nähe fand ich Barbula pagorum und zwar mit keimender propa- 
guia; an einer Tuflstelle einen neuen Standort von Adiantum capillus 
Veneris, und nicht gering war meine Ueberraschun^, als ich an dem- 
selben Tage auf 2 verschiedenen Dächern in Grätsch, auf Holz und 
Ziegeln die bisher nur aus dem Badenischen bekannte Pseudoleskea 
tectorum Schpr. fand. — In dem so sehr moosreichen Völlauer Thalo 
fand ich vor Kurzem auch eine zierliche zwischen Braunia und Hed^ 
wigia wachsende Felsenform von Platygyrium repens mit reifen 
Kapseln. In Grätsch selbst wächst diese Pflanze in einer viel stärkeren, 
fremdartigen Form in weil ausgebreiteten Rasen auf mehreren 
Schindeldächern. PotentiUa cer«a, Helinnthemum vulgare, Veronica 
Buxbaumii blühen an verschiedenen Stellen. Ich befinde mich, Gott 
sei Dank recht wohl, und hoffe gesund im Juni nach Breslau zurück- 
zukehren. J. Milde. 

Lieb er ose in der Niederlausitz, den SO. Jänner 1864. 

Schon seit Ende August v. J. habe ich den botanischen Garten 
zu Breslau verlassen, um mir am hiesigen Orte einen eigenen Herd zu 
gründen und eine Handelsgärtnerei zu errichten, welche in Gemüse- 
und Blumensamenzucht und in Obst- und Ziergehölzbaumschulen be- 
stehen soll. G. H. Rothe. 

Wien, im Februar 1864. 

Ich habe die Absicht, mit Schriftstellern, welche sich hiermit 
einverstanden erklären, in Verbindung zu treten, nm ein Verein»- 
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Verlagsbureau in Wien en gründen, wie solche in den bedeutendsteii 
Hauptstädten des übrigen Deutschlands bereits bestehen, und welche, 
wie bekannt, den Schriflstellern rück. sichtlich der Herausgabe und 
Verwerthung ihrer Werke nicht unbedeutende Vortheiie gewähren. 
Es werden daher alle jene Herren Schriftsteller Oesterreichs, welche 
die Qbige Absicht billigen, dringead ersucht, ihfe Beitrüts-Erklärungeo 
M mM eHUEVseaden, um somicli sur WM eines Comite's behafs Be-^ 
rethimg wid BntwerftiQf der Vereins-Statuten u. s. w. schreiten zu 
JiAmiea. J. W. D « b j e a s k i (Spiegeigasf e Nr« 8> 



PmonalnotlMiu 

» Dr. Josef h 0ehloeser, lle<Ùeiftelnilii iiud Phyiiktti ded 
fCremer ComiUitee wvide srnn pror. Prolomedfcm und Stalthallerei<* 
nitii bei dem kroatisch-slavonischen Statthaltereirath ernannt. 

— Professor G as pari ni hat die Direktion des botanischen 
Oartens in Neapel übernommen. An seine Stelle ist Garovaglio 
cum Direktor des botanischen Gartens in Pavia ernannt worden. 

— Dr. Ludwig {lab en hörst wurde vom König von Sachsen 
«in Anerkennung seiner Verdienste auf dem Gebiete der Botanik und 
Mikroskopie*^ durek Verletknngf dos Rltlerkrouies des Albreebls» 
Ordens nnsfeseichnet. 

— Dr. Julius Wiesner und Oberstlieutenant Karl von 
Sonklar wurden von der k. k. Landwirlhscliaflsgeseilicbnft in Wien 
BU Gorr. Mitgliedern ernannt. 

— Wilhelm Tkany wurde, wie wir einem von A. Ma- 
ko w ski erschienenem Nekrologe entnehmen, am 3. Juli 1792 zu. 
KHtschen in Itthren geboren, wo sein Ynter, Johann Tkany, des 
dortige berrsekaMIcno Rentinnt TorwaUete. Nach YoUendnng 4er 
Gymnasialstndien in Brünn, so wie der Rechtsstudien an der Univer- 
sität in OlmUtz, trat er im Jahre 1815 in den Staatsdienst, in welchem 
er sich derart auszeichnete, dass er am 4. November 1822 als Hofkon- 
eipist nach Wien berufen wurde. Am 2. September 1830 kehrte 
er als Gubernialsekretär nach Brünn zurück. In diese Zeit fällt der 
Anfang seiner Beschäftigung mit der Botanik, welches Lieblings« 
Studium ihn bis an das Ende seiner Tage begleitete. Angeregt durch 
die mährischen Botaniker Professor Thal er und Buchdruckerei- 
besitser Rohrer, begann er in Gesellschaft der Genannten, so 
wie seiner Freunde Wessely und Jellinek, 1833 die ersten 
botanischen Ausflüge in der Umgebung Brünns, die er nach und 
nach über das südliche und südwestliche Mähren ausdehnte. lui 
Jahre 1837 unternahm er mit Jellinek eine botanische Fussreisp 
in die mtthrischen Karpaten, die bis dahin von sehr wenigen Natur- 
forschem besucht waren. Im Mai des Jahres 1889 sum Hofsekretar 
in. Wien ernannt» erlitten seine Exkursionen nur eine kurze Unter- 
toecJnngi da -er sfthoA -ipn dmanifolyen^on Jahipe.als «Gnb^njaiiral^ 
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nach Brünn versetzt ^ dieselben wieder auftiahm. Im Jahre 1850 
wurde er eum Vorstande der naturwissenscliaftliclien Sektion der 
kais. königl. mätirisch-schlesischen Ackerbaugesellschafl in Brünn 

gewählt, welches £hrenamt er zwei Jahre hindurch bekleidete. 
B Jahre 1855 trat er in den Roliestand, nachdem er sein vier- 
sigstes Dienstjalir snrttckgelegt hatte; dadurch gewann er die 
gewünschte- Gielegenheit, sich ganz der Botanik zu widiiien. Bin 
Zeugniss von der unermüdlichen Ausdauer, mit welcher er 
dem Studium der Pflanzenwelt obla^ , liefert wohl die That- 
sache, dass er im Jahre 1855 als 64jahriger Greis 95, im Jahre 
1856 noch 81 botanische Exkursionen in der Umgebung Brünn'« 
nntemahm. Seine botanischen NoliBeB, welche waA eine Flora der 
nicheten Ungebmif Brflnn*a enthalten, und der vielen fcrHIaehea 
tanerkongen wegen um so werthvoller sind, hflden einen wichti- 
gen Beitrag zur Flora des Brünner Kreises, welcher in den Ab^ 
handlungen des naturforschenden Vereines niedergelegt ist. Sein 
Herbarium , die Frucht 30jährigen Fleisses , zählt mehr als 3000 
Species mitteleuropäischer Pflanzen, und ist von hoher Bedeutung 
für die mährische Pflanzenkunde, indem es die Belegstücke seiner 
•nsfthligen hotanifchen Exkursionen ini Lande enthttit; denmaehnnn 
ichätabaf In seinem Werlhe Ar den natnrforschenden Verein 'm 
Brünn, dem er dasselbe testamentarisch verehrte. Die letzten Jahre 
seines Lebens wurden durch anhaltende Kränklichkeit getrübt, so 
dass er sich nicht mehr mit gewohntem Eifer seinem Lieblings^» 
Studium hingeben konnte, wesshalb er sich mehr mit der Lektüre 
philosophischer Schriften befasste. In weicher Richtung dieselben 
netriehe« wurden, deuten die letzten Worte des Sterbenden m> 
«Das Rithsel wird bald f elösl.** Br starb am 22. Deeemher 1608. 

— A. FranzLang, dessen am 24. November v. J. erfUgtatt 
Tod wir kttraiich meldeten, wurde im J. 1795 zu Pest geboren, wa 
er 80 wie auch in Erlau die Studienjahre zubrachte. Nachdem er 
in letzterer Stadt bei dem Apotheker Spetz prakticirt, im Jahre 
1811 in Pest als Apotheker-Assistent fungirt und im J. 1816 daselbst 
das Magisteriura der Pharmacie abgelegt hatte, errichtete er im 
Jahre 1828 in Pest die Apotheke sum «Salvator*. Im Jahre 188% 
knnfte die Apotheke snm «SalYator** in Neutra und Torblieb iiK 
dieser Stadt bis zu seinem Bnde. Ifil Botanik beschäftigte er stak 
eifrig \)\s zum Jahre 1848, machte viele botanische Exkursionen 
durch Ungarn und brachJe ein Herbarium von beinahe 60.000 Pflan- 
zen aller Weltgegenden zusammen. Mit Apotheker Szowics gab 
er iVs Ceuturien der Flora ruthenica heraus, wozu die Pflanzen 
von :erslereni in der Umgebung von Odessa gesammelt wmden, 
RochePs Werk „Plantae banatas rariores** verdankte sein Brsehei«^ 
nen hauptsächlkfa der Unterstützung Lang's. In den Jahren 1857 und 
1858 redigirte er gemeinschaftlich mit Dr. Nagy den „Naturfreund 
Ungarns*^ , welcher in Neutra in deutscher und ungarischer Sprache 
erschien. Mehrere botanische Abhandiui^en von ihm wurd^ iß 



n 

verschiedenen Zeitschriften abgedruckt. Die. ((önigi. ungar. Aka> 
demie der Wissenschaften ernannte Lang iin Jahre i858 zu ihrem 
korrespondirenden Mitgliede. 



▼erehie, Oesellsohaften, Anstalten. 

— In einer Sitzungf der z oo 1.- botanische n Gesellschaft 
•m 13. Jänner wurden abnorme Blüthenzweige von Prunus Cerasut 
vorgezeigt, welche Dr. Schiedermayer aus Kirchdorf eingesendet 
kit. Dieselben waren einem Spatierbtonie entnommen, der im Sep« 
lember 1861 sum zweiten Male gebUbl batte, wo die Bittthen statt in 
doldigen Büscheln einen doMentraubigon ttikthensttnd wie MPrmnm 
MahaUb darstellten. 

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften, 
mathem.>natur\viss. Clause am 8. Jänner d. J. überreichte Herr Prof. 
C. Ritter v. Ettingshausen sein soeben erschienenes Werk, betitelt: 
»Pbotographiscbes Album der Flora Oestorreichs^ zude^ ein Hand* 
bueh inmSeVistonterriebt in der Pfltnsenkande^. In demselben ist ein 
neves wichtiges Hilfsmittel für die Wissenschaft zum ersten Male in 
Anwendung gebracht. Bekanntlich konnten brauchbare Photographien 
von Pflanzen bisher nicht hergestellt werden. Wegen der grünen 
Farbe der Objekte erhielt man nur schwarze Bilder, Schattenrisse, die 
man zu nichts bentitzen konnte. Im verflossenen Jahre hat der Ver- 
fisser die Mittheilung gemacht , dass es in der k. k. Hof- und Staats^ 
dniekerei gelungen ist, nicht nnr sehr branehbare Photographien von 
Pflanxen zu erzeugen, sondern anch dieselben derart zn fttzen, dass 
sie mit der Buchdruckerpresse vervielfältigt werden kdnnen. Das ge- 
nannte Werk bringt die praktische Verwerlhung dieser Erfindung. 
Es unifassl eine Auswahl von charakterischen Arten nahezu aus allen 
Familien der Flora des Kaiserlhums Oesterreich. Die photographischen 
Porträts von mehreren hundert Pilanzenexemplaren sind darin wie 
f ewfthnilché Holzschnitte dem eriftnternden Texte beigedrackt Femer 
ttberreichte Prof. v. Ettingshausen eine Abhandlung Ober did 
Ftächenskclote der Farnkräuter, welche sich an seine im 22. Bande 
der Denkschriften der mathemathisch>naturwissenschaftlichen Classe 
veröffentlich le Abhandlung anschliesst. Von den Pflanzenformeu der 
Sekundärperioden spielen die Farnkräuter eine hervorragende Rolle. 
Die Mehrzahl derselben ist bis heute noch ungenügend bestimmt. Die 
für die Flora der Vorwelt aufgestellten Farngattungen Cyclopteris^ 
Jfeuropieris , Sphenopteris , Atethapterii und Feeophri» kftnnen nur 
als Sammelplätze flkr das noch nicht geordnete Material gelten. .Zur 
richtigen Bestimmung der verweltlichen Farne ist aber die genaue 
Kenntniss der Flächenskelete der jetztweltiichen, welche die Botanik 
nach ihrem gegenwärtigen Zustande noch keineswegs bietet , unum- 
gänglich nothwendig. Die vorgelegte Abhandlung enthält die Bear- 
beitung der i\ervationsverhällnisse mehrerer Gattungen aus den 
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Familien der Aspleniaceen, Aspidiaceen, Hymenophylleen und Schizä- 
aceen, wobei hauptsächlich solche Arten ausgewählt wurden, welche 
bei der vergleichenden Untersuchung der vorweltlichen Farnformen 
in Betracht zu ziehen sind. Die wichtigeren Objekte der Bear- 
beitung sollen durch den Naturselbstdruck zur Anschauung gebracht 
werden. — Dr. Julius Wiesner, Docenl am k. k. polytechnischen 
Institute übergibt den ersten Theil einer Abhandlung „über die 
Zerstörung der Hölzer an der Atmosphäre", in welchem Unter- 
suchungen über drei sehr verbreitete Zerstörungsarten enthalten 
sind, die der Vortragende mit den Namen: „Grauwerden", „Bräunung" 
und „staubige Verwesung der Hölzer" belegte. Das Grauwerden 
besteht darin, dass ein im Längsschnitte der Luft exponirtes Holz 
(^Laub- oder Nadelholz) von einer aus zerfallenden Zellen gebildeten 
grauen, oft stark seidenglünzenden Schichte überkleidet erscheint, 
welche sich bildet, wenn das Holz einem raschen Wechsel von Feucht- 
werden durch die atmosphärischen Niederschläge und Austrocknung 
ausgesetzt ist. Durch diesen Wechsel von Feuchte und Trockniss 
werden Volumsveränderungen in den Elemenlarorganen des Holzes 
hervorgerufen, welche ein mechanisches Ausfallen der Intercellular- 
substanz zur Folge haben. Dadurch werden die Zellen ganz oder 
theilweise isolirl. Gleichzeitig werden die Zellen durch die atmos- 
phärischen Niederschlage ausgelaugt; so zwar, dass ein Körper 
zurückbleibt, der die Reaktionen des chemisch reinen Zellstoffes 
zeigt. Dieser bildet die graugewordene Holzoberfläche und tritt sowohl 
in Form von Markstrahlen- und Holzzellen, als auch in Form von 
Gefässen auf. Es wurde mithin gegen Fremy der Beweis geliefert, 
dass den Membranen aller Elementarorgane des Holzes nur ein Stoff, 
die Cellulose , zu Grunde liegt, und dass die drei von Fremy auf- 
gestellten Körper: die Paracellulose der Marktstrahlen, die Fibrose 
der Holzzellen und die Vasculose der Gefässe blosse Gemenge von 
Zellstoff und anderen Körpern der Zellwand sind. Die Demolirung 
der Zellen geht von Innen nach Aussen vor sich; die primären 
Wände bekommen an histologisch bestimmten Punkten Spalten und 
Risse (Tüpfelrisse), durch welche die in der Luft vorhandenen 
Pilzsporen etc. in's Innere der Zelle gelangen, sich hier entwickeln 
und so an der mechanischen Zertrümmerung der Zellen theil- 
nehmen. — Hierauf besprach der Vortragende die bis jetzt bloss 
an der Oberseite der Nadelholzbalken beobachtete staubige Ver- 
wesung. Dieselbe entsteht durch einen langsamen Wechsel von 
Nässe und Trockniss im Holze, wodurch die Dichte desselben ab- 
nimmt, der relative Aschengehalt zunimmt, und der Holzkörper in 
eine leicht zerreibliche braune Substanz übergeht. Dieselbe lässt 
bei mikroskopischer Untersuchung keine Aenderung der Struktur- 
verhältnisse erkennen; nicht die Form der Zellen und ihr feinerer 
Bau, sondern bloss ihr stofflicher Charakter hat sich geändert. Die 
Zellen staubig verwester Hölzer bestehen der Hauptmasse nach aus 
Huminkörpern, die sich in Alkalisalzen lösen (Ulminsäure und Gein- 
säure). — Schliesslich besprach Dr. Wiesner die Bräunung der 
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HBlîêr, di0 bis jelfti blM tn NideHiöl^eim ba^lhaditet wnrdtf 
Bwar . nur deren fiussersie ZellscliicliteB zerstört. Die Brfiiimiii§ 

ergreift solches Holz, welches in einer verhältnissmässig httufig nul 
Wasserdämpfen gesätliglen Atmosphäre sich befindet, wie besonders 
die an grossen Gebirgsseen sich befindenden Holzbauten ^z, B. am 
Hallstätter See) zeigen. Die in Zerstörung begriffene gebräunte 
Holzfläche besteht aus Zeilen, die mehr durch Reibung ihrer eigenen 
Membranen, als durch Inim«Uttliir8i|bstiinzaneiiniiÉder|ii^en; letsterer 
Körper erleidel bei dieser Zerstönuiifserl eine jcbemiflGhe Ùmeetanilff» 
so zwaTy dese er schon durch atmosphärisches Wasser aus dem 
Holzkörper herausgeführt wird. Die Demolirung der Zellen erfolgt 
regelmässig von aussen nach innen. Hit der mechanischen Zer- 
störung der 3Ienibranschichten geht eine chemische Umsetzung 
derselben Hand in Hand. Die Membran wird nämlich in Huminkörper 
umgewandelt, die in Wasser (Quellsäure), und in solche, die in 
AUEelisalienjCUlminslvre} lAslicIl sIimI« Auch bei dieser ZeinUMw^ 
art* des fiolces ainvHl oft die Entwicklung von Pilzen im Innern 
der Zellen- aii'ider Zertrümmerung Theil. 

— In einer Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 
1. Februar gab J. Rae hoy eine Schilderung des Steinkohlenberg- 
baues zu Lunz in Niederüsterreich. Die Kohle ist im Sandstein ein- 
gelagert, der von lichtem dolomitischem Kalke begrenzt wird. £ine 
denselben b^glfBiHeiKde SebSeferlbonsoblebleJni Hangenden des Kob^" 
lenflölsei isl reich an Pflanienabdrftcken, meist PUrophylkm Umgi- 
folium, Peotpieris Stuitgardtensù und Epduttiles eolumnaris. Die 
Schichten gehören daher dem Sandsteinzuge der oberen Trias. Die 
Kohle tritt hier mit einer i\IiH-liti(rkeit von 3 — 4' anf und ist auC 
eine Länge von etwa 280 Klalter auigeschlossen. 

— In einer Silzung der k. Akademie de r Wis senschaf ten 
in Berlin am 28. Jänner d* J., zur Feier des Jahrestages Friedrichs IL 
beric^telei T reu d«U nbÄ iiiaeh §.;S4 den Stalulen. der Hiratboldt- 
aliflimgcftiPifaturforscbttngl und Reisen ftbér dmi Stand dieser Stiftung. 
An 1. Jänner d. J. betrug ihr Capitalvermögen 48.800 Thir. in zins- 
tragenden Effekten. Zu Sliflungszw ecken sind für 1864 2150 ThIr. 
verwendbar. Im vorigen Jahre hat die Hiimboldtstiftung nach der 
stalulennia.si,igen Bestimmung der Akadcinie der Wissenschaften mit 
dem Erlrage zweier Jahre von zusantmea 3569 Thlr. ausgerüstet 
nad. na^h^fild-Ame^a entsandt S^^^i Qeinloid.Henael, der wissen- 
fcbafUicben/lVreU idnreh zeeleigisehe «nd paUkMitela^ehe Arbeiten 
bekannt. Br übernimmt eine DMTC&forschung des südlichen Brasiliens 
nnd der Pampasformation in den argentinischen Staaten für den Zweck, 
fossile Ueberreste, insbesondere von Säugethierskeletten, aufzusuchen; 
und es knüpften sich an seine Sammlungen und Beobachtungen Hoff- 
nungen für wichtige wissenschaftliche Fragen , namentlich über den 
Anschluss der jetzt lebenden Thierwelt an die untergegangene. . 

h;] — inebierSilstttjrderacble.eivcbead^feUschafl Dir v.etêr^ 
UndisobeCaUttr, fiO!laal«cbe Section am ir.Desenber .iaftS^ #i 
B restau, gab R. y. Ueeb tr Hx Mittbeiloifen Ober IWgende Smui 
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Arten der schlesischen Flora: Spergula pentandra L. genuina bei 
Koschentin OS.; Allium strictum Schrad. Probsthainer Spitzberg' 
(Kügler); Carex ligerica Gay. Zerbau bei Gr. Giogau (Tappert); 
Pntamogeton praelongus Wulf, bei Primkenau (Tapperl) ; Uiricu" 
laria neglecta Lehm, bei Ratibor; Nasturtium austriacum X am- 
phibium bei Scheitnig; Luziila pallescens Boss, häufig; Potentitla 
mixta Nolte. bei Rybnik und Räuden. Als neue Standorte seltener 
Pflanzen wurden erwähnt: Carex remotaX paniculata (Trebnitz); 
Atragene alpina (verwildert, Gnadenfeld); Carex remota X stricta 
(Trebnilzer But hwald); Cavlinia fragilis (Grtineiche, Uferg^asse etc., 
wohl im ganzen Oderthal); Elatine triandra (Rudateich bei Ryb- 
nik); Aldro^anda vesiculosa (do,); Juncus glaucus X effusus 
(häufig bei Breslau); y4^rtmoniaorfora<a (Goczalkowilz); Fotamegeton 
mucronatus (Waschleich bei Breslau); Pyraminetts (Kriltern); Trt- 
folium spadiceum (Brief); Allium fallox (Annaberg 0. S.); Stel- 
laria Frieseana (Kosihentin), Adonis /îammefl (Oppeln); Uerniaria 
hirsuta (Rybnik , Wyssokagora); Malta rotundifolia X neglecta 
(bei Breslau); Drosera rotundifolia anglica (Koschentin); Carea: 
leporina ß. argyroglochin (Lublinitzer-Kreis). Als neue oder seltene 
Formen wurden hervorgehoben: Hypochoeris maculata fol. pinna- 
iißdis (Trebnilz); Valeriana sambucifolia ß. angustifolia (Kosch<mtin); 
Malta neglecta ß. brachypetala (Breslau) ; Atena pratensis ß. major 
(Gogolin); Glyeeria plicata ß, nemoralis (Trebnilz). Der Sekretär 
der Sektion, Cohn, gab einen statistischen Ueberblick über den 
Besuch ihrer Sitzungen seit dem Jahre 1856, welcher eine fast 
stetig zunehmende Betheiligung bezeugt. Derselbe hielt einen Vortrag 
über das Verhalten der grünen mikroskopischen Pflanzen und Thiere 
zum Lichte. Der Einfluss des Lichtes äussert sich bei den höheren 
Pflanzen theils in derWachsthumsrichtung, indem alle grünen Pflanzen- 
theile dem Punkte entgegenwachsen, aus dem das vollste Tageslicht 
kommt , wobei sie oft ungewöhnlich lange und schlaffe Triebe bilden, 
da Ausschluss des Lichts eine abnorme Verkürzung der Blattspreiten 
und eine ebenso abnorme Verlängerung der Internodien zur Folge hat. 
Theils zeigt sich der Einfluss des Lichtes bei ausgewachsenen Theilen 
in directen Bewegungen , insofern Blätter sich dem Lichte zukehren, 
Stengel sich entsprechend drehen, Blülhen sich öffnen und schliessen, 
heben und senken etc. Die mikroskopischen Pflanzen zeigen gar keinen 
Einfluss des Lichtes, wenn sie farblos sind (Wasserpilze. Vibrionien); 
die braunen Diatomeen kriechen, wenn unter grossen Schlammmassen 
zerstreut, nach einiger Zeit sämmtlich an die Oberfläche , die sie mit 
gallertartiger Haut bedecken; dasselbe thun die spangrünen Oscillari- 
neen, welche in dickeren Klumpen strahlenartig nach allen Richtungen 
auskriechen oder sich zu dünnen Membranen verGIzen; die Bevorzugung 
einer bestimmten Seite tritt bei diesen beiden Familien nicht merklich 
hervor. Ueberaus empfindlich dagegen für die kleinsten qualitativen 
und quantitativen Lichtdifferenzen sind die grünen, durch besondere 
Organe selbstbeweglichen Entwickelungszustände (Schwärmzellen) 
der grünsamigen Algen (Chlorospermeen), sowie die hierin sich völlig 
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gkAdi verlMUânden ^ûn^ii InftMorien (Flagellaten). Ei^ U«ier* 
sncliiingsreilie an einer sn den letstern fehdrigen, gegehwirlig dw 

Wiwer des Stadtgrabens in Breslau tief grUnfärbenden Art {ßuglena 
9iHdU) ergibt: 1. Die Ttiierchen begeben sich sämmtlich innerhalb 
einer oder weniger 3Iinuten nach dem Rande des Tropfens, welche 
dem Fenster und zwar dem am hellsten beleuchteten Theile des 
Himmels (von welchem auch das Licht für den Mikroskopspie^el auf- 
gefangen wird} zugekehrt ist; sie um&âumen an dieser Sé^e den 
Troj^nmit UeffiTOnem Rende, wfibrend der übrige Tropfen farblos Ist. 
2. Wird nunmehr der Tropfen umgekehrt, so wird in sämnitllchen 
Euglenen angenblicklieli das gewaltsame Streben sichtbar, sieb eben-> 
falls umzuwenden; die vordersten drehen sich alsbald um und 
schwimmen dem Fensler zu; die hinleren nach und nach, wie sie von 
vorn her Raum zum Wenden bekommen; nach ein bis zwei Minuten 
sind alle Thierchen wieder am Fensterrande versammelt. Dieser Ver-> 
siieh kann beliebig oft wiederbolt werden. 8. Das Resultat bleibl; (Uis 
Bftmlicbe, wenn der Tropfen auf dunklem Grunde lieft, oder wenn er 
noch von unten durcb den Spiegel des Mikroskops erleucbtet wird. 



LitwarisoliM. 

— Wir haben in Kurzem das Jahresheft des naturforschenden 
Vereines in Brünn für das vorige Jahr zu erwarten. So wie einst zur 
Zeit des Tauseh, Opiz, Corda, Presl, Berchtold u. s. w., ein 
naturhistorischer Feuereifer in Prag eentralisirt war, jetzt aber dort 
im Sinken begriffen ist, so wird es nun in Brünn immer rühriger. Im 
ersten Jahre der Vereinsschriflen hat Prof. A. Mako w sky durch 
seine „Flora des Brünner Kreises" das Gebiet von Neilreich's Flora 
(auch nach dessen Principien) erweitert, und es ist sehr Wünschens- 
Werth , dass sich nach und nach alle Florenbezirke des Kaiserstaates 
auf gleiche Weise anschliessen. Da es höchst schwierig ist, ein Terrain 
wie das Makowsky*sche in einem knnen Zeiträume vollständig su 
untersuchen, so rouss man den Fleiss des Verfassers umsomehr an* 
urkennen, als seine Angaben bis nun die vollständigsten, jedenfalls 
aber die gewissenhaftesten sind. Er zählt auf einem Flächenraume von 
91.2 Quadrat-Meilen 498 Gattungen mit 1263 Arten (ohne Diagnosen) 
auf, beschreibt die natürliche Beschaffenheit des Gebietes, und schliesst 
mehrere meteorologische Tabellen bei, so dass den Anforderungen 
eines Botanikers Ober Jene Gegend binlinglich Genttge geleistet wird. 
Da somit die Uebersicht jener Flora- abgeschlossen ist, so möchten wir 
den Herrn Verf. noch weiter «anregen**, dass er im Laufe der Zeit die 
unvermeidlichen Lücken zu ergänzen suche, und spezielle Studien 
über gewisse strittige oder sonst interessante Pflanzen vornehme, 
welche ihm in seiner Nähe zur Beobachtung Gelegenheit bieten; wie 
sich z. B. Crambe Tataria zu C. aspera in Wirklichkeit verhalle? ob 
es damit abgethan sei, dass nur die trockenen Hügel bei Gseitsob ans 
den kurzen, dicken, weissficben Wnneln dea Orofmt aifm L» lange. 
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spindligcr schwarze WureelÉ, «id somii den O. lact$iu H. B. machen? 

u. dffl. III. , . ' . — P 

'TîDfUû. Ueber den Tuskarora-Rice îHydropyrum palustre Lk.) von 
J;^1ftttt4nt^P«^be s«rP«^ de» h«idet^«brig«t fiettebeas dm 
Wé tâl Bàm^tktr kmw Û^ üiid 8«pmt*^Alnw «Uf der Zeit- 
schrift für Acclimatisation. (Jahrg^. 1863. ) In neuerer Zeit wird der in 
Nord-Amerika einheimische Tuskarora Reis (Zizania palustri$L., ffy- 
dropyntm palustre Lk ), welcher eines <ler beliehlesten Nahrungsmittel 
i)ei den Indiaiwrn bildet, sehr lebhaft zur Cullur in Europa anempfohlen. 
Eine Sendung von Originalsamen, welche an den Acclimatisations- 
INrHlfifr gelangte, veranlasste Pr. Maliter mit dieser Pflanze Versuche 
illf>mißWlfM«lt* 'Miiiifcheil üarfmi mmtelleii. Die Resnltate der-« 
selben werden in <fe^ Vorliegenden Abhandlaiqr liiitgetlieUt. Nich ein-' 
leitenden Bemerltang&n ttber die Einfülinniir \ on HyéNtpj^nm palustre- 
in Europa, ans welchem hervorjreht, dass diese Pflanze schon zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts im Garten von Sir Josef Banks gebaut 
wurde, widerlegt der Herr Verfasser die Ang abe, dass die Samen unter 
Wasser nach Europa iransportirt werden müssen, und zeigt, dass die 
Pftmze ganz gut iiD'nrëièii fortlcommty diss sie nicht i^ereMireod sei,' 
#Klidem ^It^ilii^l' vdllen Bntürickldng xwei Vegetationsperioden bedürfe^ 
dass er am besten wie die WMtersaat gebaut werde. Femer wird nach 
Dr. Peter's rntersurhunfjen eine Analyse der Früchte mitgetheilt, 
aus der besonders hervorzuheben ist, dass der Gehalt an Stärkmehl 
beinahe /7Vo? der an Eiweissstoften kaum 7% betraj^M. An diese Daten, 
welche besonders für die Cultur des Tuskarora-Heises von Interesse 
äind, schliessen sich streilg botanische Mittheilungen an. In demselben 
wërden die WyielMlhidiDn#eise d«r gaiizen Pflanze, der Aufban der I»-« 
ftdiN;#ceii8, und die Zèsammenselzung der Aehrchen ond Blttthen. 
^älffliet Ifeschildert, femer folgen kritische Bemerkungen tkber Linné», 
äi^illlta palustris, so wi<» eine Darlegung der Gründe, welche den 
iRTerrn Autor veranlassten für di«\S(> Pllan/.e, den .\aint n Hydropyrum 
palustre Lk. zu wählen. Den Sehluss l)il(l(^t eine Uehersicht über die 
Oryzeen-Gallungen if^(/rocA/oa P. B., Uydrupyi uiiiLk. nvni Zi^ama L, 
Bearbeitung des in dieser Abhandlung berikcltsichtigten 
Materiales zeigt von ausgebreiteter Kenntniss der Literatur, von ge- 
nauen Untersuchungen, so wie endlich von einem scharfen und richtigen 
kritischen Urtheile. Dieser Aufsatz ist daher nicht nur flUr den Bo- 
taniker von WiehlijL^keit , sondern populär g-esehrieben ist er auch für 
weitere Kreise berechnet. Aamenllich ware diese Abhandlung der 
Aufmerksamkeit unserer Herren üekonomen anzuempfehlen, denn in 
dSflP^umphgen Niederungen der östlichen Provinzen unseres Kaiser« 
Staates dürfte sich sehr viel geeignetes Terrain finden, anf welchem' 
dil^t^fiillv^^ mit Vortheil gebaut werden könnte. 

Dr. H.W. R. 

— Von Carl Arnd ist erschienen in Frankfurt a. M. „Justus 
Liebig's Agricultur: Chemie und sein Gespenst der Bodenerschöpfung. 
Ein Beitrag zur Prüfung seiner Beurlhcilung der heutigen europäischen 
Landwirlhschafl." 

Oe»t«rr. Botaa. Zeitichrift 3. Heft. 186«. 7 
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— Von Schleiden 's ^Die Pflanze und ihr Leben'^ ist in Leipzig 
eine sechste verbesserte Auflage erschienen. 

-— YoB Dr. A^JCeraerVi^ J)w ftimaewMen éi»r Dea^linder* 
wird in Kflree eine swMte nkvigneUeii ausgestattete Apflage er-r 
scheinen. Bekanntiich erfreut sich das Werk in seiner erste^tAuflage 
einer eben so grossen Verbreitung als allgemeiner Würdigung, welch' 
letztere sowohl dem irelinllvollen Inhalte , wie dem blühenden Style 
im reichsten Masse gezollt wird. Abt^r dns Thema des Buches ist auch 
vom hohen Interesse, es behandelt die überaus variirende Pflanzen- 
decite der Donauländer und die Umwandlungen, welclie sie int Laufe 
der Jahrtausende erlKten hat, ja noch fortwfthrend durch den Eingriff 
der Menschen und durch den Kampf der Pflanzengeschlechter gegen 
einander erleidet. Unter den Donauländern versteht der geistreiche 
Autor nicht nur die von der Donaii diirchdossenen Geg^cnden, sondern 
sämmtliche innerhalb des Gebiets dieses Stromes und seiner Zuflüsse 
sich ausbreitenden Lander. So reich diese sind an wechselnden Ge- 
staltungen, so mannigfaltig sind auch die farbenlichten Bilder derselben, 
welche uns durch Kern er vorgelUhrt werden; Bilder voErdeàilÛPMf 
sannen Bhenen Ungarns bis zu den felsigen Höhen der Karpaten^ .îifn 
den anmuthigen Gefilden Nieder -Oesterreichs bis zu den eisigen> 
Zinnen der Alpen, Gemälde sinnig aufgefasster Wirklichkeit und Re- 
flexe reger Beobachtung, allenthalben zahlreiche Momente von vielem 
Werlhe für den Botaniker, für den Forst- und Landwirth, dal)ei 
stetig fesselnd durch eine schöne Diktion, ein herrliches Buch für jeden 
Freund der Natur I >■ ■ * 

— Das erste Heft der ^MittheÜungen ans den physiologischen 
Laboratorium und der Versuchsstation des landwirthscbaftlichen In- 
stitutes der Universität Halle'' von Prof. Dr. J. Kühn enthlllt Unter- 
suchungen über die Entstehung, das liUnsUiche Hervorrufen und die 
Verhütung des Mutterkorns. 

— Von G. Theobald ist ein „Leitfaden der Naturgeschichte für 
höhere Schulen und zum Selbstunterricht'' in Chur erschienen. Der 
2, Theil lunfasst die Botanik. 



Botanisoher Tausohverein in Wien. 

Sendungen sind cingetrolTen: Von Herrn Graf in Graz, mit Pflanzen 
aus Steiermark. — Von Herrn v. Hart mann in Innsbruck, mit Pflanzen aus 
Oberitalien. — Von Herrn Dr. Schlosser in Âgram, mit Pflanzen aus Kroatien. 
— Von Herrn Bochkoltz in Trier, mit Pflaosen aus Trier. — > Von Herrn 
Oertel in Geliofen, mit Pflanzen aus Preus-sen. 

Sendungen sind abg^angen an die Herren; Celakowsky in Prag, 
Blssmann in NQraberg, Dr. Feicbtlnger in Gran, Prof. v. Niessl inMnn, 
Dr. Lorinser in Breslau, Keck in Ais'.ersheini , Preuer hl Hohlstein, 
Sachs in Rüthenhaus, Prof. Thiel in Komolau, Reiiss in Wien. 

Eine Sammlung schöner Alpinen, 300 Arten in 900 Exemplaren kann 
gegen Zusendung von IS fl. «• 8 Thh*. bezogen werden. 
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— Bille gross«« Partie Haselnüsse wurde in der Umgegend Traun- 
SleÎD^s unter einer 10 Fuss mächtigen Torfscbichte aufgefunden. Ein Tbeil 
davon vom Rentbeamten Patz in Traunstein dem historiscben Verein für 
Oberbaiern eingesandt, wurde bei Gelegenheit eines Festmales desselben, den 
Anwesenden vorgelegt 

— Im Parke des Sir Edward Blount bei Nadley in Schottland wurde 
wShrend eines starken Sturmes am 26. Juni 1836 eine Siebe vom BUlM ge» 
troffen, seitdem sind die früher gtünen Blätter panachirt. 

— In Californien batsidiein Verein zar Hebung des Weinbaues 
gebildet, der regelmässige Sitzunp:en liHlt. Californien hat jetzt IS Millionen 
Quadratfuss Weinberge, etwa 3000 Californier sind im Weinbaue beschäftigt. 
Die diesjährige Ernte wird auf eine Million Dollars geschätzt. In drei Jahren 
büffl man das Dreifache zu lesen. Es ist eine californische Weinmesse im 
Plane, wo alljährlich eine allgemeine Trauben- und Mosfausstellung, u. S. w. 
stattfinden und zugleich Kaufverträge alo^eschlossen werden sollen. 

— Wieder,,liadwel8erAnz.«meidet, wurde In einem Garten zu Budweis 
vollkommen ausgereifter Kaffee geeratet und fieferte ein fedit gutes Ge- 
tränk. Den Samen hatte Fürst Schwarzenberg kommen lassen. Im nächsten 
Jahre sollen grössere Anbauversache mit Kaffee gemacht werden. Der Gärtner 
W. Streycek aoll der erste den Kalfee in Budweis zur volUiommenen Reife 

febracht haben. Auch im Klostergarten zu Osselc steht ein Kaffeebaum» der 
rttcbte reifle. 

— Die Flora von Neuseeland zählt nach Hooker 730 Phanero- 
gamen und 1173 Kryptogamen. Letztere bestehen aus 117 Ferren und Lyco- 

Çodien, H8 Leber- und Î50 Laubmosen, 388 Pilzen und Flechten und 300 Algen, 
on den Phanerogamen gehören 507 Arten Neuseeland ausschliesslich an. 
193 Arten besitzt es gemeinschaftlich mit Australien und den Best gemeinsam 
mit Sildamenita und einigen aataretischen Inseln. 



Correspondeni d«r Redaktion. 

Herrn Dr. Sch. in A. : „Die zug^agten Artikel willkommen." — Herrn 
W. in G.: ^Ganz nach Belieben.** — Herrn Dr. K. in J.: „Ihre Wünsche 
werden berücksichtigt^ — Herrn F.: .Wenn jeder bei der Aonteilung neuer? 
Arten mit demselben Scharfsinne verfanren würde, mit dem er Shnlidie Bestre- 
bungen Anderer beurtheilt, so würde unsere Systematik mit keinem so wüsten 
fialast von Synonymen zu ringen haben." — Herrn S. : „Von den bisher er- 
schienenen PortrSten dsterr. Botaniker kennen Sie nach Auswahl einzelne das 
Stflcic um 1 1L> alle 8 Stocke um 6 fl. erhalten.« 



InMrate. 

Einladung znr Pränumeration 

auf den XIV. Jahrgang der 
von der k. k. Landwirthsehafti^ellBchaft in Wien herausgegebenen 

„Allgemoinon Land- und ForstwirthsehaftliGlieii Zeüaiig." 

Redigirt von 
Prot Dr. Jew. Areoflirttt. 
Die nAncMMfaM loMi^ vnA Forstwlrthsohaftllohe Zeitunc'' 
zählt die ersten Fachmanner zu ihren Mitarbeitern. Jede neue Entdeckung oder 

7 * 
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Erfahrun;; im landvvirthschaûlkhcn Fache wirrl schnell mitgelheül oder gründ- 
lich besprochen. — Die Zahl dor Mitarbeiter und ihre Vertheilung macht eino 
klare üebersicht der jeweiligen Zeitfragen möglich. — Abbildungen von Ma- 
fldiioen und Einrichtungen. Ausr.Gge aus den besten Jourilaldn. VeriUMIdhinge^- 
der meisten landwirthschafllichen Gesellschaften etc. etc. ' 
FOr Wien (mit Zusendung in's Haus) ganzjährig 5 fl. 50 kr. 
För Auswärtige (per Pàst) „ • 6 „ 50 „ 

Alle Poslanstalten nehmen PrSnumerationon an. Mitglieder 
der Gesellscha^, deren Jahresbeitrag mindestens 12 fl. ist , bezieben dâ »Allg. 
Land-^nd Fprstw. Zeitung unentgeltlich. 

' - FBr Mitglieder, deren Jahresbeitrag unter it Hist, gelten die obigen Preise. 

Im Wege des Buchhandels gelten die Preise wie ffir Wien. Das Blatt 
ist in jeder Buchhandlung zu haben. Die Versendung an die Buchhandlungen 
hat C. Gerold's Sohn übernommen. 

Inserate und Béittgenf nehverwandten bhaltB "Wtfléhk in den bflRgaien 
Preiaen berechnet. 

Beträge franco mit Angabe der letzten Post, an die Expedition 
der „AU«. Land- tmû Fomtw. Zeitung'', Wien, Stadt, Herrngasse Nr. t3. 
Inserate. Die geepallene Petitseile für einmaliges Insertren 15 kr. 9. W. 

» » I» » sechslna^'^es " 50 " " 

Dienstgesaehe ond flfcheninzeigen zafien die Hll^ —Stempel %rj&s 
Inserat oder Beilag bei jedesmal^em Erscheinen 30 kr. ^ BetrSge mit den In^ 
Beraten zugleich einzusenden. 



Im Verlage der Hahn'schen Hofbuchhandlung in Hannover ist so eben 
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben; in Wien: bei C. Gerold's 
Sohn, Sttphansplatt it: 

Synopsis der drei ]\aturreiche. 

EinHandbuohfür höhere Lehranstalten und für Alle^ welche sich wissenschaftlich 
mit NataiBeediidite beschäftigen und 8Kb zugleich wti die »weckmWgrte Weis» 
das SeMbetbestiamen der Natnrklirper erieichtem wolleo. 

Von Dr. Johaimo« Lemdi, 

PwfMier dw VatacgM^Uelite ut laitfiUmu Iii Hill«ilMla «.i.w. 

Zweiter Band. Boteldk. 

Zweite, gSnzlich nmgearbeitete , mit vielen hundert Holzschnitten and mit 

der etymologischen Erkliirung sümmllicher Namen vermehrte Auflage, 
Erste Hälfte/ Bog. 1—25, mit 557 Holzscbn. gr. 8. 1864. geh. 3 il. 60 kr. 
(Die zweite Hälfte befindet sich unter der Presse.) 



Der erste Band: Xoologle, f. Anfinge mit nahe an 1000 Aittnld. Inetet 
8 0. 40 kr. — Der dritte Band. Mineralogie und OeocBoele» bearb. 

von Fr. A. Römer, 3 fl. 60 kr. 

—t I — _ I I 

Diesem Hefte liegt bei: -Verzeichniss von Tiroler -Pflanzen aus dem 
botanischen Garten in Innsbruck^. 



Redakteur und Ueraiisg^r Dr. Alexander Skolttz. 
Verlag von €• tiereid. Druck von C. Uebcrrrater. 



Digitized by Googl 



Oesterreicliisclie 

BOTANISCHE ZEITSCHRIFT 

Gemeinnütziges Organ 

f«r 

Astc^rreicbiMb« Exstnplar«, 

kolMlache ZeltMlirirt KAéattlk BAfl HftéABlIcAl* die frei durch die l'ott be- 

erschpin» mmm WVWHlHl^r) «ojren werden sollon, sind 

diMi KrstcMi jeden Monais. bloa bei der Hrdnklloa 

Man vraiiumerirt auf selbe |InrlnM> flfekûUOiUfilL ForSUUättOftT. ACTZlC. f**^^'"- »i; Vr. 7J 

MilkN. *Skr. O cat. W. wwäwmvwk«, • w« ■>•■■■ www | MV«*»V{ pranumerire«. 

i4 Tklr. iO Sçr.) • .1 I J ■ L *L FmWecedei 

ffanxj ihr! K. oder AKlICUr QM TffliBlttf» Duchliainlcls fibernimait 

mit • M. «3 br.Orst. W« • l>r&nuinerati«a 

b • l b j ä h r i g. Ci «*rol4's Solia 

Inserate in Wiea, 

die r»nse Petitztila UTo A. *° ibriff«« 

lOkr. 0«at.W. Jls' <Bt Baekbudlnaf**. 



XIV. Jahrgaug. WIKN. April 1864. 



■BAZiT: Descriptiones planlarum. Von A. Keroer. — Eine hybride Orchidee. Von Dr. Hegel- 
m ai er. — Ein Ausflug in das Bars-Honler Comitat. Von Knapp. — lieber die KeimräbigkeU von 
Sameo. Von BöclLel. — Correspondens. Von Ur. Kern er, Janka, Hohenacker. — AussieHnf 
TOQ MaUprodukten. — PeraoDalootiteD. — Vereine, GeteiladuAeo, Anatalten. — LiterariacliM. — 



Descriptiones plantarum novarum florae 
hungaricae et transsilvanicae. 

Auetore A. Kemer. 

Orchis glawe^hyUa. Tubera 2« obIoiiga> indivisa. 
Gaulis erectus foliatus. Folia glaacescentia, neque panctata, neque 

maculata, inferiora brevissima vaginaeformia et subraembranacea, 
media oblong-o-obovata, versus apicein liilalata et supra mediuni la(is- 
sinia, acuta, superiora multo minora, arcte vaginanfia. Spica uLdonga, 
primo subdensa, postea elongala et laxiuscula. Bracteae trinerviae, 
ovario multo longiores et perigoniam ezcedentes, lilacinae. Flores 
lilactnae. Perigonü laciniae ext. lanceolatae' acuminatae, laterales 
deniqoe reflexac. Labellum crenulatum, profunde trilobum, lobis latis, 
laieralibus ovatis, intermcdio profunde emarginato, calcare cylindrico 
liorizonlali vel adscendenle, ovarium aequante. 

Caul. 8—22" all. — Fol. media 2—4" Ig. Va^l" I^- Bracteae 
5-8''Mg. 1'" It.Perig.lacin. ext. 4—4%"' lg. iVi'" lt. Labellum 4'" lg. 
272'" lt. Calcar. et ovar. 4'" Ig. 

Ab Orehide mtucula L., cui Talde affinis, facile distinqaenda 
foliis glaucescentibus inpunctatis versus apicenn dilatatis et bracteis 
perigoniuin excedcntibus. 

Habitat in regione fagi Hungariae. Florentein legi 1859 mense 
Majo in locis petrosis subumbrosis in Iraclu fluvii Kürös prope Rcz 

Oeiterr. botaa. Zeiuckzifl. i. lieft. ISûi. 8 
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Bänyam in Pétra muncelu in solo calcareo flltitadine 4000 hexapod. 
Iter urn anno 1860 retro Visegradum adDanubium altitad. 1000 hexapod. 
in solo trachytico inveni. 

/ 

Eine hybride Orchidee 

itf ö»lerreieliii»eheB flrra. 

Von Dr. Fr. Hegèlmaier. 

Bekanntlich sind spontane Bastardbildungen in der Familie der 
Onhidei-'n schon mehrfach beobachlel und beschrieben. Ja die ge- 
nannte Familie zeichnet sich vor den nieisten andern in eigenlhüniii- 
cher Weise dadurch aus, dass die Kreuzungen verschiedener Arien 
zum gössen Theil solche Species betreffen, deren Verwandtschaft 
unter einander der gewöhnlichen systematischen Anordnung zurolge 
keine besonders innige sein würde, in welcher Beziehung ich bloss 
an die mehrfachen zwischen Arten der Gattung Orchis und solchen 
von Serapias, oder an die zwischen Aceras und Orchis^ Nigritella 
und Gyinnadenia beobachteten Bastarde zu erinnern !»rauche. Ver- 
hältnissmässig seltener sciieinen unzweifelhafte Bastarde verschie- 
dener, einer und derselben Galtung zugerechneter Arten beschrie- 
ben zu sein. Ein Beispiel dieser Kategorie nag die folgende kurze 
Notiz berichten. 

Während eines Ende Juli 1863 in das scblesisch-mährische Ge- 
senke nnternonimenen Ausfluges fiel mir auf den im Schmuck einer 
Üppigen Gebirg.sveijiclalion j)rangenden Triften, welche sich am süd- 
lichen Abhang des Altvaters in die zwischen ihm und dem Felerslein 
sich hinziehende Schlucht herab erstrecken, unter den hier sehr zahl- 
reich bltthenden Gymnadenien — £f. conopsea und albida — eine 
Pflanze, aufweiche durch Grösse und Tracht an die letztere der beiden 
genannten Arten erinnerte, dagegen schon auf den ersten Blick durch 
die hellrosenrothe Farbe ihrer ßliithen, welche an den zwei untern 
Dritteln <l(^r Aehre vertrocknet, am oberen aber noch erhalten waren, 
von den gewöhnlichen Exemplaren abstach. Eine nähere Betrachtung 
der Füanze Hess in ihr alsbald mit Sicherheit einen Bastard von G. 
conopsea und G. albida erkennen, jener im Bau der BIttthen , dieser 
in der Form der vegetativen Theile sich mehr anschliessend, aber in 
beiden Stücken auch an den Rigenthümlichkeiten der andern Stamm- 
pflanze Antheil nehmend. Eine kurze Beschreibung des Ëxemplares 
mit vergleichender Rücksicht auf die Charaktere der Stammarten mag 
die Belege hiefür grben. 

Die mit den Knollen ausgegrabene Pflanze missl 27 Cm.; die 
Knollen selbst sind bis zur Basis in je 4 schmale , in ihrer Form 
denen der Q. atttiäa Ähnliche doch etwas kürzere Lappen getheill. 
Der Stengel trttgt 5 Laubbifitter, die vom ersten bis dritten an 
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Länge zu- und vom dritten bis fünften wieder abnehmen, die un- 
tere länglich eiförmig und stumpf, die oberen ei-lanzelllich und 
spitz, also wie bei G. attnda. 

• ..<• Die 5Vt Cm. lange Bltttbenfllure ist, wie bei O* albida, lialb 

einscitswendig, doch von etwas beträchtlicherem Querdurchmesser, 
als bei dieser. Die einzelnen Blüthen sind cfrösser als bei G. albiday 
dagegen kleiner als bei G. conopsea, un^^rclahr von der Grösse derer 
von G. odoratissima, welche Art, beiliiuiig gesa^jt, bei dem in Redt3 
stehenden Bastard schon deswegen nicht ins Spiel kommen kann, 
weii sie an dem Fundort desselben nicht vorkommt. 

■^Dla PerigonbUtter sind nicht kapuzenförmig zusammengeneigt, 
wie'bcri 6f. albida, sondern schief nach vorne und aussen gerichtet; 
die zwei äussern seitlichen stehen in querer Richtung ab, nicht 
nach rückwärts, wie bei G. conopsea', alle sind im AUgemeinan 
kürzer und stumpfer als bei letzterer. 

Das lief dreispaltige Labeilum steigt schief nach vorne herab. 
Der abwärts gerichtete Sporn ist nicht fadenförmig, wie bei £f. co- 
uopsea^ sondern dick, wie bei Q. MidOy dabei aber 1 V%mal so lang 
rij^.das Ovarium. ' 

So weit die Untersuchung aufgeweichter Blülhen ein l^rtheil 
gestaltet, — denn die Pflanze liess sich für die voraussichtliche 
Dauer der Reise nicht füglich frisch erhalten — sind die Fächer der 
Anther eu sehr wohl entwickelt, dagegen ist über die BeschaiTenheit 
der Pollinarien unter den erwähnten Umständen leider nichts mehr 
2«. ermitteln. Aehnlich verhält es sich mit den Ovarien; eines der- 
selben von einer unteren längst verwelkten BlQthe, welches ich 
nachträglich öffnete, zeigt wohl ausgebildete Placenten und an 
diesen zahlreiche Eichen, über deren allenfallsige Entwicklung ich 
aber nichts Sicheres anzugeben im Stande bin. 

Es ist mir nicht bekannt, dass die besciu iebeuc Pflanze ander- 
weitig aufgefunden worden wäre. Jacquins Orchis uraitliis komm 
ich nicht; nach Koch*s ^igabe würde dieselbe bloss eine weiss- 
bltthende Varietät von G, eonoptea sein, welche sich sonst nicht 
von dieser Art unterschiede, was begreiflicher Weise auf unsere 
Pflanze nicht passt. Reichenbach (Icones fl. Germ, et Helvet., 
vol. XIII., 70 — 72) unterscheidet von Cr. conopsca nach der Länge 
des Sporns verschiedene Formen : 1. longicalcaratae, 2. brevicalca- 
raiae und 3. ecalcaratae, und unter den brecicalcaratae folgende: 
a) dieMißora Dietr. Sporn so lang als der Fnichtknoten; grosse 
robuste breitblfittrige Pflanze; b) comigera; Sporn nicht ganz so lang 
als der Fruchtknoten (Suhl, Hoffm., unioum specimen ^priori valde 
afTinis , robusta , densiflora"); c) in/erme^lia Pe term.; „gracilis, 
calcare ovarium vix arquante; — forsan est hybrida inter conop- 
seatîi et odoratissimain''. Es ist klar, dass hier nirgends von un- 
serer Pflanze die Rede ist. 

^ Die Diagnose unserer Pflanze würde somit etwa folgcnder- 
éiassen lauten: 

8* 
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Gymnadenia c onop sea X alhidct. 

Labellwn profunde trißdum obligue descendens lobis sub- 
acquis ovatis obtusis; calcar crassum^ ovarium quarta parte supe- 
rans; perigonii /octnia exieriora late patentiay cetera modice con" 
àiiûentia\ braeieae ovarium ftaàto »uperantia ; spica cytindriea Jii6- 
MWWêda; folia inferiora avata obtusa^ tuperiora o9atO'laneeolai9 
acuta; tubera digUata, Color ßortm roieO'-alhiàut. 



Ein Ausflog in das Bars-Honter Comitat. 

Von Josef Knapp. 

Quam quam anteu Bemhiis»? horrct 
Lucia que refufit^eneiptain. Vir|^ 

An einem Mitwoch im Monate Juli (963 vorlicss ich Lapiis-Gyar- 
math schon in den ersten Morgenstunden und schnellen Schrittes eilte 
ich der Hauptstrasse zu. Auf dem Wege dahin fand ich an den Aci\er- 
rändcrn Euphorbia exigua, t umaria VaUlantiiy Licluca saiigtia^ Li- 
naria Elaiine, Nomtea puUa^ Piorit kioraeioidës und Tordfflium ma- 
wimum. An Wassergräben in der Nfihe der Csendes-PuszCa sah ich : 
Epilobium parciflorum^Juncus e/fusus^ lamprocarpus und compressus, 
Na:<iurtiuni palustre^ Prunella vulgaris und Triglochin palustre. Auf 
dem Weilern >Vr<Te l)Hihten zu beiden Seiten: Adonis aesticalisj 
Ajuga Cli'unaepiti/s, Andropogon Ischaetnum, Aspenila cy nanchica^ 
Cirsium eriophorum, Echium vulgare, Pragaria vesca^ Medicago «a- 
UtayerwMert^Meiampyrum barbatum,NigeUa arvensis, Ononis spi^ 
ifosoy Poa eompreisa, PotentUla argentea, Poterium SanguisorbOf 
Raphanus Raphamsirum und Scabiosa ochroleuca. 

Auf der Strasse angelangt, hatte ich zu beiden Seiten Waldun- 
gen, bestehend aus Quercus pe(luncula(a\\m\piihf Steens, unter welchen 
Crataegus oxyncantha, Rosa canina und Econymus europaeus als 
IJnterliülz vorkomuien. Gleich am Ende des Waldes breitet sich zur 
linken Seite eine kleine Wiese aus, daselbst fand ich Caltha palustris^ 
Contoleuluê âephtm, Jvncus egüsus und Lysimaehia nummularis. 
Weilerhin bis zum Grenzsteine des Ünter-Neulraer Comitates war 
die Vegetation auf die neben der Strasse sich hinziehenden Grüben 
beschrankt. Agrimonia Eupatoria, Amaranthus retroßexus ^ Cares 
muricata, Hieraeium Aurienla, Lepidium ruderale, Marrubium pe- 
regrinum, Podospernium Jacquinianum. Potcntilla argentea, Stachys 
palustris und Verbena officinalis traf ich daselbst an. Weiter gegen 
Verebély war die Flora wenig überraschend und nnr ein vor Yerebéiy 
vereinzelt dastehendes Bauernhaus fesselte meine Aufmerksamkeit, 
flinter dem Garten des genannten Hauses breitet sich Alluvialterrain 
aus, Angelica sylvestris, Carex hirta, Cyperus fuscus, Erythraea pul- 
cheUa, Gnapkalium uliginosum, Graliola officinalis, Jtincus bufoniusj 
lamprocarpus, effusus, Lactuca saligna, Lythrum Salicaria, Myosotis 
palustris^ Potentüla supina^ Tanacetum vulgare^ Veronica Anagallis 
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und Beccabutiga legte ich ilasclbsl ein. Nächst dem Wege von Verc- 
bély nach Tild befinden sich Wassergräben, Juncus effasus, lampro'* 
carpus, Bmkmm$ WÊheUaHay Oalega ofkùMiê^ Mrpui maeUmM 

^nd Sparganiwm\ramositfn sammolio ich idasieihst. Weiterhin iah ^Ipjl 
anfBrachäckern und nächst dem Wege Alyssum calycinum, ^«Iftp^t 
ius Cirer, Cynodon Dactylon, Echium italicum. Luctuca snligna, 
Lepidium Drahn, Linaria Elatine, spuria, Nigella arcensis, liubtit 
cuesins^ Runiex crisptts, Saisola Kali^ Saponaria offidnaUs, Sia^ 
chi^s annua und Trifolium arvense. 

I Ha ^ftn XUil U8 CsiSttr fand ich auf Aeckern Ajuga Ckamaepitys, 

JoMBléeMa^GUmatitiSy Armoracia rusHea FL d. W., Ballota nigroy 
Cephàlaria tranM$Ut«mea^ Euphorbia nicaeensis vereinzelt, Farsetia 

! incana^ Murrubium peregrinum. Verhenn officinalis,, Xauthium stru- 

murium und spinosum. Wv'ilrr ircnfii (Jher-(j yörud Iraï ich auf 
Ackerrandern an: A iihcnüs Cotitla. Artemisia Absgnthium, Alriplex 
nitens an Zäunen bei Csillar Euphorbia platyphylos, Lamiuin atupU'^ 
äüeaulCi LapsmM eommumt^ LiitanaEkUine^ Salvia Mihesiri$i Sene-' 
ûtài^iBcotus und Spiraea Fiiipenâula an Waldrändern. Am Qachs 
neben der Strasse blühten damals Alisma Plantago, Alopteurus geni^^ 
rulatus, Bulomus umbellatus. Myosotis palustris. Polygonum am- 

l phibium . Potamugcton crispus , Ranunculus acris . Scuecut Jaco- 

baea. Stachgs jialustris. mal Tnssilago Farfara. Wcilcrhiu land ich 
noch aul Aecki-ni: Asper ula cyuaiickica^ Lepidium campestre, Scle- 
ranthus ammm. and Stellaria graminea L, Von Ober-GyOfÖd bis 
Oyököny|Ml^w|r die Flora interessanter. Gleich in der NAhe des Dorfes 
befindet sich ein Waldchen, das sich neben der Strasse dahinzieht : 
Car ex Schreberi, Anthriscus sihestris, Bupleurum Gerardi, Crepis 
tectorum, Dianthus Armeria, Filago mitiimn, Hypericum perforatum, 
Potentilla rrcta. Ficris hierncioides, Runn\r Acctosclla, Sencrio eru~ 
cifolius, lurritis glabra^ Veronica cliamaedrys und Verbascuut ni~ 
tfrum legte ich daselbst ein^ Weiter hin fand ich noch zu beiden Seiten d^ 
Weges Agrimonia Eupaioria, Artemitia eeopariOy Carduus aoan» 
<Aot(iii^weissblQhend> Cuecuta europaea verheerend aufLuzerno> 
feldern, E^eimum repandum, Nigella arveiuie und SleUaria 

I * graminea. 

I Boi Gross-Kiilln;! sali ich am die.s.scili:rrii I Tit der Grai»: Alnux 

glutinosa, Eragrostis poaeoides, Mentha uqnutica. Junrus bufonius, 

I lamprocarpusy Lathy rus tuberosus , Leptgonum rubrum, Limosella 

! aqwUica, Lytkrum ealieariay Malachium aquaHeum^ Melilotue alba, 
Rubus caesius, Saffma.procumbene und Vicia Craeea» Von hier ging 
Ich Uber die Brücke, um ans jenseitige Ufer zu gelangen. Hier fand 
ich eine Veo"etalion wie ich sie bisher nir<^cnds bemerkte, Pllaiizen, 
die sonst klein sind und lei< ht dein AnLje des Floristen entiielien, 

j waren hier in inonslri»sen l{\:eniplaren. Artemisia scoparia, Geras- 

Hum arcense. Chenopodium Botrys und poLyspermam, Centunculus 
mininmiy QnaphaUum uHgüMMumt Gypsophila muraUt^ Hemiarià 
glabra, Seirpue BolosehoenuSf UmoseUa aquaUea, Lythr»m hysso^ 
pifolimit, NashtrHum pahutre^ OemuUhe PheUamlriimy ,Potemmia 
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supintty Ranunculus sccleratus. Sagina procumbens, Scirpus acicu- 
larisy Tussilago Far far a , Veronica Beccabunga und serpyllifolia 
traf ich hier an. Weiter gegen Szécs war Armoracia rustica, Arte- 
miaia $eoparia vereinzelt und Ariêtoloekia demaiUii hflnflg auf 
Hanffeldern. Ge^en Léva hin bestand die ganse Pflanzendecke vor- 
zugsweise aus Polygonum adaUare nnd erst auf den Wiesen fand 

ich Gratiola officinalis. 

In Léva heschloss ich die Nacht zu verbringen, um so am näch- 
sten Morg-en meine botanischen Sireifzüge fortsetzen zu können. 

Am folgenden Tage besichtigte ich den Markt und die alte 
Schlossruine, an welche sich viele historische Erinnerungen knüpfen^ 
die aber zu erzilhlen die Kttrze des Orles nicht gestattet. Im Innern 
des Marktfleckens fand ich Artemisia scoparia, vulgaris, Absynthtum^ 
Asperugo procumbens, Ballota nigra. Bryonia alba, Cynoglossum 
officinale. Lepnlium Draba, Nepeta Cataria, Portulacca oleracea, 
Silene inflata^ Verbena officinalis, Xanthium spinosum. Auf der 
Schiossruine kam Sempervivum hirtum^ Reseda lutea und Luteola und 
Stachys recta L. vereinzelt vor. Auf den Wiesen traf ich an : Alope^ 
CHrus praiensië^ Bidens triparüta, Carum Carvi^ Cii^rium Intybus, 
Cirshm cafifMi, JHpsacus silvestris, Echinops sphaerocephalus^ 
Galium eerum, Hitmulus Lupulus, Inula saUcûêa., Ly thrum salicaria, 
Nasturtium silvestre. Ranunculus acris, repens, Seneoio Jaoobaea^ 
Tragopogon pratensis und Veronica »erpyllifoUa. 

Am Bache blühten: Achillea nobilis, Areîiaria serpyllifolia, 
Car ex muricata, Clematis integri folia, Euphorbia Esula, Galego 
. oKemaUê, Gnaphalium uHgwosum, Heraeleum SphondyUumy Juneus 
effttsuSy lamproearpus, bufonius, oompressus^ Lathyrus pratensis, 
tuberosus, Linum eatharticum, Lysimachia vulgaris, Lythrum hyssa* 
pifolium, Mentha aquatica, silvestris, Oenanthe Phcllandrium, Poly- 
gonum amphibium, Scrophularia aquatica, nodosa, Sparganium 
ramosum^ Triglochin palustre, Eryfhraea pulcheUay GypsophUamu- 
ralis, Glyceria fluitans und Cyperus fuscus. 

Interessanter war die Flora des Weingebirges. Aeer iaiarieum 
Arenaria serpyllifolia, Bupleurum Gerardi, Campamula glomerata, 
Crupina vulgaris in der Nähe des Triangularzeichens nächst der 
Haupistrasse nach Benedek, Inula ensifolia, Orchis Moria, Poterium 
Sanguisorba, Scahiosa transsilwuUcOfSedumacrei Valeriana off'ioina'- 
Iis legte ich dasei l)st ein. 

Am 28. Juli unternahm ich einen Ausflug nach Szantö. Den 
Weg dahin wilhite ich durch das Léva*er Weingebirge und als ich 
ausserhalb Léva war, da fand ich auf angeschwemmten Wiesen Oera^ 
nium palustre, Rumem mariümus, Scirpus maritimus. 

Auf den Aeckern waren häufig verbreitet: Anthemis Cotula, 
Cerastium arvense, Chondrilla Juncea, Crespis set osa, Euphorbia 
platyphyllos. Geranium pusillum, Heliotr opium europaeum, Lactuoa 
saligna, ^igella arcensis, Prunella vulgaris. 

Im Weingebirge legte ich ein: Agrimonia Eupatoria, Asparaguê 
i^fieinalis, Bv^leurum Qerardi, CampamUa glameratoy Carüna wU" 
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garis, Ckelidonium mafus, Chenopodium polyipermum. Chrysanthe- 
mum coryinboifum , Cornus sanguinea , Cucubatus baccif'erus in 
Gobiisclieii sich hinanwindoiid , Cynanchutn Vincetoxicum ^ Cytisus 
nigricans, Dianthus Artneria, collinus W.K. Erysimum canescens^ Fe^ 
êtmea ùtermU^ GaUum cfdatumt GerasUum sattgwMum, Hierousium 
wutbeUaHmj LtUkifru» praien$i$, pkUyphiftkHy Uguitrum vulgarê^ 
Melampyrum nemorotum. Origanum vulgare, Orobus niger, Peuce^ 
damtm Certnria, Ranunculus lanuginosus, Rosa gallica^ Salvia pra-* 
tensis. verticillatd, Scropkularin nodosa, Stiene nutans, inßata, 
Stachys Betonica B e n t Ii.. Tord y Hum maximum, Verbascum Blattaria, 
nigrum und Veronica chamaedrys. 

. V Auf dam Wege von Vârsàny bis Kiskér faad ich Salvia vertidl" 
4aiù, Airiplex nUent^ Erysimum eantseêHM, Laetuea Seariola, 

Bei Kiskér bemerkte ich Hamulus Lupulus, Leonmrut Cardiaea^ 
Lepidium Draba, Maloa rohmdifoUa, Marrubium peregrmmn und 
SiMcio Jacobaea. 

Von hier nahm ich den Weg durcii die durligen Wiesen und ge- 
langte zu einem Bachlein. 

Hier iiamen häufig vor: Festuca elatior, J uncus compressas 
Umproearpui, effu$u». Lemna minor, Lycopuê europaem^ Poa Era" 
gro9lM$, Ramumculus aquoHÜM, lnUbo9ut, seeieraiu$, SeirpuM pakh- 
sifU «Dd 8wM latifoiium. 

Von diesem Bache kam ich zur Hauplslrasse, die nach Szaiilö 
führt. i\eben der Strasse an dem Graben traf ich Hibiscus Trionum 
zerstreut an. Weileriiin dehnten sicii zur rechten Seile geräumige 
Waldungen und Holzschläge mit einer günstigen Flora aus. Achillea 
«MfttfKff, Aniirrlumm OrimHum, Attmria MerpyllifoUa, Artemitia Ab-- 
«ynlAtiiM, AstragalmB glycyphyUos, Cakmuuha Aeinoê, Campanula 
glamérata, Carex digitata, Chenopodium polyspermum, Clinopodium 
cnlgare, Cynanchum Vincetoxicum, Cytisus nigricans^ Dianikus Ar~ 
meria, Üigitnih grandiflora rar. ochroleuca, Epilobium angustifo- 
linm^ montan um. Erythraea Centaurium, Gnaphalium sylcaticum, 
uliginosum, Lactuca Scariola, Lapsana communis^ Lavatera thurin-' 
giaca. Linaria Elatine^ Origanum vulgare, Prunella vulgaris, Sa^ 
gma proetmbeiu, Seleranthm$ anmmu, Sednm aere^ Se$€li eoiara- 
Alm, Seneeio tiêcosus. Silène eesportina, inflala, Solanum nigrum^ 
Tanacetum eulgarot Verbascum nigrum, Veronica officinalis^ serpyl" 
lifolia, spicata. Vicia jiisifomis. Viola odorata, Crepis foetida, Eu- 
phorbia amygdalioides, Genista tinctoria. Geranium Robertianum und 
Gypsophila muralis waren die Reprasenlanten der dorligen Flora. 

Von hier gegen Szanlö hin bemerkte ich noch auf Aeckern 
CepkaUuia iraneniwuiiea, Cerysamhemum modorum, Datum Sir»" 
moiiliiiii, Erigeron aerie ^ eeroHnve, Hieraemm Auricula, Lej^Utium 
ruderahf Umaria spuria, Marrubium peregrinum, Nonnea pMs, 
Paistrina annua, Ranunculus Imlboiu», iamtginosuê, Stachys annua 
und Stella ria g ramine a. 

Von den Aeckern stieg ich hinab auf die Wiesen des Dorfes 
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Szäntö. Hier fand ich einen üppigen Graswochs nnd die Wiesen-Flum 
reichlicher als die der früheren Orlschaflcn. 

Alisma Planlago, Artemisia Absynihium, Astragalus Cicer am 
Bcichloin, Briza media^ Butomusumbellatus. Callitrichc vernalis, Cal- 
tha palustris^ Convolvulus septum, Crépis sctosa, biennis, Epilobiuin 
iUrMfttm, pahüfirey Erythraea fnthhelltiy Eupaiorium Camnabinmh 
OaUga ofiemaUM, Qalium rubioider, Oiyceria ßuUamt^ Hypericum 
tetrapterum, Juneiu lamprocarpu»^ Temageia, L'ictuca saligna, La~ 
tkyrus tuberosuSy pratensis, Lemna minor, Linnin calharticum, Lo- 
tus corniculatns mit der Varietät <e«Mi/b/<Ms, Lysimachia nummularia, 
vulgaris, Malachiuin aquaticum, Medicngo lupulina, Mentha aqua- 
ticüy silvestris, Myosotis palustris, Myriopliyllum verticiilatuiu, 
Seùrpuê iaomtris, Scropkulana nodosa, Spiraea Aruwmin TordiUum 
maskmiÊah Trighehin palustre, Veronica Beeeabunga, »erpyllifolia, 
CgperuM fiueue, 8Um latifolium, Solanum Dulcamara und Poiamo- 
geton crispus waren die Ausbeute, welche ich auf den Wiesen, an 
den Wassergräben und Zäunen um Szänto gemacht habe. 

Doch der Abend nahte heran und überzeugt, dass man auf den 
kleinen Dörfern nur mil grosser Anstrengung und um einen hohen 
Preis ein bequemes Nachtlager bekommt, eilte ich nach Léva xurück, 
wohin ich erst um 10 Uhr gelangte. 

Am folgenden Morgen verliess ich Leva und nahm meinen Weg 
gegen ßäth hin. Auf dem Wege dahin fand ich auf den Aectcern und 
naheliegenden Wiesen Achillea nobiiis, Agrimonia Eupatoria, Alnus 
g lut ino s a wiBdche, Alopecurus geniculatus am Bache, Artemisia sco- 
paria, Bupleurum Gerardi auf Weinbergtriften, Cephalaria transsil- 
vanica, Crepis foetida, setosa, Cynoglossuin ojficinale, EriophoruM 
angnstifolium auf Sumpfwiesen neben «Malcov-potok*' Erysimum ea- 
neseens, Erythraea pulchella, Epihbium palustre. Falcaria BivinL 
Farsetia isufana, Juncus conglomeratus. Am Bache J. lamprocarpus. 
Auf Sumpfwiesen J. effusus , bufonius. Am Bnvhc La ctuca Scariola, 
saligna, Lemna minor. Am Bacho Linaria spuria, Elatine, Linumca- 
tharticum, Lotus corniculatus var. tenuifolixs, auf Sumpfwiesen, 
Marrubium peregrinum, Myosotis palustris. Nigella arvensis, Origa- 
num wlgare, an Waldrändern Poa compressa, Podospermum Jac- 
qaittianiim,, Ranunouius FUmmulay Reseda Phyteama, Salsota Jfa/t, 
Tragopogon pratensis f Trigloohin pahutre und Veronica Beeca'^ 
bunga. 

Zwischen Rath und Batjonya Ijlühten noch der S'ra.ssc entlang 
und an Waldrändern Arteniiyia Absynthium^ Cephalaria Iranssilva- 
nica, Dianthus Armeria, Gtnisla tincloria, Lepidium cainpestre, 
Linaria genistaefolia, Lysimachia vulgaris. Am Bache Origanum 
wlgare i Saponaria officinalis und Tanaeetum vulgare. 

Auf dem Wege von Bagonya bis Steinbach sammelte ich der 
Strasse entlang, an den Bergbächen und in den benachbarten Wal- 
dung(Mi Alnvs glutinosa, Anagallis arrcnsis. Antirrhinum Orontium, 
Artemisia Absynthium , Bidens tripartita, Bromus inermis, Campa- 
nula glomerata. Car Un a vulgaris. Clematis Vitalba, Cytisus nigri- 
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cans, Dianthus Armeria^ Carthusiatioi'Um, prolifer, Eupatorium 
cannabinum^ Fagus silvatica, Galeopsis Ladanum, Geuvi urbanunt, 
Hemiaria glabra an den Baclicn , Uieraciwn Pilosella, Inula hirla. 
JmUpenu eommmUs, Junau bufonku. Iin Saade der Bäche £yirtma- 
ekia 0ulgan$, Myo»oU$ palustris. Origanum tmigare. Polygonum 
Comooltmlus^ Potentilla argent en, Prunus spinosd, Saleia verticillata, 
Scrophularia nodosa, Scutellaria galericulaia, hastifolia, Teucriuin 
Chamaedrg$y Ulmus campestriê^ Verbascum mgrum und Veronica 
spicata. 

In den Wäldern von Sleinbach bis Sziy^lisborg traf ich noch fol- 
gende Crewftciise an: Asarum europoeum^ Airiplex nitens, Barbarea 
vulgaris, BeUis permmig, BêMa alba, Bri»a media, CallÜridke 
uemalis an Wassergraben, Caltha palustris, Campanula bononiensis, 
persicifolia, Trachelium, Carlina vulgaris, Chelidonium majus, Che- 
nopodium bonus Henricus, polyspertnum, Circaea lutetiana, Clino- 
podium vulgare. Cornus sanguinea, Cynoglossnm officinale . C y Usus 
nigricans, Dianthus Armeria, Epilobium palustre, Erigeron acris ß. 
serotinus, Erythraea Centaurium, Euphorbia amygdaloides, Fraga- 
ria eesea, Qeuista tmetorioy Qerßntum Robertianium.t Geum urbamm, 
Gleehoma hederaeea, kirsuta, Glyeeria ßuitans, Gnaphalium siltati" 
cum, uliginosum, Linum eotharlicum, Lysimaehia vulgaris. Myoso- 
tis palustris, Orobus vernus, Ribes grnssularia, Rubus fruticosus, 
liuinex obtusifolius, Sagina procumbent, Salix alba, Saida verticil- 
lata, SüJiicula europaea, Senecio visco us, erucifolius, Silene inflata, 
nutans, Spiraea Filipendula, Stachys siltestris, Stellaria graminea, 
Verbaseum nigrum j Veronica Chamaedrys, Viola oäorata, Cynan- 
ehum Vinedoxieum, Impatiens noli tangere. Inula Conyza D C. Lu- 
nula albidOy Melampyrum nemorosum , Melica nutans^ Ranunculus 
Fktmmula, Rumex Acetosella und Scleranthus annuits. 

Von hier über Windschachl bis Schemnilz sah ich zu beiden 
Seilen des Weges Achillea nobilis, Aegopodium Podagraria, Arte- 
misia Absynthium, Barbarea vulgaris, Chenopodium bonus Henricus, 
CynOÊtehum Vincetoxieum, Cynoglossum ofidnale, Erigeron acris, 
Galeopsis Tetrakit, Geum urbanum, Potentilla argentea, Rumex Ace- 
tosella, Saleia verticillata, Scleranthus annuus, Sedum acre, Teur- 
erium Chamaedrys und Verbascum nigrum* 

• 

Zur Flora von Schemnitz. 

Nachfolgendes Verzeichniss der von mir hier angeführten 
Pflanzenarien ist das Resultat fünftägiger Ausflüge, welche ich in 
der Unjgebung von Schemnitz gemacht habe. Es macht keineswegs 
Ansprüche auf Vollkommenheit, hat vielmehr den Zweck, einen kleinen 
Beitrag zur Kenntniss der Flora dieser Stadt zu geben, da mit Aua- 
nalimejenerMiltheUttngen, welche Kitaibel, Ungarns hochverdienter 
Botaniker, inSchulteas Oesterreichs Flora, J[ter arvense^O 
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„Aridimcnta ad Floram hungaricam edidit A. Kanitz') gegeben, mei- 
nes Wissens Nichts über dieselbe veröfTentlicht wurde. 

Schliesslich sei es mir noch erlaubt zu bemerken, dass Herr 
Scholtz, Professor am Lyceum daselbst so gütig war, mich auf 
meinen Ausflügen zu begleiten, mich auf Manches aufmerksam zu 
machen, was meinem Auge entgangen wllre, wofilr ich ihm hier mei«- 
nen herxlichsten Dank sage. 

ClemaÜs VUalba an Zäunen und Hecken, Anemone pratensis, 
Pulsatilla auf Bergtriften, silvestris in Gebüschen, ranunculoides in 
schalligen Waldern. Adonis aestivalis unter der Saat. Ranunculus 
aquatilis in stehenden Gewässern, Flammula auf Sumpfwiesen der 
Ebenen und Berge, Ficaria, acris^ repens gemein, lanuginosus , po^ 
Ipanthemos auf sonnigen Triften, auricomus in schattigen Wftldern, 
arvensis an cultivirten Orlen. Caltha palustris, Belleborus eiridii. 
In den Bergwäldern zwischen dem Kalvarienberge and Zitnya. Iso^ 
pyrvm thalictroides in Wäldern beim Zitnya. Nigella arvensis seilen 
auf Aeckern, Aquilegia rulqaris an» Kalvarienberge. Delp^nnm Con^ 
solida- Äctaea spicata in Waldern um den Zitnya. 
• , Pataper Rhoeas, Chelidonium majus^ gemein, Fumaria officio 
ffiibs an cnltivirten Orten, CorydaHs eaea, s&Hda in Wildem. 
Niuiurtimn tüeestre, Barbarea vulgaris auf Triften. Turriiis glabra 
in Wäldern. Arabis kirtuta, arenosa auf Triften. Cardamine amara, 
pratensis aufwiesen. Dentaria bulbifera in schattigen Wäldern. Si- 
symbrium officinale^ Sophia, Alliaria gemein. Sinapis arvensis^ 
Alyssum calycinum, Farsetia incana, Draba verna , innerhalb 
Scheninitz häufig. Thlaspi arcense auf Aeckern, perfoliatum an 
Bächlein. Lepidium campestre an Ackerrändem. Capsella bursa 
pastorisy NesHa pameulata häufig auf Aeckern. Raphanus Rapha^ 
nutrvm. 

Helianthemum eulgare auf allen sonnigen Triften. 

Viola arcensis an kultivirtcn Orten, odorata, eanina, kirta, 
tricolor in schattigen Bergwaldern. 

Re>eda lutea, luteola innerhalb Schemnitz zerstreut. 

Polygala vulgaris auf trockenen Triften, amara auf nassen 
Wiesen. 

O^psopkyla muraUs im Sande der Wassergräben. 

Süene nutans, infiata am Kalvarienberge. Dianthus deltoïdes, 
Armeria am Kalvarienberge, Carthusianoram, Agrostemma Gitkago 
.unter der Saat. 

Lychnis floscucuii auf Sumpfwiesen, viscaria auf grasreichen 

Berglriflen. 

Spergula arosfistf anf Aeckern. Lepigomm rubrum im Sande 
der Wassergräben. Moshriagia trinervia auf feuchten Stellen des 
Kalvarienberges. Stellaria Holosiea in Bergwäldern, gramnea auf 

Sumpfwiesen, media, Malachium aquaticum an Wasserarräl)en. Ce- 
rastium artense, Linum catitartioim auf allen Wiesen. Malva rotun- 
difolia gemein. 

*) Lînnaea 1S63. 
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Hypericum hirsulum in Berg^waldern , perforatum , Geranium 
* phaenm^ siltaticum in Wäldern, prntense auf Sumpfwiesen. Rober^ 
Hanum und sanguineum am Kalvaricnbcrg^e. 

Acer campest re , Fseudoplatanus tataricum, in Borg"\väldern. 

Impatiens nolitangere an alien Ber^^bäohen. 

Oxalis Acetosella in schaltig^en Walduno-en. 

Evonymus europaeus, verrucosus in Berg-wäldern. Rhamnus 
carthartica ^ Frangula eljLMidasclbst. Genista germanica^ tinctoria 
auf sonnit^en Triflen. Cytisus nigricans in schattigen Berg-wäldern. 
Ononis spinosa, Anthyllis vulneraria am Kalvarienl)erg"e. Medicago 
lupulina, Melitotus officinalis^ Trifolium pannonicum , pratense, 
ochroleucum , medium auf höheren Triflen , arcense auf Aeckern. 
Lotus corniculalus. Astragalus glycyphyllos in Wäldern geo^en Zitnya. 
Vicia tathyroides^ pisiformis, silvatica in Wäldern und Gebüschen, 
pannonica, Cracca, nitlosa auf Aeckern und Wiesen. Lathyrus pra~ 
tensis auf Wiesen, latifolius, silvestris auf höheren Berglriften. 
Orobus vernus in schattigen Wäldern. Prunus spinosa. Spiraea 
Aruncus , Ulmaria an Lachen und Sumpfwiesen. Geuni urbanum 
am Kalvarienberge. Fragaria tesca^ coUina auf trockenen Triflen. 
Rnbus caesiiis gemein, fruticusus, Idaeus in Bergwäldern. Poten- 
tilla rnpestris am Zitnya, recta am Kalvarienberge, alba an Wald- 
rändern, anserina, argentea, reptans, Tormentiilaj terna auf Wiesen. 
Rosa canina, spinosissima in Wäldern gegen Zitnya. Alchemilla vul- 
garis an Waldrändern. Poterium Sanguisorba auf Triften. 

Crataegus oxyacantha gemein, Cotoneaster vulgaris Lindl, 
am Zitnya , Sorbus Aucuparia, Aria. In den Bergwäldern Pyrus 
sylvestris. 

Epilobium angustifoUum , palustre , parciflorum auf Wiesen, 
montanum in Bergwäldem, Circaea lutetiana in schattigen Berg- 
wàldern. 

Callitricke vemalis in stehenden und langsam fliessenden 
Gewässern. 

Lythrum Salicaria, virgatum auf Wiesen. 
Bryonia alba^ dioica an Zäunen und Hecken. 
Scleranthus annuus auf Aeckern. 

Sedum acre auf dürren Hügeln, Telephium am Kalvarienberge, 
Sempervivum tectorum auf Mauern. 

Ribes Grossularia in schaltigen Waldern. 

Saxifraga Aizoon am Zitnya, granulnta auf Triften, 

Chrysosplenium alternifolium an Bergbächen. 

Sanicula europaea in schattigen Wäldern, Eryngium cam- 
pestre. Carum carvi auf Wiesen. Pimpinella Saxifraga, Falcaria 
Rivim, Bupleurum rotundifolium unter der Saat. Oenanthe Phel- 
landrium und Angelica silvestris an Wassergräben. Pastinaca safiva, 
Heracleum Sphondyfium, Tordylium maximum, Siler trilobum in den 
Wäldern zwischen dem Kalvarienberge und Zitnya. Anthriscus Cere- 
folium, silvestris in Gebüschen. Conium maculatum, Hedera Helix. 
Blühende Stämme bei Hodris. 



Comu9 mai und sangninea in Bergwfildern. 

Viscum aUmm auf Birnbäumen. Loranthus europaeus auf Ëichen, * 

Adoxa moschatellina in Gebüschen der Wälder. Sambucus 
racemosa in Wäldern, Ebulus, nigra gemein. Viburnum Lantana slsl 
Waldrändern. Opulus auf Sumpfwiesen. 

Lonicera Xylosteum und mgra in höheren Wäldern. Asperula 
odoraia in Wfildern, cpnanehiea rnid gaUoideê H. B. auf Triften und 
in Gebüschen. 

Galium gileaiicum in Wäldern, cruciatum, Mollugo, T>erum auf 
Triflen, uliginosum auf Sumpfwiesen. Valeriana officinalis, dioica^ • 
tripteris in schaltigen Bergwälderii. Valerianella olitoria auf hohem 
Triften. Dipsacus sUeestriSi Knautia arvensis, Scaöiosa ochroleuca, 
Ueberau gemein. 

EmpaiotiumeannahimimBn sumpfigen Orten, TussüagoFarfara^ 
PeiaiUês ogkinalU, a/6a an Bergbftclien. Be//t«perefMiit auf Wiesen. 
Erigeron acris et ß. serotinus auf trockenen Triften^ canadensis, 
Solidago virga aurea in Bergvväldern. Bidens cernua, tripartita 
an sumpfigen Orlen. Inula salicina, Filago arcensis gemein. Gna- 
phalium silvaticum, dioicum in Bergwaidern, uliginosum auf Sumpf- 
wiesen. Artemisia Absynthium, vulgaris, Achillea Millefolium, Anthe- 
mis Coiula, atrensis gemein, tinctoria am Kalvarienberge. Matri- 
caria ChanamiHa, Chrysattihemum inodortm, J^eacanthemum auf 
Wiesen und Aeckern, corymbosum in B« rorwäldorn. Senecio vulgaris 
gemein. erucifoUus, Jacobaea auf Triflen und Wiesen, silvaticus in 
Bergwaidern, viscosus in Holzschlägen, nemorensis in Gohüschon der 
Ebene. Cirsium eriophorum, arnense, gemein, oleruceuni an Wasser- 
gräben. Carduus a canthoides , Lappa major, minor gemein. Car- 
lina aeauUs auf Triflen, vulgaris, in Holzschlägen. Serratula tinctoria 
in Gebttschen. Centaurea numiam, phrygia, Soabiosa auf höheren 
Triflen, CyatM8,Lapsana comnmnis in Gebüschen Cichorium Intybus» 
Leontodon autumnalis aufwiesen. Picris hieracioides^ Tragopogon 
pratensis. Hypochoeris maculata auf hohem Borgtriften. Phoenixopus 
purpureus, Lactura muralis in Wäldern, scariola saligna auf Aeckern 
und huschigen Orlen. Crepis foetida , setosa an Ackerrändern, 
tectorum, Hieracium Pilosella, Auricula auf Triften, prenanthoides, 
umheOaiam in Wäldern. XaiMmm strvmmium und spinosum an 
Aecliern. 

Phyteiima spicahm in schattigen Wfildem, orbiculare auf höhem 
Triflen. Campanula persidfolia . glomerata am Kalvarienberge, 

Trachelium in Wäldern, patula auf Wiesen. 

Vacciniuni Myrtillns auf allen höheren Triflen. Motiotropa Ify- 
popitys in schattigen Berg Wäldern. Cynanchum Vincetoxicum in Gu- 
bflscben. 

Vinco minor in Bergwfildern. 

Gentiana cruciata, AmareUa^ Erythraea Csntamrinm auf 

höheren Triften. Convolvulus arvensis^ sepium. Cuscuta europaea 
Asperugo procumbens auf Schutthaufen. Anchusa officinalis, Sym- 
phytum officinale , tuberosum, auf Wiesen und Triften. Pulmonaria 



Digitized by Google 



113 



o/picinalis , in Wäldern, mollis, angustt folia an iilinliclien Orlen 
un<l in Gebüschen. Lilhospermwn artente ^ Myosotis palustris an 
sumpfiori n Stellen, hispiJa, «iltatica auf höheren Triften. Solanum 
Dulcamara in Gebüsclien an Wassergräben, nigrum, Atropa Bel- 
ladonna in Bergwäldern. Hyoscyamus niger , Verbascnm nigrum, 
phoeniceum auf höheren Triften, Thapsus. Scrophularia nodosa an 
Bächen. Digitalis grandiflora Lani. in Bergwäldern. Linaria ge- 
nistaefolia , auf sonnigen Triften , vulgaris, Veronica Chamaedryg, 
spicata, prostrata, cerna auf grasreichen Triften, officinalis in 
Waldern , arcensis , agrestisj triphyllos, hederae folia auf Aeckern. 
Beccahunga, serpyllifolia an sumpfigen Orlen. 

Melampyrum arvense an Waldrändern , nemorosum am Kal- 
varienberge. Rhinanthus major, minor auf Wiesen. Euphrasia 
Odontites, o/ficin<ilis, auf Wiesen und Triften. 

Salvia vertirillata, pratensis auf Triften, silcestris, Origanum 
vulgare in Bergwäldern. Lycopus europaeus, Mentha aquatica, sd- 
restris an Wassergräben. Clinopudium vulgare, Thymus serpyltum, 
Calamintha Acinos auf Triften. Nepeta Cataria vereinzelt an Zäunen. 
Glechomu hirsuta in ßergwäldern, hederaceu. Melittia Melinsophyl- 
lum in B<!rgwäl(lern. Lamium maculatum, purpureum, amplexicaulc, 
Gal. obdolon luteum in Wäldern. Galeopsis Ladanum, Tetrahit, 
Stdchys alpina, silcestris in Waldern, germanica auf Wiesen, annua, 
Betonica officinalis auf sonnigen Triften. Ballota nigra, Leonurus 
Cardiaca, Scutellaria haslifolia an Wassergraben. Prunella alba 
auf Triften, vulgaris. Ajuya replans auf Wiesen, genevensis in 
Waldern. Teucrium Chaîna dris. Verbena officinalis , Lysimachia 
vulgaris in Gebüschen., Nummularia, Anagallis arvensis , Primula 
off'icinalis, elatior, acaulis in Waldern. Plantago major, media, 
lanceolata, Amaranthus retroflexus. Chenopodium bonus Hen- 
ricus , album, Vulraria , auf Schutthaufen. Atriplex nitens an 
Zäunen. Rnmex acctosa, crispus auf Triften, Acetosella in Wäldern. 
Polygonum Convolvulus auf Aeckern , aviculare gemein. Daphne 
Mezereum in Waidern gegen den Zitnya hin. 

Asarum turopaeum in ßergwäldern. 

Thesium intermedium auf Bergtriflen. 

Euphorbia amygdaloides in Waldern. Esula, helioscopia, Peplus 
auf Brachäckern, Cyparissias, Mercurialis perennis in Bergwäldern, 
annua, Urtica urens, dioica. Parietaria erecta auf Schutthaufen. 
Humulus Lupulus, Ulmus campestris, Fagus silcatica. Quercus pe~ 
dunculala, Robur, Corylus Avellana, Carpinus Betulus in Waldern. 

Salix alba, Capraea, fragilis, viminalis an feuchten Stellen. 
Pijpulus tremula in Wäldern. Betula alba in Wäldern. Alnus glu~ 
iinosa an feuchten Orten. 

Juniperus communis, Pinns silvestris, Abies excelsa in Berg- 
wäldern. 

Alisma Plantago an Wassergräben. 
Lemna minor in stehenden Gewässern. 
Sparganium ramosum ebendaselbst. 
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- Arum maculatum in schattigen Bergwäldern. 

Orchis sambuoina ß. incarna ta Vf Morio, globosa auTBerg- 
triften. Uabenaria mridis an feuchten Bergwiesen. Gymnadenia 
eomtpsea, auf suinpfigen Wiesen hinter dem Kalvarienberge. P/a- 
tamhera bifolia, Cephalanihera pattent, rubra in Bergwäldern. 
HeoUia Mu9aoU in Wäldern bei Sl. Antal. Liëtera ovata am Zitnya. 

Iris graminea auf Wiesen. 

Galanthus nivalis am Koselnik. 

Paris quadi ifblia in schattigen Wäldern. 

Conrallaria majalis^ muUißora, Polygonatum^ verticUlaiOf Ma- 
janthemum bifoUum in schüUigeii BüTgwüdcrn. 

lAUum ifartagoH in Bergwaldungen. Omiikogalmm nuUmè^ um- 
beUaium^ p^rmaieum auf Triften. Gagea huea in scliattigen Wäl- 
dern, pt/stï/a aufwiesen. Scilla bi folia im Rother-Brunnen-Walde. 
Allium flamm an felsigen Orten. Muteari eomoMUM auf Feldern, 
racemosum auf grasreichen Triften. 

Colchicum a%itumnale auf Wiesen, 

Juncus effusus, lamprocarpus auf Wiesen, bufonius an san- 
digen Orten. 

iMtula albida, eampeêiriê in Bergwftldern. 

ScirpuM êilvaticus in Gebüschen, paiu.'ttriK an sumpfigen Orten. 
Eriophorum angusti folium. Auf allen feuchten Wirson. Carex praecox, 
pilosay siltaHoa in Wäldern, Schreberi^ aeutOy fiUformù^ Atrto auf 
Wiesen. 

Andropogon Ischaemum, Panicum crus Galli, Anthoxanthuin 
odoratum auf Triften. Aiopecurus pratensis, geniculatus an Wasser- 
gräben. Setaria glauea , PMeum pratenêe , Pkalaris arundinaoea 
an Wassergräben. Milium effutum auf Wiesen. Koeleria crisiata, 
Aira caespitOia ebendaselbst. Holcus lanatus^ mollis auf Triften. 
Melica nutans, uniffora in Wäldern. Briza media auf allen Triften. 
Pod annua, pratensis, Eragrostis, tririalis auf Wiesen und Aeckern, 
compressa au t Triften, nemoralis in Wäldern. Glyoeria fluituns au 
Wassergräben. Dactylis glomerata, Festuca ovina, Bromus mollis, 
iectorum, Bordeum muriuum, LoUum arveu$e auf Feldern. Nardut 
9irieta auf höheren Triften. 

Nach einem fünftägigen Aufenllialle verliess ich die Stadt mit 
dem Wunsche, es möge mir vergönnt sein, dieselbe noch öfters be- 
suchen zu können 

Ich nahm meinen W(?g gegen Hüdris. Zu beiden Seiten der 
Strasse und auf dem nahe gelegenen Gebirge sah ich: ÄlohemiUavut'' 
garif^ AMiriêout stfe«#<m, Arabis hirsufa, arenosa. Arenaria ser" 
pyllifoHa, Asarwn europaeum, AMpidium Fitix mot, Asplenium Tri^ 
chômants <, BelUs perennis, Briza media, Campanula Trachelium, 
Carlina vulf/nris, Cardamine Impatiens. Im Innern eines Quellen- 
ganges; Cenlaurea Scabiosaj Circaea alpina, Clematis Vitalba, 
Cornus sanguineay Crepis selosa, Cynanchum Vincetoxicum, Gyno- 
gioêêum opeinale, Dianihus deltoïdes, Digitalis grandifiora , Epilo-' 
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bhm pBluêlre, Erigefimùcris, Galeohdolùn iuieum^ Geranium colum^ 
H»utÊ et Robcrtianum . Gh/rcria ßiiituffs- , Gnnp/ia/iinn dioicum, 
silrnticum, Uicrarium Auriciiici, ndgntum. Hypericum hirsiitiim. Im- 
patiens noli l(in(jcn'. Inula (\)nyza, Lapnana communis^ Laserpifiutn 
triLobum^ LomceraXylosleum, Luzulaalbida, Majanthemum bifolium, 
MHàmp^ mmmdè rmÊÈmi iMèkrktgia Mmnitti Origmmm PtUgmtr 
Qxaliir Aeetateila, Fafygimm Coti»olm§im9, Polifp»ih^^ 
FB|giiirto*vfÜnlw»7/fl , RammàiaMÊ Mbosus , Rumeas AmÊsmiktik 
Sagina procumkêk$i Saxifraga granulata, Scrophularia aquatica, 
Sedum acre, Telephium, Senerio risrosns. Silène nutans, Sorhus Au- 
rn paria. Spergula arrensis, Spiraea Aruncus, Stellaria graminea, 
Thlaspi perfolialum, Thymus Acinonj Vaccinium MyrlUlus, Verbascum 
nigrum^ Veronica officinalis^ EuphorbkkMgfâùMdes ^ Uictuoa mu^ 
rvtHèvasd'Mûiiotropa Hypopitgs. ' - iV ^t^tttxiVtH «n«)^< 

n Von Hodris Vis zum Meierhofe nächst der ,Biiek|, 4l»^«ACià 
Zsarnovics führt, traf ich noch folirendc Gewächse an: Alystum ca/jM 
ciniim, Aquilegia vulf/aris vorwilderf. Artemisia Absynthinm. Campa- 
nula patula, Chaerophyllum aromaticum, Cfienopodium honua llen- 
ricus, Chrysanthemum corymbosum ^ Cirstnm aleracenm, Cuscuta 
europaea, Cyslopteris fragilis, DaeiiUs glomerata, Erysimum Äl' 
liaria, Gakam uUgvMinmy Qm^amim phamm^ ünaphaUum uUgûuH 
nm^ Juncuê^effuêuM, bufimiiiSj lamprocarpusy an Bergbächen. Lon 
miummàètdahnn, Lathy rus süveüris, Lcpidinm campest re, nn Wegen. 
Lepigonum rubrum un^l Lyropus e.raltatus, iin Bcrghüi Iicii. Marrubium 
peregrinum, Petasiles officinalis. ;uii I5»'ri'l)a('ii('. Vulicaria vulgaris. 
Salvia rrrtirillata. Saponaria o/ficinalis. Silene injlata, Siler trilubum^ 
Spiraea l iUycnduLa uml ulmifoLia, Veronica officinalis, Vicia sepium, 
Viola arvensis, tHcolor, Xanikium spvMiumj spärlicV^-^i'^^)^ 

Ifon bier der Gran entlang^ big l4it>.éab tob: s ila M i ffiytnQsr/, 
Althaea offtänalis, Artemisia AbsynthtaMfÀristohchiaXHimatitis, auf 
Feldern. Arenaria serpylUfoUa, Cirsium eamum, Cypervs fuficvs, Epi- 
lobium palustre, Galega officinalis. Uerniarin glabra. Juncus bufo- 
nius. lamprocarpu^-. Latliyrus pratensis. Ijcpigonum rubrum^ Linum 
vatUarticum, Lytkrum ky.ssupifoUum, MaLachium aquaticwn, Meny-^ 
anthes tri folia ta auf Hohrgruad. Mptiophyilum «erfioitfaliMi«v^ 
der Gran. Naaturtium paiuêtrey OrobtMi^ ramasa^ auf HaaCfelderp^ 
Potentilla tt^a^ Manunculus ßuitans, in der Gran. FlammtÜ^y auf 
Rohrgrund, sceleratus^ bulboaug, Sagina prooumbens, Salix canesrens 
Sanguisorba o/ficinalis, aufwiesen. Srirpus acicularis. maritimus, 
Silene inflata. nutans, Solanum Dulcamara. Trifolium filiforme. 
Atopecurus geniculatus, Armoracia rustica, iu liuucruguilcn. Linuria 
minor und Limostlla aqualica. • \i rtvi'^\ ^ . k>^.iVi^N laî 

4 1 vZiiilsflimi'M'tiinl^lliidtoö erblicktell^ Campaimtla IVodle/tiim, 
Mp^Mum anguttifolwmy iéiums 9futU8 und Juniper us communis. 

Von Rudnö bis zur Brücke nach Königsberg snh icli bloss 
Agrimonia Eupntoria, AUhaea oßeinaüs, Reseda luteola und Xan- 
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Doch weil itileréssanter dB' dië Wiesen i)et SsÜinto waren die 
g<Bgen Königsberg hin, am jenseitigen ITor dor Gran. Hier traf ich 
PHiinzen an, die icli l)i.slicr noch nir<roii(ls Itcmerktc: Aegopodium Po- 
diHjraria, Agrimunia Eupatoria, Bcton 'tca officinalis , Campanula 
glonicrdtn.Carex hirta, Carlimi vulgaris. Chenopodium polgspcrmum, 
Cirstum canmn, ConcaHaria majalis^ in Gcbibclien. Cunius sanguinea, 
Grepis foeHda, Cytisus nigricantyDkmkiië^Carihtuiaàormi^ 
BpHohivm t» a/nsfre, anffUiHfo ii t i Ê Êf\Ê ti ftmi^ïi mm oÉmuèiâumf .MfiMiü 
rubioides, Genista tùictoria, Geranium pratenge, Hieraeimn umbel" 
latum, Inula germanica, in Gebüschen. Juncus lamprocarpus, com^ 
pressus, Lapsana cntnmunis, Laratera thuringiaca. Leer sin ort/zoi- 
des, Lepigonnni rubrum. Ly.->imarhia rulgaris. Melampgrum nemoro.sum, 
Oenothera biennis, in GcijU£>ciicn. Ononis hirctna, Panicum sanguinale. 
Poly podium FilixmaSf Rmmumhtf Ftaamula^ Rubus firuUooeuSf Sam^, 
âéûr§^ ff/MMif^ ^' fll É i pè wtolÉi ^ mmm ' ' àBn Maehiarten 
¥^9iù: Smé à i o eiscosus, Setaria iialica, Silene infiata, SoUdoffA 
virga aurea, Succisn pratensis ^.Tewrium Sa^ nUm e k i Tkalietrtm 
fiatuni wurde» iiier eing'olejjt. 

Bt i i\uniL;sl)t'rii- l)esuciilo icii die Ul'er der Graii mid fand daselbsl: 
Arenaria serpyUifolia , Cyperus fuscus, Gnaphalium uliginusum, 
Gypsaphila muraUs, Herniaria glabra, Juncus bufonius, effusus, lamr, 
pl'ocarpus, U^igcmm rubrum, UmoseUa aquatjemj |i'iitfMi^||lii|ip^ 
ito<w^/'l>yfJ li i iiP# | i^ Sagima pfmuàAens nnd JCsaf Atai 

Spinosum. 

Weilerhin auf dorn Woge durch die Wiesen nach St. Benedok 
sah ich: Achillea nobilis, Ali.sma Plantago^ Alepocurus geniculalus, 
an sumpfigen Orten. Bidens cernua, Callitriche vernalis, in Sümpfen. 
Carlina vulgaris, Clematis Vitalba, an Hecken. Eragroslis poae- 
oMet . Euphrasia offîeinalis, Glyeeria ßuitans und spectabilis, an den 
Sttmpfen. Laihyrus pratensis, tuberosus, Lffiimaehia tulgaris^ Ma^ 
lachium aquaüeum, Mentha sylvestris. Myriophyllum vertieiUatum und 
spicatnm, an den Sümpfen. Oenothera biennis, Phalaris arundinacea, 
Potamogeton crispus, in den Sümpfen. Scirpns palustris, acicularis, 
an den Sümpfen. Sanguisorba officinalis, Silene inßata, Sparganium 
simplex, in den Sümpfen. Succisa pratensis, Verbascum Blattaria, 
Viburmm Opulus und Hammeiiliiff Flammula. 

Von St. Benedek bis Németby legte ich ein: AskiUea uobUiSy 
Artemisia Absynthium, Briza media, Centaurea Seabiosa, Chaiturue 
Marrubiastrum, Chondrilia juncea. Erysimum canescens, Lepidium 
campestre. Marrubium peregrinum, Nigella arvensis. Ranunculus bul- 
bosus. An angeschw emmten Orten. Reseda luteola. Stachys germanica 
und Verbena officinalis' 

Yon Némelhy bis Csarid fand ich: Althaea offtcinaUs, Bryonia 
Ma, ChaUurus Marrubiasirum, Ly thrum hyssopifolium und Verbaseum 
Blaltaria. 

Zwischen Csarid und Aranyos Maroth kamen an der Strasse 
und in den nahe gelegenen Waldern vor: Artemisia Absynthium, 
Carlina vulgaris. Diaathu» Armeria^ Dorycnium herbaoeum^ Echi- 
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tUnpermumLappMta, Erigeron ueris, Erythraea pufeMla, Euphrasia 
Odatttüesy aar Wiesen. FarteUa ineana^ Laciuea Maligna, Jlnfrtw 
caenaSf Siiffmbrimn ope^fwU vnd TaiêUago Farfara, auf der 
Strasse. 

Von Aranyos Maroth his Uizér ist die Flora auf die Graben he^ 
schrankt, daher unbedeiilcnH. 

Von Hizér bis Chocs traf ich an Ackerraiidcrn, ansgetrocknelen 
Wasserg^raben und aufwiesen an: Artemisia scop aria, Campanula 
paiala, Cephalaria iranssilvamiea, Cerasthtm areense, Erythraea 
pulchella, Euphrasia OdonÜies, Eragroslis megastachya, GnaphaUum 
mliginosumj Gypsophila muralis, Heliotropium europaeum, Juneus 
lamprocarpus, bnfonius, Kochia arenaria, Lactuca saligna, Lapsana 
communis, Lepidinm rudcrale^ Lepigonum rubrum, Ly thrum hyssopi- 
folium, Nigella arcensis, Nonnea pulla, Fasserina annua, Ranunculus 
bulbosus, Saponaria o/ficinaUs, Scleranthus annuus, Tanacetum ml- 
gare, Thalidrum ßavum, Trifolium areense und filiforme, TrigloeHu 
pahsire* 

Zwischen Ghocs und Gross-Herestény kamen vor auf Feldern nnd 
Wiesen : Asparagus officinalis', Bellis peremus, Euprasia Odoutites^ 
Juncus eff'usus und Scicrantlius annuus. 

Von Gross-Hereslc iiy bis zinn Ja^^crlmuse in) Csalader Walde 
fand ich an Ackerrändern und Wiesen; Adonis aestivalis, Alopecurus 
geuhulaiusy Astragalus deer^ Caduus nutans, Galega olficinaUs, 
Juneus effusuSy Laetuea saligna, Lathgrus pratensis, Linaria Elatine, 
Lotus tenuifolius, Soirpus sUtatieus, Sparganium ramosum und Ker- 
hascum Blattaria. 

Im Csaliider Wahle waren zerstreut: Adonis vernaüs, Äntheri- 
cum ramosum, Campanula glomerata, Chrysanthemum corymbosum, 
Cytisus nigricans, Dorycnium herbaceum, Genista tinctoria und Ser- 
ratula tinctoria. * 

Von hier wftblte ich den kOrzesten Weff, und nach einer halben 
Stunde lan^e ich wohlbehalten in Lapas-^armath an. 

Wien, im Oktober 1863. 



Tersnche über die Keimfäliigkeit alter 

Sämereien. 

Von Qodwin BöckeL 

Bs Iftsst sich wohl mit Bestimmtheit bei keiner Pflanzengattnn^r 

genau angeben, wie all der Samen werden darf, ohne seine Keimkrai't 
zum Theii oder gänzlich zu verlieren, jedoch nach meinen Ver.suchen 
habe ich niicli überzeugt, dass sehr oft Samen weggeworfen werden als 
vollkommen unkeimlahig, die auf passende Weise behandelt noch 
viele gesunde Pflanzen hätten erzeugen können, indem die Keimföiiig- 
keit keineswegs erstorben, sondern, wenn ich so sagen darf, nur ein- 

OailifE. Botwt ZdtMkilft t. BtR IBM. ^ 
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geschlafen war und es nur eines krftfligentMtimittels liMvrfte, um 

selbige wieder zu wec ken. — Man kann aber nur mit Yortheil und als 
Konn für künftige Fälle Samen zu diesen Versuchen nehmen , die in 
einor völlig guten Lage und in einem orünsligcn Jahr vollkommen reif 
o-enorden sind, aber auch nicht Sdiclie, die nacli der Reife noch sehr 
lange den heissen Slrah'en der Sonne ausgesetzt gewesen sind, denn 
bei diesen trocknet die äussere Haut oft so hart) duss der junge Keim 
entweder gar nicht durchbrechen . kann, (NMtliWVîHliiiirch, dass er 
einen grossen Theil der Cotyledonen in der Bi^e snrfloklassen muss, 
woraus sowohl leicht in der Wurzel Fäulniss entsteht, als auch der 
Keim sehr oft wieder welkt, weil ihm die ihn ernährenden Cotyledonen 
fehlen. Bei numchen PnanzengaltiinLren srlnuh't es freilich nicht viel, 
wenn auch nur ein Cotyledon entwickelt ist, wie ich es namentlich an 
der Gattung Lupinus und Convolvulus heuierkt habe; jedoch wachsen 
auch selbst bei diesen Gattungen die Pflanzen, bei denen nur ein Co- 
tyledon entwiiMlIit^aiiAaig« bedeutend langsamer, als bei normalen« 
Pflansea« > 
Das gewöhnliche Mittel, dessen man sich zu bedienen pflegt, allen 
Samen noch zum Keimen zu bringen, ist das Einweichen desselben in 
Wasser bei erhöhter Temperatur, jedoch wird dann der Samen sehr 
oft, wenn er auch anschwillt und zu keimen scheint, noch verfaulen. 
(Das Einweichen in Wein oder Alilch, wie es hin und wieder, nament- 
lich bei Melonen- und Gurken-Kernen ttblich ist, hat gar keinen 
Zweck und kann nur nachtheilig wirken.) — Um aber das leichte Ver- 
faulen zu verhüten , habe ich folgende Art als sehr zweckmässig ge- 
funden und so oft aus sehr alten Samen noch überraschend viele und 
gesunde Pflanzen sich entwickeln sehen, indem ich die Samen nämlich 
in verdünntes Chlorwasser oder auch in verdünnte Salzsäure ein- 
weichte; je härter der Samen von Natur ist, desto stärker darf man die 
llischunff machen, oft viel stärker als man glauben sollte; da ich mich 
bauptsäclilich nur der verdttnnten Salzsäure bediente, so will ich hier 
einige Verhältnisse anfuhren, die ich bei einzelnen Samen mit gutem 
Erfolge angewendet habe. — 5 Percent Salzsäure bei Calceolaria^ Pe- 
tunia, Nicotiana; 10 Percent bei Lychnis, Dianthus^ bei sUmmtlichen 
Cruciferen, Mimosa, Desmanthus, Trifolium, Melilotus; 20 Percent 
bei den Leguminosen namentlich Lathyrus, Cytisus, Faha, Kicta, 
Orohus, ferner bei Convolvulus^ omea, Cucurbita, Cucumis, — Nur 
bei ganz alten Leguminosen habe ich sogar 30 Percent ohne Schaden 
angewandt. 

In dieser Mischung lasse ich nun die Sämereien je nach ihrer 
Grösse und Härte 6 bis 24 Stunden liegten, alsdann werden die 
Sämereien, die mehr als 10 Percent gehabt haben, noch 3 Stunden in 
reinem Wasser geweiclit, um sie etwas zu entsäuern; hei den 
schwächeren Lösungen i^t es nicht nölhig, da beim Anbau die ge- 
ringe Säure sich bald durch die in der Erde enthaltenen M[alien 
neutralisirt. — Während der Zeit, in welcher die Sämereien wei- 
chen, gebe ich ihnen 35— 40^ R. Wärme und nachdem ich sie dann, 
ohne sie vorher abtrocknen zu lassen, angebaut habe, in möglichst 
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trockene und feine Erde, die nach der Individualitat der Sämereien 
zusammengesetzt sein uiuss, begiesse ich sie das erste Mal mit 
einem ganz fernen Spritzknopf mit heissem Wasser von 70^ 
JeéBieli mm es gleich naeli dem Anbaue geschehen mnd spftter $» 
oft es die Trocicenheit der Erde erfordert mit Wusser von 50® R., 
hiB «ich die Spur von Keimen zeig-t, alsdann darf das Wasser höch- 
stens 30*^ R. haben — l 'ehcrrascluMide Rrsultato erzi«^lle loh durch 
diese IMelliode und habt' Samen > on ilyniL'iiai'a Ciiurbarill, der längst 
als unkeiuitiUiig verwürfen war, jedes Korn keimen sehen. 

Schliesslich will ich noch bemerken , dass Samen mit Ilulzkoh- 
loBftaub gemischt nnd in Glüsern mit eingeschliffenen Stöpseln und 
mit Blase verbunden, an einem trockenen Orte, dessen Wärme nie 
über 15® R. steigt und nicht unter den £ispunkt fallt, ihre Keimfiüiig* 
kml Jahrelang so gut erhalten, als sei es ganz frischer Samen. 

' Wien, im Dezember 1863. 



Correspondenz. 

lonsbruck, den S6. Februar i864. 

Es ware mir von grossem Werthe, lebende Exemplare der 
OsdUaria nigra zu erhalten, zu welchem Ende ich mich an Jene 

Freunde der Botanik, welche in der Lage sind, die genannte Alge in 

bedeutender Quantität in der Nähe ihres Wohuories zu sammeln, mit 
der Bitte wende, sich mit mir in Verbindung zu setzen und mir anzu- 
geben, was Ihnen als Acquivalent für eine Partie der bezeichneten 
Oscillaria erwüuächi sein wiirde. Kern er. 

G rosswar dein, den 13. Hin 196ft. 

Eine Pflanze die ich k&rzlich von Herrn von Pittoni in Graz 
unter dem Namen FrUülaria Meteagris aus Sttdthrol erhielt, ist nicht 
die Species Linne's, sondern eine viel interessantere, nämlich: jPW- 
UUaria delpkinmuiê Gren. et Godr. Yict. v. Janka. 

Kirchheim u. T. Kgr, Wûrtemberg, Februar 1864; 

Von mir können folgende Pflanzensammlungen bezogen werden: 
Bordire pl. m. Pyrenaeorum altior. Sect. IV. Sp. 85 — 180. 
fl. 8.30, Thlr. 4.28. — fl. 18 rh., Thlr. 10.10 Sgr. pr. Ct. Auch von den 
Liefemngen I.— -DI. sind noch Exemplare vorhanden. Kotschy 
plantae Nubiae. Sp. 185-^220. fl. 18.54 kr. rh., Thlr. 10.24 Sgr. 
— fl. 30.48, Thhr. 17.18 Sgr. Frank, Moser ali crura que pl. 
Americae borealis. Sp. 20 — 150. fl. 2, Thlr. 1.5 Sgr. — fl. 18, 
Thlr. 10.10 Sgr. F. Müller et Lhotsky pl. Australiae praes. 
felicis. Sp. 40—100 fl. 5.36, Thlr. 3.6 - fl. 14, Thlr. 8. PI. cultae 
e hört, botan. var. Sp. 1240. fl. 44.4b, Thlr. 25.18 Sgr. Bre utel 
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Musci frondosi el Hepaticae germanicae. Sp. 100 — 200. 
fl. 2, Thir. 1.5 Sgr. — fl. 4, Thir. 2.10 Sgr. F. Müller et R. Le nor- 
mand Algae marinae Aaatraliae felici8.Sp.33 — iOO.fl.5.279 
Thir. 3.4. — 1. 16.20, Thir. 0.10 Sgr. pr. Ct.— Briefe und Zahlungen 
werden frankirt erbeten. Dr. Hohenacker« 



Die Ausstellung von Mais-Produkten 

in der k. k. Hof- luid Staatedraekerei ia Wiea. 

Herr Hofrath Dr. Ritter von Auer, Direktor der Hof- und 

Slaalsdruckerei und Oberleiter der k. k. Papierfabrik zu Schlögel- 
müble vcranstallcle in der zweifen Jännerhälfle in einer Lokalität des 
ersten Slockworkes der Staalsdruckerei eine Ausslellung- von Mais- 
ProdukU^n so verschiedener Art, dass man in der That erstaunt sein 
musste über die vielseitige praktische Verwendbarkeit der 31aispflanze. 

Das gröbste Interesse erregten entschieden die aus den Kolben- 
blftttem des Mais (Maislischen) verfertigten Erzeugnisse; Tor allem 
andern eine reiche Zahl der verschiedensten Papiere, und zwar: 
geschöpfte Papiere zum Zeichnen und Schreiben, Maschinenpapi^r 
zum Drucken, Schreiben und Zeichnen, weisse und frefarlile Brief- 
und ßlumenpapiere, ferner Photograpiien- und Cigarreltenpapiere, 
alle von vorziigliclier Oualität. Ganz besonders erwähnenswerth 
schienen uns die Paus- und Pergamentpapiere zu sein, erstere wegen 
ihrer hohen Transparenz, letztere wegen ihrer hohen Festigkeit. — 
Keben den Papieren fesselten Gespinnste aus den Fasern der 
- Maislische, welche in den verschiedensten Formen, als Garn, Maschi- 
nenleinwaiid, Zwilch, Wachsleinwand, Parquettenstoff, Theerdecken 
etc. auilagen, unser Interesse. 

Sodann bemerklen wir S chiesswolle und S chiessgarn e. 
Ferner schönes und schmackhaftes Brot, welches aus einem Ge- 
mische von ordinärem Hehl und Fasérabfîlllen der Liscfaen gebacken 
wurde. — Alle die genannten Producte, die ans der strohdürren und 
bis auf die neueste Zeit unverfindert gebliebene Maislische bereitel 
wurden, lagen nicht nur in sorgsamer Auswahl, sondern auch in reich- 
licher Älenge auf. Aber nicht nur die fertigen Produkte, sondern bei- 
nahe alle Stadien der Fabrikation waren vertreten, von der Maispilanze 
angefangen, die in 3 ausgewählten 6' hohen Exemplaren an einem Ende 
des Saales standen, sahen wir der Reihe nach Maislischen, Maislischen^^ 
Ballen in italienischer und ungarischer Packung, rohen Spinnstoff^ 
Papierhalbzeug, Maistaig u. s. w. aufgelegt. 

Zur Vervollstftndigung der Ausstellung, welche ein Gesammt-* 
bild von der Verwendbarkeit der Maispflanze liefern sollte, waren 
noch Maismehlsorten und Maiskolben, letztere vielleicht in meiur 
als vierzig Sorten exponirt. 

* . Wer von den Besuchern der Ausstellung sich näher für dio 
Maisfaeerverwertbung interessirte, wurde durch einen Beamten der 
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ßlaalsdruckerei in einer, im dritten Stockwerke gelegene Localität 
geleitet, wosell)i>t die Kochun^ der Lischen, ferner die Abscheidung 
der Spinn- und Papierfascr und des Mehltuiges im Kleinen — zwei 
Arbeiterineft sind dtselbst beeobfifUgl — yorgenomnen wurde. Die 
Verarbeilung der Uecben in Grossen erfolgt in der Âerarialfabrik iq 
Seblögelmühle. 

Wir glauben, dass jeder, der die Ausstellung gesehen hat, im 
höchsten Grade befriedigt dieselbe verliess, erstaunt über die unge- 
ahnte Autzbarniachnng der bis jetzt werlhios gebliebenen Mais- 
lische. — iS'uch muchten wir das treil'liche Arrangement der Ausstel- 
lung und die Zuvorkommenheit und Bereitwilligkeit hervorheben, mit 
welcher die bei der Ausstellung beschäfligten Beamten der Staats- 
drnckerei den Besuchern entgegen kamen. Wir hatten das Ver- 
gnügen, zum grossen Theile von Herrn Hofralh von Auer selbst 
durch den Ausstellungsranm geleilet zu werden, und können nicht 
umhin, unsere Hochachtung vor seinem hohen industriellen und tech- 
nischen Geiste, durch welchen die Maislaserindustrie in's Leben gerufen 
wurde, hier zum Ausdruck zu bringen^ und mit Freuden an jene 
Moigen Stunden uns zurttck su erinnern, in welchen wir Gelegenheit 
fiinden, seine persönliche Liebenswürdigkeit einerseits und andrer^ 
seits seine hohe ßegeisterung fîOr die Sache, die er schafTt und ver- 
âfihty kennen und schätzen zu lernen. Dr. J. W. 



Personalnotizeii. 

— Dr. Friedrich Uegelmaier bat Berlin verlassen und be- 
finde sieh dermalen in Tübingen. 

— Johann Georg Lumnitz er, Superintendent der evangel. 

Gemeinden, starb am 23. Jänner in Brünn. 

— Dr. Eduard Martens ist an die Stelle seines Vaters, Dr. 
Martin Martens, zum Professor der Botanik au der Universität Löwen 
ernannt worden. 

— Berlteley hat eine der goldenen 3Iedaiiien, welche die königL 
Gesellschaft bi London im Namen der Königin alljährlich ertheilt, er- 
halten und zwar in Anerkennung seiner verdienstlichen Arbeiten Aber 
die Pilze und insbesondere über diejenigen, welche Bkr Krankheiten 
der Kulturpflanzen gehalten und gefürchtet werden. 

■ — Dr. Hasskarl in Cleve wurde von der kais. Gesellschaft für 
Acclimatisation in Piiris für seine Bemühungen bei der Einluliruiig des 
Chinabaumes aui Java durch die Zuerkennung der ^grande médaille 
d'or hors classe'' ausgezeichnet. 

— Dr. Heinrich Wawra, k.k. Fregattenarzt wurde durch 
Verleihung des Ritterkreuzes des brasilianischen Rosen-Ordens aus- 
gezeichnet. 

— Martins von Montpellier begleitet als Botaniker die schwei- 
zerischen Geologen Escher von Lint h und Defor auf einem 
wissenschaitiichen Ausflüge in die Wüste Sahara. 
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— Dr. We Iw if sc h beschäftigt sich jetzt in London mît der 
Ordnung und Beschreibung der zahlreichen Pflanzen^ die er in Afrika 
gesammelt hat. 

— Black, Kurator des Herbariums sn Kew, ist «un Vorsteher 

des botanischen Gartens zu Bangalore ernannt worden. 

— G. Mann ist die Aufsicht ttber die Chinchoiia-Pflaiisang«!! 

in Darjeeling übertragen worden. 

— Naudin ist als Nachfolger Moquin-Tand on's zum Mit- 
glied der botanischen Sektion der französischen Akademie erwählt 
worden. 



. Vereine, Gesellschaften, Anstalten. 

— In der Sitzung der k. k. zool.-botanischen Gesell- 
schaft am 3. Februar berichtete J. Kerner über einen noch nicht 
beschriebenen Weidenbastard. — Der Sekretär Dr. H. W. R ei- 
ch ar dt leçte ein für den Druck bestimmtes Manuskript vor: „Ein 
Blick anf die pflanzengeographischen Verhältnisse Galiziens^ von Dr. 
Franz Herb ich. In diesem Aufsätze werden die geogn ostischen 
Verhältnisse des Landes geschildert, ein Bild der Vegetation mit 
Rücksicht auf die vertikale Verbreitung entworfen (von 254' als 
dem niedersten Punkt des Landes am Ausflusse des Dnjesters bis 
4000', und von da bis 7100', d. i. die Kuppe der Swiednica im 
Talragebirge) und schliesslich wird ein Verzeichniss jener Pflanzen 
angeführt, welche für die FJora von Galizien neu oder sonst in- 
teressant erscheinen; als neu erschienen: Ophrys myodes, Potamo- 
gelon ßvUans , Ivcens , praetonguê, Cardmu mitans, Setrai^ 
heteropkylla, Rhinanthus anguêiifoliui ^ SneH Wppemarathrum, 
Delphinium hyhridum , Diantkus tnon$pe$iàlanu8 , Silène silcestris, 
Silène dichotoma und Euphorbia falcata. — Ferner legt Dr. Rei- 
chardt ein Manuskript: „Mycologische Beobachtungen'* von St. 
Schulzer v. Müggenburg vor. In demselben wird abgehandelt: 
1. Uber die Gattung SHlbospora der Autoren, und einiges Uber 
Prostheckm und Ma$$aria des Dr. Fresenius. 2. Ueber den 
MehUhau; 3. über Sphaeria lanciformis Vr», nach Bonorden Syii- 
spkaeria; 4. über Phragmidium Link; 5. ttber Crinî/Za Fries; 6. über 
ein neues Agyrium; 7. über Xenodochus spar sus S c h u 1 z er; 8. über 
die neue Gattung Mitrophora Schulz er; 9. über Hyphomyceten. — 
J. Juralzka beschreibt 2 neue Laubmoose. Hypnum curcicaule 
Jur., ein dem Hypnum filicinum habituell ähnliches Moos, welches sich 
von letzterem durch das Fehlen des Wurzelfilzes und der Paraphyllien, 
durch die meist plötzlich zugespitzten Blatter und durch die schon vor 
der Spitze des Blattes verschwindende Rippe unterscheidet. Es scheint 
in den Alpen allgemein, doch nicht häufig verbreitet zu sein. Ferner 
Amblyslegium gracile Jur. Dieses steht dem A. radicale (von wel- 
chem .4- oligorrhiwn kaum verschieden ist) am nächsten, unterschei- 
det sich jedoch genügend durch die geringere Grösse und die sehr 
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kleinen Zellen des Blallnelzcs. Es wurde vom Hofrathe R. v. T om- 
ni a si ni bei Rojano und Contovello nächst Triest und von Dr. J. Milde 
bei Grätsch nächst Mcran bisher nur in sehr geringer Menge gesam- 
melt. — In der Sitzung am 2. März legte der Sekretär Dr. H. W. 
Reichardt einen von Prof. Hazslinszky eingesendeten neuen Bei- 
traff zur Flora der Karpaten vor. Derselbe behandelt die UredUieen 
und es werden im Ganzen 80 Arten aus dieser Pilzklasse aufg^fithrt 
und in Bezug auf ihre Wohnpflanzen und ihr Vorkonimea genauer ge- 
schildert. Ferner theilte er die Resultate seiner nach verschiedenen 
Alpen Sleiermarks in den Jahren 1859 — 1862 unlernommenen bryoio- 
gischen Exkursionen iiiil. Es wurden das Pachergebirge, der hohe 
Zinken und grosse Reicbart bei Sekau und die Judenburger Alpen be- 
sncht. Unter ihnen hat der Sekaner Zinken bei Weitem die interes- 
santeste Hoosflora, denn nebst vielen sehr seltenen den Urgebirgs- 
alpen eigentbflmlichen Arten beherbergt er auch das bisher nur In 
Schweden, Norwegen und Grönland beobachtete Aulacomnion iurgi^ 
dum Schw. — J. Juratzka legte einen von Dr. J. Milde eingesen- 
deten Aufsatz vor über einen neuen Asplenium-^d^sX^rAi A. dolosum 
Milde (^Ä. Ädianto-nigro X Trichomanes). Milde fand einen cin- 
tigen Stock desselben mitten zwischen Asplen. Trichomanes und 
A, AdtOÊÊium nigrum stehend, an einer schattigen Stelle des KQchel- 
berges bei Meran. Er sieht gewissen Formen von Trichomanes 
sehr ähnlich, wie sie hie und da auch abgebildet werden, und deren 
eine von Godron sogar zu einer eigenen Art erhoben worden ist, 
ils Aspleniuni Harri G odr. Diese bisher bekannten Formen tragen 
jedoch die Hauptmerkmale des A. Trichomanes^ wie sich Milde durch 
Original-Exemplare in AI. Braun's Herbar überzeugt, und wie aus 
Godron's Beschreibung selbst hervorgeht, vor Allem das charakteri- 
stische Merkmal der geflOgelten gezfihnten Spindel. Bei eingehenderer 
Betrachtung findet man auch weit mehr Merkmale an der Pflanze, 
welche dem A. Adiantnm nigrum zukommen, wie die Färbung der 
nicht gezähnten Spindel, der 3Ian^el des flügelartigen Randes an der- 
selben, der Stiel der Segmente, deren kurze spitze Zähne, die Nerva- 
tur, die Streifung auf der Unterseite, die Spreuschuppen. Besonders 
abweichend ist die Bildung der Blattspindel. Diese ist bei A, Trit^o^ 
manee ausser dem flagelartigen Rande an den Seiten gezähnt; jeder 
dieser kurzen, wie die Spindel gefärbten Zähne trägt ein Fiederchen. 
Bei der in Rede stehenden Pflanze dagegen fehlen diese Zähne ganz; 
das Segment sitzt der Biatlspindel vermittelst eines kleinen grünen 
Stieles auf. J. J. 

— In einer Sitzung der kaiserl. Akademie der Wissen- 
schaften, malhem. naturr. Classe, am 14. Jänner übersandte Prof. 
H. Hlasiwets in Innsbruck 2 Arbeiten: 1. Ueber das Berberin 
und 2. Ueber zwei neue Zersetzungsprodukte ans dem Guajakharz. 
f>nrch Zersetzung des Berberins mit Kalihydrat erzeigten sich zwei 
neue Säuren , davon die eine der Formel Cir. Hm, Os, die andere 
der Formel Cis, H«, Oio entspricht. Die Entstehung dieser Sauren 
dürfte die Folge einer Zersetzung sein, analog .derjenigen, nach 
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welcher die Prolocalechusiiurc aus der Piperinsäure entsteht. Ferners 
hat Hlasiwclz gefunden, dass aus der kryslallisirten Guajakharz- 
säure durch Zersetzung mit schmelzendem Alkali Prolocatechusäurc 
entsteht. Dr. Hubert Lei Ige b legte eine Abhandlung ^zur Kennl- 
niss von Hartwegia comosa^ vor. Die Arbeit behandelt drei Momente 
aus dem Leben dieser Pflanze: 1. den fast normalen Abfall der 
Blüthen vor der Fruchlbilduni?, 2. die Ausbildung gewisser Knospen 
auf selbslsländigen Pflanzen, 3. den Einfluss der an den Tochler- 
pilanzen sich entwickelnden Luftwurzeln zu deren Ernährung. Die 
Blüthen kommen am einjährigen Stengel aus den Blallachseln der 
Axillarknospen vor diesen zur Entwicklung , trennen sich jedoch 
nach dem Verblühen an der Gliederungsslellc des Blüthensliels und 
fallen ab, worauf sich dann die Axillarknospen weiter entwickeln. 
Die Gliederungsstelle des Blüthensliels besteht aus drei Lagen ver- 
kürzter, in ihrer Längsstreckung zurückgebliebener Zellen. — Die 
Loslrennung geschieht durch gegenseitige Ablösung gewisser dieser 
Schichte angehoriger Zellen, wobei die Zellen jedoch vollkommen 
lebensfähig bleiben und an der Trennungstläche abgerundete Wände 
zeigen, wie dies v. Mohl auch für den Abfall der Blätter nachge- 
wiesen. Durch Betrachtung der anatomischen Verhältnisse wie durch 
Versuche kommt man zu dem Schlüsse, dass die Loslösung durch 
eine von den Zellen der Trennungsfläche ausgehende Kraft bedingt 
sei, dass also der loszulösende Pflanzentheil förmlich abgestossen 
werde. Sind die Blüthen abgefallen, so entwickeln sich die Axillar- 
knospen zu Blälterbüscheln, aus deren Grunde Luftwurzeln hervor- 
brechen. Der Bau dieser Luftwurzeln stimmt ganz mit dem Baue 
anderer Pflanzen verschiedener Familien ungehöriger Luftwurzeln 
überein. Namentlich ist die unter der Epideruiis gelegene Zellschichte 
ganz mit der unter der Wurzelhülle der Luftwurzeln tropischer 
Orchideen und Aroideen vorkommenden und von Oudemans als 
Endodermis bezeichneten Schichte übereinstimmend. Der Bau dieser 
Zellschichte , sowie vergleichende Untersuchungen anderer Luft- 
wurzeln lassen keinen Zweifel, dass diese Zellschichte bei der Func- 
tion einer Wurzel, als Luftwurzel der Pflanze Nahrung zuzuführen, 
wesentlich belheiligt ist. Zahlreiche Versuche bestätigen den Ein- 
fluss, den auch bei dieser Pflanze die Luftwurzeln auf die Ernäh- 
rung der noch mit der Mutterpflanze in Verbindung stehenden 
Tochlerpflanzen ausüben , wenn sie auch für sich allein nicht im 
Stande sind, dieselben zu erhallen. — Dr. J. E. de Vry, Inspector 
für chemische Untersuchungen in Niederländisch-Indien , machte 
einige 31itlheilungen über die Cullur der Chinabäume in Java und 
in den Neilgherries. In erslerem Lande suchte man die Natur zu 
kopiren, indem man den Chinabaum in dichten AValdungen pflanzte, 
wie er in seiner Heimat wächst; auf den englischen Besitzungen, 
den Neilgherries aber wurde er durch Mac Ivor in freier Sonne 
gepflanzt und der Erfolg war ein weil günstigerer. Ferner zeigte 
Dr. de Vry neues, schön krystallisirtes Harz aus der Antiavis 
ioxicaria, dann das Upasgift selbst in kryslallisirtem Zustande, 
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welches er als ein Glycosid erkannte, das in den Magfen gebrachf, 
kein heftiges, vielleicht gar kein Gift ist, sondern seine triftige 
Wirkung nur hei unmittelbarer Uebcrlragung in's Blut ausübt: er 
versichert, dass, wie er sich durch vielfache Erfahrungen überzeugt 
babe, die Erzählimgen von der giftigen Atmosphäre des UpastMiiiniec 
EU den Fabeln gehören. Weiters seigt de Vry Exemplare von Hes«» 
peridin aus den Blttlhen von Citrus decumana dargestellt, welches 
sich in allen Organen der Pflanze des Geschlecliles Citrus vorfindet; 
dann eine neue Substanz, das Murrayin, einen zu den Glykosiden 
gehörigen BitterstolT, aus der Blunie von Murraya exotica. Dieses 
Glycosid spaltet sich, mit Schwefelsäure behandelt, sehr leicht in, 
Zuek»r und eine neue, in wSsserjger Lösung stark schiliemde Store« 
Ferner legte der Vortragende einen krystallisirbaren Bitterstoff aua 
den Samen der Thevetia nereifoUa vor, ebenfalls zu den Glyeoeiden 
gehörig und durch Schwefelsäure in Zucker und eine Säure von 
schöner Purpurfarbe spallbar. Endlich zeigt derselbe das Cerberin, 
die gillige, kryslallisirbare Substanz aus den Samen von Cerbera 
Odollam, einer an der Küste von Java häufig vorkomaiendeo Pilanze, 
die sehr oft zu Giftmorden missbraucht wird. 

— In einer Sitzung der Scblesischen CresellschafI " 
für vaterUndiscbe Cultur, botanische Section, zu Breslau 
am 10. Februar sprach Dr. Stenzel über die St aarsteine, 
indem er namcnllit h die Frage zu beantworten suchte , von was 
für Pflanzen die mit diesem Namen belegten räthselhaften Verstei- 
nerungen herstammen. Die Staarsteine oder Psaronien sind in den 
oberen Schichten der Steinkohlen-, besonders aber in der darüber 
liegenden perraischen Formation an vmcbiedenen Punkten Deutacli- 
lands — (hier namentlich um Chemnitz in Sachsen und In Böhlen) 
— Frankreichs und Amerika's gefunden worden, und nehmen darck 
diese Verbreitung, sowie durch die grosse Zahl der Arten, welche 
sich, selbst bei der vorsichtigsten Uniirrenzung derselben, auf mehr 
als 20 belaufen, unsere Aiifmerksaiiikeit in Anspruch. Der ganz- 
liche Mangel an einer slralileiilormigeu Anordnung der Gewebe des 
Stammes, der uns fast allein in kleinen Bruchstücken erhalten ist, 
scbliesst sie von den Dicotyledonen aas; die plattenförmigen, den 
Stamm von unten nach oben durclisiehenden Gefassbündel, welche 
ausschliesslich aus treppengefässartigcn Zellen bestehen, nfthem 
sie dagegen entschieden den Farnen. Unter diesen haben dagegen 
alle bis vor wenigen Jahren bekannten, am ausgezeiehnetslen die 
baumarligen Formen, nur einen nahe an den Uinlaiig gerückten 
Kreis plaltenförmiger oder rundlicher Gefassbündel. 2\\ir die 31aral- 
tlaceen zeigen mehrere derselben concentrisch um einander gela« 
gert; mit ihnen hatte daher Corda die Staarsteine verdnigt. Die 
im grössten Theilc des Stammes der Maraltiaceen nicht platte, son- 
dern fadenförmige Gestalt der Gefassbündel, sowie die verkehrt 
eirunde Form des Stammes , welcher bei den Psaronien walzen- 
rund ist, endlich der gänzliche Mangel der knolligen Nebenbliiller 
^er Marattiaceeu bei den Slaarsteinen lieseu jedoch eine solche 
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Deatnng* nicht naltirgeltafiss erscheinen. Dageg^en lîess die Auffin- 
dung eines innen n Kreises von plallenfïiriniiren Gefässbttndeln im 
Stamme unsi-rer rteris nquilina, nocli mehr iiber eines '2 — .^faeheii 
Gefässbündelkreises l)ei fßicksonia Lindeni durch Kar sie ii kaum 
noch einen Zweifel darüber, dass die Staarsleine zu den Polypodia- 
«■Hl gezogen imêm^MB^'*^hÊÊt' i^reeh9a auch die breiten, 
•iBseln oderpaa^l»ibi#4*J«iMlNniftléQ^^ deren 
allmählige Loslösung* von den Stammgefassbündeln man an mehreren 
Stadien des Psaronius infractus im Berliner Museum vollständig ver- 
folfT-en kann. \arh der Slärke derselben zu urlheib^n, müssen die auF- 
reehlen, ung^elheilleu Stamme der Psaronieu an der S[)ilze eine Krone 
slaltlicher, 5 — 8' langer, gewiss zierlich gelheilter Blàller getragen 
haben. Ihr unterer Theil war mit einer dicken Wurzelschicht umgeben, 
ym éw wir oft allein BroëKlM» In den fliiHMif|éil'ihiden, z. B. 
die melileii AsteroUÖMJüiBr'rastand, dass diese Wurzeln vor ihrem 
Anstritt aus dem Stamme dessen I)is %' dicke Rinde schräg abstet^ 
gend eine lange Strecke weit durehselzten. sowie das Vorhandensein 
einer stark entwickelten Parenchymsehicht zwischen dem Gefiiss- 
bündel der Wurzel und deren Prosenchymscheide trennen immer 
noch die Staarsteine von allen bekannten Farngattunggn. Hierauf gab 
der nnler gi ti fclWit i i'g i wilfatir einen Beriehlflber selneFAfarsuchungen 
lliilliniwitiifaiibes voirte, Jannar d. Bekanntlich war der frische 
Sehnee, w elcher am 19. Jalraar dia^ Bbene um Breslau mit blendend 
weisser Decke einhüllte, am Morn-en des 2'2. überall mit gelblich- 
grauem Staube bald mehr. !)al(l weniger reichlich überstreut, so dass 
keine Strasse, kein Dach, kein Feld davon befreit blieb; dieser Slaub 
erscheint als ein überaus weiches und feines Pulver, fast wie 
Guano oder Putzpulver, ohne alle gröberen Sandkörnchen, zwischen 
dw i ' fin gern toieht i«friilkllch, zWiaelienNitoti Zfthnen knlrrschend; in 
der Stadt, namentlich auf Dächern ist er oft schwärzlich, durch Kohle 
gefärbt, die offenbar gleichzeitig durch den Staubfall aus der Luft 
niedergeschlagen wurde; der Staub von der Oder, oder von dem 
Schnee auf dem Felde oesammelt, ist hellj^rau, mit einem Stich in's 
Gelbe oder Rothe; durch Befeurlilen wird er rölhlichbraun, fast klei- 
sterartig. Die Witterung war in den vorhergegangenen Tagen durch 
i tÉ t^ il çn Nordoal,^ strenge l[tlte, %oiien Barometerstand ausgezeichnet; 
am tii Jimler trat Sfldwind mit fallendem Barmeter und begin- 
nendem Thauwetler ein, welches im Laufe des 22. den Schnee 
grösstenllieil wieder schmolz, den Staub aber in solchen Massen 
zurückliess, dass mir von einzelnen Zinkdachern luehrere Lotli 
Slaub übergeben wurden; in der .\acht des 22., in welcher der 
Staub um Breslau fiel, wurde kein besonders heftiger Wind hier 
lieobachtet. Dagegen berichten die aus der südlichen Hfilfle der 
. Mi)«to^.tiM0lr' durch die Bresiatter ZeHong, titefla'^ct mir zuge- 
kommenen iKttheilnn^ren von einem am Abend des 21. und im 
Laufe des 22. mit furchtbarer Heftigkeit wehenden, hier mehr nach 
Osten, dort mehr nach Westen abweichenden Südwind , dessen 
Toben mit dem Köllen eines Eißcnbahnzugcs verglichen wird, durch 
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zureichen ChaUMeen mit Schnée verweht, Posten und Bahnztigo 
aufgehalten wurden. Der Horizont hüllte sich in bräunliche Nebel, 
welche allf Fernsicht verhinderfen ; wahrend die oberen Luft- 
schichten. iiImt der Höhe der Thiirnie, klar blieben, fand in den 
tieferen Regionen Schneetreiben mit Staub gemischt in solcher 
Heftigkeil statt, dass den dem Winde entgegen gehenden Keisenden 
Augen, Ohren, Nase und die Huntpcren durch den eingepeitseiiten 
Sim Yerstopfi, und das Athmen beschwerlick wurde; sefbst in 
Aelil verschlossene Kutschen, zwischen die Doppelfenster und in 
die Zimmer dran^r dor feine Staub und überdeckte die Möbel mit 
reicblieliem g^rauen Pulver. Die bisher mir ^aitig^sl übersendeten 
Mitlheiliiniren bekunden diese Nalurersclieinung in Hatibor , Leob- 
schütz, Gnadeuic-ld , Uauden , Kosei , Schlawentzütz , Königshülte^ 
Vèrnowils, Gross-Strehlitz , Frankenslein, Heinriehao, NimpCscIi, 
Hieüilersdoi^ Reichenbach, Schweidnits, Slriegau, Friedbergf a. 0^ 
Kohlfurth^ Nenmarlct, Breslau, Namslau. Nördlich von der durch die 
4 lefzl^Tcnannlen Orte g"ezogenen Linie, sowie aus dem Gebirge, 
fehlen Nacbricblen. und Mürde, falls aueh dort Slaubfall beobarlitet 
sein sollte, nuchlrägliclie .Milllieilung sehr erw ünsclit sein. Die ganze 
Erscheinung stellt sich als eine auf beiden Seiten der Oder von 
Sttdost nach Nordwest fortschreitende Wettersäule von mindestens 
10 Meilen Breite und mindestens 24 Meilen Länge dar, die ihren 
Weg überall mit Staub beschattet. Nach einer Mitiheilung aus 
Ratibor sind daselbst auf 12 0"n''r:itfuss Schnee H'/g Loth Staub 
gesammelt worden, was auf die 0"'"b'olnn'ile I.'ÎO.OOO Centner 
Staub ergeben, und die Substanz des Staubes als reiner Qmrz auf- 
gefasst, ein<Mn Ouarzfelsw iirlel von 44 Fuss Seite entsprechen würde. 
Eine ähnliche Ueslimmung für Gross-Slrehlitz ergibt sogar 250,000 
Ciptner auf die Onadratmelle; bedenken wir, dass mindestens 250 
O ä iOat mellen allein in Schlessien mit Staub bedeckt wurden^ so 
übersteigt die Menge des gefallenen Staubes, aueh wenn wir obige 
Angaben noch so sehr reduciren, doch alle Vorstellung. Die mikro- 
skopische Zusammensetzunu; des Staubes ist aus allen Quellen eine 
ganz trh^ichlTjrmioe, ebenso wie sein äusseres Aiiselien ; er bej^telil 
zum allergrössten Theil aus feinen, eekigen Kieselstückchen von 
0,007—0,075, im Mittel von 0,0038 mm.; nur ausnahmsweise finden 
aM Sputter von 0,1 mm. oder '/x^ Linie; dazwischen sehr feine 
dtemerblfittchen, auch goldgelbe, wie lauchgrttnc Steinfragmente; 
das polarisirte Licht lässl durch Färbung und InlensitJit noeh eine 
Menge verscbiedenarti<fer Mineralien unterscheiden . deren Bestim- 
niunn- jedoch sehwierii»" ist : spiirlicher sind Kie>eli('>te noii Griisern 
und lindern kieselreielien rihiiizen ( Phyltditliarienj , Kiddcnsplitter 
und püanzliche Kieselfragmeiile aus der Kohlenasche; organisirte 
J[örper <ur sehr wenig: Pflanzenhaare, meist einzellig, vermoderte 
PflanseiiteUen (Humus), Strohreste, Gras- und MoosbUttchen und 
Wurzeln, lebensfabijrc Pilzsporen und Algen (OscUlariOy Profococcuä), 
eine Dialomee (Pinnnlnria borealis), auch Seliwammnadeln ( Spcui- 
goUihen), ferner WoU- und Lciaeofasero, i>chmetterüngsschuppen, 
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grössere Samen u. dgl. Schwer zu entscheiden ist die Frage über 
den Ursprung dieser Ölaubniasscn. Dass der Slaub niciifs weiter 
ist, als zu Pulver zerfallener Erdboden, versteht sich von selbst ; 
es fragt sich nur, von welcher Gegend er enlnomnien ist. Die 
meisten Beobachter suchen die Quelle des Staubes in ihren benach- 
barten Feldern, von denen der Wind ihn aufgewirbelt habe. Viel- 
seitige Beobachtungen berichten in der Thal, dass heftiger Wind 
auch im Winter von den umgestürzten und durch den Trocken- 
frost in Staub zerfallenen Aeckern nicht unbedeutende Massen fort- 
wehen und an geschützter Stelle wieder absetzen kann. Dass diese 
Erklärung für den Slaubfall des 22. Janner wenigstens in der Ebene 
nicht gelten kann, beweist schon der frische Schnee, der sie überall 
bedeckte, und die feuchte Beschairenheit des Bodens nach eben 
begonnenem Thauwetter, auch an den wenigen Stellen, wo die 
Schneedecke fehlte. Deswegen haben mehrere geschützte Beobachter 
in den von Schnee enlblcKssten Lehnen des Gebirges die Ursprungs- 
stättc des Staubes gesucht. Ohne die Möglichkeit in Abrede zu 
stellen, dass unsere Berge, sowie die eulblüsslen Flächen der Felder 
unter der Gewalt des Sturmes ihr Contingent zu dem Staube des 
22. Jänner geliefert haben , weist doch der ganze Zusammenhang 
der Beobachtungen, vor allem die ganz ausscrordenllicho Verbrei- 
tung und Masse des gefallenen Staubes unzweifeliiaft darauf hin, 
dass wir es nicht mit einer gewöhnlichen, lokalen Erscheinung zu 
thun haben, sondern mit einem sogenannten Meteorstaubfall, wie 
sie in unseren Breiten selten, weiter nach Norden niemals beobachtet, 
in der Regel im Winter bei Wetterwechsel nach langer Kälte, immer 
nur bei Südwind, (Föhn, Scirocco), nie bei Nordwind, sich über 
ganze Länder erstrecken, und durch ihre in den verschiedenslcn 
Orten und Jahrgängen völlig gleichartige, stets äusserst fein zer- 
Iheilte Mengung, und den Mangel aller schwereren Bestandtheile, 
auf einen gemeinschafllichen, entlegenen Ursprung in südlicherer 
Breite hinweisen. Ddss der Staub aus der Wüste Sahara stamme, 
ist eine wissenschalliich durch nichts begründete Vermuthung, eben- 
sowenig bilden vulkanische Aschen einen nachweisslich bedeutenden 
Beslandlheil derselben; noch weniger bat derselbe etwas nnt den 
Meteorsteinen gemein. Der Name Meteorstaub bezieht sich nur auf 
sein Herabfallen aus der Luft (meteoros), und soll nur den Unter- 
schied von dem gemeinen Sirassenslaub andeuten. Ehrenberg 
stellt den Meleorstaub mit dem sogenannten Passalstaub zusammen. 
Dieser wird nach seinen Ermillelungen in der Urheiuiath der Süd- 
strömungen und der durch diese auch zu uns gebrachten Regen- 
(^resp. Schnee-) Wolken, nämlich in der tropischen Zone, beson- 
ders in Südamerika, durch den aufwärts steigenden heissen Luft- 
slrom (den courant ascendant) in die höheren Schichten der Atmo- 
sphäre gehoben, hier in einer Art Staubnebeldepol eine Zeit lang 
schwebend erhalten, und dann durch den Passat wieder nach der 
Westküste von Afrika geführt, wo er in der Nähe der Capvcrden 
als regelmässiger Staubregen das ganze Jahr durch niederfällt ; 
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ungewühnliclio Südslürmc sollen diese Staubmassen bis in unsere 
Breiten verschlagen, wobei sie natttrlich unterwegs sich mit all' 
dem Staube mischen, den der Wind wfiltfend seines Laufes ferU 
feföhrt hat. Die miskroskopische Untersuchung hat allerdings bis 
jetzt noch keine unzweifelhaft tropischen Bcstandlheile des Meteor- 
slawbes erkennen lassen. In Schlesien sind l)is jetzt 4 Meteorslaiib- 
fiille aulgezeiclinel worden, am 22. Jänner 1864, am l. Janner 
18G3, am 15. Februar 18ö4 und am 31. Jänner 1848, die beiden"^ 
letzten zuerst vom Geii.-Ralh GOpperl beobachtet. Vielleicht werden 
die noch nicht abgeschlossenen chemischen und mineralogischen 
Bestimmungen des Staubes, sowie die noch zu erwartenden Nach- 
richten aus dem Sttden, über diese Fragen überzeugendere Auf- 
schlüsse gewähren, worüber der Vortragende sich sp&iere llitthei- 
lungen vorbehält. 



Literarisolies. 

— In Leipzig ist erschienen: ^Index Pungoram sistens icônes et 
spccimina sicca nuperis temporibus édita; adjeotis synonymis anctore 
Hermann Hoffmann.'' 

— Das Bulletin der Nalurforscher-Gesellschafl in Moskau enthält 
im 3. Bande 1863: „Verhcnaceac et Myoporaceae nonnullae liuinusque 
indescriplae." Ton T u r c z an i n o w. — ,,Ou<'lques observations sur 
les espèces du genre Clelbra." Von T u r c z a u i a o w. — ^Miltheiiongen 
aber die periodische BntwiclLelang der Pflanzen im freien Lande dea 
k. botanischen Gartens zu St. Petersburg, nebst Notizen aus der 
Petersburger Flora." Von Ferd. v. Herder. 

— Die Hieracien der Schweiz. Von Chr. Christener, 
Lehrer an der Kanlonschule in Bern. Mit 2 Tafeln. Bern 1863. (Se- 
parat-Abzug aus dem Programme der genannten Schule). — In dem 
genannten Aufsatze liefert der Herr Verfasser , welcher sich schon 
mehrere Jahre mit dem Studium der Hieracien beschäftigte, und schon 
tat anderen Arbeiten neue Formen beschrieb, eine monografische Bear- 
beitung der in der Schweiz bisher beobachteten Arien dieses schwie- 
rigen Geschlechtes. In der Anordnung des Materials , so wie in der 
Begrenzung der einzelnen Species folgt der Herr Autor im Wesent- 
lichen der ..Epicrisis generis Hieracioriini'^ von Fries, nur in sehr 
seltenen Fällen von ihr abweichend. Im Ganzen finden sich nach diesem 
Aufsatze in der Schweiz 59 Arten, von denen folgende drei neu sind; 
Hieradum Gaudeni Chr i s te n e r (zunächst mit jET Schraden verwandt 
und durch die spitzeren Schuppen des HflUlKelchea verschieden), 
H. bemense Christener (dem if. spedosum am meisten verwandt), 
und ff, Trachtelianum Christener (eine zum Formenkreise des 
H. murortim (gehörige Pflanze). Die beiden letzteren Arten sind auf 
den beigegebenen zwei Tafeln abgebildet, doch in einer Weise, die viel 
zu wünsciien übrig lasst. Bei jeder einzelnen Art ist das Vorkommen 
in der Schweiz genauer erörtert, und bei den weniger bekannte« 
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oder kritisdken Specic» sind attch dto Bef chreibmigreik und Bemer« 
kunffen beigefügt. Zu bedauern isl, dass der Herr Verf. bei seinen 
Studien den Hybriden geringere Anfmerksamkeit geschenkt zu haben 
scheint, denn er führt sie nur ganz kurz und in sehr geringer Zahl an, 
und doch spielen die Blendlinge bei den Hieracien eine sehr wichtige 
Rolle, so dass wir überzeu^rt sind, ein genaues Beobachten derselben 
w ürde so manche noch dunkle Tarthien der Systematik bedeutend aut- 
^klären. Dr. H. W. R. 



Botanischer Tausohverein in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Pfarrer Gründl in Dorogh, 
mit Pflanzen aus Ungarn. — Von Herrn Oberstlieutenant v. Sonklar in 
Wr.-Neusladt, mil Pflanzen aus Nieduröslerreich und Tirol. — Von Herrn Dr. 
Jirus in Prag, mit Pflanzen aus Böbrnm. — Von Herrn Hartmann in 
Innsbruck mit Pflanzen aus Tirol. 

Sendungen sind abg^angeo an die Herren: Professor Münter in GreiüB- 
wald, Teropsky in Prag, v. Bausch in Karlsruhe, Engler und v. Uecbtrilz 
in Breslau, v. Joscb, v. Piltoni und Baron Fürstenwftrther in Graz, Dr. 
Heideoreich in Tilsit, Knapp und Reusa in Wien. 



mttlieilnngen. 

— Die Herausgeber des „Scientific American"* haben aus Californien einen 
Querschnitt von einer Fichte erhalten , der am Fnaae 30' Durchmesser hat. 
Aus demselben ergibt sich, dass dieser Baumriese 6300 Jahre zählte. 

— Prof. Wicke hat die Beobachtung gemacht, dass manchmal die W^e, 
welche die Wurzdn der Pflanze in einen festen oder bindigen Boden genommen 
haben, lange nachher, nachdem die Wurzeln schon der Verwesung anheimgefalieo 
sind, noch dadtirch kenntlich sind, dass rings in ihrer Umgebung sich eine 
dünne Ablagerung von Eisenoxyd ûndet. Es haben also die Wurzeln veran- 
lasst, dass aas vorher im Tbone gleicbmissig .vartheilt gewesene Biaenoxyd in 
Bewegung gesetzt worden ist und sich an gewissen Stellen konzentrirt hat. 
Die Sache bat insoferne ein geologisches Interesse, als man dadurch sieht, 
dass die Pflanzen einen entschiedenen Einfluss auf die Yertheilung gewisser, im 
Bodeo vorhandener Bestandlbeile aisQben kdaneii. ProféssOT Wicke hSlt die 
Konzentration des Eisenoxydes durch die W'urzeln für einen rein mechani- 
schen Prozess. BekannlUch sei das Eisenoxydhydrat eine flockige und so 
kicbte Substanz, dass kleine Mengen in einer grosseren Menge W' assers sehr 
lange in Suspension bleiben könnra. Durch die grosse Verdunstung des Was- 
sers aus den oberirdischen Organen der Pflanzen werde fortwährend ein Zu- 
fluss des Wassers, wo ches in dem gegebenen Talle eisenoxydbydrathaltig sei, 
nach den Wurzeln der Pflanzen unterhalten. Da nun aber das Eisenoxyd im 
Wasser nur suspendirt sei, so werde es von der Wurzel nidit an^enommeo^ 
sondern bleibe vor derselben liegen, (Journal f. Landw.) 

— Kamuluiikon heisst ein in England aus Korkabfäiien und ge- 
ringen Kautsennksorten angefertigtes Material, um Fussbdden benastelleD, 
welche den Schall der Tritte fast unhörbar machen, sich gut mit Wasser reini- 
gen lassen, keine Feuchtigkeit annehmen , keinen Staub belassen und sich nur 
wenig abnutzen. Die Abgänge beim Korkschueiden werden puiverisirt und mit 
dem gereinigieo Kautschuk vermittetot Haicbine m einem Teig geknetet, ans 
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welchem man dann Plall«n von beliebiger Gr&ae macht, die man dann 'duroh 
eine Lösung von Kautschuk in Benzin mit ihren Rindern dicht verlmidfll. 
(Bot. Ztg.) 

— Ein Birnpyramiden-Bäumchen, „Duchessa de Brabanl" hat im 
Y. J. ZU Gronberg am Tamms beim Handels^rtDer Eicbenauer dreimal, im 
April, Mai und Juli pcblüht und auch Früchte potrapen. 

— In dor Silcren auf dtm ^^'( L'p nnch der Alp Suis steht eine Weiss- 
tanne, welche unUrhalb mit einer buche sich so vollständig verwachsen 
hat, dasa beide Bäume nur einen Stannm aufwei.^en, welcher einen Durchmesser 
von 3' hat. In einer Höhe von 4' Iheiien sich die Bäume, allein die Buche 
besitzt noch theilweise line Tannenrinde und ihre Âeste tragen den Charakter 
der Weiastanne, wShrend die Weisstanne noch Buchenrinde und buchenabn- 
liehe Aesle trBgt. 



Znterate. 

Einladung znr Pränumeration 

auf den XIV. Jahrgang der 
von der h; k laadwirtliiehafla flatelliehaft In HI« berau^gogebenen 

„Allgemeinen Land- und Forstwirthschaftlichen Zeitung." 

Redigirt von 
Prof. Dr. Jof. AniuMbtL 

Die „AUgemeine Land- und FonMrttiMliaflltoli« Mtiuff" 

zShlt die ersten Facbm8nner zu ihren Mitarbeitern. Jede neue Entdeckung odiDr 
Erfalirttog im landwirtbschafllichen Fache wird schnell mitgetheilt oder länd- 
lich besprochen. — Die Zahl der Mitarbeiter und ihre Vertheilung macht eine 
klare Uebersicht der jeweiligen Zeilfragen möglich. — Abbildungen von Ma- 
achinen und Einricbtuogeo. AuazOge hua den besten Joornalen. Verfaandhngen 
der meisten landwirthscbafUiGhen GeselUchaiten etc. etc. 
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Im Wege des Buchhandels gelten die Preise wie für Wien. Das Blatt 
ist in jeder Buchhandlung zu haben. Die Yersendung an die Buchhandlungen 
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Preisen berechnet. 
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Inserat oder lieilag bei Jedesmaligem £rscbeiaeu 30 kr. — Betrage mit den Jn- 
aeraten zugleich einzusenden. 
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Im Verlage von C. Ger old's Sohn, in Wien erschien und ist durch 
aUe BoGhbaBdlimgen z« besnehen: 

Die Familie der Bromeliaceen. 

Nach ihrem babituellea Charakter beurbeitet mit besonderer Berttcksichttgang 

der Ananasse 

von J. G. Beer, 
gr. S. geh. Preis S. fl. ö. W. « 1 Thlr. 10 Ngr. 

Praktische Stadieo an d«r Famiiie der Orckkteeo 

nebst Kulturanweisungen und Beschreibung aller scböii- 
blühenden tropischen Orchideen. 

Von J. G. Beer. 

Uli 1 Kupfertafel und IS Hohsschnitten. gr. 8. geb. Preis 4ilö. W. «»^Thlr. 

BeiMge sur 

Morphologie und Biologie der Familie der Orchideen« 

Yoo J. a. Beer. 
Hit iS kolorirteo Tafeln. Pol. cart 15.0. ö. W. « 10 Thlr. 

Flora von Nieder- Oesterreich. 

Eine Aufzählung und Beschreibung der im Erzherzogtbume Oesterreich unter 
dw Aus wildwachsenden oder im Grossen gebauten Gefässpflaazen , nebst 
ehier pflanzengeographischen Schilderung dieses Landes. 

Von A. NeflieioiL 
% Binde, gr. 8. geh. Preis 18 iL 60 kr. 6. W. <- 9 TUr. 

Botanisclies Ezkuxsionsbach 

fer lie deiitsck-^stemidûgclia EronlâoJcr und das aigrinzinde (ekid 

Von Dr. Gustav Loriuser. 

8. geh. Preis ^ ü. ÎO kr. ö. W. = 1 Thlr. löNgr. eleg. geb. Î fl. 75 kr. ö. W. 

- 1 TM. »N gr. 

Flora Norica phanerogama. 

Von F. X. Preiherm von Wulfen. 

Im Auftrage des zoologisch-botanisclien Vereines in Wien herausgegeben von 

Dr. Fenzl und P. Bainer Graf, 
gr. 8. geh. Preis d fl. öst. Währ. -= 6 Tbk. 

Redakteur und Uerausgeber Dr. Alexander Skolitz. 
Verlag von Cierold. Druck von C. Ueberreater. 
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XIV. Jahrgang. WIM. Mal 1864. 



': Florisliscbf«. Von J a n ka. — Zwei neue Orchideen. Von Dr. Kern er. — Hieraeium 
ttoUmißorum, fioribundum. Von Uechtrilr. — Mulla. Von Dr. Alefeld. — Nachträge zum Yar- 
seichniss der um Cipodistria «IldwachseDden Pflanzen. Von Loser. — \ndreas Alschinger. — 
AulTorderung. Von Dr. Münster. — Correspondenz. Von Knapp, Vulpiua, Ernst MUiler. — Per- 
lonalaoiixea. — Vereinei GeseJiscbaflen, Aosuiien. — Liierarische». — BoUoiicher TM»cbTer«fai. — 
iMtifcaBiMy- OomifOBdau der Bedutioii. — taMnta. 

Floristisches. 

Von Yietor von Jaaka. 

1. Oenmuihe siiaifaiia. 

In nninittelbirer.Nfihe von Groiswardein kommen xwei von 
«inander sehr verschiedene OMaalAe-Arten vor. 

Die eine^ mit im frischen Zustande durchaus fleischigen, weichen, 
ovalen oder ellipsoidischen W'urzelfasern, tief gefurchtem , hohlem, 
daher leicht zusaminendrückharem Stengel, lineal-lanzetllichen oder 
ovalen ßlattzipfein und elliptischen oder eiförmigen Früchten ohne 
Schwiele, liebt zumeist trockene Standorte an Waldrandern oder 
iwischen Wlesengebflscb. — Diess ist Oenanihe banatiea Hen ff. 
in der Regensburger Flora 1854, pag. 291, mir von frtther her an« 
einem getrockneten HeuffcTschen Exemplar bekannt. Mir kam 
dieselbe hier zum Erslenmale lebend unter; zugleich war der 
hiesige ein neuer Fundort, da die Pflanze bisher blos im Banal und 
Siebenbürgen angegeben wurde. Aus der kurzen Skizzininfr der- 
selben erkennt man sogleich, dass sie der Oe. Lachenalä Gmel. 
nahe steht. — Die andere Art besitzt längere, am Ende keulförmig 
verdickte, im Vergleich mit Jenen der vorigen holzig au nennende 
Wurzelrasern; ihr Stengel, nicht so stark gefurcht, ist mehr ai|S- 
geftüit, also nicht so leicht zusammendrttckbar; die Blattsegmente 

Otatait. Maa. Zeitiahvift. s. Bell. 1M4. 10 
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sind woniger breit, nahern sich mehr dem Linealen oder sind lineal 
und gegen die SpitM bin etwas breiter. Hire àurs-walzenftrmigeqi 
Früchte werden an der Baiis von einem schwieligen Hinge nrngebea. 

Vorkommen auf mehr feuchten Wiesen; blüht später ala Ot. banoHeOf 
welche dann schon längst Früchte angesetzt hat. 

Hütte ein Wiener Botaniker die zuletzt geschilderte Pflanze 
mit mir angetroffen, er würde sie gleich für Oenanthe silaifolia erklart 
haben; denn, soviel sich nach einem Exemplar, das ich der Freund- 
schaft und Güte Neilreich's verdanke, urtheilen l&sst, stimmt die 
biesige mit der Laxenburger Pflanze, der auch Früchte beilege n^ 
ganz überein. Doch sollte die sichere Bestimmung dieser Oênanthe 
mir alsbald mehr Schwierigkeiten bereiten und bis heute geradezu 
unmöglich sein! In Grisebach*s „Spicilegium florae rumelicae et 
bithynicae" befindet sich im vol. I. pag. 356—7 eine analytische 
Tabelle der europäischen Oenanthe-Arlen, nach der ich zu allererst 
vorging. — Da werden alle in solche mit „folia homomorpha^ und in 
solche „folia teteromorpha" eingetheilt» Streng genommen, fiel es 
mir nun manchmal wirklich schwer, Exemplare aus mehreren 
bunderten, die ich sammelte, garade dieser oder jener Sippe zuzu- 
weisen; da indessen im Allgemeinen die Bezeichnung „folia homo- 
morpha" ganz passend war, und ich unter den zweiten auf keine 
andere, als auf Oe pimpinelloides L. geralhen konnte, die meine 
Oenanthe ganz gewiss nicht ist, so setzte ich die Determination 
in der ersten Abtbeilung fort nnd kam, nach einem kleinen Um- 
wege, — an welchem Grisebach selbst Schuld war, da derselbe 
bei der weiteren Eintheilung in Arten «segmentis folii linearibus'' 
und „segmentis folii latioribus" zu ersteren die Oe. silaifolia MB. 
gesellt, obgleich sie gleich darauf unter Anderem mit den Worten 
„folii segmenta lanceolala^ charakterisirt wird, — zuletzt auf fol- 
gende zwei Gegensatze: 

5. 0. ntidiam, Folii segmenta linearia. Umbella radians. 

6. 0. MÜaitoHa MB. Folii segmenta lanceolate. Petala snbae* 
qnalia. 

Meine fragliche Oenanthe hat ganz entschieden strahlende 
Dolden, kann aber Oe. media nicht sein, die besonders durch die 
nadeiförmigen, der Blattspindcl ähnlichen, im strengsten Sinne des 
Wortes linealen Blallscginente ausgezeichnet und mir aus dem ßanate 
gleichfalls wohl bekannt ist. Allein noch weniger ist sie Oe. süai- 
foHa, Es sprechen nimlleb ausser 6risebacb*s Spicilegium nocb 
mehrere Anneichen dafür, dass Harschall Bieberstein's Be-*> 
nennung einer anderen eher, als wie unserer Pflanze zukomme. 
Auffallend ist wenigstens immerhin, dass nicht nur Grisebach 
unter Oe. silaifolia eine kaum strahlende Pflanze versteht, sondern 
auch God r on in Gren. Godr. Flore de France 1. pag. 715, in welch' 
letzterem Werke sich Godr on noch obendrein auf Ledebour'sche 
mssiscbe Exemplare beruft. — Auch eine aus Gaudin*s flora hel- 
vetica in Nr. 7 der Osterr.-bot. Ztschft., Jahrgang 1862, pag. 221 
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citirte Phrase deutet darauf hin, dass Marschall Bieberstein 
eine ^planta umbellis vix radialis'^ gemeint Itabe. 

Mir selbst steht gegenwartig ein umfassendes Material nicht 
zu Gebole, um die Oenanthe^Arien einem grftndiklies Stadivm 
unterwerfen zu können« Ich begnüge mich, hiemil einfach den Sach- 
yerbaU mitgeCheilt zu haben; vielleicht, dass Einitren dadurch In- 
teresse amCregenstande eingeflösst wird I Mit orientalischen Oenanthe-' 
Arien, namentlich ungarischen die ich in den Händen habe, Solchen 
m dienen, wird mir dann stets zum Vergnügen gereichen. 

//• iris, oibiensis der »«Flore de France/^ 

Zq Anfang des Jahres 1856 bekam ich von Prof. Pariatore 
die fai dessen ^nuovi geheri e nnove specie di plante monoootyledw 
1854** beschriebene Iris italica mitgetheilt, welche in 6ren. und 
Godron Flore de France Iii C^^^d) pag. 240 als Synonym bei 
„Iris olbiensia Hé non" steht. — Drei Jahre später lernte ich in 
einem von Jordan unter dem Namen „/n's olbiensis Hén." ge- 
sendeten bei Hyéres gesammelten Exemplare eine Iris itennen, die 
▼Ott irtff itaUca Pari augenscheinlich verschieden war. Es konnte 
mich somit nur freuen, im bald daranf erschienenen III. Bande von 
Paria tore's flora italiana die Ansicht Godron's corrigirt, und 
Iris italica sowohl, als /ris olbiensis als zwei gut verschiedene 
Arten aufgeführt zvl finden. — Pariatore gibt folgende Merkmale an: 



Irig olbiensis Hén. „ex Gren. 
et Godr. Fl. de Fr.« 

Gaule foliis subaequali. 

Perigonii (ubo ovario paulo v. ses- 
quilongiore. 

Per. laciniis exterioribus spathu- 
latis, rotundatiSySnbemarginatis, 
integris; Interioribus late-el> 
1 ip ti c is rotundalis, emarginatis, 
apice semper conniventibus. 



Laciniis labii superioris stigmatum 
acutis, margine exteriore den- 
lato-fimbriatis. 



Iri» Ualica Pari. 

Caule foliis longiore. 

Penigonii lubo ovario sub 2-plo 
longiore. 

Per. laciniis exterioribus sabspa- 
thttlalis, apice ohtusis, subrotun- 
dalis, subcrennlatis; interioribus 
ellip Ii co-oblongis, margi- 
nibus reflexis, apirc oblusis, 
subrotundatis, subtntegris, apice 
demum divergentibus. 

Laciniis labii superioris stigmatum 
fere acnminatis margine exteri- 
ore subdentatis. 



Nicht unbemerkt darf hier bleiben, dass die DifTerential-Cha- 
raktere zwischen diesen Arten derart sind, wie sie nur immerhin 
bei zwei beliebigen anderen dieser Gruppe angewendet werden, 
und dass, würde man beide in Rede stehenden in Eine Art ver- 
einigen, folgerichtig auch alle übrigen mit deutlichem Stengel und 
kurzer Perigonröhre begabten, von Ir%$ pmmüa abgetrennten, zu- 
sammengeworfen werden inüsslen. 

Im vorigen Sommer ward mir nun neuerdings Iris italica Pari, 
von Pisa, und iris o/6ien«» der üuru iluliana, vom Parlai ore'scheu 
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Standorte bei Lucca gesammelt, von Prof. S a v i , jede in mehreren 
Stücken eingeschickt. Ferner brachte mir eine Sendung von Herrn 
Parseval-Grandmaison ein Exemplar mit der Bezeichnung: 
,lrtt olbimuh Hén.* aus der Gegend von Tonlon. 

Die Irig oibiensis von Lncca faad ich vollaMndig mit der An- 
fangs erwähnten Jordan'schen Pflanze übereinstimmend; das Tou- 
loner Exemplar hingegen erwies sich als /. italica Pari. 

Durch Vorlage von Exemplaren ist demnach constatirt, dass 
Südfrankreich sowohl Iris italica Pari., als auch Iris oibiensis 
Parlât, beherberge. — Iris oibiensis Godrons und /. oibiensis 
Paria lore's sind zwei yerschiedene Pflanzen. 

Bs frflgt sich nun, welche von diesen eigentlich mit Irtt ol^ 
Aidistt Hénon's identisch ist?! Aus der Flore de France ist nicht 
ersichtlich, ob Godron Hénon'sche Exemplare oder auch blos 
des Letzteren mit einer Abbildung versehene Abhandlung über 
1. oibiensis eingesehen. Dass jedoch unter /. oibiensis der Flore de Fr. 
die wahre /. italica Pari, gemeint ist, ^eht nicht nur aus Autopsie der 
Originalpflanze, der j^Irispumila Savil elm8c.^,auf die sichGo dr oa 
L c. bernft hervor Cdasselbe Citat gebraucht auch Pari a lore L c), 
sondern wird noch vollends zur Thatsache, wenn man die Beschrei- 
bung, welche Godron von /. oibiensis g'ihi, prüft: die wichtigeren 
Stellen wird man mit den Kennzeichen der Iris italica Pari., wie 
ich sie am Eingange dieses Artikels anführe, in Einklang finden. 

Der Zweck meiner Auseindersetzung ist kein anderer, als die 
Aufmerksamkeit der französischen Floristen auf diese Arten zn 
lenken vnd dann von denselben AufklArung zu erhalten: ob Iri§ 
olbimuiê Godron oder Jrw oHnmtU Paria lore mil IrU olbtemii 
Hénon identisch ist? 

Ist ErsItTes der Fall, so muss /. oibiensis der flora italiana einen 
neuen Namen bekommen. Isl aber /. oibiensis Pa rl. mit der gleichnami- 
gen Henon's einerlei, dann findet die Darstellung, so wie sie in der 
Fl. ital. enthalten, auch für die Fi. de France ihre Anwendung. 

In Jedem Falle gewinnt die franzdsische Flora nun eine /ris- Art. 

Hier bietet sich die Gelegenheit, einige Worte über Iris 
Chamaeiris beizufügen. 

Aus Bertoloni's flora italica vol. III. (1837) pag. 609, wo 
diese Art aufgestellt wurde, notirte ich mir von derselben: Gaulis 
brevis una cum flore bipollicaris, folia duplo superans, sine fl.ore 
foliis breviorl Folia vix pollicaria 3 — 4"' lala. Flos mullo minor 
quam in Iride pumUa* Ovarium spaiha multo brevius. Corolla 
Iota lulea; ejus tubus spatham ionffe excédons* 

Wenn nun das Ovarium viel Ifirzer isl, als die BlUthenscheide, 
diese aber von der Perigonröhre noch lanore überrag:! wird, so 
passt diese Definition doch keineswegs auf jene Pflanze, die sich 
Spach, Godron und Grenier, und Pariatore unter Iris Cha- 
maeiris vorstellen , da diese Autoren die Blülhenscheide mit der 
Perigonröhre beinahe gleich lang und letztere 1-, iVs — 2mal so 
lang als das Ovarium «ngeben. 
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Unter allen den Exemplaren aus verschiedenen Gauen Frank- 
reich's, die mir als /. Chamaeiris vorliegen, und selbst unter den 
aus Italien von Livorno, wo Bertoloni seine /. Chamaeiris an- 

fibt, herstamiDeiideii finde ieb keines den oberwahnten Bert<w 
onischen Worten anpassend. Damit stimmen dagegen alle meine 
Exemplare aus Dalmatien, von Alse hinger bei Zara gesammelt 
(Iri$ pumila var. Vis. fl. dalm. 1. p. 116} überein, — im Gänsen 
genommen eine winzig kleine fris pumiln Jacq. darstellend. 

Auch diese beiden: Iris Chamaeiris autor. und /. Chamaeiris 
Bert, darf man nicht ohne Gefahr für das Bestehen der übrigen 
bis heute weit tiber ein Dntsend iShIenden von Iris pumila Jacq. 
abgetrennten Arten, einander gleichstellen. 

- Die Irides pumilae mag man in 2 Hauptgruppen zerlegen. 

A. Perigonii tubus ovario ad summum 2-plo longior, hciniis 
semper brevior. Gaulis semper manifeslus. 

B. Perigonii tubus ovario 3 — 6-plo longior, lacinias aequans 
V. superans. Gaulis plerumque subnullus v. nullus, in paucis solum 
On /. aequiloba, 1. panormitana} distinctus. 

Zu A. sihle ich: /. negieeta Pari., /. Ckamäeirh autor., /. 
ûlMmms Pari., L italksa Pari., /. lenj^fo/ift' Ambro s., /. Rehhèih* 
baehii H eu ff., /. binata Schur, /. Dtrstcsns Red., /. Inlsseens 
Lam., /. subbißora Brot. 

Zu B. gehören: /. coenilea Spach, /. Psevdo-pumi/a Tin.! 
/. panormilana Tad.!, /. aequiloba Ledeb., /. pumila Jacq. 
/. transsilcanica Fuss., /. suaceolens Boiss., i. attica ß. et U. 
/. Chamaeiris Bert. 

III, Acena compressa Heu ff. 

Anena compressa ward von Heuffel selbst in die Abtheilung 
Trisetum, unmittelbar neben Ä. flarescens L. gestellt und als ein- 
jährig bezeichnet. K>Mn Wunder daher, wenn ich Bedenken trug, 
eine unter diesem IVamen von Herrn Prof. Dr. Panöiö aus Serbien 
erhaltene Pflanze, weiche die Merkmale der Sectio Acenastrum an 
sich trägt und gans bestimmt ausdauert, als echt anauerkennen. Bs 
schien mir von Seite HeuffePs nicht recht erklärlich, eine der ser- 
bischen gleiche, der Aoêna plamculmis Schrad. ganz ähnliche 
Pflanze , so weil von dieser weg und noch dazu in eine ihr nicht im 
Mindesten zusagende Abfheilung zu stellen. Und dennoch ist es so 
geschehen. Unterm 12. Oktober v. J. schrieb mir Panôié: 

, Meine Av, compressa ist höchst wahrscheinlich die Pflanze 
HeuffePs, denn Reichenbach citirt in seinen Iconibus flor. germ, 
et helv. I. Nr. 218 Heuffel und Wierzbicky als die Einsender der 
Pflanze dieses Namens: ex vineis ad Versetc in Banatu. Rchbch. 
beschreibt die Pflanze in der Gruppe Trisetum die er so charakterisirt: 
y,Trisetum: glumella exteriore bisecta, spica porrecta, 
radix p e r e n n is", unter die er folglich die zwei Gruppen Acenastrum 
und Trisetum stellt. Heuffel citirt in seiner Ënumaratio plantar. 
Banat. Temes. die Abbildung Rchbch.'s, begehet aber augenschein- 
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liob swei Fehler. Der ente ist iler, daie er von der Anffiissung 
ReioIieDbach*8 inHiDsichi der Gruppe IWieliMi absieht , und. der 
xweite, dass er seine Pflanze als annua bezeichnet, was, abgesehen 

davon, dass R( hbch. seiner Gruppe die Perennitat vindicirl, der be- 
sagten Abbildung, die nebst blühenden Halmen 4 — 5 sterile Blatler- 
büschel aufweist, gänzlich widerspricht. Reh beb. beschreibt im an- 
geführlon Werke die A. compressa Ueuff. so: humilior et rigidior, 
folia angustiora, vaginae arctiores et minus compressée. Ulteiias ob* 
servanda. Das Comparativ bezieht sich auf A. planieulmii. Das der 
C^nd dessen, was ich in meiner Enumeratio pL serb. von X eeei- 
preita sage Nr. 1738". 

Bewirkion nun einerseits diese Daten Aufklärung, so war 
andererseits aller Zweifel vollständig behoben, als mir im selben Mo- 
nate noch durch die Güte Sr. £. des H. Bischof Hayn aid ein von 
Heu f fei selbst gesammeltes Exemplar der Avena compressa über- 
lassen ward. 

Auf diese Weise zur genauen Kenntniss der Art gelangt, vermag 
ich die treffende Ansicht des Herrn Pandiö im Verzeichnisse der in 
Serb, wildwachs. Phanerogam, pag. 594 u. 1738 nur zu bestätigen, 
dass Atena compressa He uff. dw4'praten$i$ L. näher stehe, als der 
A. planiculmis S c h r a d. 

Bei einer vor Kurzem mit den Haferarten meines Herbars vor<* 
genommenen Revision, wobei . ich besonders den mit iL prêteuU 
nichstverwandten Species grössere Aufmerksamkeit zollte , kam ich 
auf das interessante Ergebniss der Identitilt dreier bezüglich ihres 
Artenwerthes bisher unlieholligtor Arten. 

Mit Avena compressa H cuff, sind nämlich synonym: 

1. Avena caryophyllea Sm. Griseb. Spicileg. fl. rum. et bith. 
IL pag. 453. — Grisebach rügt daselbst an der Abbildung der il. 
graeo. die ungebflrlet dargestellten BlOthenstielchen. 

2. A. ausiraHi Pari. fl. ital. I. pag. 285. Pariatore selbst zieht 
die vorhergehende A- caryophyllea der fl. graec, aber mit einem? zu 
seiner Art. Der Grund des ? ist das bereits erwähnte Fehlen der 
Haare an der Basis der einzelnen Blüthen in der S i b th o rp'schen 
tab. 89. üebrigens darf man sich durch derlei sich oller wiederholende 
Mängel der flora graeca nicht stark beirren lassen. Ich führe nur 
eines andern Beispiels wegen die tab. 72 der fl. gr. an, wo von Sesleria 

die paiea inferior oben ganzrandig gezeichnet ist. 

Avena ausfraUi Pari.! besitze ich aus Sicilien vom Original- 
Standorte bei Palermo von Tod arc mitgetheilt und (fllle mein Urtheil, 
nachdem ich mich von der Identität derselben mit A. compressa Heuff. 
KU Genüge überzeugt. Sowohl an sicilionischen, wie auch an einigen 
serbischen Exemplaren sah ich übrigens die Blätter nicht immer flach, 
sondern auch zusammengefaltet^ mitunter gerollt: 

Folglich : 

MüM eomprêssu Heuff eil in Flora XXDQL (1835) pag. 2i4. 
^ Acena caryophyUêa Sm. Grisebach Spicüeg. fl. nun« et 
bith. Ii. C1844) pag. 4öa. 
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e= Atena au$iraUi ParUlore flora italiana I. (1848) pag. 285; 
GodroD in Gren. Godr. FL de Fr. IlL (1855) pag. 518. 

=r Aeena SibthorpH Nyman Sylloge florae europaeae (1855) 
pag. 412(0106 blosse Namensveränderung Tür A. caryophyUea Sibtb. 
el Sm., wegen Atena (^Aira) cari/opht/llea Wigg.) 

Acena compressa He uff. Isl bisher aus dem südöstlichen Ungarn 
(Banal), südlichen Siebenbürgen, Serbien, der übrigen europ. Türkei, 
Griechenland, Süd-Italien und aus dem Südwesten Frankreich's bekannt. 

Grosswardein, im Marz 1864. 

■101 

Zwei neue Orchideen der niederösterr. Flora. 

Von A. Kemer. 

Die in Kr. 4 der Osterr. bot. Zeitachrift von Dr. Fr. Hegelmai er 

verü (Ten llichte Beschreibung eines Bastartes aas Qymnadênia eanopsea 

und albida veranlasst mich, zwei weitere, meines Wissens bisher 
noch nirgends erwähnte Orchideenblendlinge der österreichischen 
Flora, welche ich seit Jahren in meinein Herbarium aufbewahre, nach- 
folgend in diesem Blatte zu beschreiben. 

.'Orehiê auêiriaca (ustulata X eariegaia). — Tubera 2, 
oblong a , indipi$a» Radiées aäviniiiiae filiformes^ erassae* Coulis 
ereeiuSy foUatus, Folia glameescemtiaf eximie itmgitudiMiiter «er* 
«ala, basilaria membranaoea brevissima, obovata, obtutOj lawe vagi^ 
nantia, media oblongo -line aria ^ acuta ^ basi vayinata, superiora 
ovata^ abrupte acuminata, cunullata. Spiro ovala^ densiflorOy dein 
cylindricd iaxiuscula. Bracteae ex otata basi longe acuminatae, 
membranaceae^ roseacy uniHerviae, Ovaria aequantts vei paululum 
smperamies, FwigonÜ Uwimiae ext aeuiae, laterales oblique hneeo" 
lataet paUide roseae^ apieem et marginem superiorem oersu» purpu- 
rascentes, suprema lanceolata extus purpurascens. Perigonii ladniae 
int. laterales oblongo-lanceolatae^ acutae Ulacinae. Labcllum albidum^ 
maculis nonnullis pallide purpureis ornatum, trifiäuni, segmenlis late- 
ralibus late linearibuSy subcuneatis, rotundalis^ crenulato-undulatiSy 
medio longiore subflabelliformiy apice ddatato, bilobo, crenulato» 
Calcar arcuaio-deflexum , cylindraeeum, obtusum^ ovarii dimidium 
subaeçuatu* 

Caul. 6^7" üU. Fol media 2" lg. Va^A" It Spiea iO-i!t" 
lg* S"' Ii* 

Bracteae 2.Ô'" lg. Ovarium 2'" lg. Calcar 0.6"'- O S'" lg. Perig. 
lacin. ext. 2"' lg. V" lt. Lobus labelU medius 1,8'" lg. 1.Ô"' lt. Lobi 
labeiU laterales 1"' lg. 0.7"' lt. 

In pralis vaUis danubialis ,,Wachau^* in Austria inf. prope 
8ckiQalbimbachimeonsortisOreh.variegataeetOreh.ustulaiae. 

finit genau die Mitte zwischen 0. wri^ata und 0. ustulata. Die 
Aehre erinnert in ihren Unriasen an eine sehr üppige 0..usiulatat 
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die Deckblätter dagegeti stimmen wieder mit jenen der 0. mriegaia 
fiberein. Die Perigonzipfel sind weniger zugespitsl als jene der 0. 
Wiriegata und erinnern auch durcli das dunklere Rotli an 0. ustniata» 
Die Honiglippe stimmt in ihrer Form so ziemlich mit jener der 0. oo- 
riegata uborein, ist jedoch kleiner und der Sporn hält in seiner Lftnge 
genau die Mille zwischen 0. tariegata und 0- ustulnta. 

Coetogiossum Er ff in geri dCoelogtossum virideX 
Orchis s ambucina txtr. pur pur ea)» Tubera 2, palmatifida^ 2 — 3 
dactyla, dactyliâ nunc elongaiis^ nunc abàr^ûiaii». Radieei aéomk- 
Htiae fUiforme$. Coulis eredus^ fdiahu. Folia baiUaria breviêtinuif 
êputmaeformia^ membranaeea, oblongo-obofpafa^ obtusa^ laxe eagp' 
nanUa, media 3-^4 , remota , viridia^ acutiuscula , ba$i eagirutlOy 
iupremum subsessile, lanceolatum^ basin inflorescentiae superant. 
Spica oblonga^ brevis , laxiuscula, pauciflora. Bracleae virides., 
externe purpurascenles, lanceolatae, acvtae^ nervis primariia tribus 
longiludinaiibus et nereis secundarüs obliquis ornatae, inferiores 
perigonia exeedemles, superiares perigonia aequanUes. Periganium 
0 mridi purpurascenSf lachUu aequüimgis m galeam eotÊSoeiUibuSf ext^ 
rioribus latis^ oeatis, acutiusculiSf itUtfiaribuä angusHotibus, ob- 
longo-üneanbus, Labeilum sub cam o sum, descendens^ ex unguiculata 
basi dilalatum, fiahellif'ormej antice tridentatum, dentibus aequilongis, 
lateralibus angulntis rel emarginatis^ obtusiusculis media triangidari 
acuto. Calcar descendenSy cylindraceum, obtusum ^ basin versus 
as^gustaium et emuiriet%my anarU dimidium pamlmhtm superanêi 
Anthera tola adnata ^ locvlis parallelism basi bursieula ifeflifuftt, 
ksfeme siff« rostelli excisi s^umetiê, Massae polliais glaiuMie ttig" 
matis nudis adglutinatae. 

Coulis 6— 7 ' all- FoL media XVt" lg. V%—i" Spica iVs" lg. 

r* lt. 

Bracleae 4—8'" lg, i—2'" lt. Ovarium 3'" lg. Perig. lactniae 
ext. 3"' lg. iVi'" II' 

Perig. laeiniaeint. 2'*' lg. Vt'" H. LabelhmS*" lg. 2%"' U. Cat- 
ear 2*" lg. 

In pratis subalpims vaUie /lueti Erlaf in Austria inf. Ugit mw- 

eissimus Carolus Er din g er. 

Eine sehr merkwürdige Pflanze. Sie macht im Allgemeinen den 
Eindruck eines s( lir grossblülhigen üppigen Coetogiossum viride. Die 
Aebre ist jedoch kurz, fast so breit als lang und erinnert in ihren Um- 
rissen und insbesondere durch die Deckblfttler lebhaft an Orehie «am- 
budna. Die Perigone sind doppelt so gross als jene von Coeloglossum 
viride und haben ihre schmutzig rothe Färbung wohl von der rolh- 
blQhenden Form der Orchis sambiicina. Die Honiglippe erinnert durch , 
ihre fleischige Consislenz und durch den mittleren dreieckig spitzigen 
Zahn lebhaft an die Honiglippe von Coeloglossum viride^ ist aber dop- 
pelt breiter als diese. Der Sporn ist viel länger als an Coeteglossum 
viride. Die Staubkölbchenfiitiher iind gans so wie bei einer Orekie 

{»arallel und nicht v ' i bei Coelogloesvm nach abwftrts auseinander 
ahrend; • doch fehlt die sackförmige Vertiefung des Narbenrandes, 
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wdche der.Gftttttiig Orekii zukommt. Die Pollenmassen waren an 
iwei bei der Unlerradiuig seratörten Blftten guis norm«! entwickelt. 
Legt man bei der Charaktcrisirung der Gattang Coeloghinm 

auf den kurzen Sporn und auf die nach abwärts auseinander fahrenden 
Slaubkölbchenfiicher ein besonderes Gewicht, so entspricht die hier 
beschriebene Pflanze nicht der Gattung Coeloglossum, sondern eher 
der Gattung Orchis. Da ich jedoch an ihr die für Orchis so charakte- 
ristische sackförmige Vertiefung des Narbenrandes nicht wahrnehmen 
konnte, sondern die Stielchen der filttthenstaabmassen auf beaonderen 
nackten Klebdrusen angeheftet fand und ttberdieaa der allgemeine Bin<^ 
druck der Pflanze lebhaft an Coehgioitum erinnert, so habe ich auch 
den Gattungsnamen Coeloglossum gewählt. 

Bisher waren aus Niederöslerreich von Orchideenblendlingen 
nur Nigritella suaveolens Koch und Orchis hybrida A. Pokorny 
bekannt. Mit den hier beschriebenen beiden Orchideen vermehrt sich 
daher die Zahl derselben auf vier. — Es ist mir fibrigens sehr wakr^ 
scbeinlich, dass bei einiger Aufmerksamkeit in kurzer Zeit noch einige 
weitere Orchideenblendlinge aufgefunden werden dürften. Nach Dar- 
wins inlerressanten Entdeckungen über die Befruchtung der Orchi- 
deen wäre es sogar höchst sonderbar, dass Orchideenbastarte seltener 
sein sollten als die Baslarte von Weiden, Primeln und Cirsien, und 
wie aus Grenier et Godron's Flore de France ersichtlich ist, wei- 
sen auch bereits andere Florenfoezirke eine ganz erkleckliche Reihe 
von Orchideenblendlingen auf.. 

Ich kann nicht umhin, hier auch die Gelegenheit zu ergreifen,^ 
um in Beireff der Benennung der Bastarte einen Mahnruf an die Bota- 
niker einzuschalten. Ich habe mich zwar schon wiederholt bemüht *) 
auf die Unzweckmässigkeit der bei den Blendlingen gewöhnlich in 
Anwendung gebrachten Doppelnamen hinzuweisen, aber meine Vor- 
schläge sind leider von Vielen unbeachtet geblieben, und nach wie 
Tor werden Pflanzen, die man fttr Blendlinge hält, mit Namen belegt, 
welche nach dem Vorgange von Schiede und Grenier durch Ver- 
einigung der Namen der muthmasslichen Stammeltern gebildet wur- 
den. Ist nun diese Methode schon bei den Weiden und Primeln, wo 
doch nur Arten einer Galtiing- sich bastaitiren, mit zahlreichen Unzu- 
kömmlichkeiten verbunden, so steigern sich diese bei den Orchideen, 
bei welchen die Arten verschiedener Gattungen Uybride bilden, noch 
«m ein gutes Stflck. Die jSehwerfllligkeit der Bezeichnunff wird 
geradezu haarsträubend und wir bekommen da Namen, wie z. 6. iiee- 
ras antropophora X Orchis milUaris oder Serapias cordigera X Or^ 
chis laxißora u. d. g. Bringt man noch in Anschlag, dass die Botaniker 
bei der Vor- und Nachselzung der Eltern-Namen nicht immer gleich- 
massig vorgehen und auch über die Eltern selbst manchmal divergi- 
render Ansichten sind , so erklärt sich wohl hinlänglich die heillose 
Confusion und der heillose Synonymenschweif in der Nomenklatur der 



Niedarfist Weidfo p. i4w Ueber Nomenciator. Verb, der zool.-botan. 
GeiellBch. 1863. p. 337. 
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Mtlimasaiicheii Bastarte. — Sollte ea denn nlcbt riel elnfteher sein 

dem muthmasslichen Blendling: aus Serapias cordigera und Orchis 
laxifiora den alten Namen Serapias triloba Lloyd zu belassen, statt 
einen neuen Namen durch Combination der Eltern-Namen zu bilden. 
Es bleibt ja dabei doch Jedem der Glaube unbenommen, dass die Sera- 
pias irüoba durch Bastartirung aus Serapias cordigera und Orchis ' 
iaxiflora hervorgegangen sei. 

Die Schwerfälligkeit, durch welche sich die Namen auazeichnen, 
welche man den aus Arten verschiedener Galtungen entsprungenen 
Bastarten nach der Schi ede-G renier 'sehen Methode consequenter 
Weise geben niüsste, hat auch mehrere Botaniker, welche sonst mit 
Consequenz dieser Methode huldigen , veranlasst, in solchen Fallen 
eine Ausnahme zu machen und die aus Arten verschiedener Galtungen 
entsprungenen Blendlinge mit einfochen Namen zu belegen So bat 
s. B. Neil reich, weldier in seiner Flora NIederdsfterreichs als ein 
treuer Anhänger der Schiede-Grenier'schen Bezeichnnngsweise 
erscheint, bei Nigritella suaeeolens Koch eine Ausnahme gemacht 
und sie nicht als Gymnadenia odoratissima X Nigritella angustifolia 
bezeichnet, obschon er sie für einen ßaslarl aus diesen beiden eben 
genannten Arten hält. ~ Und gerade dieses Beispiel beweist, wie 
zweckmässig es zur Verhütung von Verwirrungen ist, einfache Namen 
SU wählen; denn die Nigritelia nusoeolmu Koch ist, nicht wie Neil- 
reich muthmasste, ein Bastart ans GffwmadciUa odoraHssima und 
NigrÜeüa angustifolia, sondern aus Gymnadenia conopsea und Niffrh 
tella angustifolia. Der Bastart aus Gymnadenia odoratissima und 
Nigritella angustifolia wurde von mir erst in jüngster Zeit aufgefun- 
den, ist bisher nicht beschrieben und ist \on Nigritella suaveolens 
Koch ausgezeichnet uulcrschieden. Wurde nun Neil reich die 
Nigritetta snoeeoleas Ko ch in Nigriiella angusUfoUa X Gynmadenia 
oderaHuima oder in NigrUtUa angustifolia X odorofif sima umgetauft 
haben, so wäre Jetzt nachträglich die Confusion in , der Synonymik 
schon fertig. 

Moral: Der Name einer Pflanze soll so formulirt sein, dass er 
durch spätere Entdeckungen nicht zur Unwahrheit werden kann. Da 
diess aber mit einem Namen nach der S chic de -Grenier 'sehen 
Methode nur zu leicht möglich ist, so ist diese obnediess so schwer- 
fällige Methode zu verbissen und sind die muthmasslichen Basierte mit 
einfachen Namen zu belegen. 

Innsbruck, den 13. AprO 1864. 



^) Professor Dr. AI. Pokorny hat sich in seinem neunten Werke: 
jfksmnMi Bolspflanimi**, dieser Oebmig bereils «igeweiidet. Arn«, d. Red. 
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HieraeiÊum si^Umißwrum x fl^Hkmêémm Uz. 

Ton Uecihtrits. 

Rhizoma repens, stoloniferum. Stoloneg ascendentes, incrasgaii, 
laxe folioii, floriferi. Scaptu erectoa, atrictus, pedalia et ultra, 2 — 3 
forcatns, bas! 2 phyllua, aetis albidis elongatis patentibus veitilQii 
versus apicem cano-floccosus, glandulosus. Pedunculi eiongati, uniflori, 
in stolonibus floriferis approximati. Folia spatulato - lanceolate, late 
petiolata, obtusiuscula vel brevissime cuspidala, glaucescentia, supra 
glabrescentta, margine et sub!us, imprimis ad nerves sparsim setoso- 
ciliata. Capitula speciosissima omnino Ggura et raagnitudine H. stoloni" 
fori, Ligolae aoreae, radianlea exlua imllidiora, ntbro-vUUtae» 

Floriboa H, MtoUmißorOf folîii el florin colore H, ßori^ndo pro-» 
pina accedit 

In gramînosîs ad viam ferream prope oppidum Brieg in Silesia 
inferiore inter parentes tria exemplaria cong^rua legi mense Junio 1863. 
Ibidem etiam H. stoloniflorum X prateMCi sUrpa hybrida salis rara, 
magna copia laetissiinc viget. 

Breslau« im März 1864. 



M u 1 t a. 

Von Dr. Triedrioh AlefèkU 

Nicht de omnibna rebus et quibuadam aliia will ich berichten, doch 

de multis, nec de multo. Trotzdenn stelle ich die gend^en Leaer auf 
keine Probe ihrer Geduld. Kurz nur folgende Notizen, ganz verschie-* 
denen Stoffes, da mir jede Notiz allein keines Artikels für sich allein 
Werth schien. 

1. Die Malta mnuriiiana L. welche, nebenbei und zur Darnach- 
achtung sei es gesagt, von mir in dieser Zeitschrift zur Althaea ge- 
macht ist, wird in allen deutschen Floren, die sich die Mlihe nehmen 
auch die deutschen Namen beizusetzen, als mauretanische oder mauri«« 
sehe Malve bezeichnet. Ich glaube aber, dass sich alle diese deutschen 
Herren Floristen irren. Mauretanien hiess bei den Römern Mauretania 
und mauretanisch inauretanicus-a-iini, wie es ja in der Botanik viel 
hundertfach in Ucbung ist. Dagegen wird Moritz im nachklassischen 
Latein mit Mauritius übersetzt, dessen Adjecliv nicht anders alsmauriti- 
anua etc. etc. heiaaen kann. Unaere Pflanze muaa alao mitHorits: 
Malve event. Horiti: Eibisch in den deutachen Sprachenachatz einge* 
fährt werden. 

Man glaubt auch eben allgemein, sie stamme aus Mauretanien; 
ich habe sie aber, was wohl ein Zufall ist, noch nicht von Nordafrica 
gesehen. Jedenfalls erzeugte nur ihr Name diesen falschen Glauben, 
denn dass sie wenigstens noch in unserm Mitteldeutschland eine länger 
als das Christenthum eingebürgerte Pflanze ist, davon bin idiflber- 
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zeugt, denn ich finde sie hier in den Gärten aller Orte als unverlilg- 
bares Unkraut. Sie verlangt aber immer denselben Boden, wie Mercu- 
rialU annua und unterscheidet sich dadurch sehr von ihrer Schwester- 
pfltDse AUkaea iyiwtMâ A. (Jfo/o. Mf/«. L.) 

2. Maha verHoiUata L. und Malwi crispa L. habe ich nun hl 
iwei Sommern In meinem Garten cnltivirt und die Früchte frisch gut 
untersuchen können. Beide Pflanzen gehören danach nicht, wie ich 
nach getrockneten Exemplaren glaubte, zu der, von mir nach ihrem 
FrUchtebau neu formirten Gattung Althaea, sondern zu Ascolopha. 

3. Die Belehrung die uns Herr Garcke in der botanischen 
Zeitnnif 1863, p. 273 tkber die 3 unbeliannlen Halvaeeen gibt , ist sehr 
dankenswerth. Dms HilnMm$ »alidfoUiuL, pl. surin. 1775 die bekannte 
und in Surinam gemeine Pavonia typhalea ist, hat mich sehr frappirt, 
da sie auch mich betrifft. Ich habe nämlich in dieser Zeilschrift, nach 
zwei mir vorgelegenen Pflanzenarten, die in ihren GaUungselementen 
ganz mit Panonia übereinkamen, aber des für alle Pavonieen charak- 
teristischen und merkwürdigen Merkmals entbehrten, doppelt so viele 
Griffel als Karpelle zu erzeugen, eine eigene GaHnng, Diplopenta, 
gegründet. In diese Gattune nahm ich auch ürena iepioearpa L. f. 
auf, da sie ebenfalls nach L. f. 5 Griffel und 5Theilfrtichte haben sollte. 

Ich gab dabei an, dass ich diese Pflanze noch nicht selbst ge- 
sehen habe. Sind aber nun alle Ausführungen Garcke's richtig fwie 
ich überzeugt bin), so muss L. f. falsch gesehen haben, denn Pav. 
typh. hat, wie ich mich selbst überzeugte, JO Griffel. Ich erkläre mir 
diesen Fehler Linné's des Sohnes, so: Es gibt, wie ich oft sah, viele 
MäWaeeen, bei denen die Griffel erst nach der BlUtbenenlfaltung aus der 
Staminalröhre oben heraustreten und nicht immer genau zu gleicher 
Zeit. So mag der Zufall dem Linné eine solche BlUthe der Paron. 
typh. vor den Augen gebracht haben, an der noch nicht alle Griffel 
oben sichtbar waren. Auch biegen sich die Griffel bei unsrer Pflanze 
gleich nach ihrem Erscheinen so dicht am Staminalröhrenrande um, dass 
auch dies der Erkennung derselben, im Gewirre der Antheren, einige 
Schwierigkeit macht. 

Unter die Synonyme der Paeonia typhalea gehdrt also für die 
Zuknnft auch Diplopenta leplocarpa Alf. 

4. In dieser Zeitschrift beschreibt Kern er einen Lathyrus grami- 
nens als neu, der sich von Orobus Nissolia Döll hauptsächlich dadurch 
unterscheidet, dass die Hülsen kahl sind. Ich bin Herrn Kerner für 
Jlittheilung dieser Thatsache recht dankbar, da sie mein Wissen um 
eine neue Form von ürob. Ni$»ol* bereichert, die ich nicht kannte, 
aber eine nene Art vermag ich nicht in ihr su erblicken; ebensowenig 
als Grenier et Go dron und meine Wenigkeit in der kabifrüchligen 
Form der Graphiora inconspicua A. (Lath. L.) eine eigne Art (LolA. 
«fan^Vis.) erblicken können. Was die Form der Phyllodien anbe- 
langt, so fand ich diese auch bei der gemeinen behaarlfrüchtigen Form 
sehr verschieden, vonlancelt bis rein lineal. Ich nenne daher Kerners 
Pflaaxe: Orobu» Nissolia grammea. 
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5. In der Masse der Lcvraminoses etseugen, so viel wenigstMii 
Air bekannt, nur die Vicmen NiederblAtler und swar je drei. Weniger 
dagegen mochte bekannt sein, dass alle Arten der Medicaginiden 
CMedicago, Melilotus^ Pocockia^ Trignnella) und der Gattung Trifo- 
lium ausnahmlos das nachcotylische Blatt (aber auch nur dies) mit 
einem einzigen Foliolum bilden, wahrend die trifoliirten Lotlden das 
erste Blatt nach den Cotylen ebenso regelmässig gleich mit den drei 
foUolis bilden. Dieses Umstandes möchte also bei den Charakteristiken 
der betreffenden Gruppen nicht vergessen werden. 

6,Indie8erZeilschrift 1863p. 3288agtHerr Hin terhuber beiden 
Bemerkungen über Salzburger Pflanzen: ^Vicia dasycarpa Ten. ist 
nur eine Form von Vicia glabrescens Koch." In diesem Satze enthält 
ziemlich jedes Wort eine Unrichtigkeit. Es gibt keine Vicia glabres^ 
cent Koch, sondern nur eine Vicia villosa glabrescens koch. Ferner 
ist Vida duêjfearpa Ten. (= Craeoa doëjiearpa A.) nimmermehr eine 
Form von Vieia wUosa giabre$cens Koch. C= Craeea wuia Go dr. 
«t Gr en.). 

Cracca dasycarpa sah ich bis jetzt am häufigsten aus Griechen- 
land, seltner aus Mittel- und Süditalien und einmal bei Constantinopel 
gesammelt. Dagegen ist Cracca varia sehr verbreitet von Frankreich 
bis Kleinasien. Die Salzburger Pflanze ist mir sehr gut bekannt, sie 
mnss dort gemein sein, denn ich sah sie Yon dort in mehreren Heriiarien ; 
OS ist die ächte Craeea wiria Go dr« et Gre n. 

Ich habe beide Arten, die allerdings getrocknet oft verwechselt 
werden, aber lebend gar nicht zu verwechseln sind, viele Jahre lang 
in meinem Garten cultivirt. Ihren auffallendsten und auf viele Dutzende 
von Schritten erkennbaren Unterschied , bietet die ßtüthenfarbe. Bei 
dasycarpa ist diese ein schönes lebhaftes Purpurroth, bei varia ein 
blasses Blau. In der Nähe betrachtet, bietet die Fmoht die sichersten 
Unterschiede; dasycarpa hat 4 ovale (paria 6 — 8) eine behaarte Frücht 
und feingefleckte Samen (oaria kahle Fkvcht und einfarbige Samen} 
nnd noch andere Unterschiede. 

Ervum pisiforme Fe term, wird hier immernoch als Fe cia aufge- 
führt. Armer Pet ermann dein Lorbeer welkt! Oder wünscht Hinter- 
huber Verschmelzung sammtlicher Vicieen zu einer Gattung? 

7. Die von Herrn Wawra bekannt gemachte EurystyUi eoiy~ 
ledaa hat mich sehr interessirt. Was Herr Wawra, sicher richtig, 
staminodium nennt, sind aber nach Grösse und Stellung, wie ich glaube, 
zwei sterile verwachsene stamina. Dann wäre noch interessant, wenn 
Herr Wawra ermitteln wollte, wo das dritte Kelch blalt fäuss. Perigon- 
zipfel} bleibt, ob dies wirklich ganz abortiv, oder ob ein Kelchblatt 
aus zwei verwachsenen besteht und welches in die Mediane fällt. Nach 
dem Gesetze der Alternation der Cyclen, das ich nirgends in seiner 
ganzen Wichtigkeit erkannt sehe, lâsst sich dies nicht unschwer auch 
an getrockneten Blüthen fcslslellen. Was die Verwandtschaflsver- 
hältnisse des niedlichen Pflänzchens anbelangt, so dachte Herr Wawra 
nur an Ziiigiberaceen und Cannacoen; ich möchte aber aufmerksam 
darauf machen , dass man ebenso sehr an die Iridaceen erinnert wird. 
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Bei diesen sind petaloide Griffel und Verwachsungen derselben mil den 
Staubget'âssen sehr häuGg. Auch finden sich bei ihnen zwei Gattungen 
mit theilweise abortiven Slaubgefassen, wie Diplarrhena mit einer und 
die von mir mitten unter den Iridis (nicht allein Iridac.) aufgefundeneil 
Coresantha persica mit Ewe! abortiven Antberen. Auch die Knöllcben 
der Eurystytei deuten darauf bin. Wenn es mOgrlich wäre, durch das 
Mikroskop festzustellen, ob die Pollenkörner ellipsoidisch (wie bei den 
Iridac.) oder sphärisch (wie bei Zingiberac. und Cannac.) sind und 
ferner, ob die Slaubgefässe mit den Fruchlblätlern opponirl oder aller- 
nirt stehen, was ein Horizontalschnitt durch das Ovar leicht zeigt, so wäre 
man der Entscheidung der Frage schon viel näher gerilckt. 

8. Alle Botaniker schreiben bekanntlich ausser den Gattungs- 
namen auch dann die Speciesnamen gross, wenn dieselbe Subslantiva sind« 
bi der klassischen Latinität hat dies aber keine Berechtigung und die 
Botanik kann dies nicht in ihrem Interesse finden. Die Römer schrieben 
bloss die Initialen gross und aus Gründen der Höflichkeil und Conve- 
nienz die Namen der Personen und heidnischen Gottheiten. Ich hätte 
daher den bescheidenen Wunsch, die Herren Botaniker möchten sich 
dahin einigen, alle Speciesnamen klein zu schreiben, wenn nicht die 
bertfarte Ausnabme statt bat. 

9. Zuletzt möchte ich noch die eben besonders tbfitigen Botaniker 
Oesterreichs bitten, bei Aufstellung neuer Arten, immer ein Original- 
exemplar dem k. k. Kabinetsherbare zukommen zu lassen. So bedauerte 
ich sehr, als ich die Vicinen dieser Sammlung zum Studium hier halte, 
von den Herbich'schen neu aufgestellten Vicinen nicht eine darin zu 
finden. Auch scheint diese herrliche Sammlung, die das ordnende 
Oenie seiner bisherigen Direktoren zu einer Sammlung ersten Ranges 
gemacht hat, von Oesterreichs Botanikern nicht in dem Ilaasse benutzt 
KU sein, als sie es verdient. 

Oberramstadt bei Darmstadt, Im Nov. 1863. 



Nachträge 

SU meinem Verzeichnisse der im Gebiete von 

Capodistria wildwachsenden Fhanerogamen. 

(Oesterr. botanische Zeitschrift 1860. Seile ^73.) 
Von Anton Loser. 

1017. Thalictrwn minus L. Slavnik. K. 

1018. Ranunculus Flammula L. Suuipüge Wiesen der £bene. 

1019. R. lanuginosus L. Slavnik. 

1020. Diplotaxii ietmifoUa DC, Sandsteinhttgel; sehr gemein. 

1021. Uuiehinsiapetraea KBr. CemikaL K. 

1022. Viola suavis MB. Cernikal. K. 

10^3. V. mirabilis L. Slavnik. 

1024. FolygalacomosaL, Sands leinberge. 
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1025. Dianthus proUfer L. Castelvenere. K. 

1026. Lychnis ßos imcmH L. HOffel,, selten. K., S und M. 

1027. Sagina procumbent L. Slavnik. 

1028. Al!tim UmtifêUayfMh, Caslelvenere. K, 

1029. Cera$tium glomeratum1]\\x\\Q. Häu6g. 

1030. C. brachypetaluîn De sp. Nicht seilen. 

1031. C. glutinosum Fries. Die gemeinste Art. 

1032. C. syhaticum WK. Feuchte Wälder. S. und Jtt« bei S. Antonio . 
und HomiaBo. 

10.S3. Idmm gailimmL, Unter der Saat. 

1034. L. strictum (L. u. Mill.) Rchb. Warmé HflgaL «» M. 

1035. L. fiawtn L. Bei Mugfgia. S. u. M. 

1036. Tilia parvi folia Eh rh. Cernolic. K. 

1037. Hypericum hirsutum L. Walder. S, ^ M, 
103Ö. Oxaiis Acetosella L. Slavnik. K. 

1039. Rhamnus cathartica L. Walder. S. u. M. 
104a JU. aipma L. Slavnik. K. 

1041. TrifoUtmpanormiianum Fresh Brachlicker. 

1042. r. striatum L. Grasige Hügel; K., S. «.IL 

1043. T. subterraneum L. Auf dem Kalkfelsen von Isola. 

1044. Vicia Cracca L. Späthblühend. Feuchte Zäune. S. u. M. 

1045. Lathyrus annuus L. var. aurantiacus m. ßlUthensliele Sblüthig, 
Blüthen hochorangenroth. Brachacker hei Yilladecani. (Bei der 
gewöhnlichen Form snuldie Blaihenatiele 1 blttthig, die Bittthen 
schwefelgelb.) 

1046. Prunus avium L. In Wäldern. S. II* M. 

1047. Rubus Idaeus L. Slavnik, in Menge. 

1048. Fotentilla rerna L. Sonnige Hügel. K., S. u. M. häufig. (P. opaca 
L., S. u. M. nicht selten, P, subacauliuYi \k\i^ nur auf dem 
Karst, durt aber in Menge.) 

1049. iiremofita a^rt'flMMfojtfet Neck. SUavolk. 

1050. Pyru9 amygduUformieYill Sonnte, trockene Httgel, S. v. M. 
bei Momiano und bei Isola. 

1051« Sorbus domestica L. S. u. M. in Wäldern mit Quercus pubetc. 
und Fraxinus Omus. (S. aucuparia nur auf dem Slavnik« ]L) 

1052. Callitriche stagnalis S cop. Ebene. 

1053. Bryonia alba L. Muniiano und Lonche. K. 

1054. EetaUhn Elaterium L. Oltre. 
1035. Sedum acre L. Isola. K. 

1056. Bupleurum tenuis»imum L. Salzhaltige Wiesen am Meere. 

1057. Aethusa Cynapium L. Unter der Saat, Podgorie. 

1058. F oeniculum officinale kW. Sonnige Hügel. U. M. 

1059. Atliamanta MatthioliVf \x\ï. Slavnik. K. 

1060. Opoponax Chironium]io Cernotic. K. 

1061. Angelica xylcestris U An Bächen. S. u. 31. selteiu 

1062. A.ifio»toiia Schleich. Slavnik. K. 

1063. Ckaerophyllum temulumL, An Hecken. 

1064. Ch^aureumL. Slavnik. 
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1065. Conium maculatum L. Sellen. 

1066. Loranthus europœus L. Auf Quercus pubesc. Bei Trusche. 

1067. Viburnum OnuluM L. PeuchCes Gebüsch, selleii, S. u, M. 

1068. F. Lantana L. Hecken« S. Marco, seilen. K., S. Q. IL. 

1069. Asperula areensis L. Bei Isola. K. 

1070. Gallium parisiense L* Momiano. K. 

1071. Inula salicina L, Feuchte Wiesen. S. u. 

1072. /. brittanica L. Feuchte Wiesen. S. u. M. 

1073. Carpesium cemuum L. Feuchte Wälder. S. u. M. 

1074. Gnaphalmm uUginosum L* Bei Trasche« S. n. M. 
1075* O, kUea^album L. Ospo. K. 

1076. Seuêcio aquaikut Hads. (Rchb.) Feuchte Wiesen« S« o. H« 

seilen. 

1077. Centaurea Scabiosa L. Slavnik, ScolTie; K., S. u* H. 

1078. C. sordida Willd. var. purpurascens. Slavnik. 

1079. Rhagadiolus stellatus G&rL Momiano. K. 

1080. Hedypnois cretica Willd. Oltre, am Meeresufer nicht seilen. 
Mai« 

1061« Leaniod&n auiummUii L* Sellen. K., S« u. M. 

1082. Tragopogon mqfor 5eicq. Aeckerränder. S. u. M. 

1083. T. minor Tries. Grasplätze, ziemlich selten. S. u. M« 

1084. Hypochaeris glabra L. Momiano« S. u. M. 

1085. Lactuca Scariola L. S. u. M. 

1086. L. sagittala WK. Podgorie, Cernotic. K. 

1067. ZacytUha wrrucota GM. Gaslelvenere, Isola« K, 
1086. Bieracntm hortaU Fries. Wfilder. S. u. M. 

1089. E. incisum Hoppe. Warme Abhänge des S. Marco am Meeres- 
ufer, 50' über dem Meeresspiegel, mit Spartium junceum, Co- 
ronilla Emerus^ Chryionthemum tnontanum elc« Anfangs Mai« 
S. u. M, 

1090. Erica carnea L. Marese^o. K., S. u. M, 
109L Mouoiropa HypophegeaWMr, Slavnik. 

1092. Cynoglosnm officinale L. Um Isola. S. u« M. 

1093. Symphttum bulbosum Schimp. Grasplätze derwämeren Hügel; 
Gravisa (an der Poststrasse); S. Micheli; Bossamarin (im Thale). 
Blühet 15 Tage später als tuberosum L« April. Mai. S. u. M. 

1094. Solanum villosum Lani. S. Antonio. 

1095. Hyosciamus vanariensis Ker. Alte Mauern; Isola. 

1096. Linaria titoralisBQTi\\ï. Am Meere; Isola. 

1097. L* iiatiea Trev. Wiesen des Karstes; Cernotic. K. 

1096. Orobanche Pieridii F. W. Schultz. AufPierts hi§raciM$9. 
S. u. M. 

1099. 0. Galii Duhy. Berpwiosen, Slavnik. 

1100. 0. elatior Sutton. (U c h b. ) Auf Peucedanum Cerearia in Eichen- 
wäldern. Juni; wann 0. rubens ganz abgestorben ist. Blttthen 
gross, vvachiigülb, last durchsiciilig. 

1101« O. ramota L. Oltre auf Toriiii nodosa, 
1102« Nep&ta nuda L. var. pamumka. Slavnik« K. 
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1103. Leonurns Cardiaca L. Anionano, SchuU. 

1104. Teucrium Botrys L. Accktr, Podo:orie. 

1105. Lysimachia Nummularia L. Fradisioi. S. u.M. 

1106. Salicornia fruHoosa L. Salinen. 

1107. Chenopodium poiyspermum L. S. Antonio. 

1108. Polygonum mite Schrank. An Grüben. S. u. M. 

1109. P. Hydi opiper L. Feuchte Orte. K., S. u. M. 
lliü. Euphorbia Chamaesyce L. Unkraut in Gärten. 

1111. Jugions regia L. (.Ursprünglich angepllanzlej Wälder am Fusse 
des Slavnik. 

1112. Quercus setsiliflora Sm* Wi Q* pubesc*^ aber viel seltener. K., 
S. Q* H. 

11J3. Sa/ürtRcnikE Schrank. Ufer des Risano. 

1114. Potnmogeton HornemanniUtiYer, In Gräben. 

1115. P. trichoides Cham. Isola. 

1116. Posidonia Caulini Kg. Meerpllanze; an der Strasse von Isola, 
6 — 18' unter dem Meeresspie^rel. 

1117. Zostera angustifolia Rchb. Meerpflanze, nur bis 6' unter dein 
Meeresspiegel, sehr hfiufig. 

1118. Orehü maeulaia L. Bergwälder, selten* K., S. u. M. 

1110. GymnadmUa odoratissima B.Bt. Vmsrmno» K., S. u. M. 

1120. Piatanthera chlorantha Cu'\l or. Sclia tilge Wälder. 

1121. Epipactis inicrophylla Ehvh. Wälder, selten. 

1122. Gayen pusilhi Schult. Auf dem Karst. 

1123. Scilla auiuinnalis L, Auf dem Felsen von Isola. K. Anfangs 
Septemb. häufig. 

1124. Allium rotundum L. Weinberge. S. n. H. 

1125. Ä. pallens L. Warme Hügel. Jnl. Aug. S. u. H. 

1126. BtlUoaUa romana Rchb. Wiesen am Meere, Gravisa, selten. 
Mai. S. u. M. 

1127. Veratrum vir/rum L. Slavnik. Jul. Aug. K. 

1128. Jvncus ydiucuit Ehrh. Häufigor dh Juncui conglomerasus. 
ii20. Juncus paniculalus Hoppe. Am Meere. 

1130. Luzula Forsten D G. Castelvenere. K. 

1131. ScirpuM Tabemenumiani L. Am Meere. 

1132. Carex Michelii. Karstgebirge. 

1133. C. syhatica Huds. Widder. S. u. M. 

1134. Setaria verticillata Beauv. Unkraut. 

1135. Phalaris canariensis L. Auf Grasplätzen, selten, 

1136. üierochloa australis R. u. Schult. Slavnik. K. 

1137. Crypsis aculeata Ait. und 

1138. C, sehoenoides Lam* Beide häufig am schlammigen Meeresnfer 
unterhalb S. Michèle. 

1139. Phleum Boekmeri Wib. Ganz gemein. K., S. u. M. 

1140. Calamagrostis monlana Host. SInvnik. K. 

1141. Aira flexuosa L. In Widdern, seilen. K., S. U. M. 

1142. A, capdlaria L. Waldige Hügel. S. u. M. 

1143. Eragrostis megastachya Link. Auf dem Kalkfelsen von Isola. 

Oesterr. BoUa. Zeitschrift. 5. Heft. 1861. 11 
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1U4. £. pilota Beauv. Feuchte Orte, Graben, nicht selten. S, u. If. 

1145. Poa loliacea Hu<!s. Auf d^m Kalkfelsen von Isola, häufig^. 

1146. P. dura S cop. An Wegen in der Stadl; auf unbebauten Gras- 
plätzen am Meere, oft in Mmge. 

1147. Glycerin distan!< Vt iihiU. Salinen. 

1148. Cynusurus cristatiis L. Sehr seilen. S. u.M. 

1149. Festuca ciliata Dunth. Auf dem Kalkfelsen von Isola. 

1150. F. anmdmacea Schreb. Feuchte Wiesen. S. u. M. 

1151. Bromus areentis L, Auf Aeckern. 

1152. B. asper. Murr. Feuchtes GebQsch, Waldränder. S.u. H. 

1153. B. patulus M. u. K. Auf Aeekern und Grasplätzen. 

1154. Triticutn villosvîu MB. Grns'u^c Hügel und Aeckerränder; bei 
Lonche, in Menne; bei Castelvenere. K., S. u. M. 

1155. T,junceum L. Am 31eere. Eine ausgezeichnete Art, 

1156. Aegilopê ovata Willd. Grasplätze, Aeckerränder; von Ae. 
Marittata durch gute Merkmalen und noch mehr durch die 
Tracht leicht zu unterscheiden. Wuchst gesellig mit den beiden 
anderen Aegilopsarten, ist eben so häufig. Mai, Juni. K., S. u. M. 

A c 0 1 y 1 e (] 0 n i s c h e G e fä s s p f I a n z e n : 

1157. Equisetum arvense L. Auf feuchten Aeckern , au Grüben und 
Wegen. S. u. M. 

1158. E. Tt'lmateja Ehrh. Aufwiesen, an Bächen, gemein. S. u. M. 

1159. B*pal»tireL. Auf feuchten Wiesen , in Grilben, ganz gemein. 
— ß. polyttachion (Ray)« bliese Form seltener. S. u. M. 

1160. Grammitis Ceieroch Sw. Auf Felsen, an Mauern sehr gémein. 

K., S, u. M. 

1161. Polypodium culgnre L. Auf Felsen. 

1162. P. calcareum S in. K'arsloebirge. 

1163. Aspidium aculeatum Doli. Slavnik. 

1164. Polystichum Filix mas Ko ih, Slavnik. 

1165. P. 5j9ifitf/ostfm DG. Slavnik. 

1166. Cystopieris fragilis Beruh. Slavnik. 
116/. Asp lenium FUix foemina Beruh, Slavnik. 

1168. A. Trichomanes h. Auf Felscn, an Mauern, sehr häufig meistens 
mit G, Cettrach. 

1169. A. Ruta mnraria L. An den nämlichen Standorten mit A, Tri- 
chomanes und O. Ceterach 

1170. Ä, Ädkmtkum nigrvm L. Auf Kalkfelsen, im Gebüsch, selten, 
CCastelvenere u. s. w,) 

1171.. àcolopeudrium offîcinarum Svf. Bis jetzt eigentlich noch nicht 
in meinem Gebiete, doch hart an der Grenze. Im Gerolle des 
Kars les. 

1172. Pteris aquilina L. Am Rande feiichler Wälder, itn Gebüsch an 
Bächen, gemein; — var. pubescens in einem alten, verfallenen 
Gebäude. 

i 173. Adiantkim CapiUus Veneriê L. Auf feuchten Felsen, noch häu- 
figer auf nassem Sandstein an Bächen; Castelvenere, Olüre, 
S. Marco u. s. w. Aug. 5ept. K., S. u. M. 
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• 2. Yerbesserniigen. 

Nr. 14 ce ist eigentlich Ä. paucislnmineus Tausch = Ä. aq. 
var. homophyllus Neilr. — ß. Ist R. aq. var. Irunratns Koch. 

Nr. 59 ist nichts anders als D. muralis D C. Nach Exemplaren 
des k. k. Herbars im botanischen Garten ist auch die Visiani'sche 
D. etmtfiira aus Dalmatien mit D. muraHt identisch und von der 
französischen Pflanze sehr verschieden. 

Nr. 125 ist iff. Bismaha Bern Ii. 

Nr. 203. Trif. incarnaium L. var. Molinieri Balb. kommt bei 
Momiano auf feiten Wiesen sehr häulij^ vor. Ich habe es aitch auf 
dem Karstplaleau bei Praproce in grasigen Mulden gefunden, mit 
Dianthus sanguineus (atrorubens) Lathyru» Nissolia^ Serratula 
radiata u. s. w. 

Nr. 234 ist Tieia GeraréH DC. 

Nr. 269 ist Pr. Manuca Host. 

Nr. 366 ist ganz zu streichen. 

Nr. 443 ist Â. pseudo Cota Vis. = .4. austr, var. tirescens 
Rchb. = A. Cota Koch. Auf Acckcrn im Spalsomraer. Die 
altissima blühet früher un<i kommt viel liäufigcr vor. 

Nr. 470 ein sehr unangenehmer lapsus calami stall. C. acauli- 
pannomiiMm = C. Freyeriamm Kocli. Kommt in Gesellschaft der 
Stammeltern, doch ziemlich selten vor. Aach auf dem Slavnik. 

Nr. 626 soll 0. Hederae Yaucher sein; der Or, mmor S nil. 
höchst ähnlich. 

Nr. 761 ist zu streichen. 

Cap odis tria, im September 1863. 



Andreas Alschinger. 

Andreas Alschinger wurde am 20. November 1791 zu 
Angern bei Budweis in Böhmen von unbcmilteUen Eltern geboren. 
Ursprünglich zur Landwirthschafl bestimmt, besuchte er die Schule 
zn Rosenthal f nnd als diese seinem Wissensdrange keine Nahrung 
mehr bieten konnte , die weit vorzflglichere, aber auch vom Hause 
seiner Eltern zwei Stunden entfernte, zu Böhmisch - Reichenau. 
Erst mit dem 16. Jahre konnte er das Gymnasium in Linz besuchen, 
wo er trotz der höchst ungünstigen pekuniären Verhallnisse rasche 
Fortschritte machte, und zu den besten Schülern zählte; nach ab- 
solvirten Gymnasium und Philosophie besuchte er durch drei Jahre 
theologische Vorlesungen. Auf einer im Jahre 1818 durch Steier- 
mark, Kttrnthen, Krain, das lombardisch- venetianische Königreich, 
Tirol und das Küstenland unternommenen Erholungsreise lernte 
Alschinger in Triest den Direktor der Handels- und Seeakademie 
Dr. Volpi kennen, welcher ihm eine Stelle als Supplent an der 
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Akademie Mitrug, die er auch annahm. Im Jalire 1820 kam er nach 
Finme als Loliror am Gyiimasinm "und schon 1821 nach Zara als 
Professor der Weltg^oscliiciito am Lyceum: als lelzlere 1824 zu einem 
frcion Gi'gensland crklärl wurde, übernahm er dazu die Vorlräg-e 
ühvr oriochisc he und lalelnisclie Philoloy-ie. 1855 tral er in das 
neuerrichlete 01)ergymnasium über, wo er nur griechische Siiraciie 
vortrug, bis er 1858 in den wohlverdienten Ruhestand trat. In Ali-; 
weKenheit oder beim Abgange eines Direktors vertrat er wieder- 
holt dessen Stelle, er supplirtc einmal durch ein ganzes Jahr die 
Lehriianzel der Naturgeschichte, zu verschiedenen Malen und auf 
längere Zeil jene der deutschen Sprache; von 1845 stand er der Lyceal- 
seit 1841) audi der Gyniiiasial -Bibliotliek vor. Der Wunsch zweien 
seiner Kinder, welche in Wien sludirlen, nahe zu sein, verinochle 
ihn im Jahre 1859 nach Wien zu übersiedeln. Der Mangel der ge- 
wohnten Beschäftigung, die veränderte Lebensweise und das im 
Verhaltniss zu dem langgewohnten Clima von Dalmatien rauh zu 
nennende Clima von Wien, wirkten aber so nacht heilig auf seine 
noch rüstiire Constitution ein, dass er schon am 10. Jänner 1864 
diesen Eiudüssen erlag. 

Seit jeher viel Vorliebe für das Studium der Nalurgeschiclile 
zeigend, war es doch dus Jahr 1827, i« welchem seine Liebe l'ür 
diesen Gegenstand tieferen Fuss fasste. Alschinger's erster Lehrer 
war der gegenwärtig noch in Zara lebende Apotheker Michael 
Bereich; eine H^rnere Stütze fand er in seinem Collegcn Peter 
Petruzzi, der durch Illadnik in das Linné'schc System einge- 
weiht worth^i war, den ]>elchrenden Umgang von Berini und 
Brum a Ii zu Uonchi ])ei Moulakor.e genossen hatte und einige gute 
Handbücher besass, durunter aucli Jacquins Flora. Anfangs bildeten 
die Grenzen des Zaratiner Kreises auch die Grenzen ftlr ihre Thätig- 
keit, dabei wurden die Inseln ebenso wie der Zug des Velebil- 
Gebirges genau durchforscht. Im Jahre 1829 unternahm A Ischinger 
mit Petruzzi eine botanische Heise durch ganz Dalmatien bis Cal taro, 
auf welcher sowohl das F(\sllau(l . als die Inseln in verschiedenen 
Bichtungen <luiciislr''iri wurden. Durch diese Reise, dann durch di(î 
bereits gesammelten Daten fühlte sicli Al.schinger hinlänglich ge- 
rüstet, um zur Verfassung einer „Flora Jadrensis schreiten zu können, 
die 1832 erschien« Wenn das auch sein Hauptwerk war, so wurde 
dadurch seine Thatighett nicht abgeschlossen und bis zum Jahre 
185!) wurde das Gebiet ununterbrochen und mit Fleiss durchforscht» 
So bestieg er, um nur seiner grösseren Ausflüge zu erwähnen, von 
1829 bis IBjU 17 Male den Velebit und 2 Male den Biokovo. Ausser 
Mitgliedern seiner Familie und Schülern begleiteten ihn auf seinen 
Au^^lügen namentlich in der ersleren Zeit Josephus Kubrizius, Pe- 
truzzi, Biasoletto und Baron Weiden. Was Alschingcrs 
schridstellerische Thatigkeit nach Erscheinen der Flora Jadrensis an- 
belangt, verOlTenllichtc er in dem Schulprogramme des Gymnasiums 
zu Zara pro 185?/'^ Verzeichniss der seit Herausgabe der Flora 
Jadrensis für das Gebiet entdeckton Pflanzen, welche Aufzahlung auch 
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in das ösl* botan. Wochenblatt 1853, p. 406 thcHwcise aur^renommeii 

wurde. Fernere Arbeiten erschiciKMi von ilun im umlliclien Berichte 
über die ViTsaiiiinlun»: deutscher Aalurlorscher und Aerzle zu Wien 
im Jahre iSöi) ( über das Brennholz in Z;ira), dann in der österr, 
bolan. Zeitschritt von 1859 bis lölil. (.Beitrage zur Fiora von Lesina, 
der Biokovo des Velebitgebirges^ und «Ueber die jodhaltigen Pflanzen 
Dalmaliens'*.) Wiewohl Alschinger aufdie Botanik sein Hauptaugen- 
merk rieiitele, so vernachlassigle er dot Ii weder Zoologie, noch Minera- 
logie. Die im Besitze der Faniiiie üeliiidlichen Samudungen des Ver- 
storbenen sind bedeutend; sie eni hallen in der Ilauplsaelie r(Mehe Fkî- 
lege für die I'Mora und i'auua von Daluialieu und dinlleu bei g-eiiauer 
Durchsicht nianciies jSeue bieten. Aach Purlenschlug und Yisiani 
verdankt ihm die Phanerogamen-Flora Dalmatiens wohl am meisten. 

Das hervorragendste Moment in Alschinger's Streben war die 
Liebe zur Natur und zwar zunächst zur Botanik in der Jugend zu 
wecken und zu nähren und er bewies dabei eine wahrhaft uner- 
n)üdli(lie Geduld; zu diesem Zweeke hiell er V(»rIesuno-en über 
Botanili und auch die Flora Jadreusis vcTdaukt hauplsachlicli diesem 
Umstände; ihr I-'rselieiiien. Dass sein Streben ni< ht Irut hllos ge- 
blieben, zeigen seine zaiilreichen durci» ganz Daliuallen zerslreulen 
SchQler, die selbst im reifen Mannesalter ihm noch mit treuer Liebe 
anhingen. Um den vollen Werlh der Heransgabe der Flora Jadrcnsis 
würdigen zu kTuiuen, muss man den Stauil. den die Botanik im Jahre 
1832 in Oesterreicli inneinUte, die Ahgeschlossenheit und EnlCernung 
Dalmatiens von jedem Centrum reo-(Ten wisseusehaniielien Verkehres, 
den Mangel aller Hillsmiltel, \\el( lier uielil geslallele. die hereits 
gewonnenen liesullale zu übersehen, im Auge bchallen und nicht 
vergessen, dass der auf seinen mageren Gelialt beschränkte und mit 
Familie gesegnete Lyceal- Professor das Werk auf eigene Kosten 
herausgab. Aber nicht allein von den botanischen Studien des Ver- 
fassers gibt die Flora Jadrensis ein rühmliches Zeugniss, sondern 
auch von den filolegischen , indem nebsl den lateinischen, den 
deutschen und den ilalieuixhen u auih die griechischen und 

dalmatinisch-illirischen in dersellx ii aurgendininen sind. 

Von den von ihm gcsammeilen Plluuzeu liieilte A. gerne mit: 
Yisiani lieferte er wichtige Beiträge zu seiner „Flora dalmatica/^ 
Sammlungen vertheilte er an verschiedene Anstalten , z. B. an die 
Begensburger hotanische GesellschaO, an die zoologisch -botanische 
Gesellschatl in Wien, an das Museum Francisco Carolinnni in Linz, an 
das Gymnasium in Zara etc., auch für den Kiinig Friedrirh August von 
Sachsen stellte er hei (ieleo-enhi'it seiner, 1S3S (lurcli Dahualien unter- 
nommenen Heise üher Kiuladuuu' des Zaratiuer Guherniuins eine solche 
Collection zusammen. Wer von Aalurt'orschern nach Dalmatien kam, 
suchte ihn auf und durfte auf eine warme Aufnahme, sowie jede mög- 
liche Unterstützung rechnen. 

Ebenso tüchtig als bescheiden , geizte A I s c Ii i u g e r iiieht nach 
Auszeichnungen, fand aber trotzdem vielfache Anerkennung. Das 
Dalmatiner Landes - Gubernium ertheilte ihm zu wicderhoilen Malen 
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höchst ehrenvolle Aiiftrafre, welche mil seinem Licbling-ssfudium mehr 
oder minder im Zusamm(;nliano;e standen, unter amieren ein Handbuch 
der Nalurgeschichle für die Normalschulen zu sciiruiben, wulclies von 
der Hotsludiencommission vollkommen zweckentsprechend anerkannt, 
aber wegen veränderter PIftne nicht zum Druck befördert wurde. Im 
Jahre 1^9 wurde er aufgefordert in Gemeinscliafl mit Jobb, dem 
Professor der Chemie am Wiener polytechnischen Institute, eine Reise 
durch Dalmatien in landwirlhschaflliclien Angelegenheiten zu unter- 
nehmen. Ein Ergebniss dessen war un!t;r anderen die Ilinausgabe 
einer Belehrung über den Bau von Simiach und Waid; 1841 wurde er 
zum Mitgliede des Comilc's für die üi ündung einer Gesellschaft zur 
Beförderung der Landwirihscbaft und Erweiterung der naturwissen* 
scbaftlicben Kenntnisse gewählt Die Regensburger botanische Gesell- 
Schaft ernannte, ihn 1843 zu ihrem fllitgliede (de exploranda Dalmaliae 
vegetatione meritissimum) 1852 nahm ihn die zoologisch-botanische 
Gesellschaft in Wien unter ihre Mitglieder auf. Der Vcrslorbcne erhielt 
auch 184 ^, 1843 und 1844 Einladungen zu den Congrcssen italienischer 
Gelehrten zu Padua, Lucca und Mailand. 

Der Nachwell werden Alschinger's Verdienste um die Wissen- 
fchafl durch den City gm AUohingen Vis. in Erinnerung gehalten 
werden. Die ebenfalls von Visian i aufgestellte Umbelliferen-Gattung: 
AUehingera eeriiciUata ^ Laserpitium verticillatum Wk. wurde vom 
Autor selbst eingezogen. Climtitia Alschingeri Küst. wird in neuerer 
Zeit als Subspecies zur Cl. semirvgala Zglr. gezogen. 

In dem unauslöschlichen Andenken seiner Zeitgenossen und vor- 
züglich der ihm naber Gestandenen wird jedoch der Verewigte, wel- 
ch'T sich als anspruchloser nichts desto weniger aber im naheien 
Umgange mitlheUsamer Mann der Wissenschaft Achtung und Liebe 
zu erwerben wusste, stets fortleben, diesen insbesondere dOrfle vor- 
stehender gedrängter Nachruf willkommen erscheinen. 



Anffordenmir 

an Herrn Dr. Carl F. W. Jessen, Lehrer der Natörgcsdiichlo ao der kânigl. 
Staats- und laudwirtbschaftlictR'n Akcidnnie Kldenn und Pfivatdocenten an d<T 

künij^l. UiiiversiliiL Greitswald. 

In der so eben von Ihnen publicirten wSchrift, betilell : „Bolanik 
der Gegenwart und Vorzeil u. s. w., Leipzig 1864. 8." haben Sie in 
der Note 2 zu pag. 365 sich dahin zu äussern für gut befunden, dass 
ich meinen „Jahresbericht über die Leistungen im Gebiete der phy- 
siologischen Botanik, während.des Jahres 1846. .Berlin 1849. 8.*^ 

^meist aus Link's Papieren*^ 
entlehnt hätte, wahrend ich doch in der Einleitung zu jenem Berichte, 
welcher zu L i nk's Lebzeiten erschien und sich dessen Beifalls erfreute, 
ausdrücklich und in voller U ebe r ei n s t i nnn u n g mit der 
Wahrheit gesagt habe, wie ich zur Bearbeitung jenes. Berichtes 
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gelangt und mit welchen Mühen es für mich verbunden gewesen sei, 
iikhl blos das Material zu sammela und zu ordnen, sondern auch un- 
parleiisch zu bearbeiten. 

Da somit aus keiner Zeile jener anspnu- slosen Schrift zu er- 
sehen oder zu beweisen ist, dass ich dieselbe mil Beihilfe Anderer 
abgefassl und unter nieinem Natnen publicirl hafte, und ich auch über- 
haupt nicht zu ermitteln vermag, aus welcher ollenhar sehr uni au- 
tern historischen Quelle Sic Ihre IS'achrichl geschöpft haben mögen, 
so sehe ich mich zur Wahrung meiner Interessen dringend gemahnt, 
Sie hiemit öffentlich a u f z u f o r d e r n , die Quelle anzugeben, aus 
welcher Sie jene oben wörtlich angef&hrte , meine schriftstellerische 
Wahrhaftigkeil verdächtigende Aeusserung entnommen und wissent- 
lich zu verbreiten für gut befunden haben, um den Erfinder 
jener eben su eclatanten als perfiden Verl eu mdun g in ver- 
dienter W eise der öllentlichen Verachtung überantworten zu können. 

Greifswald, 12. April 1864. 

Prof. Dr. Julius M Unter, 
Direktor des botan. Gartens der kotiigl. Universität Greifswald. 



Oorretpondenz. 

L. Gyarniat, den ö. April I86i. 

Seil einigen Wochen verweile ich im Unter-Neutracr Couiilale, 
um die Frühlingsflora dieses Gebietes genauer kennen zu lernen. Auf 
meinen Ausfluoen fand ich bereits: Adonis vernaäs. Androiane eloîi- 
gata, Anemone Pulsatilla und pratensis , Caltha paiustrts, Carex 
humilis, Cory lus Avelläna^ Diaba verna, Erodium cicutarium, 
Farsetia incana, Gagea artensig und pusUiä, Galanthus nivalis^ 
Hplostevm umbellatumy Uthospermum areense, Lyckm* tespertinay 
PopvhkM a/6aund tremula, Ranunculut Fiearia, Salix Caprea und 
dnerea, Saxifraga tridacty tiles, Ulmtis campestris und effusa, Veronica 
agrestiSy hederifolia und triphyllos, Viola odorata und tricolor \ ar. 
arrensis. Am 9. d. M. unternehme ich einen Ausflug aufs Temelenyer 
Gebirge, welches in geologischer Ueziehung dem Ofner Dolomit- 
gebirge gleich ist. Holuby, Keller, Krzisch-, Rochel und 
Stur haben diese Auslaufer der Karpaten besucht und beinahe Nichts 
Uber dieselben veröffentlicht. Carex Schreberi, Draba lasiocarpa var. 
Roidteliana und HutehimiapeiraeaiHoiubY) werden als dort vor- 
kommend angefahrt. Jusef Kn ap p. 

Müll h ei m in Breisgau, den 4. April 1864. 

Die Berichtigung des Herrn Dr. Sauler der Berichtigung des 
Herrn Hinler hu her in Nr. 10 der botanischen Zeitschrift von 1868 
macht bezüglich des Ranunculus pygmaeus eine abermalige Berich- 
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lignng nothwendig. Nicht von Bamberger, sondern von Wend- 
land wurde diese Pflanze auf dem Krimmler Tauern entdeckt. Auch 
spater, im August 1855 von Koll) wieder dort gefunden. Bamber- 
ger entdeckte sie auf dem Schnaliser Jöchl zwischen dem Eishof 
und Lazinz in den Schnaliser Alpen imVintschgau in Tirol in ca. 8000' 
im Auffust 1852. Ley bold suchte und fand sie dann im August 1853 
ebenftuls dort. V u I p i u s. 

Kalibor (^Veuss. Schlesiei)), im April 1864. 
Ich sende Ihnen einige Exemplare von Jugiam regia^ die ich im 
August 1862 in Simmelwitz (Preuss. Schlesien) gesammelt habe. Es 

ist eine monslröse Form, beider der Fruchtstiel anstatt Früchte, eine 
männliclje Blülheniihre tragt, deren unterste Blüthen in demselben 
Vorhaltniss abfallen, als sich die obersten entwickeln. Merkwürdig 
war es, dass von ungefähr zwanzig Nussbaumen nur einer diese 
Formen zeigte und zwar nur auf der Ost- und Südseite. Die Blätter 
dieses Baumes waren vielfach mit einem Pilz bedeckt, der sich aller- 
dings auch auf den nftchststehenden Bäumen zeigte, wenn auch minder 
hfiufig. Alle Nussbâume strotzten übrigens im J. 1862 von Früchten, 
nur dieser eine, von dem ich die Exemplare sammelte, trug fast gar 
keine. Ernst Müller. 



Personalnotlzen. 

— Dr. Julius Wiesner erhielt von der kais. Akademie der 
Wissenschaften eine Subvention von 200 Gulden, zur Anstellung fer- 
nerer Untersuchungen über die Zerstörung der Hölzer an der At- 
mosphäre. 

— Karl Kalchbrenner, Pfarrer in Wallendorf in der Zips 

w urde von der ungarischen Akademie zu ihrem Mitgliedc gewählt und 
erhielt von derselben eine Subvention zur Erforschung des Tatra- 
gebirges. 

— Dr. Martins in München wurde bei Gelegenheit seines 
fünfzigjährigen Doktor-Jubiläums von Sr. Majestät dem Kaiser durch 
die Verleihung des Ritterkreuzes des österr. Leopoldordens ausge- 
zeichnet. 

— Dr. Heinrich Wawra befindet sich als Fregattenarzt in 
der Begleitung Sr. Majestät des Kaisers Maximilian von Mexiko. 

Die Herausgabe seines Werkes über die bolanisehe Ausheule auf der 
transatlantischen Heise in den Jahren 185'J und 18(10 (Oesterr. botan. 
Zeitschrift 1861 Seite 63j überwachen inzwischen Dr. Keissek und 
Dr. Külschy. 
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Vereine, OeeelUiohaflen, Anstalten. 

— In der Silzung der zool.- botanischen Gesellschaft 
am6.ApriI berichtete J. Kerner in Furtsetzung seines Berichtes iibcr 
die botan. Reise in die Tiroler Alpen aber 2 neue Bastarte ; der eine 
Andronace obtusifoUa X glaeiaUê = Andros, Ehnet'i Kern, worde. 

am Hurnthalerjoch zwischen Liscnz und Stubai,der andere: Hieracium 
Auricula r=^ aurantiacum = H.tirolense Kern, im Sellrainerthal 
g-esanun(>ll. Sodann zeigte er blühende Exemplare Saxifrarja Seguieri 
und oppositifolia\or. welche er von der vorjährigen Rci.se init<,a'brachl 
und nacii der Methode, wclclie sein Bruder Dr. A. Kern er im botan. 
Garten zu Innsbruclt bei der Kultur der Alpenpflanzen anwendet, im 
Zimmer gepflegt und zur Bltttlie gebracht halte* — J. Joratzica be^ 
richtet Ober ein neues Laubmoos, welches er Ulota RehmamU nennt. 
Er fand es in «rc rinsrer Menge, verwachsen mit ülota crispa, crispula 
mn\ Liidwigii, welche Heb mann an Baumen in subalpinen Wäldern 
des Tatragebirges bei Zakopane im Sommer 1862 sammeile. Diese 
Art ist der Ulota crispula binsiciitlich der Grosse, des Wachsthums, 
der Beschafleuheit, der Frucht und Form der Haube sehr nahe stehend, 
doch ist letztere ganz liahl oder sehr spärlich behaart; auch weicht sie 
durch die Haltung der Blätter im troclcenen Zustande ab, und stimmt 
darin vielmehr mit der in sonstiger Beziehung sehr verschiedenen 
U* curvifolia, /.um Theii auch mit U. DrunmofuU ikberein. Die Blätter 
weichen niclit allein in der Geslall^indetn sie etwas kürzer und breiler 
sind), sondern auch durch ein etwas engeres Zellnetz vt»n jener der 
17. crispula db, und zeigen so einige Aehnliclik(Ml mit jenen der Ulota 
Drummondi. — Dr. H. W. U e i c h a r d l berichtete über die Resultate 
eines von ihm in Begleitung E* v. Halaczy*s in das Maltathal in 
Kümlhen unternommenen Ausfluges, wobei vorzüglich die botan« Er* 
forschung der hinteren Thalpart hie: des grossen und kleinen Elend 
beabsii litigt war. So interessant dieses Thal mit seinen zahlreichen 
W;iss( r lallen und den am Ende desselben befindlichen Glelschergruppen 
ill landscliafllicber Beziehung ist, so wi.Mii«^ ergiebig bat es sich in 
botanischer Beziehung gezeigt. Der Besuch der Gegend am Fusse des 
grossen Elend, so wie des letztern selbst, dann der Hochalpenspitze 
(welche bis auf 8000' erstiegen wurde) und des kleinen Elend liefer- 
ten an Phanerogam en Oxyria digyna, Geum repians, Hieracium 
albidum und amplexicaule. Cardamine alpina . SoJdunella alpina^ 
und pusilla, Arenaria bißora, Poa alpina, Sesleria disticha, Avena 
subspicata, Carex curvula, Chrysaiitheinnm alpinum, Artemisia spi~ 
cata und g/acialis. Gentinna îtlralis, Eritrinhnm nanum, Androsace 
glacialis, Gaya, Hutchinsia hrcvu aulis^ liaiiunculus glacialis u. a. 
yon;;Moosen wurden gesammelt: Dicranum Slarkü, falcaium und 
éUmgiUwmy BUndia aouia^ Barhula icmaadophUa, Racamiirium tude^ 
ticum, microcarpum und protensum, Grimmia avata , Donniama^ 
alpestris und funalis, Bryum pallescens, jutaeeum und MUdeanum, 
Folytrichum sewangulare (gesellig mit Jungermamiiajulaeeay Uuebe^ 
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neriana und albescens in Mulden auf der Hochalpenspi(ze), Bracht/- 
tkecium rivularcy Orthotheciumchryseum, Uypnum Sendtneri,moUe etc* 

J. J. 

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften malh.- 
nalurw. Classe am 25. Februar abermittelte Dr. Adolf Weiss, Pro- 
fessor in Lemberg eine Arbeit, unter dem Titel: „Untersuchungen 

über die Enlvvicklungsgeschiclilc des FarhstolFi's in Pflanzenzellen." 
Der Verraisbcr hat an einer Reihe von Pflanzen dessen Enistehen und 
Enl\vicl\lung verfolgt und sein Verhalten zur clieniiselien Vegetation 
wahrend dieses Vorganges, so wie seine Geslaltungsverbälinisse fest- 
gestellt und es hat sich daraus ergeben: .1. dass die Bildung des Farb- 
stoffes in einer und derselben Zelle fast immer auf zwei oder rioehrere 
von einander verschiedene Arten erfolgte; 2. dass die Bildung des- 
selben nicht eine Neubildung, sondern lediglich eine Umwandlung des 
Pigments auf bleibender Unterlage genannt werden müsse; 3. dass 
man die Ursache dieser Farbenwandlun<r in einer durch die Vorgänge 
des Reifens veränderten Ditlusionsthutigiieil derselben zu suchen habe; 

4. dass nebst dem gleichzeitig eine zweite Bildungsart des Farbstufles 
auftrete, durch welche im Innern eigener Blementarorgane (Bläschen) 
derselbe direkt aüs der stickstofThaltigen Materie derselben entsteht j 

5. dass die färbigen Farbstoffgebilde an ihren Enden farblose Schleim- 
filden erhalten, die oft mehrere verbinden und das Produkt einer Um- 
wandlung sein dürften, welche die Unterlage des FarbstoflTes erfährt; 

6. dass die Farbslufl'«^(' bilde schliesslich, indem ihr Pigment immer 
blasser wird, in ihre Theile (^Unterlage, Pigmenlj sich zerlegen. Es 
hat sich ferner aus diesen Untersuchungen herausgestellt, dass im In- 
nern von Zellen eine Art von Elementarorganen vorkommt, die aus 
einer Membrane und einem von ihr scharf gelrennten, flüssigen Inhalt 
bestehen, in oder aus welchem sich im Verlaufe ihres Lebens Amylum, 
Chlorophyll und FarbslolTe i)ilden kihinen. Prof. Weiss nennt sie im 
Allgemeinen Bläschen und unlerscheidel Chloriipliyll-, .Vniyluin- und 
Farbslolfblaschen, je nach ihrem Inhalte. Das Entstehen und die Ent- 
wicklungsgeschichte dieser Elementarorgane ist ebenfalls in allen 
Stadien beschrieben. 

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaf- 
ten, math«-naturw. Klasse am 10. 3Iärz übergabDr. H. Leitg eb eine 
Abhandlung: „Ueber kugelförmige Zellverdiekungen in der Wurzel- 
hülle einiger Orchi<leen/ Die unter der Wiirzelhülle gelegene Zell- 
schichle, die von \ielen Forschern für die Epidermis der Luftwur/eln 
fi^ehalten wurde, aber, wie Schacht und später Oudemans zeigte, 
m der primären Rinde gelegen ist, besteht immer aus zwei Arten von 
Zellen, langgestreckten und meist dickwandigen und kOrseren immer 
dünnwandigen. Die dieser Schichte anliegenden Wände der Zellen 
der Wurzelhülle sind immer in eigenlhümlicher Weise verdickt, und 
der Bau dieser Verdickungsschichten ist an den über den dünnwandi- 
gen Zellen gelegenen Wanden in der Regel wieder anders ausgebildet, 
als an den den langgestreckten Zellen anliegenden. An jenen lapsen 
sich nicht selten mehrere übereinander liegende Schichten erkennen. 
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die bei raehrercn der Gattung Sobralia angehörigen Pflanzen eine 
solche Mächtigkeit erlangen, dass sie dort ziemlich grosse, oft fast 
die ganze Zelle ausfüllende Kugeln bilden. Oudemans, der dieser 
Kugeln zuerst Envfihnung ihut, hält sie für fremdartige Körper; nach 
genauen analomisclien Untersucbuttgen, wie auch nach ihrem Ver- 
halten zu Reagentien, müssen sie aber als gehäufte Verdickungs- 
SchichU'i» angesehen worden, was auch durch ihre Enlwicklungs- 
geschichle wie durch Vcr^Ieichung mil anderen ähnlichen Bildungen 
auf das unzweifclhaflesle feslgestelll wird. — Aus dem Umstände nun, 
dass diese Kugeln durch die üebereinanderlagerung einzelner Ver- 
diekufigsschichten entstehen, deren jede ein aus vielfach sich durch- 
kreuzenden Fasern gebildetes Nelzweric darstellt, mOssen wir ihnen 
eine poröse Beschaffenheit zuerkennen, in welcher Eigenschaft wahr- 
scheinlich auch die physiologische Bedeutung derselben gelegten sein 
dürfte. Indem sie nämlich als poröse Körper die Fähigkeit haben, sich 
des durch die Wurzelhüile condensirten Wassers zu hemächtigen, 
selbes iangereZeil festzuhalten und allmalig an die daruiiltT liegenden 
kegelförmigen (dünnwandigen j Zellen abzugeben, erhalleu sie gewis- 
sermassen die Bedeutung von Wasserreservoiren, die diesen Pflanzen 
zur Ifothwendigkeit werden, da sie nicht in den feuchten Urwftldern, 
sondern auf ireiem Felde in oft ausgedehnten Beständen vegelirenund 
der Oberfläche des sandigen Bodens ihre Wurzeln aussenden. 

— In einer Sitzung der k. Akademie d c r W i ss e n s c h a f t en, 
niathem.-naturw. Klasse am 17. Marz legte Prof. Dr. Uiiger eine Ab- 
handlung „über einen in derTerliurlormation sehr verbreiteten Farn'^ 
vor. Dieses Farnkraut ist sowohl an mehreren Punkten Deutschlands 
als in der englischen Braunkohle zu Bovey Tracey gefunden worden, 
und zwar sind es sowohl Theile des Wedels als Rhizome, welche von 
demselben bekannt geworden sind. Der Vergleich mit jetzt lebenden 
Formen ist mit vielen SchwieriokeKen verbunden, da man bi.sher noch 
nicht so glücklich war, Irucliüciri'nde Wedel zu finden. In einem 
Stücke des Rhizoms, das Prof. Unger aus der Sammlung des Herrn 
Prof. Klipps lein zur Untersuchung erhielt und das aus Salzhausen 
Stammt, war es möglich, auf die anatomische Struktur des Stammes 
einzugehen. Es zeigte sich hieraus, dass das. fragliche Famkraut, 
welches den vorläufigen Namen Peçôpieris /toiH/u/M Gieb. (^Heer) 
führt, mit dem von Prof. Unger schon vor mehr als zehn Jahren be- 
schriebenen Farn Osmundites schemnizensis derart übereinstimmt, dass 
man wohl Grund hat anzunehmen, beide Füssilieu seien eines und 
dasselbe. 

— In einer Versammlung des naturwissenschaftlichen 
Vereines zu Graz am 30. Httrz zeigte Prof. Dr. Fr. Unger in 
eüiem Vonrage über die Saftleitung in den Pflanzen, dass die Auf- 
nahme und Fortführung des rohen NahrungssaCtes sich nicht vollstän- 
dig durch die DilTusionsgesetze erklären lassen, dass aber auch die 
durch Prof. Dr. Böhm neuerlichst aufgestellte Theorie, nach welcher 
der Luftdruck das Steigen des Saftes bewirke, nicht hinreicht, um alle 
Phänomene bei der Saftvertheiiung der Pflanzen zu erklären. Prof. 
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Ungcr sieht, auf Versuche gestUlzt, in der Imbibitionsfähig^keU der 

Zelliiu'mbran die einzii^ zuliissifrc Ursnrlie, ans der sich alli; aufSafl- 
büwogung bezüglichen Erschciiiungen uniirezu iinircn eri^eben. Nicht 
die CapiMarilal der GcTiissi^, nicht die DjlFusion der Zolillüssi<j;keil, 
ebcnsu wenig die Sauffwirkung der Transpiration bewegen den rohen 
NahrungssafI von der Wurzel bis zu den Gipfeln der höchsten Bäume, 
sondern die Anziehungskraft des Zellstoffes fQr Wasser und wässerige 
Lösungen, welche in den molekularen Intcrstitien dieser Substanz 
sich überall leicht und rnseii verbreiten, wo Elementarlheile vorhanden 
sind und sich gegenseitig berühren. Es ist also gieichsatn das mehr 
leblose Gerüste des Füanzenkörpers, das zu dieser wichtigen Function 
berufen ist. 

— In einer Sitzung der Gesellschaft naturforschender 
Freunde zu Berlin am 20. Oktober sprach Prof. AI. Braun Ober 
die cullivirten Arten der Gerste (Hordeum) und zeigte, wie die Cha- 
raktere der 7 als Arten betrachteten und der sogar in 3 Untergattungen 

vertheillen Formen zusammenhängen und sicli von einen «lemeinsamen 
Typus ahleilen lassen, und wies schliesslich nach, dass sich unzwei- 
felhafle L'ebergangsTonncn zwischen denselben nocli jetzt finden. Zum 
Belege wurde eine furnicnreiche Sammlung aus Abyssinien gezeigt, 
welche Dr. Braun dem noch immer in Abyssinien lebenden Wilhelm 
Sc h imp er verdankte, die alle bekannten sogenannten Arten der 
Gerste nebst zahlreichen und untergeordneten Varietäten umfasst. — 
Eine Kultur dieser Gerstenformcn in unseren Gegenden würde zeigen, 
ob sich dieselben erhallen oder verschwinden, oder ob ein Theil der- 
selben vielleiciit als Bastane zu betrachten sei. ( liotan. Zlir. ) 

— Der historische Verein für .Xiedersachsen in Hannover hat 
eine goldene Medaille im Werlhc von 10 Dukaten und als Akcessit 
zwei silberne Medaillen Rtr die Lösung der Aufgabe ausgesetzt: „Die 
Pflanzenwelt Niedersachsens in ihren Beziehungen zur Göllerlelire 
und dem Aberglauben der Vorfahren.*' Die Bewerbungsschriflcn sind 
bis zun» 31. Marz 1865 einzureichen. Die mit dem Preise gekrönten 
Arbeiten bleiben Eitrcnthum des Vereins, doch erhallen die Verfasser 
das für Mitarbeiter der V ereinszeit.schrift übliche Honorar und 12 Frei- 
exemplare. 

— In Brüssel findet in der Zeit vom 24. April bis zum 6. Mai 
eine von der dortigen Blumengesellschaft unter den Auspicien der 
kdnigl. Regierung veranstaltete altgemeine Ausstellung von Garten- 
bauerzeugnissen statt; zugleich wird bei dieser Gelegenheit ein inter- 
nationaler Gartenbaukongress abgehalten, zu welchem die königl. 
belgische Regierung durch ihre Gesandtschaften die GarlenbaugeseU- 
scbaften, Kunstgärlner und Botaniker aller Länder einladen, liess. 

— Die k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien ïiàl in Folge 
der überaus ungünstigen Witterung dieses Frühlings die Erdflhung 
ihrer grossen Blumenausslellung vom 22. April auf den 30. April 
vertagt. 

— In einer Sitzung der botanischen Section der Schlesischen 
Gesellschaft für vaterländische Cultur zu Breslau am 



Digitized by Google 



161 



14. Jiinner hicll Dr. Ro son I Ii a I oincn Vortrag über Giflpflanzen aus 
«lor Fvlnsso der Loguiiiinoseii. Bcgrein man als Gille alle diejenigen 
Slofle, welche in verhallnissniässig geringer Menge aufgenommen, 
der Gesundheit nachtheilige Folgen erzeugen, auch wenn sie gerade 
nicht immer einen tddllichen Au»gang hen omifen, so ist die Zahl der 
Leguminosen; wel ehe solche StofT'e enthalUn^ a erhällnissmässig bedeu- 
tend; ja die meisten HüLsenfrüclite rnllutilt n in allen oder einzelnen 
Organen bittere, scluirfe, drii^lis( Ic und selbst narkotische SlofTe, 
insbesondere Cylisiii oder l\:illiiirl in ; diese oder eine andere narkoti- 
sche Substanz verleih I iiishcsoruhTC den Siuuen oft giftige Eigen- 
schaften. Hervorgehoben wurden aus den >erschiedenen Abtheilungen 
der Leguminosen und zwar in der Familie der Schmetterlingsblüthigen 
unter den Loleae : Cyftg««I,a6iinitfm (Rinde, Blûthen und.Saroen giftig), 
desgleichen andere Cytisus-Arlcn ; nicht minder gillig die Arten von 
Lorchocai pus und Tephro»ia, die in den Tropen zum Betäuben der 
F'isrhe dienen. Von Rubinia Pseudacacia ist die slisshnlzartige Wurzel 
gillig. Tt'phroitia und Bcrrcbera-Arlvn liefern Pfciloiru». Die Astra- 
galus'Arlvn sind gute Fullerkrauter, doch sollen einzelne QA. Gar- 
boneello, ochroleucusj dem Vieh schädlich, die Samen von A. balticus 
giftig sein; eben so die Samen einiger LathyruS" und Oro6ir«- Arien 
(L. Cicera und 0. Piscidia)^ so wie von der indischen Cranaealda^ 
der antillischen nin/tirfio>in und dem Abrvs precatorius. Bei den 
Bdlincn ( Phaseolus) sind die Sinn- n niilirend, die Wurzeln einzelner 
Arien sollen wie die einer brasilisclien Pachyrrhizus narkotisch sein. 
Unter den Dalliej giae liesilzen Pongamia Piscidia^ MUletia, Derris, 
Pi.scidia in Rinde und Ulullern eine narkotische, insbesondere die 
Fische betäubende Substanz; AtuUra enthält sehr giOige Alkaloide. 
Aneh Saphora Japoniea enthält reichlich Kathartin in allen Thailen. 
Unter den Svvarizieae sind die Samen der Sicartzia biphylla sehr 
scharf, ebf-n so die von Detariutn senegafense. Unter den Mimoseae 
dient Eryihrophlnevw Gidnnense dem Goltesurtheile der Neger, indem 
der ans der Kinde bereitete Trank dem Schuldigen den Tod bringen 
soll; ähnlich wird die berühmte Calabarbohnc (^Physostigma tetieno- 
Bum") an der westafrikanischen Ivüstc benutzt; ihre Eigenschaft, die 
Pupille zu verengen, hat ihr neuerdings auch ophlhalmologisches In« 
leresse gewonnen ; Mavia judieialis hat dieselbe Verwendung in Mo- 
zambique. Auch echte iMimosen (Acazia leucophlaea, Albizia stifm- 
lata) haben giftiges Holz oder Bast. — Stud. phil. Engler hielt einen 
Vortrag iiher die Vegelntion des Isergebirges. Derselbe begann mit 
einer allgemeinen Scliildernng der geograpliischen und pflanzen- 
physiognomischen Verhuilni.sse dieses Gebirges und insbesondere des 
2400 Fuss hohen mit Moorsttmplen ausgefttlUen oberen Iser-Thales, 
der sogenannten Iserwiese, welche mit Knieholz bewachsen ist, wäh- 
rend die dasselbe begrenzendenBerge mit Fichten dicht bestanden sind. 
Unter den hier gefundenen Pflanzen w urde als neu bezeichnet Euphrasia 
IJechtrilziaiia lunger und En g 1er; neu für Deutschland ist Curex 
rhynrfiophysa C. A. Meyer; eiginthümlich ist auch die Form des 
Epilobtum palustre var. lineare Krause. Der Gesauimtcharakter der 
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Vegetation ist mehr der des Vorg-eblrges. — In der Sitzung vom 
18. Februar, welche in der Wohnung des Oberforslmeister von Pan- 
nevvitz staltfand, legte Herr Geheimrath Göppert vor: das 
Werk „Schöne Waldbäume des Forstreviers Lampersdorf, Kr. Fran- 
kenstein, nach der Natur gezeichnet von Th. Hennicke, heraus- 
gegeben vom Forstbesitzer Friedrich v. Thiel au auf Lampersdorf. 
Phololitliographie und Druck der Gebrüder Burchard in Berlin", 
und knüpfte daran Folgendes: Der lampersdorfer Forst, in reizender 
Gegend am nordöstlichen Abhänge des Eulengebirges, umfassl niciit 
weniger als 4071 Morgen, von denen 4015 Morgen dem Walde gewid- 
mit sind. Vermöge dieser Lage fehlt es nicht an schönen Aussichts- 
punkten, die, vereint mit der höchst belehrenden und erfreulichen 
Einsicht in den trefflich bestandenen und erhaltenen Wald jeder Ex- 
kursion darin ein grosses Interesse verleihen. Der Vortragende fühlt 
sich insbesondere verpflichtet, diess in dankbarster Erinnerung auszu- 
sprechen, da er zu wiederholtenmalen von dem geehrten Herrn Be- 
sitzer erwünschte Belege für wissenschaftliche Forschungen empfing. 
Alte Bestände von Nadelhölzern (Fichten und Tannen von 140jährigom 
Alter), oder von Laubholz (Ahorn, Rüstern, Eschen), in dieser Aus- 
dehnung sieht man gewiss selten in unser Zeit, wo so viele bewunde- 
rungswünlige Wälder längst dem Axtregiment verfallen sind. Sehr 
alte Bäume werden hier, wenn die Umgebung endlich dem ratio- 
nellen , also im Interesse der Verwaltung nolhwendigen Umtriebe 
verfällt, geschont, ein nicht genug zu empfehlendes so achtbares 
Verfahren, welchem wir hier zunächst das Material zu vorliegendem 
Werke verdanken , das uns eine Anzahl der ausgezeichneisten 
Bäume dieser prachtvollen Forsten künsllerisch und gelreu auf 
7 Foliotafeln abgebildet vorführt, wie: Fichten von 134—142', unter 
ihnen die schönste, die Königsfichte von 154' Höhe, bis 80' unbeastet, 
von 13' Umfang; eine Weisstanne von 143' Höhe und 9' Umfang; drei 
andere in möglichster Nähe bei einander, von 135 — 140', mit die 
grösste Seltenheit; Kiefern von 94—100', Roihbuchen von 68' und 
iV/i Umfang, einer polirten Säule gleich, und ein Spitzahorn von 81' 
Höhe. Hierauf berichtete derselbe über den heutigen Zustand von 
Trianon, bei Versailles, bekanntlich der Ausgangspunkt der natürlichen 
Pflanzenordnung von Jussieu. Oberforstmeister v. Panne wi tz sprach 
tiber mehrere interessante Nadelhölzer, die er auf seinen jüngsten 
Reisen besuchte: 1) über die Wälder der Pinus austriaca (Schwarz- 
kiefer), insbesondere im Wiencrvvalde, indem er den forstlichen und 
decoraliven Werth dieses Baumes, namentlich seinen enormen Harz- 
reichthum hervorhob und dessen Gewinnungsweise auseinandersetzte; 
2) über die auf seiner letzten Reise nach Frankreich im Herbst 1863 
besuchten Anpflanzungen der Pinus maritima in den Landes bei 
Alençon, so wie über eine kolossale Eiche im Walde von Villers Col- 
terets, la chêne des partisans, aus deren Stockmach dem Fällen 19 Stämme 
hervorgesprosst seien, von denen der dickste bereits 2V2 Metres 
im Durchmesser habe. Hierauf sprach derselbe 3j über die Wälder 
von Abies Nordmanniana und Picea orientalis im südöstlichen Russ- 
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land; 4 ) über dir Schlangcnfirlilo, eine Im Moldauthal von Friedbèr|' 
Iiis Fcrc lit iiliaid an der ! ûliiiiiscli-baierisclicn Grenze, lïesonders auf 
Huluiii'.sllaclien l)eol)aclilele Varietät von Pinus Ahies L i ii.. diircli die 
bis zimi Grad reii lienden sehr langen (fi — 1 0' ) und t holix li. wa^rechl 
sich uuäbrcitenden, dicht und lung benudellen Aoi»(c aii^gezeichnot. 
0«^ Sekretftr, Cohn, bèttiè^ki, dass mûiet deä voin Hetrn^UbeifotBi^ 

SeÛergesairiinelteii (ift.2Di!^é|^reii dëi'Schlàngfénflbhté zwèt kidh durch 
é Anordnung der Schnppen auszeiehnéteù, insdfét^ diese niclkt Wie 
gewöhnlich in einer einfa( li< ii Spirale, sondern paarweise in zweJ 
pnralbden Grnndspirab-n Lfcordnel sind, daher die am ?neislen hervor- 
tretenden Wendel nielil 3 und 5. sondern (>- und 10zahli<^^ sind, 
ein Verliallniss, weiehes A. Braun i)ereits in seiner beruliniten 
Schrift über den Tannzapfen gewürdigt hat. Auü'allcad und, wie es 
s^lf^t nocil hicbl beschrieben, ist, ûéss ûié Nadeln aà dëd dtf kti 
wifen ffauptr und Nebed^weigen der Schlartgeiifichte nithi in eitt-^ 
Ëicben Spiralen, sondern in dreigliedri^il Wirtcin stehen, daher vor 
den sich kr«'nzenden und immer steiler werdenden Spiralen 3, fi. 0. 
15 etc. (stall \vi(^ jrewidinlich 1, 2, 3, 5 ete. ) hervortreten: di(' (i-Hml 
9zahli<ren sind die (h'utlichslen. Prof". S a d e I» e c k berii litclf (iher einen 
kleinen botanischen Garten, den derjetzige Generailieul»M;ant tiaeyer 
ip, Jahre 1829 auf der Schneekoppe, deren Höhe nach den neuesten 
Yiarnuissiingen 4938 Fuss belrfigl, angel« gl habe. Prof. Körb er b<1l 
di|;i^ diese Mittheilung das anlTallende Vorkommen zweier Flechten, 
mlinf^^ict sabulosa und Endapifrentukt stereum auf dem Gipfel der 
tCp^pe.erkiftrt. F. Cohn, Sekretär d. S. 



LiterariBohes. 

— Während des Winters 1863 hielt Herr Dr. Julius Wie s n er 
im Vereine zur Verbreil nnir naturwissenschaftlicher Kenntnisse einen 
Vorlrajr über die Le 1) e n s d a ii er der Gewächse, derselbe er- 
sciiien vor Kurzem in den Verliandlungen des genannten Vereines und 
als Separutabzug. Bei die^^em Aufsalze war es dem thäligen Herrn 
Verfasser weniger darum zu thun, die Ergebnisse eigener Unter- 
suchungen mitzuthellen , als vielmehr die Resultate der wichtigeren 
Beobachtungen über dieses interessante Capitel aus dem Leben der 
Pflanze, klar, bündig und in allgemein verständlicher Form zusammen 
zufassen. Diess ist ihm auch vollkommen gelungen, sodass zur leich- 
ten Orienlirung über das genannte Thema die vorHegende Schrift 
bestens eniplohlen werden kann. Zur Zierde gereicht der angezeigten 
Arbeil eine von Selleny nach der Aatur aufgenommene Abbildung 
des bekannten Drachenbaumes von Oratava anf TeneriOa, welche sich 
durch Originalität der Auffassung vortbeilbaft auszeichnet. 

Dr. H. W. R. 

— „Planlae lignosae Imp er ii Au s t ria c i. Oesterreichs 
Hulzpflauztiu. Eine auf genaue Berücksichtigung der Merkmale der 
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LniibMSttor gegrüiulelo florislisclio Boiirbritung aller im oslcrreichi- 
scIk'u Kaiserstaale wild wacliseiiden oder haulig cultivirleii Baume, 
Slraucher und llalbslräucher." Von Dr. Alois Pokorny. Wien 1864^ 
Druck und Verlag der k. k. Hof- und Slaatsdruckerei. (Fol. Seite» 
XXVin und 524, Tafeln 80 mil 1640 Blattl^Mifacken in Naturdruck.) 
Gewiss sind die Bläller der Gewäehse Organe von holicm systemati- 
schen Werth, besonders für den Pbytopalaeonlologen, der zumeist 
auf die Beurtbeilun<i ilir( r l'iilersciiicdc ano(>\viesen ist. Wenn aber 
schon dieser nacli dCn Merkmalen Mm im Gestein erhaltenen Blallab- 
drücken sein Material zu gruppiren versieht , um wieviel sicherer 
niuss diess dem Floristen gelingen , àét 8«ibe Attftoerksamkeit den 
Blallorganen lebender Pflanzen x^wi^naeL Wirklich sind Blällennerk- 
naie jetl'.£lfta^vages zur Begreniiii^ der Arten wiederholt benülzt 
worden, namcnllieh haben Förster und Gärt n er Iloizpflanzen nach 
der Verx liiedenheit der Blaltformen zu unterscheiden sieh liestrebl. 
Eine orösx re Berücksiclilioung wurde den rtlanzenhiätlern seil der 
Anweiiduny des Nalurdruckes geschenkt. Die erfolgreichste Bahn in 
dieser llinsichl hat Prof C. v. E ttings hau sen gebrbclien und zwa* 
durch seine umfangreichen Arbeiten über die Nervations- Verhältnisse 
zahlreicher fossiler und recenter Pflanzen, wobei er die Wichtigkeil 
der Nervation für die Systematik auf dwJle«liinm teste erwies. Auch 
der Autor oldgen Werkes, Prof. Pokorny, basirt in demselben seine 
Beselireiliiino«Mi der Holzpflanzen Oesterreichs hauplsachlich auf (lie 
Merkmale der Blatlerund insliesondere auf die Xer\ alions-Verhallnisse 
derselben, wobei er sich meist der von Ellingshausen in^djl^ 
Wissenschaft eingeführten Methode und Terminologie bedlöilti''**» 
korny beschreibt mehr als tausend Formen und seine Beschreibungen 
dtlrften von einem um so höheren Werthe sein, als durch sie die 
Möglichkeit gegeben wird, Pflanzen auch bloss nach ihren Blättern zu 
erkennen; was bisher schwierig ijenug war, da bei unseren meisten 
Pflanzenbesclirt ibunnen den Blallern nur eine secundare Aufmerksam- 
keit oewidmel ^\llnle. Die v(»n Pokorny beschriebenen Pflanzen 
werden in streng s} siemalischer Reihenfolge angeführt, dagegen gibt 
er am Schlüsse seines Werkes eine Anordnung derselben nach der 
Aehnlichkeit ihrer Blattformen und f^teuterl solche durch beigedruckle 
Blaltformen in Naturdruck.;* Ukiersterer Reihenfolge finden sich neben 
ausführlichen Blattdiagnoscn auch noch bei jeder Art floristischc Be- 
schreibungen der ganzen Pflanze und Angaben über ihre u t^ographische 
Verbreituno innerhalb der Grenzen des öslerreidiisclien Ivaiserstaales^ 
nebst phanologischen Notizen. Uebrigcns weicht die Begrenzung, Be- 
zeichnung und Beschreibung der Arten fast durohgehènds von der all- 
gemein üblii^n nicht ab. Als .Grundlage dienten die floristischen 
Werke von Neureich, Kocii, Reiphenbach . Bertoloni, Vi- 
piaait Grenier und Godron etc., «elwi. den einschlägigen neueren 
Monographien. Salix wurde nach Kern er, Tilia nach Bayer bear- 
beitet. Aboefasst ist dieses jünuste Werk Pokorny 's mit jener 
Ürundiiciikeit, we^qhtj ailç Arbeileu des gelehrten Autors auszeichnet 
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und die Ausslatlung des Buches eine demiyellrufe 4ler k» lu Staats- 
drudierei wttrdige. 

Von Const. R. v. Ettingsfa aucre« ist in Wien erschienen: 
,PhotO|rraphisches Album der Flora Oesterreichs, zogleich ein Hand* 
buch zum Selbstunterrichte in der Pflanzenkunde.* Mit 173 Tafeln, 
enthaltend eine Sammlung gedruckter Photographien von charakte- 
ristischen Pflanzen der einheimischen Flora. 

— »Taschenbuch der Fiura Wiens." Von Dr. C. Jos. Kreutzer. 
Zweite ganz umgearbeitete Auflage. Mit 121 Holsschnitten Im Texte. 
Wien 1864. Verlag von L. Seidel. 550 Seiten in Octav. — Hit diesem 
Werke gibt der Autor dem Botanisirenden ein ganz brauchbares 
Buch in die Hand, mit dessen Hilfe letzterer, einige Aufmerksamkeit 
vorausgesetzt, ohno Sehwieri|2fkeit seine aufgefundenen Pflanzen zu be- 
stimmen im Stande sein >vird. Da dieses Taschenbuch die Flora eines 
ausgedelmlen Gebietes behandelt, welches von der böluuisch-mahri- 
sehen Grenze bis über denSeauneriagmd von der Enna Ms fiber Pres»» 
bnrg nnd den Neusiedlersee reicht, so wird es auch demjenigen 
geBttgen, der seine Excursionen nicht blos auf Wien's nüdisle Umge- 
bung beschränkt. Für den Anfänger ist gesorgt durch eine Erklärung 
der in den Tabellen vorkommenden Kunstausdrücke ( Seite 3—26), 
welche überdies durch 64 Holzschnitte veranschaulicht werden ; eine 
systematisch geordnete üebersicht der Gattungen (Seite 29 — 57) lie- 
fert zugleich eine Uebersichi des Linné *schen und eines natürlichen 
Ststeni/i. Dieser folgen analytische Tabellen zur Bestimmung der 
pftanzen und zwar in ihrer ersten Abtfaeilung (Seite 61 — 199} zur Be- 
stimmung der Gattungen, in ihrer zweiten (Seite 203 — 542} zur 
Bestimmung der Arten. Die Auffindung der Gattungen in einer prak- 
tisch durchgeführten, durcii 14 Abtlicilun<rcn charakterisirten Anrei- 
hung, wird durch zahlreiche Abbildungen von Blüthen- und Frucht- 
formen erleichtert; während kurze Beschreibungen der Arten, bei. 
idphabetiscber Anordnung ihrer Gattungen jene gut und leiekt uttter- 
seheidea lassen. Den Standortes, der BlüllMzeit etc. der Pflanzen ial^ 
dufcfcfcnttgende Angaben Rechnung getragen. Die Ausstattung de* 
Buches entspricht seinem Zwecke als Taschenbuch vollkommen. 

— In den „Mittheilungen der Gesellschaft für Salzburger Landes- 
kunde'' vom Jaiirc 1863 befindet sich eine Arbeit von Dr. Sauler, 
^Die Vegetalionsverhaltnisse des Tinzgaues im llerzoglhume Salzburg." 
Nach einer allgemeinen Schilderung derNaturbildung, der klimatischen, 
geognostisehen , orographlsehen und hydrographisehen Terliillnissu 
des Pinzgaues spricht S. fiber die einzelnen Gebirgsztlee und ihre 
Vegetation, die er nach ^îer Regionen behandelt, niimlicTi 1. von den 
Hauptlhiilern bis auf die sonnseitigen Gehänge der Gebirge zu 3500' 
als Region des cultivirfen Landes; 2. von 3500 bis 5500' als Region 
der Schwarzwalder und Voralpen; 3. von 5500' bis 8000' als Alpen- 
region und 4. von 8000' an aufwärts als Schnee- und £isregion. 
Schlfessli'cfc werden aHe bisher in PSnzgau beobachteten Pflanzenarten 
aufgezählt. 

OMtMr. B«tML Ztllidirlll. i. Htfi. 186«. 12 
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Botanifloher TausoliTweiii in Wim. 

Séodnngeii sind- eingetroffeo: Ton Herrn Obérleitner in Windisch- 
ganien, mit PHanzen aus Oberöstemioh. — Yon Herrn Hflller in Ratibor, 

mit Pflanzen aus Pr.-Schlesien. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren : Churchill in London, Dr. 
Lagger in Freiburg, Oertel in Gahofen. Oberstlieutenaot v. Sonklar in 
Wr.-NensUuU, Schauta inHöfltIz, Dr. Boiasier in 6an( t. Ebner in Wien. 



MÜtheiliiiigm. 

— Nach Lern aire spielen die Infusorien eine wichtige und unumgäng- 
Seil notbwendige Rolle beim Kai me o. Legt man, sagt er, Bohnen, Linsen, 
Gerste oder Hafer auf einen feuchten Schwamm oder in ein Porzell a ngcfiiss, 
80 sieht man nach Stunden, wo die Samen und der Embryo noch hart sind, 
zahlreiche Bactérien in dem künstlichen Boden und auf der Oberfläche des 
Samens und nach 48 Stunden erscheinen Vibrionen und Monaden. Dasselbe 
ist auch unter den gewöhnlichen Bedingungen der Fall, wenn man die Erde 
vorher ausgegliUit hat und dann mit ganz reinem destillirtem Wasser befeuchtet. 
Setzt man letzterem 1 bis !l Tausendstel PhenylsSure (Kreosot) hinzu, so wird 
dadurch die Bntwickluag der Infusorien verhindert, zugleich aber auch die 
Keimung. Beides tritt aber ein, wenn man die SInre durch Waschen oder 
Verflüchtigen entfernt. (Flora.) 

-'Naylor hat auf der Insel Jersey, die er {86t und 185t nach 
allen Richtuniren durchforscht hat, 800 Phaiioro.'amcn und Farne gesammelt. 
Seit der Veröll'entlicliunf:; von ßabini^ton's ,,Pn;iuliao tlorae Saraicae^ (1839) 
ist die Flora dieser Insel um ö2 Species bereichert worden. 

— Der Simon von Sinapis alba ionerlioh genommen, wird von Dr. 
Tau tain aU ein sicheres Mittel gegen fiheomatismsn nud Hämorrhoiden im 
Mooit. d. Hosp. gerühmt. 

— Es ist oemericenswerth, dass fast in apen QueHen derPyrenlenbSder 
eine Substanz vorhanden ist, wulche sich in den berü.imtesten Heilquellen nicht 
findet, nimlich Barégine. Beim Verbrennen entwickelt dieser Stoff einen 
starken Saimiakgeruch, doch sind die organischen Be-^tan Itheilo desselben noch 
nicht festgestellt. Hau kdnnte ihn fOr Pflanzeoerzeugniss halten; nach den 
neuesten mikroskopischen Beobachtungen jedoch zeigt er sich in so verschie- 
denartigen Gestalten, bald fadenartig, bald memoranös, bald flockig und 
schleimig, dass eine Éutscheidung noch nicht erfolgen konnte. 

— Com aille bat Kupfer im Holze der Orange; in den Früchten, dem 
Hoko und der Riude der Pinie; im Holze, den Blathenstftnden und Za{»fea 
der Geder aufgefunden, 

— Carex globularis L. als einen neuen Bürger der deutschen Flora 
macht Dr. Ascbersohn in der botanischen Zeitung Nr. 11 bekannt. Diese 
Car^x, der C. tomentosa L. zunüchsf stehend, wurde von Apotheker Saing 
und Dr. Hei den reich bei Tilsit m Ostpreussea gefunden. 



OomtpondMis dor Bedaktton. 

Herrn Dr. P. in K.: „Bitte um Zusendung Ihrer Desideraten.*' — Herrn 
S. s ch. in N.: ^^Uerr Jufatzka will die Bestimmung Ihrer Moose über- 
nehmen.** 
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Inserate. 

kwmnritmWkt Pirtaie. 
Fï&nnineratiQiuhAiiBelge fOr cUui Jalir 1864b 

Âuf den Jahrgang 1S64 der wöchentlich in Bot^eostärice erscbeineoden höchst 
ofiUUcheo, popnlSren Garten- und LandwiribBcbafto-ZeitoDg 

„Vereinigte Frauendorfer Blätter," 

(Allgeineme deutsche GarleuzeiluDg, Obstbaumfreuod, Bürger- uod Bauenzeibuig) 

herausgegeben von der praktischen Gartenbau?;esellschaft in Bayern, 
redigirt von deren Vorstand Eugan Fürst in Frauendorf^ 

aehmen i&mmtliche löbliche Fostanstalten und Buohhandlnngen fort- 
während Besteliongen an. 

Mit dieser Zeitschrift ist eine interessante Bamen-Prämie verbunden, 
welche uoter Anderen folgend e At liifel eolhäU; 1) NeuerüFusä langer Winter- 
Riesen-Reltig 808 Japan; 2) neue Viktoria-Rieseo- Aster, dasSchönste, 
was bis jetzt in Astern existirt; 3) neue citron gelbe Riesen-Baum- 
Sommer-Levkoje mit Lackblatt von kolossalen Dimensionen; 4) Prachtvolle 
asiatische und südamerikanische Biesen-Melonen-Zentner-RQrbisse in 
wanderschönen Farben und Streifen von 100—800 Pfund Schwere; 6) Kraut, 
allergrösstes aus Russland, gedeiht in jeder Lage; 6) neue japanesi- 
sche Riesen-Nelken von wunderbarer Farbenpracht und enormer Grösse, 
im Freien gedeihend; 7) neue rothe Riesenpfahl-Runkelrübe, liefert 
SpCt. Ertrag mehr als jede andere Sorte, ist von zuckrigem Geechmacke; 
8) mehrere andere g-anz neue, wert h volle Artikel. 

Jéder ganzjähriiche Abonnent, der sich franko an Unterzeichnete wendet, 
criHdf die mmie pr. Pabrpest zugesandt 

Jede Püit- und Buchhandlung nimmt Bestellungen au und liefert die 
bereits erschienenen Nummern nach. 

Preis halbjährlich pr. Post nur 1 fl. 16 kr. oder 22 Sgr.« im Buchhandel 
ganzjährlich oUr S fl. 24 kr. oder 1 Tfalr. f 5 Ngr. 

Fraaendorf, Poet Yilshofen^ Niederbayem. 

▼•HftC «Ad aft«9t-Si9«tfttioB &M FiamMUtorftr SUtttv« 



praktisch, wiueniohaftliQh, gut und billig! 
Unter Hitwirkung der tflcbtigsten Forst- und Laodwirlhe erscheint 

„Allgemeine illustr. Zeitschrift fur Land* und Forstwirthe." 

Praktiscli'wlssensfiiaflllcbes Organ für Land- und Ftrstwlrlhgchaft. Gartenbaa, Handel und 
laéastiie, Telks-nadllanswirthsrhart, n^R- und nüttenkinde^fiir neue Erfiniuagen uad 

tcrhaisrhe Gewerbe. 

*7iZ iiliistrirte Bogen! 

Man abonnirt unter der Adresse: Eigenthünier und Chefredakteur C. W. 
Th, fiaunuid in Wien, Leopoldstadt, Scbinelzgasse Nr. 5, bei allen Post- 

12* 
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îîmtern des In- und Auslandes mit freier Postzusendunj; mit jübrlich ùYi fl. 
oder 4'/» ihlr., vierteliâhrifï mit i fl. 63 kr, oder 1 y, ^ Thlr. Das Abonnementsgeld 
ist erst nach einem Vierteijahr zu bezahlen und genügt vorläufig die Zusendung 
der Adresse unter Kreuzband. — Die P. T. Abonnenten auf ein halbes Jahr 
erhalten sogleich unieo angekündigte Karle oder Buch nach Wahl als Zeit- 
schrift-Prämie portofrei a]^cnickt. ^ 

Neue Abonnenten erhalten die mît jeder Nummer {t Bogen stark) seit 
i. Juli erscheinende Beilage des Land- und Forslwirths Werth und Sicher- 
heit der (isterreicbiscben Werthpapiere gratis nachgciieferU 

Auseer den- Bsemplaien fttr Abotmeiiten werden 10.600 n^ennoimem 
gedruckt und finden Inserate die weiteste Verbreitung. 

Ein dreispaltige Inseratenzeiio berechnen wir das 1. Mal mit 
8 kr. -= 4% Sgr. = südd. W., das 2. Mal mit 6 kr. = 4 Vs Sgr. das 3. Mal mit 
4kr. Vs A ^ BA*^ nur 3 kr. — % Sgr. 

In neuer Auflage erschienen uud ist vom Verfasser C. W. Xh. Uaurand - 
mit freier Pos tversen dung,) sowie in aHen Buchhandlungen zu haben: 

Geographisch-physikalisch-stalistische Belfl#-, CtosoUfli^ ai4 i^bttUonrtm 

von Mittel-Europa, SehlMwtgr-HoIstelxi, Folen, Oea&mmt-Oeaterreicli, 
Deutschland, lUiUeti, Don;mJiirs;t' ndiümer < tc. UAn kolorirl,2üZ. Ig. und25Z. 
hoch. 60 kr. ~ i% Ögr., dieselbe mit seosnostisolier Gebirgakarts, 48 Z.lg. 

und 14 Z. b., 85 kr. » 47 Sgr. 
Beiae-und Oeacbäfts-HanäbnchmitdenKaaseii, Qawlohten, Münzen 
und ZoUtailfaa allar Xiänder üO kr. ^ 1 2 Sgr., dasselbe mit obiger Karte 

1 fl. 43 kr. = y*Tblr. 
BrlffmsA«M0hBiiB9Oa des Adcerbauea 40 kr. >* RSgr. 
Von einer ausl. Gesellschaft zu Ofttaraak&nfen beaufiragt, bitten wir 
um Anzeige von verkäuflichen Gülern etc — BoiMnto WI& AgMltoBi sowist 
ein Pyalrtlhant werden gesuchu 



ki Yerlage von Hermam Mendelssohn in Leipzig, vorrrilhig bd 
C Gerold's Sohn, in Wien, Stophansplatx It: 

Auenwald. Botanische rnterbaKuDgeo inia YenttalalM lar helmatliclun 

Flora. Vollständigos Lehrbuch der Botanik in neuer und praktisch« r Dar- 
stellungsvveiâe. Mit 50 Tafeln und 432 in den Text gedruckteu Abijiiüungeo. 
Zweite wesentlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Pïeis der Ausgabe mit schwarzen Taf. geh. 4 fl. 50 kr. geb. 5 fl. 40 kr. 

« « „ « halbcülorirt.„ „6„30„„ 7„2„ 
« « « « colonrten „ „ 9 „ — „ „m.GIdschn.9 „ 90 „ 

Moritz Willkomm. Dr. und Professor an der konigl. S. Akademie zu Tharand, 
Khfw las Idch eer deatscbea Manni. Eine ieicfat verstSndUche Anweisung,' 

die in Deutschland wildwachsenden und häufig angebauten Gcliisspdanzen 
leicht und sicher zu bestimmen. Mit 7 lilhogr. Tafeln und 645 Hol/schnitten 
nach Zeichnungen des Verfasi»ers. Preis eleg. geh. 5 fl. 40 kr., geb. mit cha- 
rakterisliscfaem Golddrücke 6 0. 



Ich verkaufe meine reiche Sammlung GefSsskryptopame (Rhizocn: j f ;w% 
Lyeopodiacene, Equisetaceae, Filices), die beinahe sämmtliche in Europa 
Torkommenden Arten (I) und viele Exuten enthüll. Vorzüghch iür ein 
Kabinet geeignet. Pireis 50 fl. 0. W. Dr. J. B. Holzingsr 

in Graz, untere Laimburggasse 1370. 

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skoütz. 
Terlag von C. Gerold. Druck von C UebcrrciUet. 
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■»■•••terrcirhi.ciir Exemplare, 

fc*t«»l»che zeii.chrirt BAtABllc Uud hmtMMÏllt» dienrH durch die Post be- 

ertcheint »«t»mi»W, «og« werden tolleB, tiad 

d«>n Ersten jeden Monat«. bloa bei derl|«««lMk<l»« 



Girtier, Oekonomen, Poralmâmer, Aerxlc, '^'^ïï^^f ^^i^;;:** 

Im Wer« dei 
D«kb»Bd«Ja iberBifliH 
PffiBmaevatteB 
C fleMM*! Mba 

ia Wien, 

l*kr. OeiLW. XI = O» Beehhftndlun^eo. 



K ;i n |ir ill 11 m on r t auf »elbe I 

R,,i r> H. S5 kr. oent. w. "»'■""W""^", rwiöMuomwjl, ACltlo, ' prinVmeTiieii.' 

( 3 Thlr iO Sçr.} 1 ,L I J » L 1 Im Were dei 

Mit • kr. Ore«. W. ^ P ff i Bma e vat 1 * ■ 

k »1 kj i h r i K. C. fleMM*! 

ia Wien, 



**Mî^*^f ***2£**** JfO. 0 wie rtle fibriren 



XIV. Jahrsaii^. WI Juni • 1 804. 



r: GrouwardeiD'a PhuerMuneD. Von SteKek. — DescripUone» salicum. Voa Or. Kernar. 
— A.to6S3. Voo Dr. Alefeld. — Darcii's Bagaesthil auf den Benhtfd. Voa Vnlplat. — CorreapoiH 
dflu. Von Oacktriu, Sardagaa. — Penoaalaotlua. — Vaniae, GwcHadiiAen, Ansuiten. — 
LitaniiKlMa. — Bataakrker TaaickTania. — Qoirafoadeai der Redaktioa. — Bericbtiguof. — luaerate 



Vebersieht 

der bei 

Grosswardein bis Jetzt beobachteten Phanerogamen. 

VoD Adolf Steflék. 

In der vorliegenden Arbeit bat fitch der Verfasser die Aufgabe 
gestellt, den Freunden der Botanik eine Ueberaicbt der bis Jetzt im 
Gebiete Yon Grosswardein beobachteten Phanerogamen milcu- 

theilen, mit dem Bemerken, diese Arbeit als nicht abgeschlossen 
En betrachteil, indem dieses Gebiet noch keineswegs aïs erforscht 
anzusehen ist. So viel mir beliannt hat um Grosswardein ausser 
Kitaibi, Kern er, Janka und Koväts Niemand botanisirt, und 
erst später veröfientlicbte Viktor von Janka einige interessante 
Pflansen in der Osterr. botan. Zeitschrift XIIL Jahrgang, Nr. IV, 
VIDy X. — Sowie auch Dr. Kern er in Nr. VI derselben Zeitschrift 
einen neuen Laihyrus gramineus aufgestellt hat. 

Mehr über die hiesigen Flora- Verhältnisse wurde durch Franz 
Haslinger verbreitet, der durch drei Jahre, das ist vom Jahre 
i860 bis 1863, mit unermüdlichem Eifer die Umgebung durchforschte. 

Sowohl Viktor V. Janka als auch Franz Haslinger stellten 
mir Dure Beobachtungen zur Verfügung, was ieli hier dankend 
erwflhne. — > 

e«atwr. kttu. Zal«aalam..ft. Ball. IMé. 13 
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Bevor ich zur AuFzalilung selbst sclireile, sei mir erlaubt, 
etwas über die natürliche ßeschalTenheil desGeUeies selbst zu j»agea. 

Grosswardein C^agyvàrad) liegt 304' Ober 4er Heeresflfiche, 
fallt eine Breite von 47^ und eine Länge von 42^, bildet die fitiisersie 
Marke der grossen nngariscben Ebene gegen Osten — gegen Werten 
hat es die genannte Ebene zur Gränzc, auf den übrigen Seiten 
bekränzen es in verschiedener Entfernung Hügel, die im Osten und 
Nordosten mit Beben bepflanzt, im Süden aber mit Eiclienwüldern 
gekrönt ;>iiiil; sonst i.>l Wiesenland vorherrschend. 

Dieses Gebiet, dessen Durchmesser im Allgemeinen l'/x Weg- 
stunden angenommen wurde, wird von zwei Wftssem durchzogen. 

Von Westen nach Osten durcliströmt es die schnelle Korös 
und von Süden nach Norden windet sich ein Flüsschen durch, das 
in dem ly. Stunde entfernten Risi liofs-Badc seinen Ursprung hat. 
Es quillt hier an unzähligen Orten in solcher iMenge aus der £rde, 
dass es allsojîleich mil Kähnen befaliren werden kann, 

Zwei Umstände machen dieses Flüsschen , Pecze genannt, 
höchst merkwürdig und interessant. Einmal ist es die hohe Tem- 
peratur des Wassers, die 26 — 30* R. beträgt und das unaufhörliche 
Hervorsprudeln einer zahllosen Menge von Conchilien, gemengt 
mit Braunkohle. Die Conchilien, besonders Neritina danubialis L , 
N. sersatilinea Müll f., Ner. fluviatilis Linn,, Melanopsis costata Fr., 
M. ihermalis Bielz., welche nur in Süsswässern von Syri^en- 
Orontes, Jordan vorkommen. Limnaeus palustris^ L. auricular is 
Bielz., L» oeaius Tor., Succinaea ohlonga Bielz., Suc. peviris seu 
ampMhiek. Melanopsi» aeicularis und pyjmaea kommen nur abge- 
storben zum Vorschein. 

In der Umgebung des Bischofs- und Felixbades findet man 
noch: Ct/cloatoma costulalvm, Planorbis comevs, PI. spirorbis, PI. 
marginatum., Helix pomatia., H. banaticn., U. carthusianelia., //, arbus^ 
torum, il. f'ruticum, II. ericetonim, H. obvia var. Candida^ ü. austriaca, 
Paludina vicipara, Limnaeus fuscus und pereger. 

Auf dem Berge Po g or, y. Stunde von Bkchofsbal findet 
mm weissen Marmor und da hatte Dr. Török Cmgeria triun^ 
!ffularis und Cardium plioatum entdeckt. 

Die Conchilien sind um Bischofsbad in solcher Menge vor- 
handen, dass sie mehrere Zoll tief die Ufer der Pecze bedecken. 

Die Pecze füllt von ihrem Ursprung bis nach Grosswardein 
um 33 Fuss und kommt erst einige 200—300 SciiriUe Entfernung 
von Grosiwardeia sum GefHere«. 

Weiters ist merhwirdig hier das Vorkommen der Nymphae 
themuUk ÙC, Ihre Blätter bedecken fast die ganze OberÛttche des 
Wassers, und es finden sich Blatter mitunter von der Grösse von 
15 Zoll Breite und 18 Zoll Länge. — Man bemerkt schon gegen 
Ende des Monats März kleine Zoll lange und 1 Zoll breite 
Blätter, die noch beiläufig 6 Zoll tief unter dem Niveau des 
Wasae» "aich befinden und erst gegen die zweite Hftlfte des 
Monats April auf der OberflAche des Wassers erscheinen. > 
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Bemerkenswert]] ist, d«ss die Wursel nhnfgn faserig igt 
und man nicht die geringste Verdickung oder Knotenbildung 
wahrnehm on kann. 

Die Pecze ist an manchen Stellen fast über 5 Schuh tief, 
und eben diese Stellen sind es, wo diese Pflanze ihr bestes Ge- 
deihen findet, so dass ich unter andern mehrere Blätter von 
20 ZoU Breite und 24 Zoll Lange, mit mehr als 5 Schuh langen 
fnft einen Zoll dicken Stängel beobachtet habe, mdge die Ursache 
sein, dass hier zu beiden Seiten Schilfrohr — Phragmites commums 
Trin. in Unzahl wächst, fast eine Höhe von 7 — 9 Schuh erreicht 
und so der ^lymphaea einen fortbestehenden Schatten bietet. — 
Die der Sonne ausgesetzten Exemplare waren bedeutend kleiner. 
Diese IVyuiphaee findet ihr Fortkommen von Bischofsbad höchstens 
bis 2000 Schritte Entfernung, wo ich sie noch bei einer Mtthle 
blähend, doch bedeutend kleiner gesammelt habe. 

In der Nahe dieser Mühle beiläufig 1000 Schritte Entfernung von 
Pecze Szt. Märton hnt Janka das für die deutsche Flora neue Sola- 
num per sicujn \y \\\d. entdeckt, welches ich später in Holzschlagen 
auf dem Berge Somlyô in der Nähe des Bischofsbades in nur wcnijge n 
£xemplaren gesammelt habe. 

Obwohl es an nassen Orlen vorzüglich an beiden Flüssen 
nielil fehUy so hat Grosswardein dock keinen eigentlichen Sumpf. 
Was dieBodenbeschaffenheit des Gebietes betriiTt, so besteht die Hügel 
reihe, die von Nord nacii Süd sich erstreckt und die als Fortsetzung 
der berühmten Ermellek die Trägerin eines vorzüglichen Weines 
ist, durchgehends aus Sandstein, hie und da gemengt mit Braunkolile. 

Die Waidgebirge des Südens dagegen sind aus Kalkstein zu- 
sammengesetzt , der an manchen Stellen als nackter Fels auch 
blossliegt 

Die Ebene ist mit Ausnahme eines kleinen Stückchens in der 
Nähe von Bischofsbad , wo man Torfboden findet, durchgehends auf- 
geschwemmtes Land. 

In diesem Gebiete findet man 99 Ordnungen, 

398 Gattungen und 867 Arten; darunter fallen auf 
Monocotyledoneen 14 Ordnungen, 69 Gattungen und 158 Arten, 
Dicotyledoneen 85 , ' 329 , 9 709 » 
und zwar auf 

MonochUmydeen 18 , 34 » , 72 , 

MonopetaJeen 28 133 « « 286 « 

Polypelaleen 24 „ 162 „ „ 351 „ 

Die Akotyledonischen Gefässpdanzen habe ich nicht berltck- 
sichtigt, deren Zahl für die kiesige Flora sehr gering scheint 
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Systématîsches Verzeichniss 
àtt im Gebiete be^baekteten PhtBCMf uei-f lAiseiartei* 



Lolium perenne Linn., an Wegen 
gegen U. Ju Szâldobâgy, 7. 8. 

Monat. 

Hordeum vulgare L., gebaut. 

— flmrjmfm Linn., gemein, 6. 9. 

— muriUmim With., trockene 
Plätze bei Sz5ll5s, 6. 7. 

Seeale cereale Linn., gebaut. 
Triticum vulgare L. gebaut. 

— repens Linn., gemein, 6. 9. 
• — caninum Linn.^ Bischofsbad, 

6. 7. 

— f^'tfiim Schrad., sandige Orte 
7.8. 

Bromus êeealmuê L., unter Saaten, 

6. 7. 

' — mollis L., Körösufer, 5. 6. 

— sterUis L., an Wegen, 5. 6. 

— tectorum L, , Aecker gegen 
Szm^s 5. 7. 

Brachypodium syhaücum ?. B., 

in Auen bei Felixbad, 6. 7. 
Festuca onina L i n n., gemein, 6. 8. 

— rubra Linn., Körösufer, 7. 
Cynosurm cristatus L., Wiesen, 

6. 7. 

Daetylis glomerata L., Wiesen, 
6. 7. 

Molinia coeruiea Mönch, Felix- 
bad, 6. 8. 

Glyceria aquatica P r e s 1, feuchte 
Wiesen, 5. 6. 

— spectabiiiii M, K., auf feuchten 
Wiesen, 7. 

— ßuUant R. 6 r, sumpGge Wiesen 
gegen Szöilös, 6. 7. 

Poa dura S cop., Unter Saaten, 
5. 7. 

— sihatica Vill., Felixbad, 6. 7. 

— bulbosa, var. vicipara, an 
Hauern, 5. 6. 

— annua L., gemein. 
compressa L., Körösufer, 5. 6. 

— nemoralis L., Felixbad, 6. 7. 
— ' praleMii Linn., Wiesen, 5. 6. 



Agropyrum glaucmaKh^^ Wein- 
berge, 6. 7. 
Eragrostis pilosa P. B., gegen die 
städtiscbe Turnschule, 7. 8. 

— poaeoides l\ 13., gemein, ü. 8- 
Meiiea eUktia L., Berg^ Somiyö t>ei 

Bischofobad, 6. 7. 

— uni flora Retz., Berg Somly4> 
bei Bischofbad, 6. 7. 

— nutans Linn,, in Auen, 5. 6. 

— alHssima Linn., Weingärten 7. 
Briia mcdta L„ gemein, 6. 7, 
Aeena fentits Mönch, Wiesen bei 

Felixbad, 6. 7. 
■ pnhescens L. , Wiesen gpegcn 
Szöliös, 6. 7. 

— pratensis L., Wiesen bei U. k. 
Szâldobagy, 6. 7. 

~ sativa L., gebaut. 
iirrAena/Aenun elalius P. B., Wie- 
sen, 5. 6. 
Holcus mollis L., Auen ah der 

Körös, 6. 7. 
Air a caespilosa L., Wiesen, 5. 6. 

— flexuosa L., trockene Orte bei 
Szüllüs, 6. 7. 

Koeleria cristata L., Wiesen, 5. 7. 

— glauea DL, Wiesen bei H. k. 
üjlak, 7. 

~ alabra J a n k a , buschige Orte 

Bei Felixbad, 7. 
Phragmites communis Priu., Bi- 
schofsbad, 7. 8. 
Stipa capillata L., Berg Somlyu 

bei BIscho&had, 8. 9. 
Calamagrostis Epigejos Roth^ 
Weinberge, 6. 7. 

— sylvatica DC, im Walde von 
H. k. SzâIdobâg:y, 7. 

Agrostis stoionifera L., gemein, 
6. 8. 

Cynodon Daciyhn Pers., gemein 

an Mauern, 6. 8. 
Phleum pratense L., Wiesen, 7. 8. 
butbosmOi Auen bei Ss. Màrton 7. 
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Phleum asperum WilL, Wiesen 

bei Sz. Mîirton, 6. 7. 
Beckmannia erucaeformis Host., 

Wiesen bei Felixbad u. Rhéday 

Garten, 7. 
AMmuUim odoratum L., Wolfs- 

wald, 5. 6. 
Setaria glanea P. B., gemein, 6. 8. 
Aper a spica venti Beauv,, Unter 

Saaten, 5. 6. 
Alopecunts praletuis L., gemein, 

5. 6. 

— agrestU L. , feuchte Wief en, 
6.7. 

— geniculalut L., feuchte Wieeen, 

5. 7. 

Setaria rerticillata P. B., Gräben 
in Kalona-väros, 7. 

Echinochloa cru» galli P. B., ge- 
mein, 6. 8. 

IHgUaria êanguûutUs Scop., 
Berg SoDilyd bei Bischo&bad, 
5.6. 

Zea Mays L., grobaut. 
Carex stenophylla Wahl., Unter 
Mauern in der Koniilnlsgasse, 4. 

— muricata L., gemein, 5. 6. 

— vulpina L., gemein, 5. 6* 

— brUoidei L., feuchte Wiegen 
an der Körds, 5. 6. 

— remoia L., feuchte schattige 
Orle, 5. 6. 

— Uporina L , Wiesen, 6. 

^ caneteens L., feuchte Wiesen, 

6. 7. 

— glauea S cop., an der Pecze, 

5. 6. 

— ericetorutn Poll., Berg Somlyö 
bei Bischufsbad, 4. 

— äigitata Linn., Berg Somlyd 
bei Bischofsbad, 4. 5. 

— paludosa Good, an der Pecze 
bei SzMlôs, 5. 6. 

— acuta L., feuchte Orte gegen 
Bonikds, 5. 

— syleatica Huds., Berg Somlyö 
bei Bischofsbad, 5. 



Carex flam Linn., fenchte Wiesen 
hinter Rhéday Garten, 5. 6. 

— pilosa S cop., geniein, 4. 5. 

^ fulva Good., feuchte Wiesen 
entlang der Körüs, 5. 6. 

— MiekM Host, gemein, 5. 6. 

— vesicaria L., Festungsgraben, 
6. 7. 

— hiria Linn., gemein, 6. 7. 
Eriophorum vaginatutn L., feuchte 

Wiesen gegen Futi viisärhely, 4. 
Scirpus palustris L., gemein, 6. 7. 
eompressuê Pers., Wiesen ge- 
gen Szölifts, 6. 

— lacustrU L., gemein, 6. 

— Tabernemontan%GmQ\,^ an der 
Pecze gegen Szöllös, 6. 7. 

— sylcaticus Linn., gemein, 6. 7. 

— mariiimus Li nn.^ an der Pecze 
gegen Szöllös, 6. 7. 

Cyperus flavescmu Linn., fenchte 
Orte an der Pecze in Bischofs- 
bad, 8. 9. 

— fuscus Linn., feuchte Orte an 
der Pecze in Bischofsbad, 8. 9. 

Luzula campestris L., gemein, 4. 5. 

— albida D C, Wolfswald, 5. 
Jumeus effusus L., Gritben gegen 

Boniküt, 6. 7. 

— glaumu Ehrh^ feoehle Orte, 
6. 7. 

— squarrosus L., gemein, 7. 8. 

— compressus M. fi'., gemein, 7. 8. 
Colchicum autumnale Linn., auf 

Wiesen nur gegen SzOUÖs,. 9. 
Muieari eomonm With., an 
Aeckern, 6. 7. 

— botryoides Mill., zwischen 
Gebüsch bei Apathi, 4. 

Allium Scorodoproêum L., Wein- 
gärten, 6. 7. 

~ ursnmm L. , Ssaldobagyer- 
wald, 4. 

— airopurpureum W. K., Wiesen 

gegen Szöllös, 5. 

— acviangulum S ehr ad., feuchte 
Wiesen entlang der Körös, 6.7. 

— Forrum L., gebaut. 
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Allium cepa L., gebaut. 

— fisiulosum L., ge!)aut. 

— Schoenoprasuin L., cullivirt. 
SdUa bifoHa L., irar. albißarat 

Ssildoba^er-Wald, 4. 5. 

Gagea stenopetala Reich., ge- 
mein, 3. 4. 

^ arvensis Schult., Aheday- 
parlj'n. 3. 4. 

— lutea Schult., Rhedaygarten, 

3. 4. 

Omithoffahtm fifflaiit L., miter 

Saal en gegen Wolfswald, 5. 

— umbellatum L., gemein, 4. 5. 

— tenvifolium Good., Berg Som- 
lyö bei Bisehofsbad, 4. 

— pyrenaicum L. , Weingärten, 
5. 6. 

Erffthronhtm dens eam$ L., var. 
/7orea/6o, Ostseite desZwetsch- 
kenberges bei Hegy - Köx- 

Ujlak, 4. 

Lilium Martagon Linn., Wälder 

bei Szöldobägy, 6. 7. 
Tamu» communis L., Berg Somlyd 

bei BiscKofsbad, 4. 
Ruscus aculeatu» L., Wilder bei 

Sz^ldobégy, 3. 4. 

— hypoglossum L. , Wälder bei 
Sziiidobégy, doch seltener. 

Majnnthemum bifolium DC, an 
buschigen Orten bei Szt. Märlon 
5. 6. 

Coneallaria nu^'alto L., Wolfs- 
■ wald, 5. 

— f>erticUlata L., im Gebttsch bei 
SzâldubâfTj', 5" 6. 

— lati folia Jacq., Fasanerie, 5.6. 

— tnuUiflora L., 13erg Sonilyo bei 
Bischofsbad, 6. 7. 

Galanthut, nwaU» L., gemein, 2. 4. 
Narcissuê potHcus L., Weingarten 

4. 5. 

Iris pumila L., sonnige Abh&nge 
bei Szf^ldoh^gy, 4. 

— variegata L., sonnige Abhänge 
bei Szäldobögy, 5. 



Iris graminea L., im GebUsch hin^ 
ter H. K. Ujlak, 6. 

— PseudacorusL,, feuchte Wiesen 
gegen Siöllös, 6» 7. 

Glaâàolu9 emnmunUy L., Fetixbad, 

5. 6. 

Crocus banaticus He uff., Sx41do* 
bägyer-Wald, 3. 

— variegatus H pp. Horn, im Ge- 
büsch zwischen Apäthi und Szt. 
HArton, 3* 

— moesiaetu Ker. Gm., im Garten 
des Herrn Kissely, 3. 

Orchis papilionacea L., wurde in 
früheren Jahren von Janka 
enideckt. 

— coriophora L., auf Wiesen bei 
Wolfswald, 6. 

— JfoHo B., gemein, 4. 5. 

— moêcuia L., 5 . 

— latifolia L. , feuchte Wiesen 
bei SzöUös, 5. 6. 

— maculata L., Weingärten, 5. 
/^/am»/Aera 6i/b/iaHich.,buschige 

Orte, 5. 6. 

Mffolt'a rnVfusflo/s Rieh., SiAldo- 
b<gyer-Wald, 6. 

Spiranthes aestivalis Rich., von 
Herrn Franz Haslinger im 
Jahre 1661 auf einer Wiese 
bei Wolfswald einzeln gefunden. 

Arum orientale M.B., Fasanerie, 4. 

Spargamm racemosum Hvds., 
Bisobofsbad an der Pecse, 6. 7. 

Lemna gibba Linn., SzöUös 5. 

— mmorLinn., Körösufer, 5. 
Potamogeton Matons L. , Pecze, 

6. 7. 

— crinpus L., Pecze, 6. 7. 
JMsma Plantag o L., gemein, 6. 7. 
Butomus umbeliaius Linn., an der 

Pecze, 6. 7. 
Pinus Abies L. , in Weingärten 

vereinzeint. 
CalUtriche stagnalis S co^.^ in der 
Nähe von Ujlak. 

— eerna Linn , in der Nähe von 
Ss6ll6s. 
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Betula alba L., gemein, 4. 5. 
Alnus incana DC, Ufer an der 
Pecse, 2. 3. 

— i^liififkifa Gftrtn^ liter an der 
Pecze, 2. 3. 

Salix amygdalina L., 4. 

— alba L., 4. 5. 

— dapknoidea L., 4, 

— viininalis L., 3. 

— rubra Huds., 3. 
Populus alba h,, 4. 5. 

— pyramidalU Roz.« 4. 

— nigra L., 4. 
Car pin II s Betulns L., 4. 
Corylus Acclhina L., 2. 3. 
Quercus sessiliflora Sin., 5, 

— peduncalata £ h rh.» 5. 
CofloMci fflltea IM ib., 6.» euUiv. 
Fagns tylvatica L., 5. 
Juglanê regia L*, 4., cultivirt, 
Ulmus campestris L., 3. 4. 
Mortis alba L., cnltiv* 

— «iV^rr/ L., cullivirt. 
Humulus LupulusL.^ an Zäunen, 7. 
Canabit ioUwi L.» cullivirt, 6. 7. 
Urtica urems L., gemein, 6. 8* 

— dioica L., gemein, 6* 8. 
Mercurialis perennis Jacq. « im 

Rhedaygarleri, 4. 
Euphorbia helioscopia h, y uuler 
Saaten, 4 — 8. 

— dulds Jacq., in Hainen, 4. 5. 

— amygdaloide» L. , WolbwaW, 
4. 5. 

— salicifolim Host.» an Aecliern, 
4. 6. 

— Cyparissias L., gemein, 4. 9. 

— nirgata W. K., an Aeckern, 
4. 5. 

— «e^ela/tff unter Saaten, 6. 7. 
A»arum earopoeum Biscliofs- 

bad, 4. 5. 

Aristolochia Clematitish,, buschi- 
ge Oiie an der Kürös, 5. 6. 

Thesium linophyllum L. , Wald- 
wiesen bei Szâldobàgy, 6. 6. 

DaphM Mwmtm Uf imaobige 
Hügeln bei tjjlak» â. • 



PolygonvmFagopgrmmL*^ eultiv. 
iataricamh.^ oulliv.^ 

— dumetorum L., an Zäunen, 7. 8» 

— Coneolwdu» L., unier Saaten, 

6. 8. 

— amculare L., gemein. 

— amphybium U, mit var. aqua- 
ticum, an der Körös, 5. 7. 

— Hydropiper L., feuchte Orte, 

7. 8. 

Rumex palustris Sm*^ sumpfige 

Wiesen, 7. 8. 

— obtusifolius L., Wiesen gegen 
Szöllüs, 6. 7. 

— jff^dro/apa^AttiiiHuds., gemein, 

6» 7 

. ii^iMlfeiii L., Körftsufer, 6* 7. 

— Acetosa L., Wiesen. 

— Acetosella L., Wiesen. 
Atriplex horlefuis L., verwildert, 

6. 7. 

— ni<en« Schk., Weinbergsrin- 
der, 6. 7. 

— pafnfo L*, Weinbergsrlnder, 

7. 8. 

— laciniata L. , cnHivirte Orte, 

7. 8. 

— latifolia Wahl., cultivirte Orte, 
7. 8. 

Spinacia oleraeea culÜT. 
Befii «u/^artaX^ cuitivirt. 
BiUum eapitatam L,, an cultiv. 
Orten, 7.8. 

Chenopodium Boiryg L., Wein- 
garlen, 6. 7. 

— bonus üenricus L., an Afouem^ 

6. 7. 

FMesM^ Lh tn Mauern, 7. 8* 
_ ai6tifii L., fivltivbrte Orte, 7. 8, 

— urHmm L., gemein, 7. 9. 
i^ocAta seopoHa S ehr ad., gemein 

7. 9. 

Phytolacca decandrah.y Fasanerie, 
7. 8. 

Fo/t/onemtHn arf>efi«e L., sanuige 
Folder bei SxftUös, 6. 9. 

eerrucosnm L n g., sandige Fel- 

I der bei FttspOki, 7. 9. 
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Ämaranthus retroflexus L., cultiv. 
Orte bei Bischofsbad, 7. 9. 

— Blitum L., an Wegen, 6. 7. 
Phniago media L., gemein« 5. 9. 

— lanceolata L«, gemein, 5; 9. 
Armeria eulgari» W i 1 1 d., sonnige 

Abhänge gegen Boniküt, 6. 7. 
Valeriana o/ficinatis L*| Auen an 

der Koros, 6. 7. 
Valerianella oUtoria Poll., unter 

Saaten, 4. 7. 

— deMata Poll., Wiesen, 5. 6* 
Dipêaeuê iyiwiiris Körösufer, 

7. 8. 

— fullonnm L., verwildert, selten 
hv'i Bisühofsbad. 

Cephalaria iransylnanica Duby, 

Körösufer, 7. 9. 
Knauiia areensii Duby, gemein, 

5. 7. 

— syhatica Duby, Wälder bei 

Szdldobîîgy, 6. 7. 
Succisa pratensis Mönch, Wiesen 

6. 7. 

Seabio»a ochroleuca L*, Körös- 
ufer, 7* 9. 

Eupatorium catmabhuimL,^ KOrOs- 
ufer, 6. 8. 

Pciasites albuM Gftrtn., Bischöfe- 
Lad, 3. 

Tussiiago FarfaraL., Bischofsbad, 
3. 4. 

BeliU perenmM Wiesen bei 
Felixbad, sonst nirgends, 3.4. 
Erigeron eanadense L., gemein, 

5. 8. 

— acre Koch., mit var. ß. glahra- 
tum Koch., Berg Somlyö bei 
Bischofsbad, 6. 7. 

Asier AmeUus L. , Weingärten, 
6.8. 

— puncUUus W. K.» Weingarten, 
8.9. 

Solidago wrga aurea L«, Felîjd)ad, 

7. 8. 

Linosyris vulgaris Cass., Wein- 
gärten, 7. 10. 
Smda BeUfdum L„ Waldwiesen, 



zwischen Feiixbad und Uikloa 
Lazar, 8. 
Inula hirta L., Weingärten, 5. 7. 

— Mquarrosa L., Wiesen und Hü- 
geln bei Feiixbad, 6. 8. 

— Britanica L., an Wegen, 6. 8. 

— germanica L., Körösufer, 6. 8. 

— ensifolia L., Woino-ärten, 6. 8. 
Pulte aria vulgaris Gurtn., Körös- 
ufer, 7. 8. 

— dysenteriea G är tn., Körösufer 
7. 8. 

BidenM tripmiUa L., Körösufer, 

6. 9. 

— cermia L., Körösufer, 7. 9. 
Helinnihus annuus L., cultiv. 

— tuberosus L., cultiv. 

Filago arcensis L., Körösufer, 6. 9. 

— germanica L., Körösufer, 7. 9. 
GnaphaHumtsUj^btosumL., feuchte 

Orte, 7. 8. 

— sylvnticum L., HolzscUsge bei 
Kelixbad, 6, 8. 

— dioicum L., Wiesen bei Bischufs- 
bad, 6. 8. 

Artemina Absynihium L., gemein, 

7. 8. 

— Abrotamm L. , Weingflrten, 

8. 9. 

— vulgaris L., Weingärten, 8. 9. 
• — pontica L. , an Weidepiätzen 

bei der Cavalleriekaseme, 7. 9. 
Tassaoeium vulgare L., Körösufer, 
7.9. 

Achillea msUefbUnm L., gemein, 

5. 10. 

— nobilis L., gemein, 5. 8. 
Anthemis Cotula L., gemein, 5. 8. 

— tinctoria L., Weinberge, 6. 8. 

— austriaca Jacq., Weideplätze 
gegen Fasanerie, 5. 8. 
arventis L«, gemein, 5. 10. 

— rutkenica Koch, Wiesen bei 
Felixbad, 5. 6. 

Matricaria Chamomüla IL , an 

Aeckern, 5. 6. 
ChrysanthemumLeucanthemumL,, 

Wiesen, 4* 7. 



CAfyf . inodofum L., gemein, 5. 9. 

— corymboium L. , Weinberge, 

5. 7. 

Doronicum hungaricum Kb., Wolfs* 

wald, 4. 5. 
Smeeio wigarit L., gemein. 

— gyleaiicus h. , Hoizscblâge bei 
Bischofsbad, 6. 8. 

— vitcosus L. , Hulzsckiüge bei 
Bischüfsbad, 6. 8. 

— erraticus 13 e r t o I. , feuchte 
Wießeii, 6« 7. 

^erucifolhu Willd., buschige 
Orte bei Felixbad, 7. 8. 

— nemarguMit h, , Biscfaofsbad, 
7.8. 

— Jacohaea L., Wiesen bei ßi- 
schoCsbad, 6. 8. 

Calendula officinalis L., Wein- 
gärten, 6. 8. 

Ee&ufps sphamroeephtihu L., g«:- 
mein, 7. 8* 

Cirsium hneeotahm S cop., am 
Körösufer, 7. 8. 

— arcense L., Wiesen, 7. 8. 

— furriens Grisb. Schk., Wie- 
t>en gegen SzöUös, 8. 9. 

— pahtsire S cop., Wiesen bei 
Wolfswald, 8. 10. 

Carduus nuiang Linn., an Wegen, 

fi. 8. 

— pycHocephalus J a c q., am Wege 
gegen Fasanerie, 7. 9. 

— acanthoides L., gemein, 6. 10. 

— eritpus L., Körösufer, 6. 9. 
Lappa m^far Gürln., nncttllivlrte 

Orte, 7. 8. 

Carlina vulgaris L., Berg Samiyö 
bei Biscliüfsbad, 7. 8. 

Carthamnus ttnctorius L., Wein- 
berge, cuilivirt. 

Kentrophyllum lanatumDC.^Körös- 
nfer, 6. 8. 

Ceniasirea soistUiati» L.> Kdrös- 
ufer, 7. 8. 

— Ctilcitrapa L., hinler Rheday- 
garlen, 7. 8. 

— Jacea L., Wiesen, 7. 9. 
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Centaurea axillaris Will., Wiesen 

bei Felixbad, 6. 7. 

— Cyanus L., gemein, 5. 8. 

— panniculata Linn., Körösufer, 

6. 7. 8. 

Xertmikmmm eyUnäiiaenim Sm., 
KdrOsnfer, 7. 8. 

Crupina vulgaris Gass., Südseite 
des Berges Somlyd bei Biscbof- 
bad, 5. 6. 

Lapsana communis L,, Weinbergs- 
ränder, 6. 8. 

Cyckorkm Intibus L., gemein* 

— Bnditia L., eultiv. 
Leontodam autunmalis L., Wiesen, 

7. 8. 

— hastilis Koch., Wiesen, 7. 8. 
Tragopogon mqforJs^c q.. Wiesen, 

5. 7. 

— orientalis L., Weingarten, 5. 8. 
Hypochamis maculaia L., Wiesen, 

6. 7. 

Taraxaevm ogMnak Wi gg., ge- 
mein« 

ChondHlla iumceaL,^ Weinberge, 

6. 10. 

Prenanthes purpurea L., Szâldo- 

bÄgyerwaid, 7, 8. 
Laotuea Maligna L. , KörOsnfer, 

7. 8. 

— sagittaia W. K., Bischofsbad, 

6. 8. 

— stricta W. K., Felixbad, 6. 7. 

— saliva L., cuUivirl. 

Sonchus oleraceus L., gemein, 6. 9. 

— aremsis L., KOrösufer, 6. 9. 

— palusiris L., Körösufer, 6. 9. 
Crepis seloia Hall., Wiesen, 6. 8. 

— tectorwn L., gemein. 

— foetida L., an Aeckern, 6- 8. 

— biennis L., an Aeckern, 6. 8. 
Uieracium Pilosella L., gemein. 

— bif^renm M. B. , Bischofsbad, 
6.7. 

— praealtum \ ill, Wiesen, 5. 7. 

— echioides Linn ni tz, am Wege 
gegen Bonikiit, 6. 7. 

— Auricula L., Biscbofsbad, 6. 7. 
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Bieraoiwn pratense Tausch, in 

Auen bei Szt. Mißton, 6. 8. 
• — murorum L., Weinberge, 6. 7. 

— umbellatum L., Weinberge, 6. 8. 
Xanthium spinosum L. , gemein, 

5. 10. 

— ttrumarium L., gemein, 5. 10. 
Campanula bononUmtis L., Wein- 
gärten, 6. 8. 

— rapunrn!oidesL*y buschige Orle 
gctren Bonikiil, 6. 7. 

— patula L., Wiesen, 5. 8. 

— pêrsiei folia h., Felixbad, 6.7. 

— dasioearpa Kit. , Weinberge, 
6.7. 

— rolnndifolia L., Berg Somlyd 
bei Bischofsbad, 5. 7. 

— glomerata L., Wolfüvvald, 6. 8. 
Äsperula odorata L., Berg Soitilyu 

bei BIschofsbtd, 5. 6. 

— ejfnanchiM L*, gemein, 5. 8. 
Gallium cmdata S cop., gemeiti, 

5. 7. 

— Dernnm S cop., buschige Orle 
bei Sztildobiigy, 4. 5. 

— palustre L., feuchte Wiesen, 
5.6. 

— Aparine Wim. et Grab., ge- 
mein, 4. 6. 

— uHginosum L», feuchte Wiesen, 

5. 6. 

— boréale L., Wiesen gegen Bi- 
schofsbad, 6. 7. 

^ $lfhaticum L., Holzschläge bei 
Felizbad, 6. 7. 

— Mniffi L., Wiesen, 6. 8. 

— ochroleucum Kitt., an Hügeln 
gegen Boniküt, G. 7. 

— Mollugo L., Körösufcr, ö. 7. 
Adoxa MoschaleilmaL., Fasanerie, 

5. 6. 

SamlmemiBMuih., Vorhölser bei 

Biachofsbad, 7. 8. 

— nigra L., Bischofsbad, 6, 7. 

— racemosa L., Fasanerie, 5. 
Viburnum Opuiuê L. , Weinberge, 

5. 6. 

^ Lantana L., Weiuberge, 5. 6. 



Lonicera CaprifoHum Im, Wein- 
berge, 6. 7. 
Li(fustrum vulgare L., Weinberge^ 
' 4. 5. 

Syr 'mga vulgaris L. , Wein- 
berge, 4. 5. 
Fraxinus exoeUhrh,, Bischof^bad, 
4. 5. 

Vinca minor L., Wolfswald, 4. 5. 

Vincetoxicum officinale Mönch., 
an Hügeln, 5. 6. 

Gentiana pneumonanthe L., Wie- 
sen bei Wolfswald, 7. 8. 

EritkraeaCeniaurium Per Kö- 
rösufer, 7. 8. 

— pulchella Fries., Kör^ufer, 
8. 9. 

Lavandula vera Dl., culliv. 
Mentha Pulegium L., Korüsuier, 
8. 9. 

— êfflveittiâ L, FeÜzbad, 8. 9. 

— aquaUea L., gemein, 7 8. 
Lycopus eurapami L«, Bischofs-**. 

bad, 8. 9. 
Rosmarinus officinalis L., cultiv. 
Salvia officinalis L., cuUiv. 

— veriäiUatß L», Szt. Mârton, 
6.8. 

— austriaca Jacq., Wiesen bei 
Szöllüs, 6. 7. 

— glutinosa L. , Szäldobägyer- 
wald, 8. 9. 

— pratensis L., gemein, 5. — 8. 

— sylvestris L., gemein, 5. — 8. 
Origaimm mUgare* Kördsnfer, 7. 8. 
Tkpimê Strpffllum Linn., var. è. 

pannonicus All., Berg Somlyö 

bei Bischofsbad, 5. 8. 
Calamintha Acinos Clairo, Kö- 

rosufer, 6. 8. 
Clinopodium vulgare L i n n., W ein- 

berge, 6. 7. 
Nepeta nudah., buschige Orte bei 

Szöllös, 6. 7. 

— Cataria L., Körösufer, 7. 8. 
Glechoma hederaceumL,^ Rheday- 

garlen, 4. 5. 

— hirsuta W. K., Fasanerie, 4. 5. 
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MMtit MeUêêo^flhm L, Wolfs- 

wald, 5. 6. 
Lamiutn tMumlaimm L., Fasanerie, 

4. 8. 

— purpureum L., gemein, 4. 9. 

— album L., Rhedaygarlen, 5. 9. 

— amplexieaule L., gemein, 4. 7. 
Galeahdohn tuieum Huds., Bi- 

»chofsbad, 5. 6. 
Galeopsis Laekmum L., Szt. Mar- 
lon, fi. 7. 

— versicolor Curt*, Bischofsbad, 
7. 8. 

Staehys germamoa L., am We^e 
gegen Boniküt, 6. 7. 

— arreftfi« L., an Aeckern, 7. 8. 

— êyltatica L., Bischofsbad, 6. 7. 

— palustris L., Fasanerie, 6. 7. 

— rec/a L., Weinberge, 6. 8. 

— annua L.. gemein, 6. 8. 
Betonica officinalis L., Wiesen, 

«.7. 

Marrubmm eulgarê L. , gemein, 
6.7. 

— remntiim W. K., am Wege von 
Püspoki 6. 7. 

Ballota nigra L., boschige Orte, 
6. a 

LeomuruM CiKrdiaea L. , gemein, 
5.8. 

/^omlt tuberosa L., am Wege 

gegen Boniiiül, 6. 7. 
Scutellaria gaUricMlaia L., Koros- 
ufer, 7. 8. 

— kasHfolia L., Bischofsbad, 6. 7. 
Prmteüa vulgaris L., gemein, 6. 8. 

— alba Poll., bnschljge Orte bei 
Apithi, 6. 8. 

Afuga reptans L., gemein. 

— generensis L., var. ßore albOf 
Fasanerie. 0. 7. 

2etM;riu//i Chumaedrys L. , Berg 
Somlyö bei Bischofsbad, 7. 8. 

Per6eiia offteimaliê L., gemein. 

BtUolropium europaeum L«, Bi- 
schofsbad, 7. 8. 

Asperugo proeumbens L., gemein, 
4.7. ' 



Eekinoipermim Lappula Lehmig 

Körösufer, 5. 8. 
Cynoglouum ofiemaU JL, gemein, 

5. 7. 

Bora go officinalis L., bei Bischpfs- 

bad, einzeln, 6. 
Amekmsa oficituUis L, , gemein, 

4.6. 

Noimea putfa DG., an Wegen, 5. 7. 
Symphitum tubtronm L., Wolfs- 
waid, 4. 5. 

— officinale L., Wiesen, 5. 7. 
Cerinthe minor L., Wiesen, 5. 7. 
EMm rubrum L., bei der Eisen* 

bahn gegen POspdkf, 6. 7. 

— italicum L., KOrösufer, 6. 8. 

— vulgare L., Körötufer, 5. 9. 
Pulmonaria ojffkêuaH» L., gemein, 

4. 7. 

— »accharata M i h. , Fasanerie, 
4. 6. 

— no//^ W 0 nr., Pecsenfer, 4. 5. 

— angusHfoUa L., KftrOsufer, 4. 5. 

Lythospermum purpureo - coeru- 
leum L., Weinberge, G. 7. 

— nrvense L., gemein, 4. 6. 

— officinale L., Weingärten, 6. 7. 
Myosotis palustris liolh., Köros- 

ufer, ö. 7. 

— s/ricfa Link., sonnige HOgeln 
bei Szâldobiigy, 4. 5. 

— sparsißora Mikan., Fasan., 5. 

— sy Ira tira H of fm., Sz. Marlon, 5. 
- versicolor Schlecht., Fasane- 
rie, 5. 

ConvolmUuë septal L., Kdrdsufer, 
7.8. 

— areensts L., gemein. 
Cuscuta europaea L., Bischofsbad, 

6. 7. 

Licium barbarum L., gemein, 5. 8. 
Solanum tuberosum L., cult. 

— Dulcamara L., Kdrdsufer, 6. 7. 

— perticitm Wf Ud., an der Peczè 
bei Szt. Mdrton, 6. 

— nigrum L., gemein. 

Phy salis Alkekêugi L., Biscbofs- 
bad, 5. 6. 
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Atropa Belladonna L., Hulzschläge 

bei Bischofsbad, 6. 7. 
MfOMdamug niger L., gemein, 6. 7* 
Dalura Stramonhm L. , gemein, 
5. 8. 

Verbascum Thapsus L., am Wege 
gegen Fasanerie, 6. 8. 

— phlomoides L., Körösufer, 6. 8. 
Lychnitis L., Bischofsbad, 6. 7. 

— nigrum L., KMiOfer, 6. 8« 

— Btaiiaria L., KOröflofer, 6. 8. 

— pkoenieeum L., gemein, 5. 7. 
Scrophularia aquaiiea L., Körös- 
ufer, 6. 7. 

— nodosa L., Bischofsbad, 6. 7. 
Graliola officinalü L., KOrösufer, 

5. 8. 

JHgitalii hUea L., Blschofsbed, 

6. 8. 

— grmuUßara h a m., Bischofsbad, 

7. 8. 

— ianata Ehr h., Felixbad, 6. 7. 
Antirrhinum Orontium L., Aecker 

gegen Apàthi, 7. 8. 
Lmarta geitiitaefàUa Hi h., Wein- 
berge, 6. 7. 

— vulgaris Mi h., gemein. 
Veronica scutellnta L. , feuchte 

Wiesen en I lang derKörcis, 6. 8. 

— Anag Ullis L. , an der Körüs, 
5. 8. 

— Beeeabungah,, mit der vorigen. 

— Chamaedrys L., Wiesen, 5. 7. 

— cftdtialis L., Szt. JMärton, 5. 7. 

— austriaca L., Wiesen, 6. 7. 

— lati folia L., Wiesen, 6. 7. 
— - proslrata L., Wiesen, 3. 4. 

— spicata L„ gemein. 

— orehklea Grz., Körösufer, 5. 6. 

— hngifolia L., Körösufer, 5. 6. 

— iriphyllos L., an Aeckem, 4,5. 

— serpdlifolia L., Wiesen, 4. 5. 

— artensis L. , Wiesen gegen 
Szöliös, 4. 5. 

— hederifolia L., gemein, 4. 5. 

— a$re»H» L., gemein, 4. 8. 
Melampyrum arvense L., Aecker, 



Melampyrum barbalum W. K., 
Weingärten, 6. 7. 

— «emorosiMi L., Bischofobady 
6. 7. 

— syhaticum L., Sxäldobägyer- 
vvald, 6. 7. 

Rhinanihus minor Ëhrb., Wiesen, 

5. 7. 

Euphrasia officinalis L., Wiesen 
bei ApAtbi, 5. 6. 

— Odontitei L, Körösufer , 7. 8. 
Orobamdke pallidißora Wim., 

Wiesen bei Wolfswald, 6. 7. 

— caerulea Kl,^ sonnige Abhänge, 

6. 7. 

Lathraea squatnaria L., in Auen, 
April. 

LysimaM» jnutetaia Îê^ Körös- 
ufer, 6. 7. 

— Numularia L., Körösufer, 6. 7. 
Anagallis artensis L., culUvirte 

Orte, 5. 

Andrusace elongata L., cukivirte 

Orte, 4. 5. 
Prmmla aeauUs L., Wolfswald, 

3. 4. 

— e/a/ior Jacq., H. K. üjlak, 4.5. 

— officinalis Scop., Wiesen, 4. 5. 
Cyclamen europaeum L., Szaido- 

bégycrwald, 8. 9. 
Sanicula europasa L., Wolfs- 
wald, 5. 

EryngHm planum L., gemein, 7. 8. 

— campesire L., gemein, 7. 8. 
Apium groMOlens L., cultivirie 

Orte. 

Petroselinum sativum L., ouUiv. 
Falcaria Aiotni Hos t., Weinberge, 

6. 8. 

Aegopodium Podagraria Linn^ 

feuchte Orte, 5. 7. 
Carum Carti L., Wiesen. 5. 7. 
Pimpinella magna L., Wiesen, 

7. 8. 

— Saxifraga L., Wiesen, 8. 10. 
BuplsMrum rotwUHfoUnm Linn., 

PDlteen gegen Fasanerie, 6. 7. 

— fahatum L., Körösufer, 7. 8. 
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l?tep/. ii^J'«MSadl6r,KörOfiirer,7.8. 
Oenanthe PhelUmdrwm Lam., 

Körösufer, 6. 7. 

— media G r i s b. , Wiesen bei 
Felixbad, 6. 7. 

— banatica He uff., Wiesen ge- 
gen Sz5ll5s, 5. 7. 

Aetkuta Cynapium L., cnltivirte 
Orte, 6. d. 

Seseli glaucum L., sonnige Ab- 
hänge, 6. 7. 

Angelica sylvestris L., in Auen, 

5. 7. 

Arehangelica litorali» Wablb., 
am JKörtaufer von Ja nie a ent- 
decltt. 

Ferulago sylfMtica Bess., Felix- 

bad, Ci. 7. 
Peucedanum officinale L., Wein- 
berge, 6. 8. 

— Chabraei Reich., Weinberge, 

6. 8. I 
Anetkim graveoleiu L., in Gärten, 
PoiUnaca opaca Bernb., Wiesen 

bei Szöllös, 6. 8. 
Heracleum Sphot^yliuin L,,Wiesen 
6. 8. 

Tordylium maximum L. , Wein- 
garten, 6. 7. 
Daueuê Caroia L., Wiesen, 6. 10. 
Caucalis daucoides L., Berg Som- 

lyö bei Bischolsbad. 

Toriiis Änthriscu$ Gmel. , ge- 
mein, 6. 8. 

Anthriscus vulgaris Pers., ge- 
mein, 5. 7. 

— Uißkotperma R. et Seh., Felix- 
bad, 6. 7. 

Chaerophyllum bulboêum L., an 
Rainen, (>. 7. 

— temuium L., Körösufer, 6. 7. 
Conium maculatum L. , gemein, 

6. 8. 

Bifora radiant H. B., KdrOsufer, 

6. 7. 

Bedera Helix L., Saéidobégyer- 

wald, 9. 11. 
Cornuê whu L.^ gemein, 3. 4. I 



Cèrmu» iong mn m i L., Weinberge, 

5. 6. 

Viscum album L., Weingärlen,|2.3. 
Sedum Cepaea L., im Waide bei 
Szt. Màrton, 6. 7. 

— album L., Kürüsuler, 5. 7. 

— aère L., gemein, 5. 8. 

— Telepksém L., busebige Orte . 
bei Szâldobégy, 7. 8. 

Sempercicum tectorum L., Berg 

Somlyö bei Bischofsbad, 7. 
Saœifraga bulbifera L.« gemein, 

4. 7. 

Chrysotphnimm aitemifoUum L., 

Ssâldobàgyerwald, 4. 5» . 
Ribes Grossularia L., Cttit. 

— rvbrum L., cuUiv. 
Clematis integrifolia L. , Wiesen 

g-egen Szöllös, 6. 7. 

— recta Linn., an Hügeln, 6. 7. 

— Yitalba L., an Hügeln, 6. 7. 
Thalieirwn Jacquinikumm Kocb^ 

Szöllös, G. 7. 

— /KaewnL , Wiesen, 6. 7. 

Anemone Pulsatilla L. , Weide- 
plätze bei Wulfswald, 3. 4. 

— pratensis L., Berg Somlyö bei 
Bischofsbad, 3. 4. 

— ramuumhidei L, , Bböday- 
garten, 3. 4. 

— nemoroia L. , Rbedaygarten, 
3. 4. 

Adonis aestivalis L., unter Saaten, 

5. 6. 

— flammea L., Weideplätze, 4. 5. 
Myosurui mMmu L., bei der 

Cavallerie-Caseme, 4. 5. 
Ranunculus aquaUKth., ßiscbofs- 
bad, 4. 5. 

— terrestris Rb., feuchte Wiesen, 
5. 6. 

— paucistanUneus Tausch., Rbe- 
daygarten, 5. 6. 

— Uly rient L., Berg Somlyö bei 
Bischorsbad,-4. 5. 

— Ficaria L., gemein, 4. 5. 

— pedatus W. K., Wiesen bei 
Szöllös, 4. 5. 
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Rammwhê affötnaU L., outer 
Saaten, 5. 7. 

— tubercutatus Kit., Szt.lUrton6. 

— repens L., gemein. 

— polyantheuiog L. , Fasanerie, 
5. 7. 

— awicammi L., in Anei, 5. 6. 

— eoMutotit L., baschige Orle 
bei Szildobägry, 5. 6. 

— — var. cum flore pleno, buschi- 
ge Orle bei Szäldobägy, 5. 6, 

— acris L., Wiesen bei Felij^bad, 
5. 6. 

— Sieeeni An drz., Wiesen gegen 
SzIHlfts, 5. 6. 

— PhUonoHi Ebrh., Wiesen, 5. 6. 

— mediterrtmeuê Grisb., Wiesen, 

5. 6. 

Caltha pnlustris L., gemein, 4. 5. 
Isopyrum ihalictroides L., S^äldo- 

bägycrwald, 4. 
Nygella Mrpenâii an Aeckern, 

5. 6. 

— satita L., Weingärten, 6. 7. 
Delphinium Consolida L., gemein. 
Berberis vulgaris L., Weinberge 

gegen Ùjlak. 
Papacer Ärgemone Linn«, unter 
Saaten, 5. 6. 

— hffbridumL., unter Saaten, 5. 6. 

— êommiferum L., culiiv. 

— Rhoeas L., Korösufer, 5. 6. 

— dubium L., KörösiiftT, 5. 6. 
Chelidonium rnajus L , gemein. 
Curydalis cava Schweig., Rhé- 

daygarten, 4. 5* 

— fabacêa P e rs., Weinberge, 4.5 

— êOlida S w., Rhédaygarlen, 4. 5. 
Fumaria Wirtgem Kocii., culiiv. 

Orle, 6. 8. 

— media Loisl., als neu beschrie- 
ben in der österr. botan. Zeil- . 
scbrift vom J..t862 von Viktor . 

Janka. 

— officinalis L., Berg Somlyd bei { 
ßischüfsbad, 5. 7. 

— VaüwUU Loisl., cultiv. Orte, ( 
5.8. 



\Na»iuriUm pakuire DC, KMs^ 

ufer, 5. 6. 

— sylvestre DC, KörÖsufer, 5. 6. 

— austriaoum Crz,y KOrösuCer, 

5. 6. 

— amphibium K. B r , feuchte Wie- 
sen bei F.elixbad, 5. 7. 

Barbarea HHUa Andrs., KOrös- 
ufer, 5. 6. 

— vuigariê Brown«, KOrttsuTer, 
5. 6. 

— arctiata Brown., Kürösufer, 

5. 6. 

Turritis glabra L. , Weinberge, 

6. 7. 

Cardamme amara L., Bischofobad, 

4. 5. 

— pratensis L., Wiesen, 4. 5. 
Dentaria glandulosa W. K., *>2äl- 

dübügyerwaUi, 4. 5. 
HeMperis matj onalis L., Fasanerie, 

5. 6. 

— nuMinata W. E., Biscbofsbad, 

5. 6. 

Sisymbrium stricttssinmmL.^ Fasa- 
nerie, ö. 7. 

— Sophia Linn., gemein. 

— pannonicutn J a c q., Körüsufer, 
5. 6. 

— TkaUaimm L., Weinberge, 4. 6. 
Eriftimmm repoiidum L., am Wege 

geg<Mi Fasanerie, 4. 5. 

— orientale R. Br., Körüsufer^ 
5. 7 

Brassica nigra Koch., Bischufä- 
bad, 6. 7. 

— Rapa Kocb., culUvirt. 

— olcracea L., culliv. 

— Nap US L., cullivirt. 
Sinapis arvûMis L., Bischofsbad, 

5. 6. 

Ällyssum incanum gemein. 
Draba cema L., gemein* . 

— var. amerieamB KörOsufer, S. 
CocUearia Armorada L., cultiv« 

und verwildert. 
Camelina satif>a Cr^., junter^aa- 
len, 5. (>. 
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Thlaspi campestre L», Aecker, 

5. 6. • 

^ tuveiue L., Aecker, 5. 6. 

— ptrfoUatum L., Aecker, 5. 6. 
Lepidium Dr aba L,, gemein, 4. 5. 

— perfoliatum L. , am Weg6 ge- 
gen Püspöki, 4. 5. 

— ruderale L , unter Saaten, 4, 5. 
Capseila bursa pas torts Mönch, 

gemein. 

EueHdiwm sffrkuium R. B., oncttlt. 

Orte gegen Fasanerie. 
Isatis tinctoria L., Weinglirten, 

seltiMi. 

Neslia panniculata Desv., uncult. 

Orle, 5. 6. 
Ladia orientaUt Des v., nnciiU. 

Orte, 5. 6. 
Raphanus Raphanittrum L*, Bi- 

schofsbad, 6. 
- — sativus L., culliv. 
Reseda luteola L., gcnuMn. 
Nymphaea thermalis 1) C, Pecze 

bei Bischofsbad, 5. 10. 
Nuphar luUmm S m., Bisebofebad, 

6. 8. 

Helianthemum vulgare OflrC, ge- 
mein, 5. 6. 
Farnassia palustris L., Felixbad, 

8. 9. 

Viola odorata L., gemein, 3. 4. 

— Aîrla L., gemein, 3. 4. 

— pahtstrU L., Fasanerie, 5. 6. 

— sylvestri:i KitaibI, Bischofs- 
bad, 5. 6. 

— stagnina Kit., Wiesen bei Szl. 
Mérton, 5. 6. 

— tricolor L., Wiesen, 4. 10. 

— artfensrt M«rr*, Wiesen, 4* 10. 
Cueurbita Pepo L., culL, 6. 8* 

— €kruUu$ L., cull« 6. 7. 
Cucumis satieus L., cuit», 5* 7« 

— Melo L., cuit. 6. 
Portulaca oleracea L., gemein, 

5. 8. 

Sdermiihus anmmB L., gemein, 
5. 8. 
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ffemiaria glabra L., Kürösufer,. 

7. 9. 

Sagina procumbmu L., feuchte 
Auen bei Szt. Miiton, 8* 

Spergula areensis L. , cultivirte 

Orte bei BischoFsbad, 5. 7. 
Spergularia rubra Fers., Körös- 

ufiT, 5. 7. 
Alsine Verna L., Berg Somlyo bei 

Bischofsbad, 7« 8. 
Moehrmgia trku^via Clair?., 

rfisufer, 6. 6. 
Arenaria serpiUifoUa L„ Körös- 

ufer, 5. 6. 
Holosteum umbellatum L., gemein, 
Stellaria viscida M. B., Grasplat^^e 

gegen Szöllös. 

— media Vill., geneln. 

— nemorum L., Bischofsbad, 8. 

— Hoioêiea L., gemein. 

— graminea L., Wiesen, 5. 6. 
Malachium aquatioum Fries., Fa- 
sanerie, 5. 6. 

Cerastium glomeratum T h u i I., 
buschige Ort« gegen Apéthi, 
5.8. 

— triviale Link., Wiesen, 5. 7. . 

— semidecandrum L. , Wiesen, 

5. 7. 

— arvense L., Wiesen, 5. 6. 
Gypsophila muralis unter Saaten, 

6. 8. 

Tumea Saxifraga S cop., Berg 

Somlyd bei Biscbofsbad, 5. 7. 
Dianthue proHfer L., Korttsufer, 

6. 7. 

— Armeria L., buschige Orte, 6.7. 

— Carlhusianorum L., Wiesen, 
6.7. 

— airorubene All., Wiesen, 8. 7. 

— deltoïdes L , Wiesen, 8, 8* 
Saponaria Vaceari» L.., unter 

Saaten, 6. 8. 

— officinalis L., Körösufer, 6. 9. 
Cucubalus bacciferL., Bischofsbad, 

8. 8. 

Sileue ktßaia San., gemein, 5. 8. 

— w$eo$a Fers., Wiesen, 5. 7. 
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SHene noetißora L., gemein, 6, 7. 

— nutans L , Weingärten, 6. 7. 

— Armeria L., KOrösufer, 6. 7. 
Lychnis flos cuculiL., gemein, 5. 6. 

— Viscaria L., Wiesen, 5. 7, 

— dioica L., Wiesen, 5. 7. 
^ eoratuuia Lam., Wolfswald, 

6.7. 

Agrostema Gfi/Aa^oL., gerne in, 6. 8. 
Malva sylcestris L., gemein, 6. 8. 

— rotundifoUa L., gemein, 5. 9. 

— Alcea L., Berg Soinlyö bei Bi- 
chofsbad, 5. 7. 

Aiikaea pallida W. K., Weinberge, 

— emmabma L., KOrdsufer, 7., 8. 
Laeaihera thurin^fiaea L., Wald- 
ränder, 6. 7. 

Hibiscus Trionum L., gemein, 7. 9. 
Abutilon Avicennae Gärt., in der 

iVühe von Bors von H. Janka 

enldekt. 

liUa pturißora Bhrh., Bischofe- 
bad, 6. 

Eypericum quadrangniare Linn., 
Korösufer, 7. 8. 

— perforatum L., Korösufer, 7. 8. 
Acer talaricuin L., Fasanerie, 5. 
' — negundo Rhédaygarten, 5. 

— eampetiris L., Bischofsbad, 5. 
PolggalamUgariê L., Wiesen, 5. 6. 
SiaphyleapSmaia L., Weinborge, 

5. fî. 

Evonymut verrucosus L», Wäl- 
der, 5. 

europaeus L., Bischofsbad, 5. 

Aesculus Htppoeaslanwn colt. 

Vitis tisUfera L., cuit. 

Bhamnus tineloria W. K., Wein- 
gärten, 5. 

— Frangula L., Bischofsbad, 5. 
Geranium p/jaei/wL., Wiesen, 5.6. 

— sanguineum Linn., Bischofs- 
bad, 5. 7. 

^ RoberHanum L. , Bischofsbad, 
5. 7. 

— pusUlum L., Bischofsbad, 5. 7. 
PIf rewatciMi L., Bischofsbad, 
6.6. 



Geranhiimroi'imê^oUMm L,^ wQsle 

Plätze, 6. 7. 

— lucidum L„ Fasaneric, 6. 7. 
Er odium dcuUwium Herst, ge- 
mein. 

Linum catharticum L. , Wiesen, 
7. 8. 

— fiovum Weinberge, 7. 8. 

— kirsutum L., Weinberge, 7. 8. 

— usitatixsimum L., cultiv. 
Oxalis Acetosella L., Wälder bei 

Szâldobàgy, 4. 5. 

Impatiens noli längere L., Felix- 
bad, 7. 8. 

EpiloHim angusHfoUumh^KlirôS'' 
ufer, 6. 7, 

— palustre L , Körösafer, 6. 7. 

- hirsutumL., Korösufer, 6. 7. 

— montanum L., Szt. Màrton, 6. 7. 

— tetragonum L. , Bischofsbad, 
Oenothera biennis L., Korösufer, 

5.8. 

CircaeahUetianalhy Bischofsbad,7. 
Ly thrum HyssoptfoUaL^BtschoHs^ 
had, 7. 8. 

— Salicaria L, , Korösufer, 6. 7. 

— virgatum L., Korösufer, 6. 7. 
Crataegus Oxyacantha J u c q., 

Weinberge, 5. 6. 
Mespilus germanica L., cultiv. 
Pyrus communis L., cnitiy. 

— Malus L., cultiv. 

Sorbus AucupoÊTia L., Biscbofs- 
bad, 5. 

Ale he m ilia vulgaris L.,Waldwiesen 

6. 7. 

Sanguisorba cfieinaHs L., Wiesen, 

7. 8. 

Polerium Sanguisorba L., Wiesen, 

5. 7. 

- polygamum W. K., Körüsufer, 

6. 7. 

Spiraea Ulmaria L., Bischofsbad, 
6. 7. 

— Filtpenäula L., Wiesen, 5. 7. 
(?eui7t tfr6anum L., Fasanerie, 5. 7. 
Rubus idaeus L., Bischofsbad, 6. 

— caesius L., Weingärten, 6. 8. 
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Rubus agreêtUVf. iL, Weingarten, 
6.7. 

Fragaria eolUna Ehrh., gemein, 
5.6. 

■ — rescä L., gemein, 5. 6. 
Poteniilla afuerina L., gemein, 

5. 8. 

— alba L., haschige Orte, S. 7. 
— ^ repiamg L., gemein, 6. 10. 

— opaca L., buschige Orte hinter 
SsöUds, 5. 7. 

«— eema L-, gemein, 3. 6. 
• — rerta L., BiscliofsbaH, 6. 7. 

— inclinata V i 1 1. , Körüsufer , 6. 

— argentea L., Köröiitfer, (S. 10. 
. ' supina L., KörOsufer, 6. 7. 

it^r/ifioiNa £«palon'a L., Hügeln, 

6. 7. 

ilosa gallica L., Weingarten, 4. 5. 

— canina L., Rischofsbad, 6. 7. 

— arvensis H u ds. , Biscbofsbad, 
6. 7. 

Amygdahts eonmumis L., cnlt 

— nana L,, Weinl)ergo, 4. 5. 

. Persica wlgarU M ib., culUvirt, 

4. 5. 

Prunus Padus L., Fasanerie, 4. 5. 

— avium L., cull. 

— Cerasus L., cultivfrt. 

— spinosa L., gemein, 4. 5. 

— domeiHca L.; cuitivirt. 

— insiitiaL., Weinberg's, 4. 5. 
Genista êagittalà L., Felîxbad. 

5. 6. 

— Magert Janka, Bischofsbad, 
5. 6. 

— HMoria L», Körösnfer, 6. 7« 
CyHâUê Labummm L., in Gfirten. 

— lUgrieang L., gemein, 6. 7. 

. — ausiriacus L., Körösiifer, 6. 7. 

— capitatus S cop., Felixbad, 6.7. 

— ratibonensis Schaef., Körös- 
ufer, 4. 5. 

— banatieus Gris, et Schk., 
Weingärten, 6. 8. 

— leucanthu» W. K., Weingärten, 
7.9. 

• Oesterr. BoUm. Zeittebrifl 6. Heit IBM. 
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Ononis kireina Jacq , Wiesen, 
6.7. 

— repens L., Wiesen, 6. 7. 
Anlhyllis vulneraria L., Wiesen 

bei Szàldobàgy, 6. 7. 
Medtcago [alcata L., Körösufer, 

5. 8 

— . kiiermedia S ch u 1 L, an Castell- 
mauern, 6. 

lupuHna L., gemein, 5. 9. 

— minima Lain., Ber. 
Melilotus alba Des v., Wiesen, 

fi. 7. 

— oj[icinali» D e s v., Wiesen, 6. 8. 
Trifolium fragiferwn L., KOrdS- 

ufer, 6; 8. 

— ochroleucum L., Felixbad, 6. 7« 

— rubens L., Weinberge, 5. 7. 

— alpestre L., Bisohofsbad, 5. 7. 

— pratense L., Wiesen, 5. 6. 

— medium L., Weinberge, 6. 7. 

— pannonieim Jacq., buschige 
Orte bei Sst. Mirton, 6. 7. 

— pallidum W. K., muldenartige 
Vertiefungen bei Rhédaygarten, 

6. 7. 

— art>ens(e L., auf Aeckern, 6. 8. 

— repens L., Wiesen, 5. 8. 
montanum L., Wiesen, 6. 7. 

— eleganM S a vi, Felixbiid, 6. 

— n^oHiMi L., Kdrösufer, 6. 7. 

— procumbem L., unter Getreide, 
6. 7. • 

Dorycnium diffusum J a nk a,Wein- 

berge, 5. 7. 
Lotut eormculatus L., Wiesen, 

5. 8. 

Tetragonolobus tiliqtMtUi Roth, 

Felixbad, 5. 7. 
Galega officinalis L., Wiesengegen 

Szöllös, 6. 8. 
Colutea arborescen$ L., cult, in 

Gärten. 

RobMa PieudaoaeiaL,, cuitivirt, ' 
5. 6. 

AstragaluÊ OMper Jacq«, Wiesen, 

5. 6. 

— glycyphyllo8L.y Körösufer, 5.6.7. 
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Coronilla earia L., gemein, 6. 7. 8. 
Ombrychiê saüva Lam., Wiesen, 

5. 7. 

Pûtum satwuîH L., cultiv. . 

— artense L., cultiv. 

Yieia vUto§a Rotli., unter Saa^ 
ten, 6. 

^ Cracca L., Weingfirten, 6,.7. 

— Faha L., cultiv. 

— pannonica L. , unter Saaten, 
5. 6. 

— surdida W. K. , Wiesen, 5. 7, 
— r teiiiim L*, nnter Gebfiscli, 5. 6. 

— hthyroides L., Grasplätze, 5. 6. 

— saUva L., un tor Saaten, 5« 6. 

— angusti folia Ruth., unter Saa- 
ten, 5. 6. 

Ertum hirsutum L., Waldwiesen, 
5. 7. 

— ietraspermum L., Waldwiesen, 
5.7. 



Ereum cradle DC, Felixbad, 6. 7. 

— pisiforme Petent., Felixbad, 

6. 7. 

— cassubicum P c l e r m ., Biscliofs* 
bad, 6. 7. 

Lathyrvs Apliaca L., unter Saaten 
bei Szt. Mérton, 6. 7. 

— gramineus Ker., Wiesen bei 
Felixl)a<l, 6. 

— sylvestris L , Waldwiesen, 7. 

— latifoHus L., Waldwiesen, 6. 7. 

— tuberosut L., Weingärten, 6. 7. 

— pritfeiim L., Wiesen, 6. 7. 

— Eretiiii Kitt., cult., 6. 7. 

— vemus B er nil., Sxàidobégry^er- 
wald, 4. 5. 

— niger W i m m., Szàldobàgyer- 
wald, 5. 6. 

Pkaseolw coccmem L., cult. - 
vulgaris L., cult. 
naums L., cult. 



Im Werke von Dr. Anton Mayer Uber das Allgemeine von 
Bischofs- und Felixbad CNagyväradi Hévvirek) befindet sich ein Ver- 
seichuisff Uber jene Pflanzen, die in der Ntthe dieser beiden Bflder vor- 
kommen sollen, sehr viele darunter, die weder von Janka, Haslin^ 
ger noch mir beobachtet wurden. Besonders enrähnenswerth sind 
Folgende : 

Trifolium diffusum , Coronilla coronata , Dictammts nlbus^ 
Helleborus niger. Ampélopsis heder acea. Primula Auricula, Datura 
Metel J Lamium OrtMla, Acorus CaiamuSy Typha latifolia-t Leu- 
c^fuwi DefiNHn. 

Möge die Zuiiunft lehren, ob das Vorkoininen obgenanntcr 
Pflanzen bestätigt -wird. 

Zum Schlüsse kann ich nicht unterlassen, einige Standorte 
sellener Pflanzen, die man leicht in einer Tagsexcursion erreichen 
kann, anzufahren, als: 

Lepiurus pann»nicus K u n t h. , feuchte Niederungen bei Pflspdk- 

LMvf, von Janka beobachtet. 
Camphorosmn ovata W. K., um Piispök-Lad/iny von Janka beobachtet. 
Aster canus VV. K., Steppen um Karezag, von JanJia. 
Cirsium ciliatuin M. B., um Karezag von Jank.a. 
Verbena supina L., Kisiijszéllés von Ja nka. 

Rannneulit» polyphyllu» W. K., POspdk-Ladény, muldenartige Ver- 

liefungen von Janka. 
Ramnculus nodifiorw L., Paspök-Ladäny, muldenartige Vertiefungen 

von Janka. 
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Alle uiilcreinander auf trockenen 
Wiesen bciNagy-Kâgya v. Janka. 



Trifolium laeviaatum uesv., 

9 anyulaium VV. K. 

« »triaium L., 

, fßiems Sehrb^ 
Lamium Oreolah^ Wäldor bei Szrkclyhld, von Janka beobachtet. 
Flaulago tenuißora VV. Székeiyiiid, von Janka tx-obachtct. 
Q^learia maerocarpa W. K«» KUsiijszAUés von Professor Jarmi 

hcobiiililit. 

tlantagu muxima. \ '\\.^ Kisujszâllâs von Prot'. .Icriiii beobachtet. 
Jiuga Laxmanm Beql., Kisujszàllils von Prof. Jcrmi beobaclitet. 
(^^Mltf ,j^lifii||(inif Heut, Scbwarzwald, von Franz Haslinger 
. beobachtet. 

F4aßfy9g0 x99,birica Poir.« muldenartige Vertiefungen bet ^pök^ 

Lad^ny, \(»n mir. 

Veiiimca foliosa W. K , NN'icscn bei Szf. Imr»; von mir upd Janka. 
Qenanlhe silaifoUa 15 ieb., Wiesen bei Szl. InirOj von mir und Janka. 
Vieia serraiifoUa Jucq., unter Gebüsch bei Szt. linre, von mir und 

JU'ieuUtiajißa^^ L., Wiesen bt i Kolya, von mir unJ Janka. 
ßulkocodium tern m Wiesen bei Berek-Bôzeruiényy Vom Oberarzt 

ü^ei^^^t^jBcJit. 

Gras 8%«r<le in, am 19. Pfevomber 186}!. 



Deseriptiones Balienm novaxiim flprae 

tirolensis. 

Anetore A. Kamor. 

<. /• Saiix Uumogena {aurita X grandifoHa). — Frutex 
vramotMmns. RamnU tenues, annotini aicut gemmae pnbeseentes, 
biennes glabrati» torulosi, rufescentes. Polin obovata, nndulato- 
crenata, apice reeto tcrminata vel brevissime recurvato<«aptculata 

bis longiora quam latiora, adolescentia utrinque sericeo-tomentosa, 
adulta supra giaberrima, opaca, obscure et sordide viridia, subtus 
glaucescenlia, glabrata, solumodo in nervis sparsim hirlo-pubescentia. 
I^ervi secundarii ad marginem decurrentes utroque latere 10 — 14^ 
flexuosi, in pagina inferiori flavi, prominentes et cum venis anostomo« 
ticis prominentibvs reticulum elegans constituentes. • Venulae anasto- 
MOticae in pagina superior! lineis impressis significatae, quare folium 
rugulosum. Siipulae aeniicordatae, denliculatae. Amenta pisiilligera 
coaetanea, bis longiora quam latiora, brevissime pedunculata et in 
pedunculo foliolis squamaelormibus mox caducis duobus vel tribus 
fulta. Squamae discolores, lanceolatae, acutae, piiosae. Glandula tori 
brevis truncata. Germen ex ovata basi conicum, cano-tomentosum, 
longe pediceilatum, pedicello glandulam tori quater-sezies superante. 

14* 
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Stylus nullus. Sligmaia brevia, patula, biloba , lobis. divergenlibus. 
Valvae capsulae po$l dehîscenlîam circinalae. 

Folia 30— Ig. 15-30°«» It Amenta pislillig. 12— ?0»- Ig. 
6 — 10"" II. Squam. 1.5"" Ig.. Germ. 2.5— S"* Ig. Pedicellus 1.5"" Ig. 

Plantam medium tenenlem inter S. grandifoHam et S. auritnm, 
pro hybrida liaruni spccioriim habes. — A. S. grandifolia differt 
stignialibus sessilibus et folii.s brovioribus rugosioribus, a S. aurita 
pedicellis lungioribus et foliis adultis supra glaberrimis subtusque soiu~ 
modo in nervis sparse birto pubescentibns. 

. Cum parentibns in locis paludosis versus Schönbergf et Gallwies 
prope Oenipontum et infra Jenbach et Buchau. — Planta staminigera 
mihi bucusquo îgnota. 

2, Salian stenostacinßa ihastnta X glabra vel hastata X 
nigricans^). — Fruticulus rauiusissiiiius. Ramuli juniores puberuli, 
aduUi glaberrimi atro-sanguinei. Geannae ovatae obtusae versus 
apieem pilosae« Folia glabra, obovata, acuta, serrata, bis longiora 
quam latiora, adolescentitf viscidula, aduUa supra laete viridia 
nitida, subtus caesio-glauca. Stipulae parvae , semireniformes. ' 
Amenta coaetanea , pedunciilafa , in pedunculo foh'olis 3 — 4 glabris • 
ellipliris crenulalis veslila , pislilli^n^ra laxiuscula, gracilia, feniiia, 
elongala, quater-sexios lonjinra (juarn laliora. Squamae discolores. ob- 
longae obtusae, vilio persisluuli, elongato, cintrascenti et sericaiili 
vestîtae. Glandula tort truncate, anrea. -Germon ex ovata basi conice 
productnm,g]abrum, pediceltalum, pediçello pUoso glandulamtori duplo 
superante. Stylus elongatus. Stigmata crassinscula, patentia, pro* 
funde biloba« Valvae capsulae post maturitatém extrorsnm arcnatae, 
circinatae. 

Fol. 30—40°'" Ig. 15 -20"" It. Amenta pistillig. 25—45"'» Ig. 
5—8"" 11. Squamae 1.5"" lg. Germen 2—3"" lg. Pedicellus 1"" Ig. 

Saiicem hastatam conjungit cum S. glabra et S. nigricante et 
hybridatione ex ils ortam esse verosimile est» — AS* fUgrieante et 
8* glabra amentis elongalis et squamiis longissime villosis, a S. hastata 
pedicellis longioribus, villo squamai*um canescente Cheque candide]) 
et stipulis milite min()ri])us diflcrt. 

Salix Mielichhoferi Sauter ab amicissimo auclore bénévole 
mibi comunicata, quam cl. Wimmer pro hybrida Salicis hastatae et 
nigricanüs habet, amentis brevibus (necquc elongatis) et foliis con- • 
coloribus valde differi. . ^ . 

8. stenostachyam in consorlis S. hoitatae, glabrae^ ntgricanHs 
et grandifoliae in alpe Sonnenwendjoch prope Jenbach florentem leg! 
mense Julio. 

Eodem modo atque S. limnogena in aliqua proximarum decadum 
herbarii auslriacarum salicum a me et fratre meo editi dimittetur. 
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Alosm CltêsU auch in Sibirien. 

Von Dr. Medrioh AleféUL 

Denen, die keine Leser der „Bonplandia" waren, bemerke icli 
vor Allem, dass ich dort 1861 p. 100 aus der Vicia sepiam L. und 
dem Orobui CMi Spr. die Crattun^ Atossa gebildet habu, da diese 
beiden Pflanxen durch die Beachaiïenheil des Nabels, sowie die Lage 
und Ricbtung der radicula, sich vor allen übrigen Gattungen der Vi- 
eitlen auszeichnen* Dcr'Nabel nimmt nämlich bei ihnen völlig die obere, 
vordere und untere Seife des Samens ein, wiilrrend die radicula auf der 
Hinlersi'ile liegt mit der Spitze iiacli oben gewendet. Oberseite 
der Frucht nenne ich bei den Leguminosen, wie die meisten Schril't- 
Sieller, die Samennahtseite derselben, da diese im Leben immer die 
Oberseite (VexUseite) einnimmt« Ideell gedacht ist es die Innenseite 
derBlaihe, da bekanntlich Walpers in der Linnäa (1839, p. 437) 
zuerst nachwies, dass in der LeguminosenblUthe eigentlich 5 Karpelle 
zu konstruiren seien, von denen aber in fast allen Fallen sich nur 
das untere mediane ausbilde, wahrend allein die Gattung Affonsea die 
5 Karpelle vollständig zur £ntwickliii)^ bringe. 

Von unserer merkwiirdigen Atossa Ciusii, die alle Botaniker 
lûreine dsterreiobische Nationalpflanze hielten, waren nach Maly 
Cenuro. etc.) und Neilreich O^achtr. etc.) folgende Vorkommen be- 
kannt: Oesterreich, Karnthen, Krain, Steyermark, Südtirol, Venetien, 
Islrien, Kroatien und Siebenbürgen. Wie aber erstaunte ich, im k. k. 
Kabiiicislierbar von Wien ein schönes Exemplar dieser Pflanze von 
Irkutzk am Baikaisee zu finden. Schschukin halte das Exemplar 
gesammelt und war der Wiener Sammlung vom herb. acad. Pe- 
• tropol. raitgetheilt worden. Da Le de hour diese Pflanze in seiner 
flora rossica nicht auffahrt, so scheint auch den Russen diess Vor- 
kommen in ihrem Reiche nicht bekannt und dieselbe bisher mit anderen 
Pflanzen verwechseH gewesen zu sein; ähnlich wie Ervum trijugum \. 
(.Oro6ii« emosiw Will.) fast immer lür Orobm,vemuë genommen 
wurde. 

Ohe rr Umstadt bei Darmstadt, im Jänner 1864. 



Durchs BagnesthaL uiid über den Col Fenêtre 
auf den g^roasen Bernhard. 

Von Vulpius. 

Zu einer botanischen Exkursion in diese Hochalpenregionen 
wählt man am besten die erste Woche des August und nimmt sie 
von Martinach, im Unter-Wallis, aus im Angriff, bei welcher Stadt 
das iiagnesthai von Süden her sich öffnet und die Dranse, die es 
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(lurchslrönit, ihn» Gletsclierwasscr mil denen der Rlione vereinigt. 
Zwei Stunden hinler iMarlinach, bei Senibrancliicr, liill eine Gubelunif 
d<"s Thaies ein. Westlich fiihrl durch das Enlrenianlhal d«T Weg in 5 
Stunden Ins Hespitz auf den Bernhard und von da weiter nach Aosla 
in Piémont hinüber. Das eigentliche ßagneslhal aber, durch eine hohe 
grossentheils vergletscherte Bergkette vom ersicren geschieden, zieht 
sich von hier in südlicher Richtung weiter, und durch dieses hinein 
soll nun unsere Wanderung weiter gehen. Bereits hatten wir bis da- 
hin Gelegenheit gehallt im Flusskies Epilobium Fleischer i, üxyiropis 
campestris, Linaria alpina etc., am Waldrand Campanula rhomboi- 
dali^^ Saxifraga cunei folia, Luznla nivea etc., in Wiesen LychtiiS 
viscaria, in (Jen Fruchläckcrn Cynosurus echinatus zu bemerken. 
Von Sembranchier weg, >leigl das noch wohl kultivirte und bevöl- 
kerte Thal nur allmälig fast 3 Shmden lang an. Von Lourtier an aber 
VJMändrrt es seineu Charakter. Die Bergketten rücken nun zusammen 
und du.rch senkrechte aus dem Fluss sich erhebende Felswände vom 
rechten aufs linke Ufer gedrängt, windet sich der Weg durch über- 
einandergeslürzte Felsmassen nach einer höheren Terrasse hinauf und 
zur Linken in der Tiefe den Gletsclierfluss zieht er der Bergseite ent- 
lang. Hai man nach 3 St. von Lourtier aus endlich die oberste Höhe 
des IMades erreicht, so öffnet sich dem Blick der Schauplatz jenes Er- 
eignisses, dem das Bagnesthal seit 1818 seine so traurige Berühmheil 
verdankt und dessen Hefgang ich hier in möglichster Kürze erzählen 
will weil er w ohl dem kleinsten Theil der Leser dieser Zeitschrift be- 
kannt sein mag. - Von den 17—20 Gletschern, die über die Höhen 
der Berge, die das Bagnesthal begrenzen, ausgebreitet liegen, ist von 
denen der östlichen Seife der Getroz-Gb^tscher einer und dieser er- 
reicht sein Ende, wo der Berg in einer gegen 20ÜÜ' hohen Felswand 
nach dem Thal abgeschnitten ist. Beim Vorrücken zerslückt sich der 
Gletscher über dieser Wand und ungeheure, himmelblaue Eismassen 
stürzen herab. So bildete sich im Frühjahr 1818 der unlere Getroz, 
ein wahrer Eisberg mitten im Thahl , der Drahse jeden Ausgang ver- 
sperrend. Als man- kam nach der Ursache ihres Ausbleibens zu sehen, 
hatte sich bereits ein See gebildet von fast 1 St. Länge und 200' Tiefe. 
Der Eisdamm selbst war 500' lang, 900' breit und an der niedrigsten 
Stelle 220' hoch. Ende Marz fing ujan nun an, einen Stollen in den 
Gletscher zu sprengen, den das abfliessende Wasser dann selbst 
immer liefer auffressen und somit die Gefahr, in der das Thal 
schwebte, beseitigt werden sollte. Unter unendlicher Mühe und 
Gefahr, weil mitten unter den herabstürzenden Eismassen des 
oberen Gelrotz, wurde diese Arbeil am 13. Juni beendet und an- 
fänglich schien auch der Erfolg dem Zweck zu entsprechen. Das 
Wasser floss ab, frass den Stollen immer tiefer und fast die Hälfte 
des Sees war bereits hindurch. Die Pfarrer des Thals zogen 
mit ihren Gemeinden in Prozession auf den Gletscher, die Gefahr 
vollends abzuwenden. Am 16. Juni ging der Ingenieur, der das 
Werk leitete, mit zwei seiner Arbeiter selbst noch auf den Glel- 
scher> um nachzusehen. Da hörten sie in dessen Tiefe ein dumpfes 
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Tosen und Brausen. Das Sclireckliche ahnend , verliessen sie ihn 
eiligst und das Thal hinunter fliehend, riefen sie den Leuten zu, 
sieh schnell auf die Berge zu lluciilen. Ein enisetzlichcs Krachen 
und Donnern, verbunden mit l'ürchlerliehem Sturm wurde schon 
vernommen und nach wenigen Minuten kam die Wasserinasse ein- 
hergeslürzt. Häuser, Wälder, die grossten Felsen, Alles was das 
Wasser erreichen konnte, musste weichen. 40 Menschen und eine 
Menge Vieh fanden den Tod in den Finthen. Vom Gletscher an, bis 
Martinach sind es 9 Stunden. Diese Strecke legte der Schlammstrom in 
einer Stunde zurück. Das ganze Thal bot ein scliaudcrhaftes Bild der 
Zerstörung. Der Gletscher war nicht im Stande gewesen, der Wucht 
und dem .\ndrang des Wassers länger zu widerstehen, er brach 
zusammen und dem See war nun der Ausweg geölTnet. Von der 
Walliser Regierung darnach beauftragt, entsprechende Arbeiten und 
Vorkekrungen zu trelTen, um einem ahnlichen ünjjilücke ftir spätere 
Zeiten vorzubeugen, machte sich nun der i^eschickte und geistreiche 
Ingenieur Venetz von Sitten an die Ausführung des Unternehmens. 
Zu diesem Ende Hess er auf der westlichen, dem oberen Gétroz- 
Glelscher gegenüber liegenden Bergkette einen langen Graben 
ziehen, der die vielen von oben herabkommenden Schneebächlein 
in sich vereinigte; und dieses Wasser leitete er dann in Kanälen auf 
den Glelschcr, in der Art, dass immer zwei mit einander schalFend 
sich rückwärts zusammen neigend den Gletscher gleichsam durch- 
sägten, bis der hintere schmälere Theil des Ahschnittes dem grösseren 
vordem das Gleichge.vicht nicht mehr halten konnte, abbrach und in 
die unten durchfliessendc Dranse stürzte. Auf diese Weise wurde V. 
im Laufe der Zeil über den untern Getroz- Gletscher vollständig 
Meister und in Folge seiner nachher dort ausgeführten Arbeiten hat 
sich, bis jetzt wenigstens , kein neuer Gletscher da mehr bilden 
können. 

Nun wollen wir aber unsere Blicke wieder den schönen Pflan- 
zen zuwenden, die in der Nähe dieses zerstörten Glelschers auf uns ' 
warten. Da stehen zunäclisl Chrysanthemum alpinnm, Ceraslum al- 
pinum, Gentiana purpurea, Saxifraga controversa und das prächtige 
Sisymbrium lanacetifbliuin. Höher oben auf der westlichen Bergseile 
stehen PulenCiUa yra/idiflura und saiisburgensis, C ar ex micro g lochin ^ 
in den Spalten einer Felswand Saxifraga diapensoides und Seguieri, 
deren Fuss sich mit Oxytropis foetida und Srutellaria alpina beklei- 
det. Weiter kommen Anemone baldensi^ und sulphurea^ Ranunculus 
pyrenacus, Saxifraga biflora. Aronicum Cluaii^ Saussurea alpina, 
Uerniaria alpina, Artemisia nana. Auf der östlichen Bergseite, in 
der Umgebung des oberen Geiroz-Gletschers wohnt ausser Potentilla 
grandiflora und saiisburgensis ^ auf kleinen grasigten Hügeln die 
schöne und seltene Potentilla nivea; in der Gandecke des Glelschers 
eine Menge Saxifraga biflora, an feuchten Felswänden Saxifraga 
tnoschdta und exarata, Carex foetida, Lloydia serotina, Sisymbrium 
aculangulum hyoseridifolium Gaud. Im Verfolge des Weges durch 
den Thalgrund weiter begegnen wir Gentiana glacialis und nivalis. 
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Carex bicolor, Oxytropts foetida, Geniiana purpurea, Rodiola rosea, 
Etnpetrum, Rosa alpina, Herniaria alpina, Centaurea phnjgia, hel- 
vetica. Ist man liinlen bei den Gletschern angelangt, so wird das 
Thal plötzlich durch einen ziemlich hohen abtT ganz mit Gras bewach- 
senen Bergrücken geschlossen, auf dessen Südseite sich die letzten 
Sehnhüllen, die Hütten von Zermontana, an einem kleinen Alpensee 
herrlich gelagert befinden. Macht man diese Tour, so ist es am besten, 
zuerst in Simbranchier und dann in diesen Hütten sein Nachtlager zu 
nehmen, in deren Umgebung kein Mangel an Pedicularis rostrata 
und tuberosa., Azalea. Sibbaldia procumbens, Salix lapponum, Saxi- ' 
fraga bryoides, Anemone stilphurea, Leontopodium, Gentiana nivalis 
etc ist. Am Fuss der umliegenden Gletscher halten sich Carex bicotor, 
frigida und lagopina, Artemisia spicata, Gnaphalium carpaficum, 
Luzula lutea, Bieracium glanduliferuin, Draba Johannis^ Phaca alpina, 
Gentiana punctata, Lychnis alpina etc. Der Weg von den Zermon- 
tana-Hülten weg auf den IJebergang des Col Fenêtre CÖ660') ist für 
einen geübten Alpenwanderer nicht leicht zu verfehlen, denn man 
sieht schon von den Hütten aus die Einsattelung zwischen dem Mont 
Gelée (10950') und dem Mont Combin (13250'), diesen zwei majesta- 
lischen Riesen, und begreift wohl, dass kein anderer Weg als durch 
dieses Thor hinüber nach Piémont führen kann. Auf dem Anfangs 
ziemlich steilen Weg geilen den Co! hinaufstehen Artemisia mvtellina 
und spicata, Gentiana brarhyphylla, Buplcurum stetlatum, Achillea 
moschata und nana, Senecio incanus, Androsace glacialis , Ranun- 
culus glacialis, Anemone Verna Iis , Gentiana punctata. Gagea Liut- 
tardi, Arabis coerulea etc. zu Diensten. Die Passhöhe ist von einem 
Gletscher überlagert, der in der Liingiî überschritten werden muss. 

Die zahllosen Häupter der penninischen Alpen stehen iiier vor 
uns und eine Menge Gletscher strecken sich in den Hintergrund des 
Biiguesthals hinab, allwo sie der Dranse ihren Ursprung geben. 
In den Felsspalten auf und neben «fem Gletscher hallen sich Po~ 
tentilla frigida und Saxifraga Seguieri und planifnlia. Nachdem 
wir den Gletscher >erlassen und auf Geröllhalden wieder den Fuss 
setzen , erblicken wir nlshald Androsace glacialis. Iiri Grasboden 
wieder angelangt , werden wir erfrc'ul durch mancherlei schöne 
Sachen, wie z. ß. Achillea motfchata und nana, Artemisia glacialis, 
Chrysanthemum alpinuni, Alsine recurva, Poteniilla grandiflora und 
nivea, Herniaria alpina, Scutellaria alpina, Juncus Jacquini, An- 
drosace Cornea, Hieracium angustif'olium, glanduliferum, Schraden. 
Die Alpen hier auf der Südseite erscheinen grösser, ausgedehnter 
und langsamer sich abdachend, als auf der entgegengesetzten. Wir 
sehen nun das Val d'Ollmont mit dem Dorfe gleichen Namens unter 
uns, und als alle Vertraute iniRevier der Alpen werden wir bald wissen, 
wie wir unsere Schritte zu lenken haben, um dieses Dorf zu er- 
reichen. Am gerathenslen ist es übrigens jedenfalls einem Senn- 
hüttendörfchen, das sich sichtbar macht, zuzugehen, denn nur wenige 
Schritte von diesen Hill ten abwärts auf einem felsigten Abhang, 
dicht am Wege , erwartet uns neue Freude; denn da finden wir 
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Silène Valesia in Gesellschaft von Acena digtichophylla, Ahine lari- 
cifoliUy Scutelliiria alpina. — Fasl tnilleii im D(irl Ollotnonl fiinlot 
man ein gutes Wirt h «»Ii a us mit freundlichen aber ein un\ erstand- 
Iklittsf'fUofis sprechenden Wirthsleuten. (fm veü Mei^ auf écn Gr. 
ftèrmiai^d zà kommen,^ wIMl man àHi besten den Fossweg, der réi^ts 
der Bergséite entlang: nach Elroubles f&hrt. Hier liegt das ganié 
fruchtbare von himmcilHdicu Bcrg-en cingeschlos-^pne Aoslalhal vor . . 
einem. JiMzf beiii'gnet uns auch schon eine \ <'rs( liiedene Flora denn 
an den Mauern der Aecker stehen Koeleria raJesiaca. Ononis \iitrix., 
Verbascum montanum^ Astragalus Onobrychis und in den Hecken 
liéff BtlPiinilAles IrtMiti^ Hier kommt man nun 

auf die Fabrslrasse, die toü Piemönf fiber 91t: Réttrf Huf ^ii'^Gr. . 
Bernhard führt, dessen Hospiz man von da in 3 Slunden erreichen 
kann. Der Weg^ hinauf bietet zur Unterhaltung Genliana bavarica, 
Alsiyic recurva. Vcrnnira hrülidmides um] alpinn, Anemone sulphurea, 
Hduii/irulus }iijrc>i(icns. Soussureci alpina. Fedirnlaris recutila. in- 
caru'ita und atrurubens. Beim Klusler (^Î6r4 j,aut der Höhe des Passes 

tfegt ein Vs Stiüid im UMang taltendër nbeir^n giDâsteil Tii«m deü 
Jahres mK Ëié bedeckter See« Die Bestimmung d^-^ospizes auf 
4ém Gr. Bernhard und die aufopfernde Hingebunir seiner Geistlichen 
in Ausübung wahrer Menschenfreundlichkeit sind weltbekannt und 
sollten wir vorher auch nicht im Sinn irehal»! Iial>en. mis hier 
laiif^er als zur Restaurirung- unserer Kralle aul'zuhalleii, so riill doch 
die freundliche und gastliche Aufnahme, die wir hier linden, den 
Gédanken "^Ircb : Brüder hier ist gut sein, hier lasst vnït — - 
M enn auch nicht Htttten bauen — doch einen Tag verweilen. Laden 
uns doch auch die umliegenden Felsenhörn er und Alpen dringend 
ein, ein paar Blümchen von ihnen da oben al« Andenken mit heim- 
zunehmen. So b(VvrlilMsseM. benützen wir die noch freie Stunde dieses" 
Abends zur Betrat lihinn der zimachsl beim Kloster gelegenen Geluiu- 
lichkeilen und Einri( lilungen. Durch das vergitterte Fensler am 
Todenhäuschen, in dtMn noch Skelette von auf dem Berge Yerun- . 
glücK^eli' litt den Wanden hemmstehen, werfen wbr nu^ einen flOch- 
tigen Bück und wénden uns dem hellen freundlichen Kirchlein zu, 
um Gott zu danken, 'dâss er uns bis dahin vor solchem Unglück 
bewahrte. Dann gehen wir hinüber in die hübsche Kapelle, das 
Grabmal des General Desaix zu sehen, dessen Sieg bei Marengo • 
so verhangnissvoll uard für Oesterreich und Deiilsclilanti. in der 
Kirche , sowie in dieser Kapelle belindet sich ein Opferstock , be- 
st imttit zur Empfangnahme von Gaben bilHg' déilkèhd'or Reisenden . 
für die empfangene Bewirlhufig, well die Herren €lelstü^ll«ii^ Meiné 
Rechnunj; dafür machen. Obgleich alle Lebensmiltèl lind Feuerungs- 
malerial S.tunden weil auf MauÜhieren heranfgeschaffl werden müssen, 
so wird uns beim Nachtessen dennoch die uiit Speisen und rollu'm 
Walliser wohl l»ese(zte Tafel keinen Mangel erkennen lassen. Oft 
triül es sich wahrend dcT Sommermonate, dass die Zahl der aus Nor- 
Hén initf Süden Vorûberreisénden die ifér vorhattdènëta ll«llëri^;^ôit . 
mertftîdtg);; dann wird auf dem Boden des Saates fttt* éè l^éTEalil 
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eine Sireu von Stroh zum Lager hergerichtet. Und mit dieser wollen 
auch wir uns Tür heule^Nachl begnügen. — Andern Tages benülzen wir 
gleich das gute Wetter, was einem in dieser Wolkenregien gerade 
nicht oft zu Theil wird und beginnen unsere Exkursionen. Am Uler 
des Sees sehen wir Eriophorum Scheuchzeri, Juncus arcticus^ Salix 
herbacea u, A. Auf den uinherliegendt^n Felsköpl'en und Grasplatzen 
biülien Aialea procutnbens^ Pedicularis rostiata und tuberosa, 
Aijrostris rupestris, AlcheiniUa pentap/iyllea, Achillea moschata und 
nana^ Andi osace oblusifolia. Buplcurutn stell tlum, Carex foetiä>t, 

. nigra, cw vitla, Gaya simplex, Gentiana glacialis, nivalis, punctata^ 
tiieracium angnsti/'olium , Schradnri^ Salix helvetica, Saxifragn 

, planifolia, Senecio incanus, Sisymbrium pinnatißdnm, Trifolium ai- 
pitium, Veronica alpina etc. In den Spalten der Felswan<le und in 
Schutthalden linden wir Anemone baldensis, Androsaoe carnea und 
glacialis, Arabis coeruiea, Luzula spicata, Geum reptan.<, Artemisia 

, iuutellina und spicata, Ctrastium latifolium, Draba frigida, Festuca 
pumila, Phaca alpina, Saxifraga biflora, Ranunculus glacialis sainnit 
dessen schöner Form subsericeus, wie er im talgreichen Glimmer noch 
auf anderen Walliser Alpen v orkommt. Auf den höchsten Graten hall 
immer Potentilla frigida Wacht. Kehren wir Nachmittags solcher- 
gestalt mit vollen ßüciiseu zurück, so haben wir noch alle Hände voll 
mit Einlegen zu Ihun, den morgen Früh ziehen wir weiter. — Und 
nun, da wir jetzt fertig sind mitunsern sieben Sachen und nach schnell 
genommenem Frühstück zum Aufbruch bereit, so lasst uns noch 
zum Herrn Prior gehen oder einem seiner Geistlichen .unseren Dank 

' abzustatten für die genossene Gastfreunds(-Iiafl und Abschied nehmen, 
für die iVIeislen von uns wohl auf Nimmerwiedersehen, denn auf den 
Gr. Bernhard kommt man nicht alle Jahre. — Kaum aber fangen wir 
•an auf der Walliser Seite abwärts zu gehen, so springen schon wieder 
Einige hinüber in die grosse Schutthalde noch ein paar Rüschen von 
der hübschen rosenrolhen Androsace glacialis mitzunehmen, als ob 
sie nicht bereits schon genug davon hallen. Wir Andern aber begi'g- 
nen indessen nicht minder guten Dingen. Da steht wieder Sisym- 
brium pinnatifidum und tanaceti folium, Stellaria cerastoides, Car- 
damine alpina und resedi folia. Primula viscosa, Euphrasia minima, 
Achillea macrophyUea, Veronica alpina und bellidioides, Pediculans 
ro.tratiiy Alchemilla pcntuphyllea , Saxifraga bryoides, Sibbaldia 
procumbemt Gentiana purpurea. — Ben>erkenswerth aber ist, dass 
man auf den Gräten des Col Fenêtre uud Bernhard sich vergebens 
nach Eritrichum nanum umsi'haut , während man in der gleichen 
Gebirgskette , auf den Bergen des Viesperthales im Ober-Wallis 
• häuüg erfreut wird von dem lieblichen Blick seiner schönen blauen 
Aeugelein. — So gelangen wir auf dem Saumpfad der Walliser 
Seite, denn nur von der Piemonteser führt ein tahrbarér auf den 
Berg, über St. Pierre und Orsières wieder zurück nach Sembran- 
chier und dann nach Martinach womit unsere Exkursion ihr glück- 
liches Ende erreicht hat. Hier trennt sich unsere Gesellschaft: ein 
Theil nimmt den Weg über den Col de Balme in Chamouni, An- 
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âcrc wenden sich dem Genfer See zu, während die üebrigen das 
Wallis aufwärts sich gegen Sillon wenden. Jed«m unter uns aber 
wird diese Tour unvergessiich bleiben, denn sie brachte uns in das 
Allerheiligstü von Gottes Schöpfung und was man da gesehen, ver- 
gisst man so bald nicht wieder. 



OoRMponleiUB. 

Breslau, den 8. Mai 1864. 

Unter den mit Ihrer lelzten Sendung erhaltenen Pflanzen be- 
fanden sich unter andern au( Ii Exemplare des Kerner'schen La- 
thyrus granUnitut, die mir um so werthvoiler waren, als sie vom 
Originalstandorte bei Gr. Wardein herrttlirten. Als ich dieselben 
meiner Sammlung einverleibte und mit Exemplaren der habituell, 
wenigstens gelrocltneî, nicht unterscbeidbaren Orobus Ni$9oUa Dölll 
verglich, stellte sich heraus, dass ich die nämliche Pflanze auch be- 
reits aus Deutschland besass und zwar von zwei Punkten der Provinz 
Saclisen, zunächst von Rosenburg bei Magdeburg, an Gräben im Juli 
18G0 vun Rother gesammelt, sudann in sehr schönen Exemplaren 
vom Glacis der Friedrichsstadt in Magdeburg, am 12. Jnni\1861 von 
Dr. Torges aufgenommen, von beiden Orten als 0. NiiioHa. Dr. 
Aiefeld^ neulich in Ihrer Zeitschrift ausgesprochene Ansicht, dau 
der L, gramineus wohl nur eine aulTallende liahlhulsige Varietät des 
letzteren sei, tlieile ich Übrigens vollkommen, da ich ebenfalls die 
Form und die Brede der Blattstiele bei dem normalen O.NissoUa sehr 
veränderlich bemerkt haln'. So besitze ich ein schon früher von Ihnen 
erhaltenes Fruchlt^xeuiplar desselben von Gran, an weichem die rein 
linealen Blattstiele durchschnittlich noch nicht dieBreitè einer Linie er- 
reichen, während dieselben an sehr krfiftigen bei Genf gesammclien 
Individuen lanzetdich und 3 — 4"' breit sind. Dass der 0. NiaoUa 
übrigens mit kahlen Hülsen gar nicht selten vorkommen muss, be- 
weist der Umstand, dass viele Autoren dieser Species geradezu legu- 
niina glabra zuschreiben. So z.B. S tu i t h fFlora Britannica, cur. 
Uomerj, Gaud in (,Flora Helv. voi. IVj, Sadler (Fl. Comit. Pestliiii. 
ed. llj, Baumgarlen (Enttm.slirp.Transsylv.), Bluff und Pinger- 
huth CGoropend. Plor.German. ed. II.). Desg^leichen nennt Schuttes 
Im 2. Bande seiner österreichischen Plora, 2. Aufl. S. 422 die Httlsen 
des 0. iVwÄo/m „hängend, ^inieriförmig, rundlich, unbehaart** und eben- 
so beschreibt sie Heynhold (Flora von Sachsen von Holl uinl 
Heynhold p. 627). — Die in Schlesien vorkommende Pflanze 
scheint zum 0. NissoUa genuinus zu gehören; wenigstens beschreibt 
Wimmer in seiner Flora von Schlesien die -Hülsen als feinflaumig; 
ich selbst habe bisher noch keine Exemplare dieser bei uns sehr sel- 
tenen Art aus der Provinz gesehen. Dr. A. Kerner beschreibt in der 
lelzlen Nummer der österr. bolan. Zeitschrift eine interessante Hy- 
bride vun OreMi variegata und UëttUatOt dieser 0* austriaca nennt. 
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Eine ühnliche Mittelform jener beiden Arten ist auch schon früher von 
Bogenhard um Jena gefunden worden und in dessen Taschenbuch 
der Flora von Jena (1850) als 0. Dietrichiana beschrieben. In dem- 
selben Werke erwähnt Bogenhard auch zuerst den Bastard von 
Viola mirabilis und V. sylvestris, was mir, als ich im Xi. Jahrgange 
der i)steiT. botan. Zekflchrift denselben aus Schlesien nachwies, noch 
unbekannt. war. Es ist daher auch den Standorten dieser seltenen 
Hybride in Garcke's Flora v.N. u. M. Deutschland, Jena hinzuzufügen. 

Uechtritz. 

Trient, den 15. iMai 1864. 

Im hiesigen Antiquitäten-Kabinet befinden sich mehrere Harnmcr, 
Messer, Lanzenspitzen u. a. aus Kiesel oder Feuerstein, welche voll- 
kommen jenen aus der Steinzeit gleichen, die in LyelTs Werke »Sur 
ranti<iuité de THomme* abgebildet sind. SimmiHche Objekte wurden 
in der bekannten Lokalität bei Paderguone am Tobliner-See ausge- 
graben. Am b rosi ist. zum Bibliothekar und Museumsvorsleher in 
Trient erwählt worden, und bekleidet bereits seine Stelle. Für den 
reisenden Botaniker dürfte es von Interesse sein in Trient mehrere 
botanische S; nunlungen beisammen zu finden, so das Herbarium von - 
Fa echini, von Antbrosi mit vielen Originalpflanzen von Koch, . 
De Candolle etc., das von Paterno, die Herbarien von Pichler 
und Val de Lievre, endlich die Huseal*Sammlung und die mei- 
nige, welche letztere die Flora von Koch fast vollständig reprasentirt 
und die italienische Flora durch zahlreiche Arten, von welchen viele 
seiur schwer zu beliommen sind, vertreten enthaltet. 

Michael Sardagna. 



Personalnotizen. 

— Hermann Crüger slarl) am 28. Februar in San Fcrnanilo 
auf Trinidad in seinem 4b. Lebensjaiire, in Folge eines Geschwüres an 
einer Halsarlerie. Er hinterlicss ein vortrefTIiches Uerbar, welches die 
Flora von Trinidad wohl ziemlich vollständig enthalten dürfte und 
welches der Gouverneur der Insel kauflich an sich zu bringen gedenkt. 
Wie Schlechtendars botanische Zeitung bemerkt, hatte Crüger 
gewünscht seine Sammlung dem Berliner Herbarium einzuverleiben, 
allein eine plumpe Behandlung- von Seilen der preussischen Autorität, 
welcher er von seinem Vorhaben Anzeige gemacht hatte, bewog ihn, 
seinen Plan alsbald wieder aufzugeben. 

— Dr. Karl Koch, Privatdocent in der philosoflschen Fakultät 
der Universität Berlin ist an derselben* zum ausserordentlichen Pro- 
fessor ernannt worden*. 

— N. Turczaninoff, kais. russ. wirkt. Staatsrath starb im 
Janner zu ('harkow. Er war früher in Irkulzk angestellt und fungirte 
spater als Stellvertreter des Gouverneurs in Krasuojarsk. Seine Ar- 
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beiten Uber Pflanzen verschiedener Gegenden, namentlich über die 
von ihm um den Baikalsee gesammelten publicirte er in dem Bulletin 

der Moskauer naturf. Gesellscliafl. Leider befand, er sich in den letzten 
Jahren seines Lebens, wie Dr. Regel mittheilt, in sehr gedruckten 
Verhältnissen und starb als armer Mann , g-leich so vielen andern, 
denen es nicht bloss darum zu thun, eine einflussreiche Stellung zu 
repräsent ire n, sondern in derselben auch etwas zu leisten. 

' — Dr. RobertRauscher, k.k.Adjunkt bei der österr. Finanz- 
prokuratur erhielt von Sr. k. k. apost. Majestttt den Titel eines Fi- 
nanzrathes. 

— Christian Treviranus starb am 6. Mai in Bonn. Geboren 
in Bremen am 10. September 1779. wirkte er von 1807 an dem da- 
mals duselb.st bestehenden Lyceum, wurde 1812 als Professor der Bo- 
tanik nach Rostock, 1816 in derselben Eigenschaft nach Breslau 
berufen und endlich 1830 an die Universität zu Bonn versetzt. 

-^Josef Niessl von Mayendorf, k. k. Artillerie-Oberst in 
Pension, starb am 16. Mai zu Graz. Er war in früheren Jahren ein 
eifriger Freund der Botanik, welcher er sich schon in den Jahren 
1834 — 1839 zu Verona mit besonderer Vorliebe zugewendet hatte, 
wie viele \on ihm daselbst g^esnuiriielte Pflanzen in seinem hinfer- 
lassenen Herbar zeigen. Den regsten Eifer für die Wissenschaft ent- 
wickelte er aber in den Jahren 1844 — 1848 in Graz, wo er in Ver- 
bindung gleichstrebender Botaniker den Plan zur JrOndong eines 
naturwissenschaftlichen Vereines in Graz fassle, ohne ihn damals 
realisiren zu können, da die nächstfolgende, politisch bewegte Zeit- 
das gemeinsame Streben hemmte und d«m verbundenen Kreis zerriss, 
so dass die Ausführung dieser Idee erst spateren Jahren und zum 
Theile andern Mauiiern überlassen blieb. Inzwischen absorbirten die 
Verhältnisse seiner militärischen Slejlung dessen Thaligkeit und 
Krüfle derart, dass ihm wenig mehr Zeit blieb, als eben nMig» die 
Liebe zur Botanik in seiner eigenen Familie weiter zu ver|kflanzen. Die 
körperliche Schwäche eines hohen Alters hinderte ihn, die letKten 
Ruhe-Jahre seines Lebens in einstiger botanischer Thiitifrkeit zuzu- 
bringen, doch blieb er der Wissenschaft mit Liebe zugethan bis zu 
seinem Ende. 



Vereine, OeseUsohaften, Anstalten^ 

— In der Jahressitzung der k. k. zool. botanischen Gesell- 
schaft am 9. April hielt Dr. Th. Kotschy einen Vortrag über die 
Vegelations-Verhältnisse und zoologischen Vorkommnisse auf dem 
Libanon. — Professor Sirnony theille die botanischen Ergebnisse 
eines Theiles der mit seinem eilJfjährigen Sohne im verflossenen 
Sommer ausgeführten Reuse in den östUcben Alpen mit, bei welcher 
der Weg von Ballstädt durch die Gösau Aber den „Stein*^ nach Fihs- 
nioos zurückgelegt, der bei dem letzteren Orte gelegene Reitenstein 
(70000* dann am Radstüdter Tauem der Bieislingkeil (7800^) und der 
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Hundsfeldkopf (76000} ferner der südlich von Schladmin^ gelegene 
Hochgolling (9047') ersliegen und endlich das mächtige Dachslein- 
plateau quer überschritten wurde. Von den auf den verschiedenen 
Exkursionen beobachteten PHanz^n verdienen besonders hervor- 
gehoben so werden: Val^rkuM äupimt Cam ^Sleigl^, 6200', bei Fils« 
BOOS), 4lf«iM ekerierioides (Reltenslein) , Tofiüdia boreaUi und 
Saxifraga stenopetala, beide häufig auf dem Dachsleingebirge, Gosatt« 
^ebirge, Reltenslein und um den Radslädter Tauern vorkommend, 
Dianthus glacialis, Saxifraga Rudoiphiana , Saxifraga Kochii im 
GaiiKskarl am Radslä,dter Tauern, Draba Sauteri (Gipfel des Bleis- 
Jingkeil j u. s. w. Der Vortragende deutete darauf hin, dass das cr- 
■winnle YorkomneB der Vai&ria»a âtÊpkta wohl als die Östlichste Y^r-. . 
•brellungsgrense in den Alpen angesehen werden dürfte, ebenso âasa 
idas häufige Auftreten der Tofieldia borealis auf die Nähe des Mittel- 
punktes eines ihrer sekundären Verbreitungsbezirke schliessen lasse. 
Auch über Baumgrenzen Iheiil der Vortragende mehrere anfialiige 
Erscheinungen mit. 

^ In der Sitzung der k. k. zool. botanischen Gesell- 
schaft am 4. Jlal berichtete Prot Simony in Fortsetzung der am 
^, April gemachten Mittheilungen speciell aber die botanische Aus- 
beute bei der Besteigung, des Hochgollings. — Dr. H. W. R e 1 c h a r d t 
berichtete Uber die von der Novara-E\p(^dition niifg^ebrachten 
Leber- und Laubmoose, welche ihm zur liearbeitung anvertraut 
wurden. Die Expedilion brachte im Ganzen rirca 120 Arten Leber- 
moose und 250 Arten Laubmoose mit. Der Vortragende besprach aus- 
führlicher die von den Herren Jelinek und Dr. Schwärs in Heu- 
Seeland, Çmie\si in der Provinz Auckland) gesammelten Moose. Sie 
belaufen sich auf 50 Arten Lebermoose und 111 Species Laubmoose, 
enthalten somit beiläufige ein Drittel sammtlicher aus Neu-Sechuid bc- . • 
kannter Arten; ein günstiges Verhiillniss, wenn man den kurzen Auf- 
enthalt bedenkt. Die mitgebrachten Arten sind mit sehr wenig^en Aus- 
nahmen schon in Hookers „Flora Novae-Zeelandiae'^ beschrieben 
4Hid abgebildet. Bs wird somit rar die Bearbeitung des Novara-Werkes • 
•^weniger die Aufgabe sein können, zahlreiche neue Arten aufzustellen, 
als vielmehr schon bekanntere Formen genauer und vollständiger lu 
beschreiben und sie naturgemäss in Familien und Gattungen zu grup- 
piren. Erläutert wurde der Vortrag durch Demonstration einiger der . 
auflallendsten Typen der an schonen Formen so reichen üdoosflora von 
Neu-Seeland. — J. Juratzka übergibt einen von Dr. J. Milde 
eingesendeten Aufsatz über einen neuen Fam-Baslard: Scolopem- 
ilrtuM kffbridum Milde, proles hybride orta ex Seolopendrio vulgmri 
Sym. et Ceterach offtdnarum Willd. Dieser Farn würde von Dr. 
H. W. Reichardt, welcher ihn im April 1862 in einem einzigen 
Exemplare auf einer alten Weingarlenmauer unter Ceterach offioi- 
naium, nächst dem Porto Zigale bei Lossin piccolo entdeckte, dem 
Dr. Milde zur Untersuchung überlassen. Nach der Ansicht Mil de's 
Ist .dieser Farn, den man bei oberflächlichem Ansehen leicht fllr 
eine monströse Bildung von Cetßraeh ofieinarwm zu halten geneigt 
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HFire, ein ToHkonneBes Mittelding xwiscben dem genannten Farn 
tmd Scolopenértim vulgare. Die Nervation Ist unveriiennbar die von 

Ceterach offtd die von der des Scohpendrium wejt verschiede« 
ist; dort NeiiropJeris Iransiens in rete Heniidiclyi, hier Taeniop- 
teris. Ebenso sind die Sporen und die Bündel des Stipes unstreitig 
die von Ceterach. Die Frulitificalion dag^egen (Sciileier und Stellung 
der Fruclitiiaufciien} ist unveriiennbar die von Scolopendrium. Die • 
Spreuschuppen stehen ihrer Geiüit nacli iwisohen denen vön 
'Seolapendrhm nnd Ceieraek, eliense die Blaltspreite, deren hen^ 
Ibrmige Bins nnd die fest zunirenförmige obere Hälfte an Seokh' 
pendrium mahnen, während die Lappen an Ceterach erinnern. Es 
ist dies der erste Cryptogamen-Bastard, welcher zwischen 2 ver- 
schiedenen Gallung^en nachg^evviesen. Dorli bemerkt Milde, dass . 
wir zwischen beiden viele Anklänge, finden, bei Vergleich der Ge« 
DiflÉbOndél im Stipes, der Sprensc£n|»peny der Gesint der Frnehti- 
hinMen von Ceteraeh ttfpe. mit Jenen von SctflopemMim fmigan. 
Wenn Seolopendrium mlgare aof den quamerischen Inseln bisher 
nicht boobaclitet worden ist, so möchte Dr. Milde aus dem Vor- 
kounnen dieses Bastardes auch mit Sicherheit auf das Yoriiommen von 
Scohpendrium nulgare schliessen. J. J. 

In einer Sitzung der kaiserl. Akademie der Wissen- 
*8c!baften, natbem.-natnrwissenscbafll. Klasse, am 81. Mfln flber^ 
-mitlette Prof. H. Hlasiwetx eine voriäaige Nolic: «Ueber eintse 
Harze^, um sich und Dr. Barth den Anspruch auf eine umfassende . 
Untersuchung dieser Substanzen zu wahren. In derselben wird mitge- 
theilt, dass ein von den Genannten bei dein Guajak, dem Galbanutn 
unil Ammoniakgummi eingeschlagenes Verfahren der Zersetzunff, 
welches dort die sogenannte Protocatechusaure und das Kesor^in au^- ' 
'tnden Uess, aneh bei der Benzod dem Harz von Calamus Draco« den 
^umraigutt, der AsafiHida und Myrrha an Resultaten filhrt, die einen 
"ndhern Aufschluss (iber die chemitrche Natur und vielleicht auch 
die physiologische Bedeutung dieser Harze zu geben geeignet ist.* 
In der Notiz heissl es weiter: Wir erhielten aus der Benzoe eine, 
soviel uns bis jetzt scheint, noch nicht bekannlt^ kryslallisirte Saure. 
Zwei neue Substanzen liefert das Drachenblut, davon die eine sehr 
'schön kryslaUisirt, die andere, von der Natur einer Sinre, sieb duroh ' 
'|rewisse Parbenvariationen ansaeichnet. Ganz ahnliebe , num Theil • 
'achön krvstaUisirte Körper entstehen aus dem Gummigutt, aus dem 
wir tiberdiess einmal unter Verhältnissen, die wir nur noch nicht voll- 
kommen in unserer Gewalt haben, auch Phloroglucin darstellten. Die 
Asatölida und die Myrrha endlich geben Sauren, die derjenigim, die . 
wir aus Guajak gewannen, so sehr gleichen, dass ihre Identität wahr- 
'scheinlioh Ist Wir hoffbn, da ^e -Methoden der Darstellung dieser 
'KOrper ziemlich einfech sind , nnd sie selbst von scharf charak- 
terisirten Eigenschaflen, in nicht zu langer Zeit der h- Akademie die 
Einzelnheiten unserer Arbeil vorlogen zu können. — Professor Dr. 
Jelinek, Direktor der k. k. Centraianstalt für Meteorologie und Erd- 
magnetismus, übersandte ein an die k. Akademie der. Wissenschaften 
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gerichtetes Schreiben des uu»iu0 ubs Kninischen Landesmuseums 
zu Laibach, Karl D esc h mann, über einen am 21. Februar d. J. im 
Reifnilzer Bezirke und den angrenzenden Gebieten slatfgehabten 
merkwürdigen Fall von rothem Schnee. Direktor Jellinek über- 
milteile gleichzeitig Proben eines Staubes, welcher gerade einen 
Monat firttiier Qn der Nacht vom 21. zum 22. Jänner) in österreichisch 
' nntl prenasisch Schlesien gefallen ist 

— Der naturwissenschaftiiche Verein für Steier- 
mark beschloss, nachstehende Prämien auszusetzen: 1. Zehn Gulden 
öslerr. Währ, für jede in Steiermark neu entdeckte, bisher daselbst 
unbekannte, wildwachsende Phanerogamen - Species. Die Pflanze 
muss in mehreren, mindestens 3 Exemplaren unter genauer Be- 

. Zeichnung des Fundortes, der Bodenbeschaffenheit und Blüthezeit 
mit Namensfertigung des Finders eingesendet werden. Verwilderte 
Pflanzen sind von der Konkurrenz ausgeschlossen. 2. Zwanzig Gulden 
üslerr. Währ, für die vollständigste, durch getrocknete Exemplare 
belegte Pflanzen-Monographie einer Gegend in Steiermark, nebst 
dem Honorar für die Aufnahme derselben in die ^Miüheilungen" 
des Vereines. Auf dieses Honorar haben auch die übrigen in Absicht 
auf die Konkurrenz um die Prämie eingesendeten und in die ,,Mit- 
thüilungen^ aufgenommenen Pflanzen-Monograpiiien Anspruch. Die 
eingesendete Pflanzensammlung muss mindestens 2 Exemplare von 
jeder angeführten Pflanzenart nebst einer Etiquette enthalten, auf 
. welcher der Name der Pflanze und des Einsenders, dann der Fund- 
ort, die Beschaft'enheil des Standortes und die Blütezeit angegeben 
ist; sonstige Notizen sind wünschenswerlh. 3. Zehn Gulden osterr. 
Währ, für die Aufdeckung eines neuen Petrefaktenlagers in Steier- 
mark. Bs genügt die genaue Bezeichnung desselben unter Binsen- • 
dung einiger Exemplare des Fundes. Der Konkurs wird für die Zeit 
bis zum Herbste 1865 eröflßiet. Der Ausspruch über die Zuerkenriung 
einer Prämie ist von der Vereinsdirektion auf Grundlage des Gut- 
achtens einer aus 3 von ihr gewählten Personen zusammengesetzten 
Kommission von Fachmännern zu fällen. 

— In einer Sitzung der schiesischen Gesellschaft für 
vaterländische Kultur, botanische Sektion, zu Breslau 
am 3. Hftrz hielt Cand. phil. Zimmermann einen Vortrag über 
den Papyrus der Alten. Die Papyruspflanze der Alten, Cyperus 
Papyrus L., ist nicht nur als die grösste unter den Riedgräsern 
botanisch merkwürdig, sondern vorzüglich auch ihre Geschichte. 
Sie wächst jetzt in Sicilien, Syrien und Nubien. In Egypten da- 
gegen, ihrer alten Heimat, scheint sie ausgestorben zu sein. Die 
Behauptung von Pariatore Cm^moire sur le papyrus des anciens 
in den Mem. der franz. Akad., math, et phya. tome 12. 1854), der 
Papyrus Nubiens und Egyptens sei eine von Cyp, Pap^ L., (in Sicilien 
und Syrien) verschiedene Art, scheint wenigstens nicht hinlänglich 
begründet. Sollte sie sich bestätigen, so würde der Papyrus der Alten 
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zwei Species begreifen, da Theophrasl tlensclhen nicht blos in Egypten 
sondern auch in Syrien wachsend angibt. Cyp. Pap. L. wird nicht 
selten in Gewfichshüusern bei uns cultivirt, der botanische- Crarten 
von Breslio besitzt mehrere Exemplare. Das weithin kriechende .' 
Rhizom treibt einen Büschel stumpf-dreiitantiger, nur^m Grunde mit t. ' 
röthlichen Blallscheiden belileidelt r Stengel, welche unten eine Diclie 
von 1—2" und eine Hohe von 8-16' erreichen. Sie endigen mit 
einem doldenartigen, fast kugelförmigen Blütenstand von bedeu- 
tender Grui>se, welcher hauptsächlich das zierliche Ansehen der 
iPflaqxe hervoriiringt* Nach der Samenreife gehen die Stengel zu 
•Qnuide, während das Rhizom foriwichst, um im- nächsten Jahre ' 
i neue >Slengel «1 erzengen. Sie sind erfftllt mit einem weissen 
wegen seiner grossen, mit blossem Auge sichtbaren luftführenderi 
lnterzeiliilargnnge scliwanuniyen Mark. Der Vortragende hat die 
höchst merkwürdige Anatotoie der Fapyruspflanze einer mono- 
.graphischen Untersuchung Untersuchung unterworfen, welche uu 
einem, Jindéfii Orte ausführlich erseheinen wird. Das Hark allein ' 
kmU llen 'OS parallel dnrcbziebenden fadenförmigen GefAssbttndeln. 
bildet den Stofl* des Papyruspapieres. Dasselbe zeigt unter dem . 
Mikroskop die Elementarorgane wohl erhalten und durch Anord- • 
nung. Form und Zellinhalt völlig übereinslirnrnend mit detn Mark 
von Cyp. Pap. L. Das Papier hat ohne Ausnahme auf der einen 
Seite Uie Gefässbündel im rechten Winkel verlaufend gegen die 
,dor .Bückseite, ein Beweis, dass es aus 2 Lagen Markstreifen be- 
isteht Aus diesen und anderen Beobachtungen am Gegenstande ' 
fvselbst und den Angaben des Plinius hist. nat. 13, 12. stellt sieh 
mm das Fabricationsverfahren in der Hauptsache folgendermasseii 
dar: die frischen Stengel wurden in mehrere Stücke getheilt, die 
Rinde abgeschält und das Mark der Länge nach in dünne Streifen 
zerschnitten. Man legte eine Anzahl der.selben, mit den Randern 
sich berührend, parallel aneinander, eine zweite Lage in derselben* 
,Wjfi9»é aber quer darüber. Nachdem man noch einen sebr^dfinnen 
SliIrkeUeister zugesetzt hatte, presste man die Masse und erhielt 
so einzelne viereckige Blätter Papier von sehr beschrinkter Grösse. 
Nachdem es unter der Presse getrocknet war, wurde es geglättet» 
JEs war ziemlich weiss und mit Rolirltdern bequen» zu beschreiben. 
Durch Verbindung mehrerer Bialter an <len Seitenrändern stellte 
.man nach Bedürfniss lange Streifen von Papier her, welche zur. . 
ihtqnemeren Aufbewahrung der Schrift gerollt wurden. Dies sin.d> . - 
.die bekannten Papyrusrollen. MH unserem Papier verglichen, hat', 
das alte verschiedene Nachtheile. Eine -grosse Mannigfaltigkeit von 
Sorten war nicht möglich, grössere Stücke konnten nur durch Zu- 
sammensetzung einzelner Blätter dargestellt werden; es ist jeden- 
falls nicht eben genug, um mit unseren Federn schnell darauf zu 
schreiben. Da es ferner nicht mehr in hinreichender Menge noch 
, billig genug dargestellt werden konnte, entspricht es den Bedllr^ / . 
ittissen der Gegenwart nicht. Daher hatte auch der Versuch, dés 
' Oav. Lan do Una, in Syrakus eine Fabrik von Papyruspapier zu 
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errichlen (Ende des 18. JahihunderlsJ, kein praktisches Krgebniss. v 
vielmehr muss diese Idee als eine verfehlte bezeichnet werden. 
Die Felsengraber Egyptens sind eine reiche Fundstätte von Papyrus- 
rollen gewesen. Obgleich von ungeheurem Alter — viele stammen 
aus dem zweiten Jahrtausend v. Chr. — sind sie gut, zum Theil 
noch ganz unbeschädigt erhalten. Dies ist indess weniger ein Be- 
weis von der Unverwüstlichkeit des Materials, als eine Wirkung 
des trockenen Klimas von Egypten und ihrer Aufbewahrung in 
Räumen, welche jedem Luftwechsel entzogen waren. Von Egypten 
wurde dieses Papier früh zu den Griechen und Römern gebracht, und 
erhielt sich über das Ende des römischen Reiches hinaus als gebräuch- 
liches Schreibmaterial. Noch im 9. Jahrhundert wurde, wenngleich 
vereinzelnl, Anwendung davon gemacht. Die Egypler speciell ver- 
wandten auch die andern Theile des Papyrus auf die verschiedenste 
Weise; er war das nützlichste Gewächs ihres Landes. Hieraus erklärt 
es sich, dass die Pflanze ein häufiger Gegenstand der Darstellung auf 
den bildreichen Monumenten Egyptens ist. Papyrus dient zur Ver- 
zierung der Tempelsäulen; Männer, Papyrusstengel in den Händen 
hallend, Papyrusboote, Papyrusgebüsche an den Ufern der Gewässer 
sind vielfach dargestellt. Als hieroglyphisches Zeichen auf Inschriften 
und Rollen bedeutet die Papyruspflanze den Norden, was wohl damit 
zusammenhängt, dass sie, wie Strabo berichtet, vorzüglich ein Ge- 
wächs des Delta, des Nordens von Egypten war. — Lehrer H il se 
berichtete über die Algen und insbesondere Diatomeen, 
welche er im Herbste 1863 vorzüglich in der Umgegend von 
Breslau gesammelt; namentlich die Gegend von Marienau und die 
alte Oder lieferten interessante Funde; auch die Seen in der Nähe 
von Liegnilz, die Teiche von Trachenberg, die Torfbrüche um Nimkaii, 
die Wälder von Lissa und Riemberg wurden untersucht; wenn auch 
die späte Jahreszeit und das ungewöhnlich trockene Jahr einer reiche- 
ren Ausbeute nicht günstig waren, so wurden doch mehrere seltene 
Algen, insbesondere Diatomeen entdeckt (z. B. Namcula Peisonis 
Grw.), als neu: Navicula punctata, und eine andere noch unbekannte 
Art in der alten Oder bezeichnet. — Dr. S t e n z e I zeigte blühende 
Schneeglöckchen, bei denen die drei äusseren ßlütenhüllzipfel 
mit grünen Tropfen, ähnlich wie bei Leucojum gezeichnet sind. Der 
Sekretär der Sektion domonslrirte neue Mikroskope von Michael 
Baader in iMü neben, von denen namentlich die kleineren Sorten 
à 26 Thaler (Vrgr. 400) und zu 34 Thaler (Vrgr. 550j wegen der 
guten Objektive und der soliden Messingarbeil als sehr preiswürdig 
erscheinen. Ferner zeigte derselbe ein vom Herrn Apotheker Loh- 
meyer angefertigtes Modell der An the ri dien und Sporen 
von Ohara, welches die komplicirten Fortpflanzungsorgane dieser 
Pflanze in instruktivster Weise veranschaulicht. F. Cohn. 

— Ueber den grossen bischöflichen Park in Agram, 
welcher in den Jahren 1839 -1848 auf einer Fläche von 700 öst. Joch 
und mit einem Aufwände von weil über 200,000 Gulden angelegt 
wurde, schreibt ein Correspondent der Fr. Bl., dass derselbe in Folge 



ökonuiiiischer Experimente eines bischöflichen WirtLs( huftsheamten '. 
dem Verfalle eiUgegengeht; indem dieser die schöosleu Wlesenplätze 
4ef Parkes, ohne Rfleksicht auf die werthvollen Bftnme und Sürjlvcher, 
ttBackern und mit Mais, Kartoffeln und Hafer bepflanzen liksslj wfibrend 
Ul icnK nnmiilelbaren Nühe des Parkes viele hundert Joch Ackergrund 
sum grossen Theil alljährig, wegen Mangels an Arbeitskräften, unbe* 
baut bleiben. Ja die Rücksichtslosigkeit fiir die Erhaltung des gross- 
artigen Parkes geht so weit, dass man im verflossenen Sommer in 
demselben Hornvieh weiden Hess, welches bei dieser Gelegenheit die 
. sar^ ^aumgruppen kläglich zurichtete. Uebjerbaupt sinkt in neußs^pf . 
Zeil Knoatien der Sinn fOr Anlagen und Gärlen gänzlich undvop 
all den schönen gärtnerischen Schöpfungen, welche faoch vor zwanzig' 
Jahren den^^^ifide jmr Zierde ge|»idbien,siiwiJwi0 Apc^ üpiaite Spuren 
vorhanden.' 

— Die 43. Ausstellung^ df*r k. k. Gartenbaugesellschaft in Wien 
fand in den ersten Tagen des vorigen Monats statt und bestand aus 
.mehr als 1500 Objekten. Von den von der Geseliscl^aft auf 70 Preise 
*li«stvnniien 81 MedaUlen wurden filr 40 fiusgeschriehene Preise 73 • • 

Medailleo zuerkannl ; von den 36 Privatpreisen zu je zwei DukaU|n 
blieben 7 unverlheilt. Des ersten Preises „für die neueste Einführung 
exotischer, bereits zu einem höheren Entwicklungsgrade gediehenen 
Pflanzen" wurde als würdig erachtet. Beer's aufgestelltes Selenipe^ 
dium caudalum, da aber Beer als einer der Preisrichter ausser der 
Konkurrenz stand, so wurde die goldene Medaille ^eses Preises 
AbePs Oenoptetis gla^duloêa znerkmmi. 

Idterarliolifis. 

— Beiträge zur Frage über die Acclimatisation der 
Gewaclise und den Samenwechsel. Von Friedricii Haber- 
landtj Professor a« 4er k.k. höheren kadwir^hschalMîchm Lehr- 
anstatl in Ungarisch-Altenfourg. Wieii 1864. -Verlag von ICarl Ge- 
rold*8 Sohn. — Die Fragen Uber die AccIimalisaÜpn der Gewächse 
lassen sich nicht durch den praktischen Wirlhschafls- und Garlen- 
betrieb allein lösen ; liauplsächlich sind es eigens zu diesem Behufe 
angestellte, sorgsam alle Umstände berücksichtigende Experimente, 
welche zum Ziele fuhren und die widersprechendt^n Au^^iobien, we|cj|)e , • * 
sich ,prahtis6he Land wirthe und Gftrtner, gesitittt auf vereinzelte Br- 
fahmngen bildeten, berichtigen kdnnen. Zur Ldsnng einiger dieser ' 
Fragen hat Prof. Haberlandtim bolan. Garten zu Ungarisch- Alten- 
burg eine Reihe höchst instruktiver Versuche angestellt, um den Ein- 
fluss kennen zu lernen, den die Heimath eines Saatiiutes auf die Ent- 
wicklungsgeschwindigkeit der Saal und auf die O^alitat der Ernte 
nimmt. Der Verfasser hat gezeigt, dass Weizen. Roggen, Gerste, Lein 
und Mais sich an irgend einem Orte desto rascher entwickeln, aus einer 

je südlicheren Gegrend der Samen - bezogen wurde, dass Weizen und 
Mais, aus stl4U<^n Geigenden bezogen qpia)|tativ bessere Ernten lie- 
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fern, als boi ihrem Bezucre aus höliercti HrrihMi, dass endlich ans dorn 
Süden bezog^ene Pflanzensamen verbal tnis.sniassig- mehr Körner, we- 
niger Stroh oder Stengel als solche Pllanzen liefern, die von Samen 
nördlicher Gegenden abstammen. Die von Prof. Habetlandt erzielUMi 
Resnitale sind eine ganz entschiedene Bereicherung unserer Kennt- 
nissé über die Kultur der Gewächse und es wäre nur zu wünschen, 
dass der Verfasser der uns vorlietrenden Brochure dicsolben fortsetzen 
möge, um uns auch Aulklärungeu o-eben zu können über die Verän- 
derungen, welche eitie von einem (^anz bestitninlen g^eooraphischen 
Orte stammende Pflanze an einem anderen Orte im Verlaufe mehrerer 
•Generationen erleidet. Dr.* J. V. 

Botanisoher Tausolivereiii in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Präsidenten Veselsky in Kut- 
ienberg» mit Pflanzen aus OberungarD. 

Sendungen sind abgeirnnL'en an die Herren: Oberlei (ner in Windi^ch- 
garsten, Dr. Münler in Greifsvvald, Baron Kastern in Laibach, v. Hartr 
mann Und Dr. KeTner in Innsbruck, v. Piohler and Yal de Lie vre in . 
Trient, Dr. Ue^elmaierin Tübingen^ Knebel in Breslau, Reuss, Wafner- 
and Bernard m Wien.. 

Correspondenz der Redaktion. 

. Herrn £. R. in V. ü.: ^^NVird mit Dank benaizU"^ 



Beiiohtigiuiir* 

Wir ersuchen Seite 139, Zeile 3 von Unten statt ronaortis'' 7m lesen 
yfion«oHk>'* und Seite 141, Zeile 14 von Oben atait „OrcAto" zu lesen ^Opkry»*^, 

Bei L. W. Seidel et Sohn, in Wien, am Graben 4, ist soeben erschienen: 

Taschenbuch der Flora Wien's, 

von Dr. Karl Josef Kreutzer, 
k. k. üniversiläis - bibUothekar in Graz. 
Zweite ganz umgearbeitete Auflage. — Mit m Holzschnitten im Text. 16. broscb. 

im Umsclihip 2 fl. 50 kr. 
Diese noue Auflaqe sollte eigentlich den Titel führen 

Taschenbuch der Flora von Niederösterreioh, 

• denn die gegenwärtigen Yerkehrsmittel machten eine bedeutende Erweiterung 
des Gebietes nollivvendig und as erstreckt sich dasselbe von der böhmiacb- 
mährischen Grenze bis über den SemOiering und von der finns bis Ober Preaa« 
bürg und den Neusiedlersee. 

Inhalt; Anweisung zum Gebrauche der Tabellen. — Erklärung der Abkürzun- 

pni un I /eichen. ^ Erklärung der in den Tabellen vorkommenden bolanischen 
Kunstausdriicke. — Systematisch geordnete Uebersicht der Galtungen. I.Ueber- 
sicbt der Gattungen nach dem Systeme von Linné. 2. Uebersicht der Gattungen 
nach dem natürlisben Systeme. — Tabellen zur Bestimmung der Pflanzen in den 
ümgebuDgen Wiens. ^ ! n ! : A u .». - K. silier der deutschen Namen. 

Redakteur und Herausgeber Dr. Ataander Skolit^. 
Verlag von C. I3erig»14. Druck von C. Vcberrentcr. 
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Zur Flora der Karpaten. Von Haustknecht. — Eine neue Blatartna. Von Dr. Kern er- 

— Oxytropis carpatica. Von Uerhtritz. — HiTirliii^ung. Von Dr. Schur. — Erwiederung. Von Dr. 
Jessen. — Cnrrespondenz. Von Knapp, Hazsli nszk,v, Uecblnlz, Ëiigltr, Ur. W allher. — 
Persiiii,ilnnlizen. — Verr-iiie, Gesells« linrien, Anslullen.'— UlCTMildMS. — SnUlllllllfffn. — BoUnilclMr 
Tauscbvereio. — Corrcspoodenz der Redaktion. — luseraU 

Einige Mittheilungen 

fiber die 

Flora der Central-Karpaten, 

Von C. Hausskneclit. 

In Gesellschaft des Herrn Kügler, stud. med. und des Herrn 
Pharmaceuten Fritze unlernahn» ich nährend der Somniorf»^rien eine 
botanische Excursion in die Centrai-Karpaten, über weiche ich Ihnen 
hiermit kurze Nachricht gebe. Da über dieses interessante Gebirge 
schon mehrfach Aufsätze, in denen die Ergebnisse der einzelnen 
Excursioneii niedergelegt, erschienen sind, so will Ich eine spectelle 
Anführung der g^efundenen Pflanzen ttbergeben und mich nur auf 
einige Notizen beschränken. 

Anfangs August verliessen wir Breslau, durchfuhren Ober- 
schlesiet)s weite Gefilde und langten endlich in Krakau an, woselbst 
uns nach Besichtigung der Sehenswürdigkeiten noch Zeit genug 
blieb, einen Spaziergang in die nächsten Umgebungen der Stadt 
zu unternehmen. 

Auf dem Wege zu dem durch seine Aussicht berttbmten 
Ro^ciuskohtigel fielen mir beim Ausgange der Stadt die verschieden 
unter einander wuchernden Lnppa-Arten auf, unter denen ich bei 
näherer Besichtigung einige Exemplare auffand, die in ihren Charak- 

Oetterr. boua. Zeitaebrift. 7. Hefi. )&6*. 16 
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loren ^anz entschieden in der Mille stehen und sicher hybriden 
Ursprunges sind. Die eine Form, Lappa major Xtomenlos a , ahnrlt 
itn Habitus am meisten der L. tomentosa, fallt aber schon vuii 
Weitem durch die langgesliellen, rundlichen Köpfchen auf, die nur 
wenig kleiner sind, als die der L, major und einen dicht gedrängten 
fast «'benstrilussigen Blülhensland bilden. Die spinnwebit^-wolligen 
Blattchen des Hüllkelches sind aber schwacher spinnwebig, als bei 
L. tomentosa, die Innern röthlich überlauten wie bei L. tomentosa, 
aber schmäler. In den Früchten steht sie ebenfalls in der Milte, 
diese sind mit tieferen Runzeln zwischen den gleichfalls mehr 
hervertrelj'nden Rippen versehen; in der Grösse, Farbe und Gestalt 
aber kommen sie mit denen von L. major überein ; der Pappus 
etwas kürzer als die Hiilfle der Achene. Die andere Form Lappa 
minurXtomentüsa, gleicht ebenfalls im Habitus mehr der L. tomen- 
/o.sa, von der sie sich aber durch den unregelmässigen ßlüthen- 
stand, bedingt durch die mehr oder minder langgeslielten Köpf- 
chen, unterscheid«^!, der bald eine lo<'kere Traube bildet, bald 
wieder einer Trugdolde ähnelt, wobei die Köpfchen, die nur wenig 
grösser, als die von L. minor sind, immer zu 2 — 3 beisammen 
sitzen. Die Bekleidung des Hüllkelches ist schwächer als bei L. tomen- 
iosa, auch sind die Innern Hüllblätichen nicht gefärbt. Die Achenen 
sind dunkelbraun, längsrippig wie bei L. tomentosa^ haben aber 
sonst die Grösse von L. minor. — Reuter in seinem ^Catalogue 
des plantes vase, de Genève'^ führt ausser den 3 gewöhnlichen 
Lappa- Allen noch 2 auf: L. pubens Bore au und L. intermedia 
Rchb. Beide halle ich im vergangenen Jahre in den Kantonen 
Waadl und Wallis mehrfach Gelegenheit zu beobachten und zwar 
fand sich erslere fast immer nur in Gesellschaft der L. minor und 
tomenlosa, letztere mit L. major und minor. An den bald der einen 
bidd der andern Art mehr nahestehenden Merkmalen liegt die Ver- 
mulliung nahe, dass sie hybride sind, obgleich sie keimfähigen 
Samen reifen; doch da diess bei mehreren hybriden Pflanzen der 
Fall ist, so kann dies nicht als ein Beweis gegen die Hybridität 
derselben angesehen werden. Mit L. pubens Bor. stimmt die Kra- 
kauer Lappa minor X foment osa fast vollkommen tiberein. — Von 
anderen interessanten Pflanzen sammelte ich dorl: Sisymbrium 
Loesi'lii., Artemisia scoparia; am Wegenach Nova Wtesch: Odontites 
serotidu, Cirsinm Canums Meliloti's dentata, Alnus pubescens, Oro— 
hauche ramosa; am Eisenbahndamme: Verbascum phlomoides und 
Ctutaurea maculosa, die dort wohl die Nordgrenze ihrer Ver- 
breitung erreicht. Von der dort angegebenen Lactuca cracoviensis 
Zavvadzky, deretvvegen ich hauptsächlich ausgegangen war, konnte 
ich trolz tleissigen Suchens keine Spur entdecken. Den folgenden 
Tag ging dann beim herrlichsten Wetter die Reise weiter über 
Wieliczka nach Neumark, wo uns auf den Anhöhen von letzterem 
Orte die grossarligste Aussicht auf die mächtige Kette der Kar- 
paten zu Theil wurde. Frei, durch keine tückischen Nebel gehemmt, 
streifte der Blick von dem die untere Region des Gebirges ein- 
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nchmunden Waldgürtel aus bis zu den sobarfeu, eckigen Gipfein 
und KftmmeB empor mid lim wob schon' Jetit die Fütte der 
Naturgenfisse ahnen» denen wir entgegen gingen. Betrachten wir 

nun zuertt die das Gebirge umlagernden Ebenen. Was Hin Neu- 
marker Ebene anbelang^t, die von allen die höchste und rauh<*ste 
ist, ist in l)olanischer Hinsicht im Vergleich zu den das Gebirge 
im Süden umlagernden im höchsten Grade ärmlich zu nennen. An 
Abbangen und Ackerrandern erblickt man überall Salvia eerticiilala, 
Pimpinella nigra, Ononis hircina; an huschigen Gehfingen hin und 
wieder SaMa gluHnoMOy GaieopsU eêrâieolor, Verba$eum BtattariOt 
BftilohiMm colUnum, Equiseium Telmat^fa; in grtisster Menge aber 
prangt auf Getreidefeldern und Wiesen der alles ruthfarbende 
Gladiolus imbricatus (^Gl.galiciensis Bess ); ferner überzieht alle 
Aecker Sonchus arcensis und zwar die Varietät mit glatten Bllitlien- 
stielen und Kelchen, die Bruckner als S. intermedius aulslelite; 
ferner von Cirsium arceme die Varietfil C. »elosum MB. verherr^ 
seheiMi. Auf Aeekem erschien hiufig eine grossblttthige Form von 
CmtMrea Jacea mit meist schwarzen und tief geäansten Hüli- 
schuppen, die aber hier noch alle Uebergfingo zur gewöhnlichen 
Form mit ganzen Hüllschuppen zeigte; weiter gegen Ungarn zu 
wurden dieselben immer seltener und verschwanden z. B. im 
Waagthale ganz, wo dann nur die Form mit langen, zerschlilzlen 
zurückgekrünimten Uüllscbuppen (^C. decipiens T huill,^ auilrat, die 
in Vergleich zur gewöhnlichen Form allerdings sehr abweichend 
«rseheint. In den Dörfern fanden sich Scropkularia Seopolü, Chaero- 
phpllum aromatiewn; Nepeta Cataria^ Malcaborenlis und fast überall 
der Cullur entronnen Mnlva crispa. In den Kiesbelten der den 
Karpaten entströmenden Flüsse waren vorherrschend: Epilobnim 
Dodonaei, Myricaria germanica, Salix incana^ purpurea, pentandra 
und Alnus incana; Aluus glutinusa hingegen fehlte dort merkwür- 
diger Weise ganz und wurde dieselbe bis jetzt nur im sogenannten 
i^I^ngen Wald** bei Kesmark angetroiTen. 

Reichhaltiger sind die 2 südlich vom Gebirge gelegenen Ebenen, 
die der Komitate Zips und Liptau, in welcher ersleren namentlich 
die Gegend um Kesmark einen Reichthun» von Püanzen aufweist, 
dun man in solch unniilleibarer Nahe des Gebirges nicht erwartet 
jiätte. So ial der Guigenburg, unweit Kesmark, geziert mit Linum 
ßmnm, Ceniaurea axiitniiy CampamUa banamauiâ^ Oentsana 'eru^ 
eiaia, AspenUa cjfnanchiea, Bvphmrum faloaiuwh Draba nemoralii^ 
Aster Amellus^ Ewpkorbia virgata^ Carduus hamulosus^ Triticum 
rigiduftty Lavatera thuringiaca etc. Ein anderer interessanter Punkt 
ist der nordwestlich von Kesmark sich hinzieliende „Lange Wald", 
der, obgleich noch völlig in der Ebene liegend und mit dem Ge- 
birge in keinerlei Zusammenhang stehend, dennoch eine nicht un-» 
betrüchlKche Zahl Voralpenpflanzen beherbergt, wie GtnÜona OMch^ 
ph49a, SUmhys alpiwh Piwroaperiimm aimMacÊm, Ceuiavrea nigroï 
Gr^piê'.grmuUfiora, Carduus Personaia, Oàmàfuga fwtida, Bupleu-i 
npn hmgifoUtm nnd die schöne AtKagmnMlpisa;^ ferner finden wir 

16 * 
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dort Trifolium pannonicum^ Ädenophora suaeeolens, Achillea magna^ 
Cytisus biflorus und Hier actum racemosum; auch Pflanzen, die ob- 
gleich sie an manchen Orlen des deutschen Florengebietes noch 
weiter sOdlich vordringen, aber doch ihre eigentliche Heimat im 
Norden haben, sind hier vertreten, so PedicularU Sceptrum Cara^ 
linum^ Salix myrtitloides und Polystichum cristntum, 

Weiler g"e<Ten dns Cîebirge zu, niir bei Walldorf und SchroOcks 
findet sich haufit^ auf Aeckern die wohl öfters für Galeopsis Ladanum 
L. und G. angiistifolia Ehrb. angesehene G. intermedia Vili., die 
sich von G, angiistifolia durch Itleinere Blülhen, entfernte Wirtel, 
schmälere Kelchsflhne, die um die Hälfte IcOrzer als der Tabus sind, 
untersc]iei«let; die Oberlippe ist schmäler, weniger gewölbt, Blfttter 
oval, länglich, auf dem ganzen Umlcreise breit gezähnt und der 
Stengel im oberen Theile drüsig. 

Dahingegen hat die Liplauer (hier vorzüglich reich die Gegend um 
Hradick) vor der Zipser Ehi ne voraus: Campanula carpatica, Vince- 
toxicum officinale^ Galium glaucum^ Spiraea chamaedrifoUa, Cala- 
miniha atpina. Inula emi folia, Laetuea perentitx, Cytisug eiliaiu$ 
Wahlbg., Carduus deßoratu», Erytmum erepidi folium^ Erynywm 
eampestre {C%ot\)?<) Seseli glaucum^ Viola declinata, Hieracium bupteu- 
roides. Rumex Pnth ntia (WegfTiinder zwischen Czorba und Vichodna). 
Gemeinschaftlich haben beide Ebenen aufzuweisen :S'»7c/ic^a//ec(7, Odon- 
tites serotina , Sa/via terticdlata^ glutinosa, Scrophvlaria Scopolii, 
Malta borealis, Asper ala cynanchica, Cerinthe minor, Lepidium 
Draba, Buplevrum falcatum, CetUaurea axilari»^ PotwÜUa eanew- 
cens, JAnum flaeum , Onom* hireina; ob die von Wahlbg. gar 
nicht erwähnte, von mir bei St. Nicolai und Tepia nur einzeln 
beoba( htele 0. spinosa nicht auch in der Zips vorkomme, muss 
ich dahin gestellt sein lassen. In beiden Ebenen, aber mehr ver- 
einzelt vorkommende Pflanzen sind: Asperula tinctoria, Viburnum 
Lantana^ Euphorbia angulata, Polygala major, Nepeta nuda, Poten- 
HUa reeio, Lathyrus latifollus, Astragalus Hypoglotlis und Cicero 
Cauealis daueoides, SdUa Hfolia, Süeae nemoraiis, Cerastium 
brarhypeialum, AmelancMervutgariê, Sisffmbrium pann&meum, strie^ 
tissimum, Cephalanthera paltei^s^ rubra, Cypripedium Caicenlus, 
Carex clavdestina^ hordeifortnis , Allium ochroleucum, Alriplex 
laririialci. Resedalulea. An den Ufern der Waag : Asperula Aparine, 
Cucubalus baccifer, Xanthium spinosum (auch am Foprad bei Kes- 
mark), Myriearki and Saponaria officinalis. 

Nach dieser allgemeinen Aufzflblong der hanptsftchlichsleii 
Pflanzen der campestren Flora, welche den Fuss der Tatra um- 
gihi, betrachten wir zuerst die Nordseite dieses Gebirges, die in 
manchen Beziehungen von der andern abweicht. Thcils durch die 
La^re selbst, theils durch die geognoslische Verschiedenheit werden 
* diese Abweichungen bedingt, denn während hier die Bergmassen 
aas einem blaugrauen Alpenkalksteine besteben, der sich auf dieser 
Seite fast in der ganzen Lttngenerstreckang des Gebirges hinzieht, 
sind der Kern und die bdchsten Massen der Tatra nebst den Lip- 
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lauer Karpaten aus Granit gebildet, dem sich auf der Rückseite 
Gneiss, Glimmerschiefer, Schiel'erthon und Kalk angelagert haben. 
Demnach gewahrt auch die Landschaft eine veränderte Ansicht 
und die Vegetation ist eine verschiedene, je nachdem man sich in 
der Kalk- oder Gypsregion befindet. — Das grossartigste Kalkthal 
der Tatra ist wohl unslreiltg das von Koscielisko; belebt und er- 
frischt durch die zahlreich dem Hochgebirge enirieselnden Bflche, 
die im raschen Lauf dem Dunajec zueilen, wird den Wiesen und 
Waldern eine Fris(;he und Ueppigkeit verliehen, die man vergeblich 
auf der Südseite suchen würde. Daneben starren wild die zackigen, 
steilen oft senkrechten Felsriffe des Oreok, Tomanovo polsko, 
Snerjecznii u. a. Bergriesen zu fast unabsehbarer Hohe empor: 
aber überall neue wundersame Felsgebilde, nirgend das Oede und 
Einförmige, was meist die Thäler der Granitgebirge charakterisirt. 

Da die Seitenzweige und Ausläufer der Gebirgsäste auf dieser 
Seile länger und niedriger sind, als die mehr südlich gelegenen, 
die meist schroiT in die Ebene abfallen, so ist auch auf der ob- 
gleich kälteren aber mehr geschützten und weniger steilen Nord- 
seile der Waldffftrtel breiter und die Bfiume steigen einige 100 Fuss 
höher hinauf, als auf dem wirmeren SOdabhange. 

Gebildet werden die Wfilder auf der Nord«eite, die hier oft 
den Charakter von Urwaldungen an sich tragen, meist von Pinns 
syltestris, die im Allgemeinen bis 4200' aufsteigt, untermischt 
mit Picea vulgaris^ Abies alba und nur stellenweise tritt Fagus 
gylcatica in einzelnen Beständen auf, die bis 3000' aufsteigt; in . 
brechselhäuschen findet sie sich sogar noch bei 4000% da aber 
nur einzeln und cwerffartig, wahrend sie Im Kessel der Sudeten 
in derselben Höhe noch zierliche Sträucher bildet. Pinns Cembra 
Hit jetzt ziemlich selten; am hüufigsten ist sie noch am Meerauge, 
wo sie nebst Picea vulgaris mit ihren Stämmen weit das Knieholz 
überragt und einen kleinen Wald bildet; siraucharlig und zwar 
nur einzeln, sah ich dieselbe am Kriwan. — Im Gegensalz zu den 
immergrünen schwarzblauen Tannenwäldern , die Sommer und 
Winter den gleichen Emst verkünden, ertheilt die Lsrche, die auf 
der Nordseite, wie bei Zakopana, Wälder bildend auftritt, aber 
schon bei 3500' ihre Grenze findet, den Tbftlern, alle Frühjahre 
ihren Blätterschmuck erneuernd, ein leichteres, heiteres Ansehen. 
Acer Pseudoplatanns findet sich nur hin und wieder, am häufigsten 
bei Javorina an den Bergablianuen der dem iMeerauge entströmenden 
Bialka und dann auf der Südseile des Gebirges am Tomanovo bosko, 
WO sich hauplsllchlich grosse schfine Bftome von ihm vorfinden. 
Merkwflrdig ist das seltene Vorkommen von QuercuM pêdunculaiih 
sowohl in den benachbarten Beskiden, wie in den Karpaten, über- 
haupt jenseits der Weichsel; Quercus sessiliflora fehlt den Kar- 
paten gänzlich. Was die Birke, Belnla carpalica W. betrifft, die 
nur eine locale Form von B. pubescens zu sein scheint, so sah 
ich sie nur in der subalpinen Region, z. B. am Meerauge, gemischt 
mit Sorbus Aucuparia ß. alpesiri$i Salùp silesiaeat Capreth Aostofa, 
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Finus Pumilio und Sambucus racemosa; lerner im Kahlbachlliale elc. 
aut" ScJiieferlhon beim Drecliselhausclien, wo sie die Abliiui^e der 
Thaler dicht bedeckt und durch ihr krunimholzahnliciie^ Wachs«, 
thum ein von der gewöhnlichen Arl allerdings Ferschiedenes Aug* 
sehen leigl. — An vielen Stellen scheint früher die Baumgrenze 
hoher gewesen zu sein, wie es die alten, jetzt verfaulten Slârnme 
sattsam bezeugen, aber durch unvorsichtige B«Miülzung der Hoch- 
waldungen ist sie ohne andere Ursachen heral)gc<lrijckt worden: 
Stürme, Alpenbäche, grosse SchnecHnslcn und Kalte, sowie an- 
haltend schlechte Jahre, welche das Ansetzen und Reifen der 
Zapfen verhinderten, haben an manchen Orten zusammen uicht so 
viel zu dieser Herabdrflckung beigetragen, als die schonungslose 
Axt der Menschen. Theils um die waldlosen Distrikte Ungarns mii 
Holz zu versehen, tlieils zur Unteriialtung der Salaschen, zur 
Feuerung elc, wurde obne Rücksicht auf (he Zukunft, dasselbe 
niedergehauen, wo es sich fand, ohne dass Jemand daran gedacht 
hätte, das durch kr>nslliciiu Benützung Verschwundene durch künst- 
liche Ansaat zu restituhren. 

Eine auffallende Erscheinung in den Ceniral-Karpaten ist das 
Herabsteigen so vieler Pflanzen in niedere Regionen und zwar solcher, 
die man in den Alpen nur in der alpinen Region anzutreöeii 
gewöhnt ist, so namentlich die niedliche Soldanella alpina, die sich 
im dichten Waldschatlen, wie im Thal von Koscielisko, im Schäch- 
tengrund etc. in Gesellschaft der Euphorbia amygdaloides, Hypopytis 
. giabra u. a. ebensowohl, ja nach der Uepp'gkeit der Exemplaret 
zu schli essen, noch wohler zu ftthlen scheint, als in der kalten 
Region der Berge. Ein Gleiches gilt auch von Leontopodtum aipiimmy 
welches in prachtvollen grossen Rasen nebst Carex ßrma^ semper^ 
virens, Alsine laricifolia, Saxifraga muscoides, Wahlenbergii, Dian- 
thus hungaricus etc. die Felsenrisse des Koscielisker Thaies be- 
kleidet. — Ueber Forberg, Comit. Zips, fand ich sogar bei circa 
2200' ü. M* Juniperus nana auf einer mit Pinns syhestris, Galium 
verum u. a« Pflanzen der Ebene bewachsenen Flache, traulich mit 
J. oomnmnis zusammen, wfihrend liingegen letzterer in den Bergen 
von Koscielisko bis circa 5000' aufsteigt, wo dort J. nana sich 
auch schon tiefer einstellte. Aehnliclies beobachtete ich auch in 
den Alpen von Piémont, wo bei circa 6000' J. communis^ nana 
und Sabina ohne ihre Charaktere im mindesten zu verandern, 
neben und zwischeneinander vegetirten. Mit J. communis und nana 
findet sich an der schon bezeichneten Stelle Uber Forberg noch 
ein dritter Jumperui^ der in allen Theilen vollkommen zwischen 
den beiden Arten in der Mitte steht. Ich vermuthe, dass es derselbe 
ist, den Schur in den Siebenbürg. Verh. 1851 &\s J. intermedins 
bezeichnet. Ganz derselbe findet sich auch im Gesenke, wo ihn mein 
Freund v. Uechfritz am Alihang des Rothenbergs, bei 3500' autland» 
Einen Gegensatz zu dem liefen Vorkommen der Gebirgspflanzen 
bietet das . Heraufsteigen der der campestren Flora angehi^en. 
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Euphorbia Cyparissias^ da wii iiuch üIjit der Kruinniholzgrcnzü au 
lelücn im Drecbselhäuscheii und am Tiiürichton Gorii büuiiachloteii. 

Die Lage der KarpateB im Herzen Europu's, die Hannigruliigkeil- 
der ^eognostischen und klimatischen Verhältnisse, der verhallniss- 
mftssig geringe Flächeninhalt und die Isolirtheit zeichnen «lieses 
Gebirge, dessen Katnnihölie nirgends nnler 5000' ist, tnilliin der Uidie 
der Millelalpen gieicliitoninit, Nor allen andern Gebirgen Eiiropa's 
gleicher Höhe vorlheilhafl aus. Jeder Gebirgsllieil, ja fast jeder Berg 
hat seine ihm nu br oder minder eigenlbümlicben Pflanzen, so der 
Pima: Alehemilla pubefeens; der schwarze See Uber dem Heerauge: 
Cäre^ lagopma, PtnonUy aterrima Cauch am Thörichlen Gern); die 
Umgebung des Scopapasses: GenUana giacialis , nwalis, Plantago 
montana, Viola lutea, Sesleria marginata Grsb. , Gentiana ger- 
manica var. G. flava Meral; der Drewenyik: Cnrex pediformis; 
der Czervveny Wrseh: Saxifraga cernua; der Priszlop: Hieracium 
Tntrae', das Drechslerbauseben mit den Leithen: Conio.elitèum 
Fixcheri, Erigeron carpaticum, Phaca aatragalina, australis^ Astra" 
gabn orohoide*. Oxy tropin camptstris, O. earpatimw Uechtritz 
(fi. montana Wahlbg.)« Cerinlhe aipina, Poa caesia, Festuca car' 
patiea Dietr. (F. nutans Wahlbg.j, Erysimum helveticum, Ceti- 
iaurea Kotschyana (auch am Priszlop) ; der Choes: Coryddlis Gehlert^ 
Rochelia ftellu/ata, Dianthus nitidus ; dt r Kriwan: Hieracium ylauda- 
liferum (^naeh v. üeeblritz auch am weissen Seej, Campanula 
lanceolata Lap.; der Lomnitzer Spitze ist hauptsächlich die niedliche 
Saxifraya retasa (wich am Kriwan} eigen, die Schott von der 
Pyrenäen- und Piemonteser-Pflanze trennt und S. Baumgartemi 
nennt; ferner der zarte Ranvncuku pygniaeus Wahlbg., der sich in 
Gesellscbati der Saxifraga rarpatica und des Taraxacum alpinum 
Scliur. am Fusse seiikreciiler, mit Ilamalina dicht bewachsener 
Felsen, aber nur an einer Stelle dort vorfindi't. Krwahnle linmaUna 
ist eine neue, noch nicbl beschriebene Art, mein Freund Sadebeck 
bezeichnete sie als R* earpoHea» 

Pflanzen, die bisher in keinem anderen Gebirgszuge beobachtet 
wurden, sind: Avena carpalica Host. (4. ciliaris Kit.), Festuca 
carpatica Dielr., Saxifraga Wahlenbergii Boll. (S. perdurans Kit.), 
carpatica Rclib. ( iS. sibirica Wahlbi^. von L.), Baumgartetiii 
Schott. (S. relus Wahlbg.), Dianthus hungaricus Pers., D. nitidus 
WK. (.'»lAch in der Türkei), Arabis neglecta Schult. i^A, ocirensis 
Wahlbg. non Wulf.), Ranunculus carpaticus H e r b i c b, H^rbichia 
ci^rpaiiea Zawadsky (^Smecio abrotanifoliuM Wahlbg.)« Cineraria 
eapUata Wahlbg., Leueanthemum rutundi folium DC, Erigeron ear-" 
paticttm Grsb. \E- attieum Wahlbg.)» Hieracium Tatrae Grsb., 
Artemisia Baumgartetiii Bess. (y4. spicc/fa W a hl bg.), Campanula 
carpatica L., Rochelia stellulata Rchb. (ausserdem in Rnssland, 
Spanien und Griechenland) — Von Pllanzen, die sowohl den Kar- 
paten als den Sudeten eigen sind, hingegen der Alpeukette und 
«ien scandinavischen Gebirgen fehlen, finden wir Cystopierii sudetioat 
Salix iUesiaea, Jnniperui intermedins » Crépis sibirica ^ Thgnmß 
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pulegioides^ Arena ptaniculmis und Deniaria glaiidulosa , welche? 
letztere in der östlichen Sudetenhälfle und in den Gebirgen bei 
Teschen ihre nordwestliche Grenze erreicht. Cerastium longirostre 
Wichura scheint auch in den Alpen und Tirol vorzukommen. Die 
Sudeten haben vor den Karpaten nur voraus: PedUmlarii iMdeUea^ 
Aràbùt MudeHea, Saxifraga nimlü^ Hieraehtm paUidum Bi v., H hohe- 
micum Fr., 17. silesiaeum Kr., Rulnts rhamaemorvs, Salix phyticifolia^ 
S. Lapponvm, Carex cagtnata, r/gida. rvpestris^ Cnmpanula burbata, 
Alchemilla ßssri, Vernnina helitdioides, Botrychium simplex^ Woodsia 
hyperhoi ea, Asplenium Serpe/iiini. Veronica bellidioides findet liier 
ihre JVordgrenze. Galium sudiUcum Tsch. und Cnrdamine amara ßf 
subalpina K. {,C. Opitzii Presl.) sind nicht auf die Sudeten 
»cbrünkt, wie angegeben wurde, sondern finden sich auch in dén 
Karpaten; ersterc Test überall in den Höhen von 5 — GOOO', letztere in 
und an schattigen Waldbachen beim sogen, StÖsschen, Comit. Zips. 

Eine niclit unbedeutende Zahl Pflanzen der Alpenkette finden in 
den Kai paleii ilire Nordg^renze: Hieracium villosum, glanduliferum, 
Crepis alpcstrts, grandiflora, Jacquini, Aparyia incana, Taraxaci, 
Carduus alpestris, deßoratus (C ^/aucu« Bau mg.), Cirsium Erisi- 
thaleSf Sau9surM pygmaea, Centaurea axilaris, Kotschiana , Belii^ 
diastrum MUshelUi Senecio suhalpinua^ earniolicue^ Leontopodium 
alpinum, Aronicum Ciusii, Pyrethnim alpinum W., Artemhia spicata 
fwenn man A Baumgar ttnii als Karpalenform dazu rechnet j, Viola 
alpina, lutea^ decUnala, S:ilix incana. Pinns Cembra, die erst wieder 
in Sibirien auTlrilt, Calaminlha alpina , Tozzia olpina , Orohanche 
flav'iy cruenta^ Fedicularis Hacquetii^ Veronica aphylla^ Piüeum 
MicheUif Festuea nigreeeene Lam. , Aeena earpatica, alpestrisy 
Seeleria d&elicka^ Alehemilla pubeteene^ Cerinthe alpina, Primukt 
Auricula^ CluHana (Pr. speriabUie Wahlbg. non Trat t.), longi- 
ßora^ Androsace lacteOf viilosa, Soldanella alptna, Campanula 
alpina, pusilla, Gentiana Clusii Per. u. Long^. (G'acanlis Wahlbg.). 
obtusifolia, Bupleuruni ranuncnloides, longi folium, Lin tan alpinum, 
Lloydia serotini, Rumex scutatus, Saxifraga caesia-, androsacea, 
rotHudifoUa, patent^ retnea (wenn S. Baumgartenü dazu gezogen 
wird}, JHantkue glacialie^ SUene guadrißda, Aleine tarietfoUa 
^ CA. Langii Kg US s.^, Cotoneaster tomentoea, Beumreptane, Pßpaver 
alpinum^ ß. Burseri, Helianthemum alpeetrOt Sempercicum montanum^ 
Seduni alralum^ Ranunculus Tliora, montanus rutfrefolius. Anemone 
Hallerii, Draba aizoides, tomentosa, Pelrorallis pi/rennica. Kernera 
saxatilis, Hutschinsia alpina, Arabis belUdifolin, Pobjg ita alpestris^ 
Coronilla vaginalis, Phaca auslralis, Oxitropis montana^ Trifolium 
badium, Luwla epadieea^ Junoue Jaequini. Von anderen, nicht dem 
Alpenzuge angehörigen Pflanzte, die hier die Nordgrenze erreichen, 
sind zu nennen: Seeleria marginala Grsh., Cori/daU» Gebleri (auch 
im Altai), Melampyrum barbatum und Erysimum crepidi folium. — 
In den Karpaten und Sudeten zu gleicher Zeit die Nordgrenze ihrer 
Verbreitung findende Pflanzen sind: Bupleurum longifolium, Agrostis 
alpina, festuca varia, Planlago monlana, Androsace obtusifolia. 
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Priimtia MAmna, Safvia glulkto$a^ Valeriamm triptêriêi 8caHo$a 

lucida, Hieraeüm eillosum, Crepis grandiflora, Hypochoeru m^ora, 
Carduus Personata, Adenostyles albifrons, Cineraria crispa, Tforo- 
nicum awtriacum, Homogyne alpina, Viola lutea, Ribes petraenm^ 
Pinns Pumilio, Lonicera nigra, Gentiana punctata, asclepiadea, 
Laserpitium Archangelica, Archnugelica officinalis u (im Norden 
nur ß, A. iiitoraUs Fr.)t Bacquetia Epipactis, Lillum bulbiferum, 
AUimm Yietotiali$, sibiricnm^ ütreptopuä amplexifoliiu»<t Saxifraga 
brjfoiäes, Sedutn rubens, Sempervioum iobolifertim, Mökringia m«$- 
cosa, Epilobium Dodonaei, Sorbus Chamaemespilus, PolentUia anreOj 
Geum montnnum , pyrenaicnm (G. montanoXrivale) y Anemone 
narci«siflora, Delphinium elatum, Scrophularia Scopolii, Cardamme 
trifolia<t Denlaria enneaphylla. 

Aber auch mit Pflanzen des Nordens prangen die Karpaten; 
solche sind: SaSlx myrtUhideij Aconitum $epiemirionale, Coehharia 
o/pcinalis, Sedum palustrs, Carex pedifornUs^ Pedieularis Sceptrum 
Carolinum; ferner Ranunculus pygtnaeus, Astragalus öroboides, 
Saxifraga cernua und hieracifoliä, wolch' letzlere wiewohl nur an 
sehr zerslreuten Punkten auch in der Alpenkelte beobachtet wurden. 
Aber auch mit dem asiatischen und zum Theil auch mit dem euro- 
päischen Russlflnd haben die Central > Karpaten einige Pflanzen 
gemein: CiwUcifuga foetida^ Crepis st6trtea, Conioseikmm PUoheri^ 
braba nemoraiiSj Saxifraga hieracifoliä^ Gentiana frigida von denen 
die 2 letzteren nocii vereinzeint in den Alpen von Steiermarlc 
voritommen. 

Mcrkwürdiir ist das Fehlen von Alchemilla alpina und Azalea 
procumbens, die sowohl in den Alpen wie auch in den scandina- 
vischen Gebirgen liäufig sind, ebenso auch Primula farinosa und 
Hhodadmäron; erst in den siebenbttrgischen Karpaten tritt ein 
süwolil den Alpen als den scandinnvischen Gebirgen fremdes Rhodo^ 
dendron auf, das Rh, tnyrthi folium S ch. et Kotschy und erst bei 
Kronstadt beginnt Rh. hirsutum. 

Das Vorkommen einiger in den Centrai-Karpafen angegebenen 
Pflanzen erscheint mir unwahrscheinlich und beruiil wohl nur auf 
Verwechslungen, so Saxifraga Cotyledon auf der Nordseite bei 
Zakopona und Koscielisko, also auf Kalk, wfthrend dieselbe doch 
eine Granilpflanze ist. Ferner Saxifraga eaespUosa, AehiUea atraia^ 
Viola calcarata, Adenostyles tUpina, S ildanella montana, minima^ 
Hutschinsia brecicaulis, Thalictrum alpinum, Trinia vulgaris, Laser~ 
pitium Siler, Pediculan's recutita, Betonica Alopecurtis, Lunula nicea, 
Bupleurum Gerardi, Gentiana imbricata, bavarian, Ânthyllis montana, 
Myosotis alpina (damit wird if. alpestris S ch. gemeint seinj. Cirsium 
Canum fand ich ebenfalls nicht an den angegebenen Localilflten, 
sondern nur CarduuM deßoratug iC, giaueus BaumgO; Cirtium 
Canum kommt dort allerdings auch vor, aber nicht an felsigen 
Abhängen, sondern nur im Thale, so auf Wiesen vor Tepla im 
Waag'hale, wo ich auch Bastarde mit (7. oleraceum sammelte. Die 
als Tofielda boreaUi angesehene Pflanze wird wohl die dort häufige 
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Form von T. calyculaia „T. glacialis Giiuil." sein. Kbciisu koiiiml 
(lorl uuch nicht Dianthus cUpinm vor, für welchen ein hochstäng- 
Jiger D. glacialii angesehen wurde. 

Nach diesen allgemeineo Bemerkungen noch einige Notisen über 
Standorte und Beschreibungen einzelner Pflanzen. Ausser dem schon 
erwähnten Ranunculus pygmaeust der, wie es scheint, noch niciil in 
den Karpaten beobachU l vvnr<l(% ist das Vorkommen von Orobanche 
flava interessant; in wenigen Ncrhlühten Exemplaren wurde selbiires 
von Herrn Frilze bei Javorina an den Ufern der Bialka g^esaniinell; 
sodann fand ich sie in Menge auf Petasiles niveus im Schächten- 
gründe, an den Ufern eines aus dem Orechselliäaschen kommenden 
Baches, Manche Exemplare der hier gerade in vollster Blttlhe stehen- 
den Pflanze waren über Fuss lang. — Im dunkeln Waldstlialten 
des Koscielisker Thaies fand ich etwas oberhalb der Quelle des 
Dunajec: Epipogium Gmelini in Gesellschaft der Cystopteris montana 
und sudetica; dieselbe auch oberhalb Javorina mit Coralloi rchiza 
innata, aber an beiden Orlen sehr sparsam. — An den obersten 
Feisenparlien des Drechslerhioschens, wo Saxifraga caesia und 
aUoideg an manchen Stellen zusammen vorkommen, fand ich in Ge- 
sellschaft von Ariemiiia Baumgartenü und Cerastmm UtUfoUvm die 
bis jetzt nur an wenigen Orten beobachtete Saxifraga patens Gaud., 
die sich sogleich als Hybride: S. aizoidi>C caesia kund oribl, wie ich 
auch schon in der Schweiz zu beobacliien Geleffenlieil hatte. Sie 
unterscheidet sich von der S- caesia, der sie im Habitus am meisten 
fthnelt, durch verlängerte Rosetten, deren 3inal grössere, lineal-lang- 
liche, weit abstehende Blätter locker, dachziegelig, kreuzständig, 
zurückgekrümmt, stumpfgekielt und an der Spitze und auf beiden 
Seiten oberselts mil meist 5 Punkten versehen sind, die aber viel 
schwächer mil kohlensauren Kalk-Plattchen bedeckt sind , als bei 
S. caesia und daher ruelir ^^rau erscheinen; geringer sind sie nur an 
der Basis und zwar sehr schwach, viele auch gar nicht. Der meist 
5 — 6blathige Stengel, der nebst den Kelchen gelblich überlaufen ist 
und dadurch schon dieser Pflanze ein von fil. eaeêia abweichendes 
Aussehen gibt, ist viel rigider und dicker, als der meist 2— Sblüthige 
von 5. caesia, und nur in den oberen Theiien der Blülhenstiele finden 
sich zerstreute kleine Drüsen. Wahrend bei S. caesia die Stengel- 
blatter in 4 — 5mal so grossen Zwischenräumen auseinanderstehen, 
so erreicht hier immer ein lilatt das andere, auch sind sie viel 
breiler, lunger und in einen slumpfen W inkel abstehend. Blumen- 
blätter länglich-eiförmig, gelblich weiss, bei 8. caeiia rundlich und 
milchweiss, die Kelchbildung ist fast die von 8* amoides, doch sind 
die Kelchzipfel etwas kürzer und stumpfer, al)er ebenso abstehend, 
die 2 Schnabel des Fruchtknotens bei der Reife von <ler Länge des 
Kelches, iiingegen bei 8. aizoides üherrageu sie denselben, die Samen 
in den \\ elken Kapseln waren verkünunerl. 

Beide Saxifragen kommen dort in mancherlei Formen vor, so 
* 8. eaeita an feuchten Orten mit verlängerten 2—3 Zoll langen 
Rosetten; 8, awoidei mit bald sehr verkQrzten, bald verlängerteiv 
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Slengelii; mil lünglich-cifönni^en und schmal-lanzettlichen, mit ge- 
wimperten und un^^ewlnipcrtcn Blattern. Letztere Form IS. autumn 
nalis L.} nameiillii li im Drechselliüuschen, wo man auch oft Blüihen 
mit verkümmerten Staubfäden findet; es isl desshalb wahrscheinlich, 
dass auch S. caesiaXai^MeM sich an ffeeignelen Orten dort bildet. 
Auch eine Form fand ich dort, deren Blatter mit auageachiedenem 
kohlensauren Kalk bedeckt waren, ähnlich wie bei S, eaema, aber 
dann waren die Biüthen unentwickelt. 

Es ist merkwürdig, dass Wahlen ber<r in seiner treffliehen 
„Flora carpatorum* so wenipr Epiloluen anführt; so hat er nicht Epii» 
rotewn Schrb., welches doch ziemlich häufig isl; im Dorfe Javorina 
bedeckte es die Gräben mit £. palustre so dicht, dass ich gleich aa 
die Bildung von Baatarten denken mosate, und nach einigem Suchen 
glückte es mir auch wirklich, einige Exemplare au&ufindea und iwar 
in einer dem E, roieum näher stehenden Form: B» ftalusireXroseum, 
Ausläufer sehr kurz, Steng^e! einfach oder nur wenig ästig, mit 2 sehr 
feinen Linien beleg^t, fein flaumhaarig, die iebhtift trrünen in einen 
sehr kurzen Stiel verlaufenden Blätter an beiden Enden sehr ver- 
schmälert und in eine ziemlich lange Spitze ullmählig übergehend, 
breit-lanzettförmig, ungleich entfernt gesühnelt, die obersten fast 
ganirandig, schwach-Aaumig; Nervatur viel schwächer als bei 
E. roseum. Die blaaarosenrothe Blatterkrone y2mal so lang als der 
Kelch oder läng^er als die Kelchzipfel, die etwas schmaler und 
länger als bei £. roseum sind. Biüthen vor dem Aufblnlien nickend; 
Fruchtstiel meist noch einmal so lun^^ als bei E. roseum. Fruchl- 
klappen flaumig. — Auch von Epil. roseum und parviflorum fand ich 
dort einen Bastart. — E. aifnmm L. fahrt Wahlenberg als hftuftg 
hl den Karpaten an, dem ich aber in Betreff der Hüofigkell nicht bei- 
slimmen kann. Ich fand es nur einzeln an feuchten Pelsabhängen 
am Meerauge und im Gr. Kahlbachthale (hier mit Peltigera arctica). 
Dahinjireg^en fehlen E. alsinefolium Vi II. und trigonum Schk. , die 
von Walilenberg niclil aufjreführl werden, fast nirgends an ge- 
eigneten Orlen, sowohl auf der galizischen wie ungarischen Seite. 
^ E* montmnm ist dort ttbemll durch E. eoUiimm <imel. vertreten. 

£ine in der Kalkregion der galisischen Karpaten hüuige . 
Form von Sileue inßata wird von Jordan als eigene Art aufge- 
stellt, unter dem Namen S glareosa. Hauptsächlich unlersciieidel 
* sie sieh durch zahlreiche kürzere, meist 3— 5l>Iütliige, dill'use 
Sieiitiel; durcli kleinere am unteren Stengel scriir genäherte Blatter; 
die biumenbluUer sind im Schlünde mit einer ^lappigen Krone ver- 
sehen, der Kelch ist weniger aufgeblasen und das Cärpophorum ist 
Uinger als bei der gewöhnlichen Form. — An Felsen über dem Meer- 
auge Fe j/iica a/ptna Sut. Gaud., die sich hauptsflchlich von ihren 
Verwandten durch armblüthige Rispe, fein begrannte Biüthen, blass- 
grüne, sehr feine Blätter und niedrige Halme auszeichnet. Dort wie 
auch am Tlioric hien Gern und im Drechselhauschen Gndet sich häufig 
Festuca nigrescens Lam. Igtest. heUruphyUa Haunkej, im letzteren, 
auch Fesiuca carpatica D i e t r i"«; h. 
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Von den vielen Hieracien, die ich dort sammelte, bis jetzt 
aber nicht näher untersuchen konnte, will ich nur des H. glandu- 
lifenm Hoppe Bnrftbnung^ thun, welches ich in siemlicher Uenge 
auf der SQdostseite des Kriwan im Herabsteigen zum Zelenopiesso 
anfland. An dieser steilen, mit lockerm Geröll und Steinen be- 
deckten Folswand, welche letztere fast bei jedem Sclirilte mit 
Donnern der Tiefe zustürzlen, war das Herahstcig-en liOcIist iiner- 
qiiit klicl), aber desto lolinendt^r die Ausbeute, natuenilich an solclien 
Pflanzen, die an andern Lokalitaten sciton verbiülit waren, so Ranun- 
culus glaoiali$ und alpextris, ferner Saxifraga Baumgarienii 
Schott., die wir auch unter der Loronilzer Spilse sammeilen und 
genanntes Hier. glanduUf erum, Ob<>:leich dieses weniger behaarte 
Bliitler zeigt als die Schweizer und Kärnthner Pflanze, so stimmen 
doch die übrigen Charaktere so vollkommen damit überein, dass es 
keinem Zweifel unterliegen kann; 2 und Sköpfige Exemplare finden 
sich, wiewohl nur einzeln, auch darunter. Nirgends in den Karpaten 
sah ich den schönen Senecio camiolicus, Herbichia carpatica und 
Sempervhwnmonlanum häufiger als auf dem Kriwan. Letzleres komml 
auf dem Gipfel ganz klein, Iblüihig vor, was ich ebenfalls bei S- sobo"^ 
lifentm auf andern Bergen dort bemerkte. Die mehrfach in den 
Centi al-Karpalen angegebenen S. globiferum , h'irtim und aranh- 
noideum suchte ich aber vergeblich. — Eine andere interressante 
Pflanze des Kriwan isl Campanula lanceolalaLa^., die Wahlen berg 
sicher mit der C. rhomboidalis verwechselt halte. In der Krummholz- 
region dieses Berges ist sie, obgleich ziemlich hilufig, doch mehr zer- 
slreul, indem sie nicht das gesellschaftliche Wachst hum der d rhon^ 
boidalis zeigt, von der sie sich ausser dem Habitus unterscheidet 
durch schmallanzelt-lineale Kelchzipfel, die hier der Blätterkrone 
gleichkomnu'n und vor dem Aufblülicn kürzer als die Knospen sind, 
hingegen bei der C. rhomboidalis sind sie langerais die Knospe, lineal- 
pfriemiich und kommen Va Blumenkrone gleich. Die namentlich 
in der Milte des Stengels sehr gehfluflen zahlreichen Bldlter sind 
lanzeltlich und sehr schwach gezähneit, Zähne weit auseinander-^ 
stehend, stumpf und kaum hervorstehend, wodurch sie sich nament- 
lich von der C. rhomboidalis unterscheidet, bei welcher dieselben oval 
und scharf sugezähnig sind mit hervorstehenden Zähnen. — Was die 
Oxytropis montana der Talra belriffl, so weicht sie in manchen 
Charakteren von der anderer Länder ab und stellt sie desshalb mein 
Freund v. Uechtritz als eigene Art auf. Sie unterscheidet sich 
hauptsichlich von 0. tnoniana D G. durch viel längere FlOgel als die 
Carina, die bei letzterer nur sehr wenig länger sind; Keichzähne 
pfiiemlich-Ianzettlich, halb so lang als die Kelchröhre, milanliegenden 
schwarzen Haaren bekleidet; Hülsen eiförmig-länolich , last glatt; 
Fruchtträger von der Länge der Kelchröiire; Blülhen fast kornblumen- 
blau. Bei 0. montana DG. sind die Kelchzähne dreieckig-lanzelt- 
lich, 4mal kürzer als die Röhre, Htillen dicht behaart, Fruchttrfiger 
langer als die Kelchrdhre; BlOten purpurn, in*s Blftuliche abergehend. 
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Eine eigenthttmliche Krankheit des Pinus Pumilio bemerkte ich 
am Meerauge. An. einigen Distrikten nämlich waren die Nadeln an den 
Bnden fast aller Zweige durch eine schwarze Hasse ganz verfilzt und 
fest zusammen gebacken, gleichsam wie mit Kleister zusammen- 
geklebt. Nach näherer Untersuchung einigrer mitgebrachten Zweige 
durch Herrn Gell. Rath, Prof. G öpp er ( ist die Ursache dieser Er- 
scheinung^ das Gewebe eines Pilzes, Dematium nigrum^ welcher 
wahrscheinlich durch an diesen Orten lange liegen bleibenden Schnee 
entsteht, durch dessen Last die Aeste sich zur Erde beugen und so 
auf lange Zeit der Feuchtigkeit ausgesetzt bleiben, wodurch dann das 
Entstehen dieses Pilzes veranlasst wird. 

Zum Fchluss will ich noch eine Aufzählung der von mir im 
Thale der Demenfalva, Comilat Liptau, gefmuienen Pflanzen geben, 
da dieses, obschon seiner Höhlenbildungen wegen äusserst interessante 
Thal, doch weniger besucht zu werden scheint. In Felsritzen: Viola 
coliina (auch an Kalkfelsen an der Landstrasse vor Hradeck. daselbst 
auch PuMoria VmUaniü^ die selten zusein scheint, auch von Wah len- 
berg gar nicht erwähnt wird). In grOsster Menge kommt hier; als in 
ihrer wahren Heimath Catamintha alpina vor; femer Buphialamum 
salicifoliurn, Campan>tla carpntica, Carex alba, firma^ sempertirmUf 
Crepis alpestrii , Apargiu inrana , Centnurea axillaris, Erigeron 
droebachensiSj selten, BtiUidiasli um Michelii , Cirsium Erisithales, 
Mriophorum, Seseli glaucum, Heracleum stenophyllum , Astrantia 
baeariea S eh., Ltbanatit montana, Laserpititm tatifolium^ AUium 
faliaXi Oentiana eiUaia, Cluttiy punctata, CotoneoMter tomentoio^ 
Arctostaphylüs Uca ursi, Draba aizoides , D,gi((iHs ochroteuea^ 
Primula Auricula, elatior^ Cortusa Mntthioli, Euphorbia amyg- 
daloide^, Cimicifuga foetida, Thesium alpinum, Dianlhus hungnriruSf 
Sesleiia coerulea, Alsine larici/Olia, Poltmoniuni coeruleum, Cystop- 
terit montcma, Poly podium alpestre, Anemone Hnlleri All. (.f*«/jfa- 
iüia slattiea Reu ss., A. patent var. ß. Wahlbg.) In grössler Menge 
findet man hier, namenllicli bei den sogenannten Eishöhlen, Hieraekm 
tmpUuroideê in vielen Formen, schmal- und breitblätlrig, mit würzet- 
und stengelständigen Blattern etc. Einige Exemplare fand ich, die 
vollkommen die Mitte hielten zwischen diesem und H. vulgatum, mit 
dem es zusammen vorkommt. Auch //. tillosum ist an den Kalkfelsen 
nicht selten; ebenso findet sich, aber mehr einzeln, die schmalblatlrige 
Form des IT. prenanthoidei^ während dasselbe auf den Bergwiesen der 
Tatra In der breltblfitlrigen Fom auftritt. 

An eine nfibere Untersuchung der zahlreich in den Karpaten 
gesammelten Kryptogamcn konnte ich I. ider noch nicht kommen und 
werde ich Ihnen später darüber MitihiMlung machen. In Anbetracht 
der späten Jahreszeit und der Trockenheit, welche im Allgemeinen 
eine rasch vorübergehende Vegetation zur Folge halte, konnte ich 
mit meiner Ausbeule durchaus nicht unzufrieden sein, und beseelt 
mich nur der Wunsch, diesem herrlichen Gebirge, dessen vegeta- 
bilische ScbAtse bei weitem noch nicht erschöpft sind, recht bald 
wieder einen zweiten Besuch abstatten zn können. 

Breslau, im Februar 1864. 
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Eine neue Biai&rtna ans Ungarn, 

Unter den Flechlen, welche ich im Jahre 1858 auf den Uühen 
des Biharia-Oebirges an der ungfarisch-siebenbttrglscbeii Grenze ffe-> 
aammelt habe, fand sich eine BiatorinOi welche von Herrn Grafea 
Bentz e 1-Sterna u, der die Güte halte, die von mir aas dem ge- 
nannten Gebirg^e milgebraohten Lichenen zu bestimmen, für neu ge- 
halten winhind deren Diao no^se ich hieinit im Einverstündaisse mit dem 
Autor dem botanischen Publikum iiiidlieile. 

Biaforitia htntgarica IJtzI.-Slernau. 

Thalltis tenuis ieprosus tel scabiformis ^ testaoeo - fuhellus. 
Apoiheria adnata parvula, disco piano, auranliaco^ margine diluliore 
cra.^siusculü intégra cincto. Sporue in (isci:< clacatis ocionae, medio" 
ere», Moicn^are«, dyblaêtoê, 0.0165'"^ long. 0.007'^ lt. hyalinae* 

Äviema Biaiorina in$ulare Hepp. colore et forma apo^ 
lAeetonim, sporisque minoribus diffèrt* 

In ru ibiis calcareis Hungariae orienialis prope Vas Kôh in 
traclu flucti Körös qui niger cognootinaiur, alt, lüOO —2000 hexap, 

Innsbruck, im Juni 186i. Kerner. 



fkxytropU emrpiMem üeohtriiz. 

Von Uechtritz. 

Dense caespitosa, caulescens. Gaulis herbaceus, plerumque 
maxime abbreviatus, 3-4 folius. Folia pinnata, 10 — 13-juga. Foliola 
ovata vel lanceolata, concava , acutiuscula , subtus subsericea vel 
glabresc(?nlia. Stipulae ovato-lanceolatae, acuminatae, petiolo basi 
adnalae. Pedunculus erectus, adpresse pubescens, fuliurum fere Ion» 
gllluHne. Bracteae ianceolatae, conoavae, pUosae, pedicellis longiores. 
Flores brerissime pedicellati in racemum rotundato-ovatum abbrevia» 
tum congesti, j a m in planta juveni li^ etiam in viva amoenck 
cyan ei. Calyx tubulosus, pilis nigris immixtis albis pubescens. 
D e n t e s c a 1 y c i n i Ii n e a r i-i a n c e o 1 a ti, d i m i d i u m ( u b i a e q u a n- 
tes, nigrescentes. Vexillum ovatuni, efiiarginalum, retlexo -plicatuin. 
Alae vexillo paullo brcviores, carinam apice tenuiter curvalo-mucro- 
natam superantes. Legumina erecto-patentia , ovali-oblonga sab- 
inflate, pilis broTissimis nigris dissitis hirta, denique gla- 
brescentia, in planta sicca facillime jam ante maturitatem decidna« 
Tbecaphorum tube calycis paullo longius. 

S^mn, Astragalus mont anus Gen ersieh elenchus fl. Scepus. 
n. 677. et Phaca montana Wahlenberg fl. carp. n. 735 (ex loco). 

Habitat in graminosis alpinis Carpatorum central, partis maxime 
orientalis, praecipue in sinu herbido subalpino „Drechselhäuschen^ 
nsqne ad sammum montem Starnberg, nndepermoUa speoimina appor- 
tavemnt amiciss. Hanssknecht et Fritie menée Augosto i6êBi 
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Heinde in monte alpino „Leithen^ unde vidi unicum specimen a cl. 
Pa SSO w anno 1844 lectum. ibidem primo a clariss. virisGenersich 
el Wahlenberg observata, sed pro O. montana habita. — Elevai, 
c. 4000—6000 ped. Jalio et Augusto florens. — Differt ab affini 
0. Jacquini Bunge (0. montana Koch et aut. germ.) eximie den-^ 
tium ralycis figura et longitudinc, apiculo carinae longiore, tenuiore, 
inagis curvato, colore floris et praiM-ipiie leoruminum veslimento, iili 
Phacae alpinae simili. In 0. Jacquini sunt dentes calycini triangulari- 
lanceulati, tubo triplo vel quadrupio breviores, flores (ex autoribusj 
Statu juvenili roseo-purpurei, deinde caenileo-violascentes, legumina 
pilis longioribus albis dense pubescentia. 

0. montanaHC* gehuina, figura dentium calycis 0. carpaiieae 
nostrae similis, ab hac recedil pedunculis et petiolis patentissime — 
villosis et leguminum veslimento. Habeo specimen ox alpibus Tyrolis 
merid. (Si-iileern pr. Buisanuuij anno 1858 ab amico GoeriUz, Uortu- 
lano Vratisiaviensi ledum. 



Bericlitigung zur Flora von Wien. 

YoQ Dr. Feidlnind Sohnr. 

In der „Oesterreiciiischen botanischen Zeitschrift" von 1861, 
p. 98, habe ich ein in der Brigittenau von mir beobachtetes Equise- 
tum als : Equiseiwn traekffodom A. Bra n n pnblizirt. Nach den neuesten 
Bestimmungen meiner siebenbttr^ischen Equiseten durch Herrn Dr. 
Milde« unter denen sich auch einige mit unserer in Rede stehenden 
Pflanze vollkommen übereinsHmrnende siebenbürgisclie Exemplare 
befanden, ist die Wiener TUanze jedoch nicht das seltene Equiselum 
trachyodon A. ßr., sondern £^u<^fe/«//i ca/je^^afM/n S c hl eich. Cat. 
1800 p. 21, was ich hiemit den kiesigen Botanikern zur geneigten 
Beachtung bekannt gebe. Es wächst in den Vertiefungen vor dem 
Kaiserbade in der Brigittenau dem Universum gegenal)er, und wurde 
Ende September von mir fruktificirend gefunden* 

Wien, Juni 1864* 



Erwiderung 

an Herrn Dr. J. M Un 1er, Professor der Botanik und Zoologie, 

Director etc. zu Greils wald. 

Sie haben, mein Herr College , in diese Zeitschrift, Nr. 5, ein 
Schreiben und ölTentliche Aufforderung mich zu verantworten ein- 
rücken lassen. Sie haben demselben mttndlich und durch Mtttheilun^ 
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von Abdrücken hier in weiten Kreisen Verbreitung gegeben. Aber 
was jeder Adressat zu erwarten berechtigt ist, das s ihm vor allem 
ein solches Schreiben mitgetheilt werde, das haben Sie 
mir gegenüber nicht berttclisiclitigen wollen« Sie haben es viel* 
mehr dem Zufalle überlassen, ob und wann die Anklage, welche 
Sie gegen mich erhoben haben, mir durch Dritte mit;,retheilt werde. 
Und doch ist es Ihnen kaum utibekannl , dass ich diese Zeitschrift 
nicht regelmassio^ zu Gesicht bekomme, da dieselbe in dem akade- 
niisi'iien Lesezirkel fehll, dessen Mitglied auch Sie sind, und welchem 
ich seit vielen Jahren alle zu meiner Disposition stehenden botani» 
scheu Zeitschriften regelroissig miitheile. Ich muss es Ihnen über- 
lassen, für ein solches Verfahren die ndthige Rechiferligung zu 
finden. 

Was nun die Verdächtigungen belrilTl, welche Sie im reichen 
AJasse aussprechen, so niuss und kann ich dieselben ganzlich und 
in allen Theilen auf das Bestimmteste zurückweisen. Joder vor- 
urtheilsfreie Leser, und dazu hofl'e ich später auch Sie rechnen zu 
können, wird sich, auch wenn er auf die in der Vorrede ausge- 
sprochenen Worte kein Gewicht legen will, leicht und an allen Orten 
Qberzeuuen; dass ich überall, wo die Darstellung es erforderte, 
meine üriheile offen und ohne Winkelzüge ausgesprochen, dass ich 
die Benützung von Privalnaclirichten überjill oemieden , vielmehr 
Überall versucht habe, die eines Literarinstorikers, meiner Meniung 
nach, allein würdige Auigabe zu lösen, nämlich die: aus den Wer- 
ken selbst die Urtheile und Charakteristik der Einzelnen zu bilden 
und zu begittnden. Ganz ebenso war es mein Wunsch, bei dem 
ErwShnen Ihres Jahresberichtes zu verfahren, als ich vom Drucker 
gedrängt, die ursprünglich für einen späteren Platz zurückgelegten 
Nachrichten über die Jahresberichte in die kleine Anmerkung auf 
S. 365 zusauimenrückle. Da mir aber wider mein Vermuthen das 
Hef'tchen in dem Augenblick hier in Eldena nicht zur Hand war, 
und ich mich bestimmt erinnerte, dass Sie Link's in der Vorrede 
gedacht hätten, glaubte ich mich hier soweit auf mein Gedttchlniss 
verlassen zu können, dass Sie die Worte „meist aus L in k*s Papieren % 
oder denen gleichbedeutende dort selbst gebraucht hätten. Diess schien 
mir um so sicherer, als einerseits die Botanik bekanntlich eine 
Forlsetzung dieser Jahresberichte über diess eine Jahr hinaus ver- 
geblich von Ihnen erwartet hat, als es anderers»'its nur natürlich 
erschien, dass Ihnen Link, der langjährige Berichterstatter, Notizen 
übergeben habe. Gerade desshalb glaubte ich aber auch jene 
Worte beifdgen zu müssen. Ich überzeuge mich aber heute, dass 
Sie dort nicht L in k'sciier Papiere, sondern der L in k*schen Biblio- 
thek gedacht haben, dass somit jene Worte irrig, ein anderer Zu- 
satz an derselben Stelle aber unnölhig ist; daht^r werde ich Sorge 
trag^en, dass dieselben in einer etwaigen neuen Auflage gestrichen, 
und vorher schon, soweit diess möglich, den Lesern als irrige be- 
zeichnet werden. Dass Ihnen dieser Irrlhum nicht gteichgillig, be- 
greife ich vollkommen, und muss daher um so mehr bedauern, dasa 
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Sie mir durch den von Ihnen eingeschlagenen Weg jede andere 
Art der Restitution, als die, welche diese Zeilen enthalten, abge- 
schnitten haben. 

Eldena bei Greifswald, 1. Juni 1864. Dr. C. Jessen. 



OorTCfpondenx. 

Wien, deo IS. Juoi 1864. 

Am 3. 4. H. babe iob der Wien-Neo-SsOnyer Bahn eBtUng eine« 
Ausflug unternommen. leb lasse hier eine nach Standortsangabea 
gedrängte Aufzahlung der von mir bemerkten Pflanzen folgen. Von 
der Parndorfer bis zur Zurndorfer Bahnstation: Androsace elongata, 
Lotus covniculatus var. hirsutus, Onobrychis sativOy Sideritis mon" 
tana, Tetragonolobus siliquosus, Turgenia latifolia. Von der Zurn- 
dorfer liahnslalion bis Nickerlsdorf: Androsace maxima, A$perula 
gaUMei, Cmrex »Unophyüa et Alrlo, iMoUt tinetoria^ Idnim permtme 
««cb weisablühend , Ranunculuê Hlffrieuâ^ Salvia Atikü^, Trinia 
vulgaris^ Von Nickerlsdorf der Strasse eaUang bis Strassommerein: 
Euclidium syriacum., Lepidium campestre, Neslia panicvlaia. Von 
Strassommerein bis Ungariscb-Altenburg: Uerriiaria glabra auf \\ io- 
sen, Lepidium perfoliatvm, Medicago minima und Foientilla supina» 
Von Ungarisch-Altenburg bis zur Wieselburger Bahnstalion: Aalhyllis 
9ulneraria^ Bupiemrmm rotwuHfitUumy Glyceria aqwUieOi MAtkoMper^ 
mum officinale, Tkëêium iaiermednm. Yon der St. Miklöser fiabn«- 
•tation bis Raab: Androsace maxima, Carex kirta et sienophpUa, 
Clematis integrifolia. Erysimum cheiranlhoides, Galium uliginosum, 
Lilhospermum officinale., Lychnis ßos cuculi^ Plantago altissima, Stel- 
laria riscida, Trifolium ßliforme. Von der St. Janöser bis zur Acser 
iiahnslaliun: GypsoplUla paniculata, Artemisia campestris und Salvia 
Aeihiopii, Bei Rév- Komarom an der Donau: Carex hirta, Clemaii* 
iaiegrifoUa, Eryngium planum, Euphorbia uirgaia, Feêtuea twa ra n i » 
Galium boréale, Plantago altissima, Sümo inßata. Bei Komorn' 
al>erhalb des jenseitigen Mauthbauses gegen Ü-Gyalla: Euclidium 
syriacum. Von Komorn der Strasse enilano' bis O-Uyalla: Anthemi» 
austriaca, Anlhyllis vulneraria, Carex Schreberi et nutans, Fumaria 
Yaillantii, Erysimum canescens, Euphorbia palustris et Lathyris, 
Lepidium perfoliatum, Myagrum perfolialum, PoteutÜla supina, 
Seirpu» MolOBdioeiimi et laoustris, Sodmm ^Uebraudüt Tolragona^ 
lobuê 9iUquo9u9, Vorbaoeum BiaUariOf Vieia uiloia. Von Bajol bis 
JB%jcs: Arabis thaliana, Carm äioHOpkfUn, Rumex AceiOÊêUa var. 
multißxa und Xeranthemum annuum. Von Bajcs der Strasse entlang 
bis i\euhausel: Carex hirta, Euclidium syriacum, Hentiaria glabra, 
Léepidium perfoliaium, Linum perenne und Ranunculus Aquatiiis, In 
der Z^iluva. Hier bestieg ich die üisenbahn, und bald war ich wieder 
in Bereiche 4er Stadl Wienl JoaeC Kn app. 

OMMn. BnMkO. Zcitoehrift. 7. BeA. 1864. ^7 
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. Epe riea« den 7. Mai 1^64. 

Ich halte es fbr erspriesslich, dass Bon orden in seinen »Ab« 
Handlungen aus dem Gebiete der Mycologie" als Anll-Tulasneaner, 
endlich entschieden gegen die stürmenden Reformatoren der Myco- 
logie aufgetreten ist, welche ohne Berücksichtigung der bisherigen 
Erfahrungen auf dem Felde anderer Abiheilungen des Pflanzenreiches 
und der Thierwelt, und ohne sichere Begrttndung vieler ihrer neuen 
wunderlichen Combinationen, das bisher Bestandene Ober den Haufen 
werfen, um aus dem Schutte nicht ein neues Gebäude, sondern nur Bau- 
steine zusammen zu stellen, die sich wenigstens für jetzt nicht in ein 
Ganzes zusammenlügen lassen, dieMonstre-Species zusammenstellen, 
gegen welche manches Fabellhier noch ganz natürlich erscheint. 
Dass B. gegen solche der ruhigen, nur auf begründeter Basis fori- 
M^itenden Bnlwiekelnng der IVatturwisaenachall, fremdartige Rieh- 
inng in die Schranken tritt, und die bisherigen Brfiibrangen so lange 
in Schutz zu nehmen wagt, bis ihre Ungenanigkeit nicht erfahrunga« 
weise erwiesen ist, verdient immer eine gewisse Anerkennung, be- 
sonders unter den gegenwärtigen Verhältnissen, weiche so dringend 
eine Reformation der Mycologie fordern, und denjenigen, der an dem 
glande der Wissenschaft nur vor einemDecennium fest haflet, aus dem 
Kreise der wissenschafUicben Mycologen zu streichen, geeignet sind. 
Wenn aber B. in seiner Apologie eben so wie die Tnlasneischea 
Streitkräfte an Extremen gelangt, und alle bisher vorgeschlagenen 
CombinAtionen verschiedener Entwickelungsstufen nicht anf»rkennl, 
sondern aus Cohabitalion erklären wollte; so kann ihm, meiner ge- 
ringen Meinung nach, Niemand beistimmen, der der Entwickelung der 
organischen Gebilde einige Aufmerksamkeil zuwendet. Es liegt zwar 
in dem Ausdrucke, eine Pflanze trage 2, 3, 4 oder noch mehrerlei 
FrAchte, etwas Unsinniges für das an den gewöhnlichen Sprachge* 
brauch gewöhnte Ohr, kann aber, verschieden gefesst, rational klin- 
gen selbst dem, der die Kryptogamen nicht genau kennt, wenn matt 
sich über die Bedeutung Frucht näher verständigt. Wächst doch aus 
Brulzwiebeln, Zwiebelknospen und Samen einer Specii s immer die- 
selbe Art Allium. Vermehren sich doch viele Phanerogamen durch 
Bulbillen und Samen. Ja selbst für verschiedene Blütben, kleine und 
grosse, stamm- und wunelstindige , apétale nnd dichiauydeisck« 
bieten schon die Phanerogamen hinlängliche Beispiele« Nachdem aber 
diese Mehrheit der Propagationsorgane bei den den Phanerogamen nftlMr 
#tehenden Sporenpflanzen, erwiesener Weise zunimmt, auch bei diesen 
sich die Vermebrungsorgane auf einer tiefern Stufe der Entwickelung- 
von der Mutterpflanze trennen, und daher den Gegensatz zwischen 
Stempel und FruchtbiUthen nur später schon als Fruchtorgane in wei- 
terer Entwicklung ausgleichen können, nachdem sich Moose und 
Flechten Jahrzehende, ja Jahrhnnderte hindurch fortpAanaen können, 
ohne normale Früchte zu entwickeln; scheint es hinlttnglieh ange- 
zeigt, diese Mehrheit der Fortpflanzungsorgane auch bei den so tief 
stehenden Piben aufzusuchen. Ich habe daher diese neue Richtung^ 
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mil Freuden begrüsst, und halte sie für den grösslen Fortschritt, den 
die Botanik in neuester Zeit gethan hat. Demungeachtet finde ich die 
Besorgniss Bonorden*s nicht ganz unbegründet, und wurde bei der 
Combliittion mehrerer Pilzformen zu einer Species niclil aar die 
grösste Vorsieh» émpffehlenj^jondem auch dabei stets diefirfahrungen 
bei anderen Pflanzengruppei^Tilldi^'^cr Hinsicht suj^the ziehen. Wie 
bei den Flechten die Sporen der einen Species auf dem Tluillus 
einer anderen Art, gewöhnlich nur Apolhecien, ohne Thullus. oder 
mit kaum uierkbaren Thallus enlwickeln, eben so l\ann das Mycelium 
des zweiten Pilzes in derselben Pustel grüsslenllieiis eulbehrlich 
sein. Wenn Sagedien oder P^renu/a- Arten nur einsporige Schtäuche 
ocnogene Conidien), so wie Sphaeria conU als Sparocaäut Fied- 
leri entwickeln, so gleichen beide Pflanzen, die Schlauch- «ad Cptti-*, 
dienlragende im Habitus vollkommen, und selbst die Sporen, wenn 
auch scheinbar verschieden enislandcn, gleichen einander, und ihre 
Zusaininengebörii^kcil ist höchst wahrscheinlich. Der Speriiiagunien 
tragende Thullus muss mit dem Apolhecienlragenden^ JBi'ï?.^ ubereiu- 
stlMen, wenn er als eue lintwicklungssli&'^ iitàf letztm 
«oH. Die Saftfaden schgûren oft noch zur Zeit der Schlauchbildnng 
bei Ramalina spermatienartige Körperchen ab, eben so wie junge 
Pezizen; aber die junge Spermatien luhrende Pezize oder Sphaerie 
ist von der enhvickcKen schlauchlrajjenden weniii verschieden und 
die Zusaiiuneni^chörii^kcit evident. Wer nhvr Melancomuin, Steya- 
nosporiuui, üelminthospuiiuin , Stilbospura und ubnliche Pilze i'iir 
tiefere Entwicklungsstufen anderer Pilze vielleicht der Sphaeria be-' 
trachtet wissen will, hat sich gewiss vom rechten Felde der Natur- 
forschnngin eine Region verirrt, wohin ich ihm nicht folgen mag. 

, . , ., F. Hazsiinszky. 

Breslau, den 30. Mai 1864. 

Die Flora des Tatra, obgleich schon von vielen genauen Beob- 
achtern durchforscht, bietet immer noch interessante Neuigkeiten. 
Ausser der überraschenden Entdeckung des Ranunculus pygmaeus 
Wahlenberg, der im August vorigen Jahres von meinen Freun- 
den Hittsskneclit und Friixe in obem Kahlbachthale gefunden 
ifforde, ist noch daa echte Bierackm äeniaium Hoppe, eine viel- 
fach verkannte Art zu erwähnen, welche von Fritze in einigen 
Exemplaren an Felsen des Kupferschächtenthales gefunden wurde. 
Neu ist meines Wissens für das Gebirge auch die bisiier nur aus 
den südöstlichen Hochkarpaten und der Balkanhalbinsel bekannte 
Seâieria caeruloHs h riv. {^S. tnargùia$a Griseb.), die ich im Juli 
1856 -am St^hhnnge de» Skopapasser in G«i«U»çhaf t der in Tatra 
nur dort von. mir gesehenen BkaUago fnottttma in ca. 5000' Höhe 
selbst gespmmelthabe. Ich hielt die Pflanze, da mirdie S. caerulans da- 
mals noch unbekannt und sie die erste Sesleria war, die ich lebend sah, 
früher ohne nähere Untersuchung für die sehr verschiedene S. caerulea. 
Die Exemplare vom Skopa stimmen genau mit von Janka in den 

17» 
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nordöstlichen sicbenbürgischen Karpaten gesammelten und mil Gri- 
se b a ch*s Beschreibung im Spicil. üurae rumel. et bith. 

Uechtritz. 

Brealau, den 17. Juni 1864. 

Ich werde am 1. August' dieses Jahres eine botanische Reise 
nach den galizlschen und ungarischen Karpaten unternehmen und 

besonders wenig oder noch gar nicht durch forschte Punkte besu- 
chen. Ich bin bereit, von den dort zu sammelnden Pflanzen, Phanc- 
rogamen und Kryptog^amen, Centurien à 2^3 Rlhlr. pr. Cour. — 4 fl. 
ö. W. an andere Botaniker abzulassen. Nur gut getrocknete Exem- 
plare werden mitgelheilt^ Der Betrag ist entweder ganz oder zur 
Hfltfte im Voraus zu entrichten , die andere Hälfte kann nach Empfang 
der Pflanzen zugeschickt werden. Bestellungen auf mehr als 
Cent. Phanero^amen und 1 Cent. Kryptogamen Verden nicht ange- 
nommen. Reflektanten wollen ihre Offerten spätestens bis zum 20. Juli 
machen« Geldsendungen und Briefe werden franko erbeten. 

A. Engler, stud, philos. 
Breslau, alte Sandâtrasse Nr. o. 

Baireuib, den St« Joni 1864. 

In diesen wenigen Zeilen erlaube ich mir, Ihnen die Hiltheilung 
zu machen, dass mein unvergesslicher Freund, Dr. und Professor 

C. F. Braun, mit dem ich in Gemeinschaft Ihre botanische Zeitschrift 
hielt, gestern Mittags gestorben ist. Er starb in Folge eines Retro- 
pharynijoalabscesses, der noch unterhalb der Zungenwurzel lag und 
durcii Compression des Kehlkopfs und der Epiglottis eine seit Sonn- 
abend beginnende Athemnoth und endlich den Erstickungstod herbei- 
itthrte. Bei der tiefen Lage des ein und einen halben Zoll langen 
Eitersackes, dessen Seitenwände eine Dicke von einigen Linien hatten 
nnd förmlich verknorpelt waren, war eine Eröffnung desselben eine 
Unmöglichkeit. Um die sich steigernde Athemnoth zu beseitigen,- 
wollte Herr Prof. Herz aus Erlangen die Trachéotomie vornehmen; 
allein der rasch eintretende Tod vereitelte diess. Leider hätte die 
Operation ebensowenig eine Hilfe geschaiHt^ da der eiterige Inhalt des 
Sackes, dessen Häute an seinem unteren Ende bereits verdünnt waren, 
doch in kflrzester Zeit in das Mediastinnm durchgebrochen wäre und 
auf diese Weise dem Leben ein Ziel gesetzt hätte. Gewiss ein seltener 
Fall in den Annalen der Wissenscha^ und traurig fQr den Arzt, da er 
als müssiger Zuschauer dem Leidenden keine Hilfe schaffen kann Î 
Braun starb in einem Aller von 64 Jahren, war bis in seine letzten 
Tage thätig und für alle Zweige der Naturwissenschaften begeistert. 
Seine Forschungen in der fossilen Flora unseres Gebietes sind 
bekannt Dr. A. Walther. 
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Personalnotizen. 

— C. Haussknecht «nternimmi im Herbste eine botanisehe 
Reise nach dem Orient. 

— Alois Andorf er wurde in Folge seines zwanzigjährigen 
Yerweilens in Langenlois von der Ortsgemeinde zu ihrem Ehren- 
bürger gewiUt. 

— Friedrich HajEslinssky erhielt von der ungarischen 
Akademie der Wissenschaften eine Subvention behufs einer natur- 
wissenschaftlichen Bereisung der Marmaros und wird diese' Reise 
demnächst in Gesellschaft des Med. C. Lojka antreten. 

— Adolf Steffek durchforscht gegenwärtig im botanischen 
bteresse die Gegend von Scheinnitz in Ungarn. 

— Dr. Georg Schweinfarth, welcher Mitte December v. J. 
seine botanische Reise (Oest. botan. Ztsch. 1863, S. 305) begonnen 
hatte, machte Ende Jänner einen Ausflug zum Suez-Kanal und durch 
das Delta, um nach interessanten Wasserpflanzen zu suchen. Mitte 
Februar nach Kairo zurückgekehrt, wollte er durch die Wüste nach 
Kosseir am rothen Meere gehen, um zunächst die nördlich und 
südlich von Kosseir liegenden Küslengebirge zu besuchen, zu messen 
und deren Vegetation kennen zu lernen. 

— Dr. Franz Jung hn h n hat in Folge anhaltender Kränk- 
lichkeit eilen zweijährigen Urlaub nach Europa erhalten. Zu seinem 
yorlflufigen Nachfolger bei der Chinakultur in Java wurde Yan 
6 or ko m ernannt. Inzwischen gelangte die Nachricht nach Europa, 
dass Junghuhn am 24. April in Lembang gestorben ist. 

— Dr. Elias Fries hat die Direktion des botanischen Gar- 
tens zu Upsala an Professor Dr. Areschong übergeben. 

— I)r* Fringsheim, ausserordentlicher Professor an der Uni- 
versüit Berlin, wurde zum ord. Professor der Botanik und Direktor 
des botanischen Gartens an der Universität Jena ernannt. 

— Dr. Heinrich Schott, k. k. Hüfgärten-Direktor in Schön- 
brunn erhielt das OfTizierkreuz und Franz Antoine, k. k. Hof- 
gärtner in Wien, das Ritterkreuz des kais. mexikanischen Guadalupe- 
Ordens. 

— Dr. Carl von Claus, kais. russischer Stnatsrath und Di- 
rektor des pharmazeutischen Instituts zu Dorpat, starb am 12. Hftrz 
in St. Petersburg, nachdem er ein Alter von 68 Jahren erreicht hatte. 

— Dr. Ernst Stizenber^er in Konstanz ist unter dem Bei- 
namen „Hedwig III.'* zum Mitglied der kais. L. C. Akademie ernannt 
worden. 



Vereine, CkBellBohaften, Anstalten. 

— In der Sitzung der zool.-botanischen Gesellschaft 
am 1. Juni theilte Dr. August Vogl die Resultate seiner Unter- 
suciiungen zur näheren vergieiobend-histoiogi^cbeni^enntniss dea£it-r 
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terholxes (^idgmtm Quassiaé) mil. Das BiUerholz kommt îm Handel in 
zwei Sorten vor. Die eine als echtes oder Suriiiam*$che$BitterlioIz be- 
zeichnet, stammt von Quassia amara Lin. ab, einer strauchartigen 
in den Wäldern Surinam's einheimischen Simarubacee, während als 
Mutterpflanze der anderen Handelssorte , des sogenannten unechten 
oder Jamaika-Bitterhoizes, der auf Jamaika wachsende 50 — 60' hohe 
Baum SimanUta exeelsa DC. iPieraeiui excelsa Lindl.) angefahrt 
wird. Wenn es auch wahrscheinUdi ist, dass beide Sorten dieselbe 
medicinische Wirksamkeit besitzen, wie schon aus dem (Jmstande her- 
vorgeht, dass verschiedene Pharmacopöen bald bloss die eine bald nur 
die andere, bald beide nach eigener Wahl des Apothekers zur Dispen- 
sation zulassen, so gestattet unsere Landesphannakopöe doch nur das 
echte Quassienliolz, das Jamaika-Bitterholz verwerfend, obwohl seit 
einer Reihe von Jahren sich die Znfbhr des ersteren anfTallend Yflt^ 
mindert, und gegenwärtig vielleicht gtns jener des unechten 6ilNir* 
huizes Platz gemacht hat. Was ^yenigstens bei uns zu Lande unter 
der Bezeichnung Surinam'sches Bitterholz im Handel angetroffen wird, 
ist durchaus der Simaruba excelsaDC, angehorii,'^. Die nähere Unter- 
suchung, welche sicli nicht bloss auf die Handelswaare beschränkte, 
sondern auch auf Stammstärke der beiden Mutterpflanzen ausgedehnt 
wurde, ergab folgende Resultate: i. Lignum Oiiofttae Surtumeilie 
COuttMêia amara Lin.). Alle Elemente enger und verhflilnissmitssig 
dickwandiger, das Holz desshalb dichter. Markstrahlen bloss eine 
Zelle breit. Holzparenchym bloss in jahresringahnlichen Streifen; Spi- 
roiden in Gruppen zu 2 —3 und mehreren. Holzfasern verhallnissmas- 
sig dickwandiger, beiderseits sehr allmälig und lang zugespitz t 
mit schief gestellten spaltenrormigen Tüpfeln. Holzparenchym 
nur spärlich, nicht conjugirt. Spiroiden enger, meist mit faarti||fi1n 
Inhalt. Rinde sehr dfinn, wéich, faserig und zähe mit Stein- 
zellengruppen und einer conlinuirlichen Steinzellenschichte an 
der Grenze der Mittel- und Innenrinde. In den Zellen der Mittelrinde 
K r y s l a 1 1 d r ü s e n. 2. Lignum Quassine Jamaicense (^Simaruba ex- 
celsa DC). Alle Elemente v/eiler und verhällnissmüssig dünnwan- 
diger; das Holz desshalb weicher, lockerer. Markstrahlen 2--S 
Zellen breit. Holzparenchym aussen in jahresringähnlichen Schieb-» 
ten noch swlschen diesen in selbstständigen als schlängelige, mehr 
weniger kurze tangential verlaufende Strichelchen erscheinenden 
Partien. Spiroiden meist zu zweien. Holzfasern dünnwandig, 
meist plötzlich mit einem Absätze (bayonelförmig) zugespitzt 
oder zweihornig mit senkrecht gestellten spaltenlörniigen Tüpfeln. 
Holzparenchym reichlich, häufig konjugirt. Spiroiden weiter, 
meist ohne harzigen Inhalt. Rinde dick, dicht und spröde ohne 
Steinsellen; in den Zellen derMillelrlnde rhomboidiscbe Kry- 
stalle oder Krjfslallpulver.— J. Kerner legte fbr die Flora Nieder- 
öslerrei( hs neue Weidenbastarte vor, u.sw. 12 Formen des Bastartes 
swischen der Saliof incana und purpurea^ dann einen Bastart zwi- 
schen S. purpurea und Caprea : Salix purpurea X Caprea = S. dis- 
eohr Host. Ferner legte er swei für Niederösterreich neue Pflanzen 
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Poa eaeHa, welche er in der Gegend von Henogenbargr bei SI, PftlU« 

entdeckte. — J. Juratska legt ^en von Dr. J. Milde eingesen- 
deten Aufsatz Über Eqoiselen vor. In demselben wird E. pyramidale 
Goldm und £. Sieboldi Milde ausführlich beschrieben und zum 
Schlüsse eine Bemerkung „über die Bedeutung der Zahl der Spalt- 
öffnungslinien für die Ëintheilung der Equiseta cryplopora beigefügt. 
Sodann bericlilet der Vortragende über nene Standorte des Hfn tmm 
turgé^ems. Als solche sind ausser jener Ton Tdlz, wo es Molen do 
gefunden haben soll, noch 2 Österreichische in vorzeichnen, der eine 
ist Heiligenblut. Bei einem an Juratzka von Dr. Sauter mitge« 
theilten Moose, welches von Funk bei Heili^renblut g^esammelt war, 
lag ntimlich auch ein Stückchen, welches sich als Hypnum iuvgescens 
erwies. Der andere ist Salzburg, wo es Fr. Bar Iscb in neuester Zeit, 
nnssor den» fir diese Flora ebenfidls nenen Fi»mdê»9 eroêtipei eiit- 
éedtlè, tt. s. an zwei Standorten : an grasigen feuchten Wiesen hei 
Anif und an der Glan. — Dr. H. W. Re ic hard l sprach über die Con- 
ferva aureo-fuha Ktzg. Vor einiger Zeit erhielt Juratzka von 
C. Roemer inNamiest bei Brünn, einen aus braun- und goldglänzen- 
den Faden bestehenden Stoff, welcher sich in ziemlicher Menge unter 
Wolle, welche von den Sandwichsinseln stammte, vorgefunden hatte, 
A. Gr u now, dem Juratika diesen einer Alge nicht untilinlichea 
Stoff nrittheSlie, bestimmte ihn als die von Kotzing beschriebene 
und 'abgebildete Conferva aureo-fuha^ jedoch mit dem Bemerken, 
dass er diesen Stoff für keine Alge halte, und dass derselbe übrigens 
unter dem Namen Pingwar-har-jambi bekannt sei und als blutstillen- 
des Mittel bei Wunden gebraucht werde. Dr. Reichardt, welchem 
KQtzing von seiner Conferva aureo-fuha auf Ansuchen mittheiite, 
berichtet nun, diss dieser in Rede stehende Stoff mit dieser Conferva 
▼oUkoniraen idenliseh, jedock nichts andres sei, als die Spreuhaare 
von gewissen Farnen, namentlich der Gattung Ciböikmtf welche Je-* 
doch in Neuseeland, das Kûtzing als Vaterland der Cimjferva anreo^ 
fuha anführt, nicht vorkommen J. J. 

— In einer Sitzung der ung^arischcn Akademie vom 2. Mai wurde 
eine Abhandlung von Karl Kalkbrenner gelesen, nämlich „Reise- 



* *) In Oudemans «Aan tekeningen etc." 1846 findet sich über diesen 
WMt welcher hier von dbatium Oumingü abgeleitei wird, ein NSheres. Einer 
fi^undlichen Mitthe.ilun.^ des Herrn Dr. A. Yo^'l entnehmen wir, dass Oude- 
mans in der „Nederlandscli Tijdsclirifl voor Geneeskunde" i8o7 (v. Bot. Ztg. 
V. Hohl et SchlecUtendal lä57, p. 227) eine ßenchliijuag anlührl^ darnach 
sind zwei in Beschaffenheit und Wurknnjg Ibnliche Droguen zu unleraoheiden: 
aj Penghawar-Djambi aus Sumatra, die Spreuwolle von Cibotium Barèmes 
J. Sm., C. glaucescensKze^ C. Cumingii Kzo, C. Assamicum Ii ook. und C. 
J^jamrianum Haäsk., wahrsdieinhch Formen einer und derselben Art, sSmmt- 
Koh auf Sumatra zu Hanse; dieser Artikel ist synonym mit A^nua seythicus 
(Frutex tartareus) der Allen. — b) Pakoe-Kidan^', die Spreuwolle von drei 
javanischen tormen (ÄUophüa lurida Bl., Chnoophora iomentota Bl. und 
BéUMiitm eJur^fsctritmum Hassk. Bloss diese kommt im niedorttndischeN 
Handel (als PsiighawaM>jaaibî) vor, smseMlem der Wnrzolstock aélbét. JJ: 
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bemcrkungeti aus der Zips'', welche vornefaBÜioli die Pftaiipenir«!! 
jenes interessanten Ländchens schildert. 

— In einer Versammlung des naturwissenschaftlichen 
Vereines in Graz am 30. April sprach Dr. C. Kreutzer über 
Herbare, und eriftuler t, wie ein fUr wi^ttenschaftliclie Zwecke be-t 
slimHitee Herber bei unbeschrttnkter and unbeanfsichligter Benützung 
durch Entwendung, Yertauschung und hineing-ebrüchte Unordnung 
nicht nur seinen Werlh bedeutend einbüssen, sondern seinem Ver- 
derben entgegengehen könne. Er spricht lerner über die zweckinäs- 
sigste Einrichtung mehrerer beim Sammeln und TrocKneu von 
Pflanzen gebräuchlicher Gegenstände, über die Erhaltung der Farbe 
und die Aufbewahrung der gelroekneten Pflanzen. Er gefal«odanii 
auf die Feinde der Herbare Aber, als Scbimmel und Insekten und deren 
Larven, erklärt alle bis jetzt gegen die letzteren vorgeschlagenen 
Schutzmittel als trUglich und unsicher und zeigt, wie ein Herbar, das 
ursprünglich rein war und gegen das Eindringen der schädlichen 
Thiere geschützt wird, auch unter sehr ungünstigen Umständen un- 
versehrt bleibe. Hierauf brachte der Vortragende interessante A'olizen 
zur Geschiebte der Uerbare, aus denen hervorgeht, dass die fiitesten 
uns bekannten ans dem 16. Jabrbunderte stammen. So ist das von 
J 0 h n F a I c oner, der sich lange in Italien aufhielt und es auch wahr* 
scheinlich dort angelegt halte, vor 1547 entstanden. Der Horlus 
siccus, welchen Cäsalpin dem BischofTornabnoni schenTite, der 767 
Pflanzen enthält und nun im Museum zu Florenz aufbewahrt wird, 
zeigt auf dem beigebundenen, von Cäsalpin geschriebenen Widmungs- 
briefe die Jahreszahl 1563, er muss also früher schon gebildet worden 
nein. Gleichseitiff damit .ist das Herbar von Ülisse AldrovandL Jus« 
si eu besass ein Herbar^ das von einem Gréault in Lyon 1558 an« 
gelegt wurde. Der Vortragende geht dann auf die neueren Herbare 
über, worunter er insbesondere das von Del es sert in Paris hervor- 
hebt, welches in 2900 Kästchen 90.000 Species in beiläufig 300.000 
Exemplaren enthält. Zum Schlüsse beschreibt er das H»!rbar von 
Linné, weiches im Jahre 1781 in den fiesitz von J. E. Smilh in 
London gelangte und sich gegenwärtig bei der Lianean Society be- 
findet. Anknöpfend an diesen Vortrag berichtete Finanzrath, Or. A. J. 
Heinrich, über Versuche, Pflanzen in semen Licopodii zu trocknen, 
die er einst angestellt habe, die jedoch, übereinstimmend mit der An- 
gabe Dr. C. Kreutzer's durchaus nicht zu Gunsten dieser Methode 
sprechen. In der Jahresversammlung am 28. Mai wurde der Vor- 
schlagderVereinsdireklion, die Herren: Dr. R.Charles Alexander Prior 
in London und Dr. C« F. Th. v. Marti us, k. bair. Geheimrath und 
emer. Prof. an der Universitilt Manchen zur Erinnerung an die zweite 
Jahresversammlung als Ehrenmitglieder aufzunehmen, durch Akkla- 
mation einstimmig angenommen. Nachdem der Vereinspräsident, 
welcher slatulenmäsig seine Wirksamkeit mit demselben Tage be- 
endete, am Schlüsse seiner Rede den Anwesenden den Dank für ihr 
Vertrauen und ihre rege Theilnahme abgestattet hatte, erhob sich 
Gubemialrath, Dr. W. Sir ei nz, um warme Worte der Anerkennung 
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für Vile int&titetnât fhtiigkeH dèa'sdtMèndw PritkleâUa «iute« 
sprechen. Schliesslich wurde die Neuwahl der Direktionsmitglieder 
vorgenommen. Gewählt wurden zum Präsidenten: R. v. Pit to ni; 

zu Vice-Prasidenlen: Baron Fürsten wJirt h e r undDr.A. Schmidt; 
zum Sekretär: Prof. Dr. G. Bill; zu Direktionsmitgliedern i Dr. Ga-; 
lanz, Gatterer, R. v. Josch und Dr. Kreutzer. ■ 

— Gesellschiffsreis« nach KonsiantiaopeL Zahlrei- 
chen Wünschen und Anriheldungfen enlsirrechend, veranslallen dio 
Redacteure Dr. Leopold Schweitzer und Pmns Tuvora in diesen 
Jahre noch eine zweite Gesellschaftsreise nach Gunstantinopel. Das 
ausführliche mit llluslralionen versehene Reiseprogramm wird auf 
Verlangen durch die Gerold'sche ßuchhandlung^ in Wien kostenfrei 
zugesendet. Die Gesellschaft wird sich am 20. August auf dem stattli- 
chen Donau-Dampfer „Franz Josef* einschiffen und folgende grössere 
SIÉlidnètt berühren: Orsowa, Widdin^ Rustschnk, Silistria, Kustendje, 
dann auf der ROckreise : Sy ra, Corfu, Trieat. Dar iPreis einer Theil-» 
ndlteerkarte ist 200 Gulden in Banknoten. 

— Das Museum in Trient ist vor Kurzem in das Eigen- 
Ihum der Stadl selbst übertr;»iren und die Leitung desselben dem 
R. V. Sardagna anvertraut worden. Man kann daher jetzt die sichere 
Hoffnung hegen, dass bei den nicht gar ungünstigen ünanziellen Yer- 

« httltnlsaen und bei dem patriotischen Sinn der Bevölkerung, so wie 
bei der umsichtigen, aufopfernden Leitung des Sardagna, die we« 
nigen noch vorhandenen Lücken in einer oder der anderen Sammlung 
wohl baldigst verschwinden werden. Ueber das Herbarium gibt uns 
das Giornale di Trenlo eine Notiz von S arda na. Dasselbe umfasst 
nicht allein die vollständige Flora des Trienlincr Kreises, sondern von 

Jjanz Italien — es besteht aus 9000 Arten, Varietäten etc« in wobier- 
laltenen ffesonden Exemplaren. — Eine grosse Anzahl von Freiindai 
hat zur Bereicherung dieses Herbars beigetragen. Die Gebrttder 
P er i n i haben ihr reiolihaltiges Herbar mit Tiroler u. a. Pflanzen über- 
geben; Hausmann, HoffmannundTappeiner haben ebenfallsTi- 
roler Pflanzen gespendet; Mançanolli sendete Pflanzen von Monte 
Cenis und aus dem Veronesischen, S a vi aus Toskana, P a rla t o re aus 
Sicilien, V i s i a n i aus Dalmatien, V e n t u r i aus verschiedenen Orten der 
Pk-ovinz Venedig U.S. f.; Kosteletzki,Kablik,Presl, Wagner, Pa- 
cker, Angelis u. haben auch ft^undlichst ihre Tbeilnahme be^ 
wiesen. Ambrosi, gegenwärtig Leiter der städtischen Bibliothek 
in Trient, haleine Sammlung Pflanzen gespendet, gfinzlich nach seiner 
Flora Tridentina geordnet, welche daher von grossem Werlhe ist—nur zu 
bedauern ist es, dass dieses Werk sehr langsam im Druck furtschreitet; 
^ Perini hat seine Flora Tridenlina in Nalurseibsldruck tibergeben, 
^'Von Dr. Fachini ist sehr wenig vorhanden, er war sehr zurück- 
haltend im Verschenken seiner Pflanzen, so wie auch in Mittbeilung 
der Lokalitfiten manch' seltener Species. Im Interesse der Vi^issenT 
Schaft ist es zu wünschen, dass der Eifer der Trientiner Naturforscher 
In keiner Richtung gehemmt werde — dieselben ihre volle Kraft dem 
Museum zuwenden und durch VeröffenlUchung einer Fauna Trtdeoiina 
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«ttd dvrob baMige Beendigung der Flora TrideiliiMi die KwMÜBiM 
dieeef Kreises auch auwftrtigen Naturforscheni bekamt werde. — 
Piess wttBSchen wir Wieb den höchst eifrigen, opferwilligen Leitern 
des Museums in Roveredo, welches ebenfalls sehr reicbballige, gut- 
geordnete Sammlungen besitzt. Sr. 

— Das in Prag lagende Comité für die naturwissen- 
schaftliche Durchl or schung von Böhmen, bestehend aus Mit- 
gliedern der nalurwissenscbaftUcben Section des bôbmîscb. Landesmn- 
aeoms und der k« k. patrlotiscb-ökonomischen Gesellscbaft hat seine 

. Berathungea aber die Feststellung des Planes genehmigt. Nach einer 
nochmaligen sorgfaltigen Prüfung des letzteren wurde als jährliches 
Ërforderniss eine Summe von circa 600011. festgestellt, wovon auf die 
Durchforschungsarbeiten 3900 fl. , auf die Redaktion des Berichtes, 
Zeichnung der Karten, Korrespondenz und kleinere Ausgaben 900 
anf die Drucklegungen 1200 fl. entfaUen würden* Die Arbeiten des 
Conilté*s sind naehfolgende: a) die orograpbische Aufnahme des 
Landes (circa 900 fl. jährlich); 6} die geologisch-agronomische Auf- 
nahme (circa 900 fl.); c) die botanische Durchforschung (400 fl.); 
rf) die zoologische Durchforschung (circa 400 fl.); «;) die meteorolo- 
gische Durchforschung (600 fl. und für die erste Einrichtung der 
Stationen 1000 fl.); /') die chemische Untersuchung (circa. 700 fl.). 
^ Die Beendigung der Arbeilen soll innerhalb 12 bis 15 Jahren 
erfolgen. 

— In einer Sitanng der schlesischen Gesellschaft flkr 
vaterländische Kultur, naturhistorischer Sektion, in Breslau am 
9. März sprach Prof. Cohn über die Entstehung des Travertin 
in denWasser fallen von Tivoli, durch Vermittelung der 
Moose und Algen. Das Sabinergebiet stellt ein System von 
Thfilern dar, die von etwa 2000 Fuss hohen, steilen, unten meist 
mit Oelbfiumen bewachsenen, oben nackten Kalkbergen eingefasst 
Skid, und deren Hanptfloss, der Aniene (Anio der Alten, auch Teve- 
rone genannt) durch eine tief eingeschnittene Schlucht in den 
wellberüiiniten Kaskaden von Tivoli gegen 400 Fuss in die Tief- 
ebene der römischen Campagna sich herabstürzt. In früheren Zeiten 
durcbfloss das ganze Wasser des Aniene vor dem Falle die Stadl 
Tivoli; häufige gefahrliche Ueberschvvemmungen aber veranlassten 
im Jahre 1856, die letzte Krammung des Flusses vor der Stadt, 
▼ermittelst eines den Monte Catillo durchbohrenden Tunnels absu- 
schneiden, so dass die fiauptwassermasse gegenwärtig durch diesen 
Stollen sich in den sogenannten neuen Kaskaden herabstürzt, 
wahrend der frühere, von Bern i ni verschönerte Wasserfall jetzt 
fast wasserleer ist. Dafür lässt sich aber nunmehr die Beschaffen- 
heit seines alten Bettes um so leichter erkennen, als der von 
Miollis angelegte Fusspfad, durch mehrere Gallerien in seine un- 
mittelbare Nahe fuhrt. Das blossgelegte fieU der berninischea 
Kaskaden besteht, wie die ganse Umgegend, aus Travertin, der in 
höchst pittoresken Felsenkuppen, Zacken und Säulen tropfstein- 
artig gestaltet, . stellenweis in Grotten C^vfol^ des Neptun, der 
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Sirenen} überhängt, aus denen noch einseloe Wasserarme hervor^ 
breohen. Oer VbrtnigMi4e besehftftigte sieh omI der Frage, ob diese 
wmderlichen Geetekisfbrneii durch den WesserfaH easgeweschen; 

oder ob sie aus demselben abgesetzt seien. Wenn fUr das Erstere 
die Analogie mit vielen ähnlichen Bildung^en spricht, die der Erosion 
durch Wasser ihren Ursprung verdanken, so slützt sich die letztere 
Vermuthang auf die allgemein anerkannte Tliatsache, dass das 
Wasser des Anio die Fähigkeit hat, tremde Körper zu versteinern, 
d. h. zu inkraslireo. In der Thal sind alle, im FlosebeU des Aniene 
Hegenden Gegenstände, Mitter, Wuneln, Brombeer« and Rosen-« 
ranken, mil zotldtcker Kalkkruste überzogen, welche einen völlig 
getreuen Abguss derselben bildet, ähnlich wie bei den bekannten 
Bouquets in der Karlsbader Versinterungsanstalt. Auch soll sich nach 
Angabe unseres intelligenten Führers vom Albergo della Sibilla, 
dieser Sinter aus dem Wasser des Aniene in kurzer Zeit erzeugen. 
Aus dem Fluss unterhalb der Kaskade herausgeholte Stttcke von 
Brombeerranken siecirten in einer geschlossenen Kalkrdhre von 
3 — 6 Linien Dicke und rOthlich-gelber Farbe, welche nach aussen 
lichter und mehr strahlig, faserig erscheint ; ihre Oberfläche ist un- 
regelmässig, kuglig warzig, an der unteren Hälfte der Röhre sehr 
dicht; die früher nach oben gerichtete Hallte dagegen besteht aus 
traubig aneinander gewachsenen, abgerundeten, Uniengrossen Kalk> 
schuppen, welche eine krystallische, schwammig grossporige Masse 
darstellen. Darftber erheben sich die zierlichsten BOsche dicht ver« 
zweigler Moose (meist Hypnaceen), mit zum Theil zweizeilig ge^ 
stellten eiförmigen Blattchen, von weissem Kai k v ö I lig i nkrus-> 
tirf, so dass sie den zartesten Korall enbäumchen gleichen. 
Es lässt sich leicht nachweisen, dass diese verkalkten Moose unten in 
den Iraubig-schuppigen Kalksinter und dieser wieder in den dichteren 
Travertin übergeht. Auch aus dem letzteren ragen an der Unterseite 
der Kalkcyiinder die grflnen Spitzen vofi Moosen hervor, deren tiefere 
Theile in den Kalk eingeschlossen sind. Ausserdem zeigt die ganze 
freie Oberfläche dieser Cylinder spangrflne Färbung, und lOst man 
Stückchen des Sinter in Salzsäure auf, so bleiben dicke grttne 
Polster von Algen (Oscillarinen, besonders Hypheotix Naegelii 
Kg.) zurück, zwischen denen sich die nunmehr freigelegten, nach 
Zerstörung der Blättchen nieist aus den bräunlichen Stämmchen be-f 
Stehenden Moose erheben. Auch die konfervenartigen Vorkeime und 
Wurzelfliden der letzteren tragen bei zur Bildung des dichten vege«* 
tabilischen Geflechts, zwischen dem sich der Kalk abgeschieden hat. 
Offenbar bietet diese Moos- und Algenvegelation, deren genauere 
Schilderung und Bestimmung anderwärts erfolgen wird, die primäre 
Ursache für die Ausfällung des Sinters aus dem Wasser des Anieno 
indem diese Pflanzen zu ihrer Ernährung die Kohlensäure absorbiren, 
dnrch welche allein der Kalk und die ttbrigen Karbonate im Wasser 
aufgelöst waren; ohne diese chemische Einwirkung der Pflanzen lässt 
sich durchaus kein Grund absehen, wesshalb jene Stoffe am Boden 
des Flusses ans ihrer Ltsnng auskrystallisiren sollten. -Da die Moose 
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«É der Spilse besUndig weiter wachsen, auch wenn ihre unteren 
Thefle sbgettorben sind, wie dies jedes Torfmoor zeigt, so mOssen die 
KalkrOliren auch fortdauernd an Dicke zunehmen. Der allmiligo 

Uebergang der korallenartigen Moosinkrustationen in dichten Traver- 
tin lässt sich in alle Zwischenstufen verfolgen; er hängt offenbar mit 
der porösen Beschaffenheit derselben zusammen, durch welche sie 
sich stets reichlich mit Wasser voilsaugen und den einmal ausge- 
füllten Kalk nach den Gesetzen der Diffusion fort und fort durch neue 
Moleknie ersetzen. In derselben Weise, wie sioh nach nnseren fieob«^ 
ncktnngen die Kalkröhren um die Blatter und Ranken im Anieno** 
Wasser durch den Eiiifluss kryptogamischer Pflanzen erzeugen, ist 
höchst wahrscheinlich auch die Bildung der Travertinfelsen vor sich 
gegangen, welche die ganze Felsschlucht des Aniene bis zu 650' Höhe 
auskleiden und dem Grundgestein dieses Thaies, dem Apenninenkalk 
auflagern; sie sind das Produkt der in verschiedenen Zeiten an ver-^ 
1 obiedenen Stellen und in verscbiedener Mftchtigkeit sich hmbstlliv 
nenden Wassermassen des Anio, welche, wie alle Wasserfälle, n||| 
Moosen und Algen ausgekleidet sind; bekanntlich bestehen dies^ 
Felsen durchweg aus Kalkcylindern, die Pflanzenreste einschliessen 
und aneinanderliegend, zu grösseren Feismassen zusammengekittet 
sind. Ein ähnlicher Travertin, der auf gleiche Entstehung hinweist, 
findet sich auch oberhalb Rom's am Tiber in den senkrechten Fels- 
winden des Pontemolle, wie an der berflkmlen Cascaka di marmo bei 
TemL Ob die dichten Travertine, welche unterhalb Tivoli am Fuasfi 
des Sabinergebirges in der Nähe des ebenfalls unter Einfluss dec 
Pflanzen Kalksinter absetzenden Lago di Tarta, sowie an vielen andern 
Stellen der römischen Campagna gebrochen werden, und das Bau- 
materiale zu den herrlichen Bauten der ewigen Stadt in aller und 
neuerer Zeit geliefert haben, sowie die in den Aquaedukten, beson- 
ders der Afua Claudia sieb absetzenden alabasterartigen Kalkslnter 
ihre Bntstebungr ebenfalls der Vegetation verdanken, Hess sich aus 
Mangel an entscheidenden Beobachtungen nicht feststellen. Die Beob- 
achtungen über die Entstehung des Travertin schliessen sich an die 
Sinterbilduncren , welche der Vortragende am Karlsbader Sprudel 
unter Einwirkung thermaler Oscillarinen beobachtet und in den Ab- 
handlungen der schlesischen Gesellschaft, Naturwissenschaften 1862, 
Heft 2, p. 35 beschrieben hat * j. G r u b e. R o e m e r., 

— Der kryptogamische Retseverein in Dresden hatflkr 
den heurigen Sommer Dr. Klinggräff zum Reisenden gewiblt,innid 
mit der Exploration der Ostseeländer beauftragt. Der gute Name 
dieses Botanikers lässt ein befriedigendes Resultat erhoffen, was um 
so wttnschenswerther ist, als manche Unzukömmlichkeiten, die sich 
im ersten Vereinsjahre, wohl unberechneler Weise, einfanden, in der 
Folge hintanzuhalten waren. . r i i.. 

— BekanalUcb finden in Belgien alljährlich durch Priva^anell't 
schallen veranstaltete PflanseiHiusstellungen stall, bei weloben dfii: 
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König^ und die Mitglieder der königlichen Familie goldene Medaillen 
als Preise aussetzen. Hie Brüsseler Gartenbaugesellschaft 
„Ffora" fahrt den Titel einer königlichen GeeeUselNift. Ihre die«^ 
jfthrige Ausstellung, bei welcher eoMer den königlichen Preisen noclt 
350 Medaillen, worunter 15 goldene, von der Gesellschitfl selbst ver- 
theilt wurden, übertraf alle früheren. In einem eig-ens dazu gebauten 
grossartigon Gebäude waren mehr als 20.000 Pflanzen ausgestellt. 
Die Einsendungen- waren natürlich vorzüglich aus Belgien selbst er- 
folgt, doch hatten auch Holland, Frankreich, England und die Rhein- 
lande ein anseknlickes Contingent gestellt. I>er bekannte Reisende 
Linden, Administrator der „Flora'S Terband mit der diesqflbrisfe» 
Ausstellung den Gedanken, alle berühmten Gärtner und Betanuer 
einzuladen, sich zu einem internationalen Gartenbaukongresse zu 
vereinen und dadurch eine jährlich wiederkehrende in verschiedenen 
Städten zu hallende Versammlung von Gelehrten und Fachmännern 
dieses speciellen Zweiges zu gründen. Dieser Gedanke wurde in 
allen Theilen Europa's günstig aufgenomnien« Dem ersten Teraam- 
iflelten Kongresse wohnten gegen 500 Personen ans allen Ltedeni 
Europa's bei. Der nächste Kongress wird in Utrecht stattfinden. Bei 
der am I.Mai erfolgten feierlichen Preisvertheilung erschien der König 
persönlich und verlheilte ausser den Medaillen noch ungefähr zwölf 
Leopoldorden. Bei dieser Gelegenheit wurde von dem Könige auch 
eine Anzahl von an einem Bande zu tragenden Arbeitermedaillen 
CMédaiHes d'ouvriers} vertheilt, eine selv xweckmUssige Aaszeiiph- 
Bung für geschickte vnd ordentliche Arbeiter; • ' . t . , 



UterwhiohM. 

^ Die Kaltur der Alpenpflanzen. Von A. Kerner. 
bmsbnick, bei Wag- n er. 1864. — Obwohl der PAege der Alpen- 
pflanzen viele Aufmerksamkeit gewidmet wurde, so fehlte doch bia 
Jetzt ein Werk, welches die bei der Kultur der Alpinen no beobaeh- 

tenden Principien wissensehafllich erörterte und aus den so gewon- 
nenen Praemissen Schlüsse für die Praxis zöge. Diesem Bedürfnisse 
abzuhelfen, ist die Tendenz des vorliegen<len Buches. Der ^^estellien 
Aufgabe ist der Herr Verfasser, wie nicht bald ein anderer Botaniker 
gewachsen. Denn er ist ein tüchtiger Kenner «Merer einheimlsehen 
Flora; er lernte die Lebensbedingungen der Alpeapflansen anf sahi- 
reichen Ausflogen In die verschiedensten Theile der Alpen unseres 
Kaiserslaates kennen; er ist ein gewiegter Pflanzengeograf und der 
geniale Schilderer des Pflanzenlebens der Donauländer; er hatte end- 
lich in den letzten Jahren als Direktor des botanischen Gartens in 
Innsbruck und als Gründer der dortigen Anlage von Alpenpflanzen 
reiche Gelegenheit, die gesamnelteB Brftibrangen praktisch , zn ver- 
werthen. Dem geriittss entspricht das vorliegende Wei^ nicht mir 
vollkommen allen Anfordmiigeii, welche man an dasselbe stellen 
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kMkn, sondera llbe^lriflt dieielbett ndch weft. In den mten Ab-/ 
JCbnitten erörtert der Verfasser den Begriff der Alpenpflanze, b«t«: 
spricht die klimatischen und phänologischen Verhältnisse der Alpen« 
region und weist nach, dass intensive lan^ dauernde Einwirkung- des 
Sonnenlichtes zur Zeit des Ërwachens aus dem Winterscldate, su wie 
gleichinässiffc Durchfeuchlung den Bodens durcii vermehrte Hegen-, 



▼Ott Alpenplansen bilden. Feraer wird geieigt, dass bei dem Verr, 
kenmen von Alpenpflanzen in niedrigen Gegenden, und in den nordi^t 

sehen Gebieten ähnliche Verhältnisse massg^ebend sind. Weitere Ka- 
pitel sind der Form und Lage der Alpenanlagen, so wie dem Boden, 
welchen Alpenpflanzen bedürfen, gewidmet. Die Resultate früherer 
Beobachtungen erweiternd, theilt der Verfasser die Alpenpflanzen in 
nekrere Gni|»peB und gibt in einer Tabelle die för jede Art nöthjg^ 
Art des Bodeos an. En fernerer Abscbniti ist der so wicbtigeii]BSf» 
wâ8serang.ge widmet. Bemerkungen über die Vermehrung, den Trans- 
port u. s. w. schliessen das Buch. Nett ausgeführte Holzschnitte sind^ 
zur Erläuterung an den betreüenden Stellen eingeschaltet. Die Be- 
handlung des Sloü'es in den einzelnen Abschnitten zeigt von umfas- 
senden Studien, weiche der Verfasser in dieser Beziehung machte^ 
die Scbreîbweiaé fesseU durcb jene Elegana und Lebendigkeit 
Darstellung, von welcher wir schon in^en früheren Arbeiten ILß^ 
ner's so glänzende Beispiele kennen lernten. Es möge daher das viMrn 
liegende Buch Jedem, der sich für Kultur der Alpenpflanzen interes- 
sirt auf das wärmste empfohlen sein; er findet in ihm die erste auf eine 
rationelle Basis sich stützende Anleitung zur Zucht der lieblichen 
Pygmäen des Pflanzenreiches, welche lebend zu beobachten nicht nur 
höchst lohnend (tir die Wissenschaft ist, sondern auch dem Schönheits- 
sinne reiche Befriedigung gewfthrt», Dr. H. W. R. 

— Monographie der Gniinn g Callitriche. Von Dr. Fiiedr. 
Hegelmaier. Stuttgart 1864. QuarL Mit 4 lithographirten Tafeln. 
— Wie der Verfasser selbst in der Vorrede sagt, war es bei der Her- 
ausgabe der vorliegenden Monographie nicht sowohl beabsichtigt, alle 
jene Fragen zu erörtern, welche bei einer vollkommen erschöpfenden 
Bearbeitung der Gattung CaUitriche aufgeworfen werden können, 
eenderm es soUten zur Kenntniss dieses so interessanten aber nocl| 
immer lu wenig genair gekannten Genus Beitrflge geliefert werden. 
Das vorgesteckte Ziel hat der Autor auch vollkommen erreicht und durch 
Berücksichtigung der anatomischen, organographischen, pflanzengeo« 
graphischen und systematischen Verhältnisse eine sehr schutzens- 
iverthe Arbeit geliefert. Bei Weitem der grössere Tlieil der vorlie- 
genden Abhandlung nimmt die Schilderung des Baues und der £nt« 
wieklnngsgescbicble der einselnen Organe ein. Es werden xnerst der 
Stengel, dann dieWursel, die Blatter, BlOthen, die FrOohte, die 
Samen und die Keimung dnrebgenommeu. In dieser Abtheilung lieferl 
der Verfasser namentlich was den Bau des Stammes und die Entwick- 
lungsgeschiclile der weiblichen Blüthe anbelangt, wesentlich neue und 
interessante Beitrage zur Anatomie undOrganograpbie der Callitricben, 
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doch w ürde es zu weit führen, ihm in das einzelne Detail zu folgen. 
In der zweiten Abtheilung, welche die systematischen Verhältnisse, 
behandelt, weist Ueffelmaier nach einer Einleitung allgemeineren 
Inkalles nach, «hitt oie bisher lar Trennung der CaUitrichineen als 
eigene Familie verwendeten Merkmale von zu geringer Important 
sind und dass die Callitrichen am besten mit den Haiorrhagideen ver- 
einigt werden. Das Genus Callitricke (heilt der Verfasser in zwei 
sehr naltirliche Sectionen: 1, Eucallitriche. Die hieher gehörigen 
Arten zeichnen sich durch sehr variable Blatter, durch das Vurkummen 
von SpallöfTnungen auf der Oberflaciie des Stammes und der Blätter, 
flii^j^l jjltt AnWeSeiihelt von dickwandigen Zellen in der Antheren« 
wand, durch Pollenkörner mit zwei Membranen, durch die an de^ 
Luft stattfindende Befruchtung und die Yerwachsung der beiden 
Fruchlhälflen aus. In diese Abtheilung gehören nach Hegelmaier 
folgende Arten; 1. C. obtusangula Le Gall, 2. C. Asa-Graei sp. n., 
3. C. Verna L., 4. C hamulata, K g^., 5. C. pedunculata D C, 6. C 
occiäenialis sp. n., 7. C* defiexa A. Br., 8. V, siagnaiis S cop., 
9. C. hwfoêa Ber lero.^ 10. C maeropteryx u, sp., 11. C, Dmmmomdi 
n. sp. P99mâo€aUUriekê* J)ie hielier gelidrigen Manien sind stets 
lintergetaucht, SpaltöfTnungen und Sternhaare fehlen, die Antheren- 
wand hat keine dickwandigen Zellen, das Pollenkorn zeigt eine ein- 
fache Membran, die Beiruclilung findet unter Wasser stalt, die beiden 
Halltt n der Frucht sind durch liefe Furchen getrennt. Diese Sektion 
uutiasst zwei Arien, nämlich 12. Callitricke aulumnuiis 1«. und 13. C, 
-iMMMoia fittssone« Fftnf von «fiesen 13 angefiMirlmk^MiiM sind in 
lier vorliegenden Monographie sum ersten Male liesohrMién ; vier von 
Ihflien stammen aus dem k. Wiener Herbare, für wahr ein glänzendes 
Zeugniss für den Reichthum dieser Sammlung! Dem Werke sind vier 
korrekt ausgeführte Tafeln beigegeben. Die beiden ersten dienen zur 
Erläuterung der anatomischen und organographischen Verhallnisse, 
die dritte bringt Abbiiduagen der Fruchll'ormen beider einzelnen Arten, 
Hie vtertei^ndlleli' isl^ der Darstellung der neuen Species gewidmet. 
HO^ dieliè''ffOnographiè recht viele fiotahilter dazu bewegen, den 
so interessanten aber ihrer Unscheinbarkeit und Vielgestaltigkeit 
wegen bis jetzt vernachlässigten Callitrichca ihre Aufmerksamkeit SU- 
xuwenden, sciiüne Kriolge können dann gewiss nicht fehlen. 

^^^^ Dr. H. W. R. 

8Anunliiii|6ii> 

— Malbranoho in Ronen (n» Pereièro 6) bietet eine Stomm- 
Inng von Lichonen der Normandie aus* Jede-Lielernng von 50 Arten 
kostet 6 Frcs. 

— Dr. C. H. Schultz Bip. hat zu seiner Sammlung getrockneter 
Cichoriaceen ein Supplement Nr, 104 — 125 gratis herausgegeben. 

— Dr. K. Fritsch (Neumünster Zürich, z. Delphinj verkauft 
Pllansen, weiche bei einer Heise nach den kanarischen Inseln gesam^ 
melr wvrden, die Centurie su 30 Fr. 
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Botanischer Tauaohverein in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Bartsch in Wien, mit Pflanzen 

aus Salzburg. 

Senduiiizen sind abgegangen an die Herren: Pfarrer Grun dl in Dorogb, Dr. 
Nyman in Stockholm, Dr. Poetsch in Kremsmünster, Andorfer ioLangen- 
U>i6, Bar. Sctàlicbting in Gurscben, Szontagh m Wien. 



Correspondenz der Redaktion. 

Herrn B.: „Kurze Publikationen, die mir vordem 15. eines Wo nates ztt- 
komnieu, können stets im naclisterscliemenden Hefte Aufnabmo finden.^ ~ 
Herrn Dr. H. in T.: kam, in 100 Bzempl. erwOnscht, die DnicIcschriH 
eriiaHen.** - 

Inserat. 

* * . 

Einladung cor FrännmeraUon 

auT den XIV. Jahrgang der 
von der k; k. I^aAwkthidiaft^ettwllwhafb in "Wtm. berauagegebenen 

„AllgemeineD Land- und Forstwirthschaftlichen Zeitung." 

Hedigirt von 
Prof. Dr. Jos. Arenstein. 

Die „Allgemeine Land- nnd ForatwlrtliBoliaftliclie Zeitnnfl^ 
rthU die ersten Fachmänner zu ihren Mitarbeitern. Jede neue Entdeckung oder 

Erfahrung im landwirthschafl liehen Fache wird schnell mitpetheilt oder gründ- 
lich besprochen. — Die Zahl der Mitarbeiter und ihre Vertiieilung macht eine 
klare Uebersicht der jeweiligen Zeitfragen möglich. — Abbildungen von Ma- 
schinen und Einrichtungen. Auszüge au» den besten Journalen. Terfaandlongen 
der meisten landwirthschafllichen Gesellschaften eic. etc. 

Für Wien (mit Zusendung in's Haus) ganzjährig 5 fl. 50 kr. 

FOr Auswärtige (per Post) „ 6 ^ 50 « 

Alle Poslanstaiten nehmen PrSnumeratioaen an. Mitglieder 
äer Gesellschaft, deren Jahresbeitrag mindestens 1% IL ist belieben die «Ailg. 
Land- und Forst vv. Zeitung unentgeltlich. 

FOr Mitglieder, deren Jahresbeitrag unter iS (1. ist, gelten die obigen Preise. 

Im Wege des Buchhandels gelten die Preise wie für Wien. Das Blatt 
ist in jeder Buchhandlung zu haben. Die Versendung an die Buchhandlungen 
hat Ç.. Gerold's Sohn übernommen. 

Inserate und Beilagen sachverwandten Inhalts werden zu den billigsten 
Preisen berechnet. 

Beträge franco mit Angabe der letzten Post, an die Expedition 
der „AUg. Laad- and Foratv. Mtang Wien, Stadt, HemigasseNr. 13. 
Insera tew Die gespaltene Petitxeile Ifir einmaliges Inseriren 15 kr. 0. W. 

HD » T) dreimaliges „ 30 „ „ 

jt y, 9 9 sechsmaliges . 50 ^ „ 

t>ienst%esuche und Bücheranzeigen zamen die lUUfte. Stempel llir jedes 
Inserat oder Bcilag bei jodesmajigem Bischeinen 30 kr. — BetrSge mit den In- 
seraten zugleich einzusenden. 

Redakteur und Herausgeber Dr. AIcsAadcr Skotttx, 
Verlag von C. Ctorold. Druck von C Ikberrswltr. 
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XIV. Jahrsang. August f 894. 



IWHAT.T: Zur Flora von Schlesien. Von üerhtritz. — uesrriptiones salicum. Voü Dr. Kern er. — 
lur Flora von ObTonpjtrn. Von Knapp. — FrUbiiagsexkursionen. Voo Vulpiiis. - Ein letzte* Wort 
an Dr. Jessen. Von Dr. MUnter. — Correspondent. Voo Dr. Keruer, Cobo, Milde. — Flora austriaca« 
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Zur Flora von Bchlesieii. 

Von Ueohtrits* 

Viola epipsila Ledeboar. — Nachdem ich jetzt Exemplare 
dieser Pflaose aus Preassen (von Lyck nnd Csissin, Reg.-Bez. Danzig) 
erhalten, habe ich mich Uberaengt, dass die von mir schon lange dafür 
angesehene schlesische Pflanze wirklich zu obiger Art gehört. Die 
grossem, zugespitzten Blätter sowie die Bekleidung ihrer Unlerscile 
zeichnen diese Art auch im verblühten Zustande, in welchem allein 
ich sie bisher aus Schlesien gesehen habe, hinlänglich vor V, palustris 
aus. Mit dem zunehmenden Alter des Blattes verliert sich indessen 
die Bel[leidunff allnftlig, bis snletat nvr noch geringe Spuren auf den 
Nerven lorQclbleibén, wie diets schon Le de hour beobachtet hat. 
(Vgl. Flora rossica vol. I. pag. 247}* Bei meinen beiden schlesischen 
Fruchtexemplaren sind die Samen etwa um den dritten Theilgrftsserund 
dicker, als bei der verwandten V. palustris ; ich weiss nicht, ob dieses 
Merkmals schon irgendwo Erwähnung gethan wird und ob es .sich 
konstant verhillt. — Ich kenne bis jetzt nur oberschlesische Standorte 
dieser der Flora des Nordostens von Europa angehürigen Pflanze; zu- 
erst fand ich sie 1858 im Forst nordöstlich von Königshuld bei Oppeln 
'im Ifoose eines kleinen Bächleins unter hohen Kiefern; Im verflösse* 
nen Sommer beobachtete ich sie auch im Park Buk bei Räuden (Kreis 

OesMrr. b«t«a. 2*iis«kriXt. 8. H«ft IM«. 18 
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Ralibor), hier tîbenlalls an Icui lileii schalligcn Stellen mit V. palustris, 
Circaea alpina uiiii Lycopudium annoUnum. Voii uieineiu Freunde 
Heuser erhieU ich ein als F. paluitrii varietas? bezeichnetef 
Exemplar, welches er In den Wiegschtttzer SOmpfen bei Cosel (also 
am linken Oderufer!) gesammelt hatte. Da diese drei Standorte in 
ziemlich bedeutender Enlfernung* von einander iH'i^en, so ist es wahr- 
scheinlich, dass diese Pilanze noch an andern Punkten Oberschlesiens 
gefunden werd(;n dürfle. — Ob die Fio/a paliislris X uliginosa 
Grab, von VVinuvv bei Oppeln mit der V. epipsiia ideulisch oder eine 
von ihr verschiedene wahre Hybride ist, kann Ich nicht beurtho&en» 
well ich erstere nur aus der Beschreibung kenne, indessen spricht 
schon das höchst sporadische Vorkommen der Winower Pflanze für 
ihren hybriden Ursprung. Die V. epipsila dagegen habe ich an beiden 
Punkton, an denen ich sie zu beobachten Gelegenheit hatte, stets in 
beträchtlicher Anzahl gefunden. 

Setaria verticillata P. B. — Dieses in Breslau und in der Nähe 
der Stadt auf Schutt, in Gartenland etc. nicht selten vorkommende 
Gras ist bezftglich der Lange der HQliborsten veränderlicher als die 
beiden andern verwandten Arten, S. viridii und S, ylauca. Bei der 
Iiformalform sind sie stets betrachtlich kürzer, als bei diesen, über- 
ragen aber stets noch die Aehrclien. Auf Aeckern um Pepehvilz fand 
ich im September des vergant^enen Jahres diese Pflanze auch nut sehr 
langen Borsten, welche denen der gewölinlichen S. viridis an 
Länge wenig nachstanden, doch unterschied sich diese Form im Uebri" 

Son nicht von der gewöhnlichen. Bemerkenswerther erscheint mir 
ie Pflanze, welche zuerst von mebiem Freunde Lan'gner auf Schutte 
plätzen in der Odervorsladt im Spätherbst 1862 gefunden und mir von 
demselben gefälligst mitgelheilt wurde. Sie ist ausgezeichnet durch 
die diclit gedrängten Rasen, durch niedrige, meist nur hoho, meist 
niederliegende Halme und durch die gewöhnlich auch am Grunde un- 
unterbrochene, im Verhältniss zur Länge sehr schuiale liispe. An der 
Mehrzahl der Exemplare werden zudem die Aehrchen von den Hall- 
borsten wenig oder gar nicht überragt ; bisweilen sind letztere socar 
kürzer. Diese Form, bei welcher übrigens die, wie bei den normalen 
abwärts gerichteten Häkchen der Borsten oft sehr klein und sparsam 
sind, ja bisweilen sogar bis zu stumpfen Höckerchen reducirt erschei- 
nen (im letzleren Falle haltet die Rispe beim Durchziehen durch die 
Finger wenig oder gar nicht an denselben ), ist analog der S. mridis 
breviêeta DOM. und scheint ebenso wie diese selten zu sein, wenig- 
stens habe ich sie um Breslau, aasser an dem iMzeiokneten Standorte, 
nirgends beobachtet und auch aus anderen Gegendea noch nicht ge- 
sehen. Beiden von Langner 18B2 gesammelten Bzemplaren war 
die Rispe fast durchgängig dunkel violett angelaufen; an den vorjäh- 
rigen von mir selbst gesammelten war sie dagegen meist einfärbig 
grUn, uuffeachtet des sehr den Sonnenstrahlen exponirten Standortsund 
des- trockenen und heissen Sommers, in welchem zahlreich andere 
Grüser eine ähnliche dunkle Filrbung der Rispe zeigten« Dio leiste 
erwflhnte Form habe ich unter dem Namen S, verÜeUhUa ß, bremteta 
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Uechtritz bereits an viele meiner Freunde und Korrespondenten 
\'or( heilt ; wahrscheinlich findet sie sich aach in anderen Gegenden 

Deutschlands. 

Aldrovanda vesiculosa Lam. — In W i m m e r's Flora von Schle- 
sien (dritte Bearbeitung, Seite ö35j werden für unser Gebiet nurzvvei 
Standorte dieser interessanten Wasserpflanze aufgerührt, der Rosdzi-^ 
ner Teioh bei Pless nach Hausleutner und die Gegend von Ratibor, 
Einen Rosdziner Teich gibt es aber im ganzen Plosser Kreise dea 
Kreiskarten und auch mündlich von mir an Ort und Stelle eingezoge- 
nen Nachrichten zufolge gar nicht; derselbe liegt vielmehr in der 
Nahe von Myslowilz und ist durch das Vorkommen derdorl zuerst von 
Un verriebt gefundenen Elatine triandra mei kwürdig, er beherbergt 
aber durchaus Iteine Aldrovanda, Der Landsee, in welchem Haus- 
leutner zuerst 1846 in jener Gegend dieselbe entdecirte, war der nnn 
seit langer Zeit trocken gelegle Miserauer Teich, wie aus den Mitthei- 
lungen des Finders in der botanischen Zeitung von Mohl und 
S c h lec h ten d a l ( Jahrgang IS30 und 1851) zu ersehen ist. Später 
fand sie der Pliarii»aceut Fuchs in einem kleinen See heim Badeorte 
Czarkow. <lrei\ierti'l Meilen nordwestlich von IMess. Hausleutner 
gibt ausserdem an, dass er die Aldrocanda noch in zwei andern Tei- 
chen jener Gegend, sowie im Teschner Kreise unfern Bulich gefunden 
hat. Es ist schade, dass er diese beiden Teiche nicht namhaft gemacht 
bat, da es leicht möglich ist, dass der nunmehr einzige sichere be- 
kannte Plesser Standort bei Czarkow bei der schnell fortschreitenden 
Verdranyiing der dortigen grosseren Gewässer durch dieKullur eben- 
falls einmal verloren gelil. — In der Katiburer (iegend ist es gleich- 
falls nur ein Teich, welcher die Aldrocanda besitzt. Es ist diess der 
in der Nähe der Eisenbahn gelegene Lehnstocker Teich zwischen 
JHarkowilz und Nendza, in welchem sie zuerst von dem jetzigen Dr. 
med. Arndt vor etwa zehn Jahren zuerst gefunden wurde. An dieser 
im Oderthaie fast 200' tiefer als die Plesser gelegene Lokalität habe ich 
die Pflanze selbst zu verschiedenen Malen gesammelt. Aus dem gan- 
zen zwischen den beiden vorerwähnten Standorten bei Pless und 
Ratibor liegenden Territorium, einer Strecke von 6 — 7 deutschen 
Meilen war bisher noch keine Station der AldravatU^a bekannt WM 
leicht erUfirlicb ist, da dieser ganze Strich in botanischer Hineicht ëù 
gut wie undinvhforscht war. Im Laufe der beiden letzten Jahre ist nu« 
aber auch hier, wie im Voraus zu vermuthen stand, das niedliche 
Pflänzchen beobachtet worden, und zwar zunächst im August 1862 
von meinem Freunde, dem Pharmaceulen Fritze im Rudateiche, eine 
Vierlelmeile nördlich von Rybnik , zwischen der nach Gleiwitz 
führenden Chaussée und dem Dorfe Paruschowitz. Im August det 
vergangenen Jahres hatte ich das Vergnügen, die Aldtaeofida hier 
selbst zu sammeln, leider fast durchgängig nur in filattexemplaren, 
was ich der anhaltenden Hitze, welche den ganzen Sommer über bei 
uns herrschte, zuzus( lireiben ueneigt bin; Freund Fri l z e hatte sie 
das Jahr vorher in Menge lilülieiid angelrolVen. Sie findet sich an ver- 
schiedenen Punkten des belrachliiclien Gewässers, jedoch nie, wie 

18* 



Digitized by Google 



240 



s. B. im Lehnstocker Teiche, am Rande und stets nur da, wo Phrag- 
mites communis zahlreich vorhanden ist, in dessen Schalten das 
Pflânzchen in erstaunlicher Anzahl umherschwimint. Aucli hier wie 
an den andern schlesiscben Standorten, sowie auch in den Sümpfen 
der Etschniederung Salurn in Sfidtirol fand ich die JMmanâa 
ftets in Begleitung von 8al»Ma und Bieda nattmê. Als zweiter 
n^ner Standort ist ein zwischen dem ebenerwilinten und dem Plesscr 
genau in der Mitte gelegener zu erwähnen , nühmlicb ein Teich 
zwischen Soran und dem Dorfe Wosczyc, in welchem die Pflanze mit 
Salcinia, Utricularia indermedia und andern Wasserpflanzen noch 
im Oktober 1863 von dem Steuerbeamten R. Müller zu Soran zahl- 
reich gefunden wurde. Ich habe von dem Finder eine grosse Anzahl 
Jedoch leider ebenfalls simmtlich steriler Exemplare von dieser 
Lokalitit erhalten. 

Ans dem Vorstehenden ergibt sich, dass das Vorkommen der 
Aldroeanda bei uns keineswegs ein so beschränktes ist, als man 
bisher glaubte; ich bin überzeugt, dass sie sich bei einer sorg- 
f^Uii^eren Durchforschung der zahlreichen kleinen Seen und Teiche 
in der Rybnikcr und Soraner Gegend^ sowie im nördlichen flachen 
Theile des Teschner Lftndchens noch an Terschiedenen Orten 
finden wird« 

Breslau, im April 1864. 



Deficriptiones salicum novamm florae 

tirolenflis. 

Auetore A. Kemar« 

3. Saiix sphaerocephala, — Frutex subarborescens, 
ramis ereclis elongatis. Uaniuli crassi, olivacei, sicul gemmae ovatae 
obtusae brunneae, glabri vel partim pilosuli. Folia obovato-lanceolata, 
bis et semissi — ter et semissi longiora quam latiora, nndnlato- 
erenata, adolescentia sericeo-Yillosa» adnlta supra glaberlma Tiridia 
nitidula, snbtus cinereo-glauca, hirto-pnbescentia, Nervi secundarii 
ad marginem decurrentes utroque latere 12 — 18, in pagina inf. pro- 
minentes, flavescontes, cum venulis anostomoticis primae et secundae 
ordinis reticulum elegans constituenles, in pagina superior! lineis 
impressis significati, quare folium eximie rugulosum. Stipulae semi- 
eordatae^ semisagittatae vel semireniformes , angulato-dentatae. 
Amenta staminigera praecocia, globosa, sessilia, basi foliotia 
i^aamaeformibus oblongis sericeo-villosis fulla. Sqnamae oblongae 
obtusae vel acutiusculae, purpureo-nigricantes, versus basin, palles- 
centes. Glandula tori oblonga , truncata , flavescens. Stamina duo, 
antheris rotundis, ante anlhesin purpureis, sub anthesi luteis, serius 
nigricantibus, filamentis inferne pilosis, in basi vel usque ad medium 
eonnatis. 
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Folia 70—90»» lg. 20—30™» lt. Aiuenla sUmiuig. 12— lg. 
et lat. 

Sqaamae 1*5"" lg. Crlandida Ion 0*4<*» lg. Stam. 7=8'"°> lg. 
Salix quaedam mirific« desoribUur. — Florel Jam ineaat« 
Martio. Folia sunt simülima foliis eamm formarum S. granéifoUaet 

quae exhibent folia àngusta; amenta vero sunt globosa, lere ill 
modum S. rosmarinifoliae. Stamina usque ad mcdiam partem 
coalescunt ; anllierae primum sunt ex purpureo subnigrae, poslea, 
polline ejeclu, nigrae, eodem fere modo atque in hibridis, quas 
S. purpurea enm 5. grandifotia progignit. Neque tamen verisiiuile est 
8» iphaerocephalam bibridam esse ex S. gramUfoUa et 8, rûtmmiÊt^ 
folia vel ex S. gramUfolia el 8, pwrpurea. Qwm enim experieHlia 
doceat, hibridas florere plane eodem temporis spatip atque earum 
parentes, autern et S. r Otmarini foliam et purpuream post S. grandi^ 
foliam florere, S. phaerocephala, si hihrida iilius procreationis esset, 
post S. grandif. demum efflorescerel, neque modo contrario ante 
S. grandifoliam. — Si planta hibrida e:>set ex S. grandifolia el 
8, purpurea , eliam ameiilae non posseni esse breviorei «anenlte 
S. graidifoUaê^ (riobiqoe foraia essel inexplicabills» — Accedil, quod 
de 8. roimarimifitiiae sUila el ramificatione nulloni critertuin apparel, 
ex quo eam procreationis esse participent statuere possimus. — Ilaque 
accuratior mirificae S. sphaerooêphalae expUcatio interim in medio 
relinquatur necesse est. 

Quum S. tphaerocephala amentis numerosis purpureis et 
globosis, tempore quo floret egregium ornamentiim praebeat , ad 
hortoram cnltnnuB, aummopere est commendanda; quare omnibus, 
qui hac planta deiectantur, surculos nos horlomm in usum missnros 
esse, magna cum voluptate proGtemur. 

S. tphaerocephala in aiiqua proximamm decadnm «Herbarü 
salicum austr.*^ dimittetur. 

Habitat ad ripas fluvii Oeni prope Oeniponlum versus Zirl. 



Zur Flora tou ObemnganL 

y<m Joeef Knapp. 

Durch einen Besuch, den ich meinen Verwandten in Leva 
CBarsober Com.) abstattete, wnrde es mir möglich, die Flora dieses 
Marktfleckens, die ich im vorigen Jahre nnr an flttchtig berOhrle dies- 
mal genauer zu erforschen. Auf dem Orhegy, einem Berge gegen 
St. Benedek, traf ich an: Achillea nohili»., Alopecuru$ geniculatut 
in muldenartigen Verliefungen, Anthemis tinctoria, Asperula galioides 
Bupleurum Gerardi, Centunculus minimus^ Ditnithus proUfer ^ Gera- 
nium columbinum et sanguineumf Glyceria fiuiians et speclabilis^ 
Gypsophila muralit, Juncut compretsut et effuMUS, KentrophgUum 
Umatum, Lepigonmn rubrunt^ Unaria gemsHfoUa et ipmist^ Lgtkntm 
' kffuopofoUa t Mtdicago stimm«, Myontrug mimmui^ Oeiumike 
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Phellandrium^ Papaver dnbium ^ Polycnetnum arvense ^ Portulaca 
oleracea , Sagina procumbens , Siderilis monluna , Sparganiutn 
ramosum, Trifolium ochroleucum , VerOHica latifolia-, »cultliata-, 
êerpyUifoHa und XêrOHthemmm annmm. 

Das Weingebirge, das, von Orhegy und Siklös begrünzt, sich 
beinahe bis Vémos Ladiny ausdehnl, ist unstreitig fttr den Floristes 
irwi bedeutendem Interesse. 

Ich erwiihne von den daselbst benierklen l'fliinzen nur folgende: 
Acer tatm icum^ Achillea nobilis, Anlhericiim ramosum, Apera spica 
venli, Asparagus officinalis. Asperula galioides, Asler Amellus, Astra- 
galus glycyphyllos, Buphtkalmm »alieifoliumy CuUmkUka Aeimo9f 
CmmpamUm ghmerma et TraeMiwn, Carlina vulgarU, CauaiUs 
étmcùides, Centaurea SeakioMO^ Cephnlaria tranMüamea, Cerinihe 
minor, Chrysanthemum^ corymbosum. Cornus san<imnea., Crupina 
vulgaris, auch nuf Sz. Orliejry. Dlnnthus Armeria, prolifer, Fesfuca 
inermis^ Geranium columbinum. diranratutn, Robertianum, sangui- 
neum, Uelianlhemum vulgare^ Hypericum hirsutum, Inula ensifolia, 
et kirto, Laeiuea eiminea, lÀthoMpermmm purpmrea-eâênUmm, LaikgrwÊ 
UUifotmi. LUmm Ummifolium , iMvula eampesiriiy Melampyrum 
nemoronm, Mdiea ciliata^ nutans, Nepeta nuda, Origanmm mUgare, 
Pemeedanum alsaticum el Cerearia, Portulaca oleracea, Potentilla 
ülbOf recta^ Rhamnns cathartica, Rosa gallica. Salvia verticiUata, 
Scrophularin îjodosa, Scnecioci ucifoifus, Seseli glaiicum , Sideritis 
montana, Silene inflata, Solidago tirga aurta, Stachys recta et 
germanica selten , Thalictrum mmv» et angustifoUum , TheHum 
miermednsm^ TurriHs glabra , Vida pisiformis , easêubwa. Ver- 
bascum nigrum^ Veronica latifoUOy Xeran^emum atmumn, Cytitu» 
nigricane, ConeaUariaPoUganatmm, Evanymui 9errueo$us, Vibmmum 
Opulua. 

Der Siklos an dem V. Ladânyer Weingebirge ist unstreitig der 
inleressantesle Punkt um Leva. Hier fanci ich noch: Ajoga gene- 
renm, Androsace maxima, elongata, Arabis arenosa, Astragalus 
Onobrgekie, Adonis temaliSi Ceniaurea maculosa ^ Cynanchum 
Vinedoxicum, Cytisus ausiriacus, Dorycnium herbaceum. Genista 
tinctoria, B^speris tristis, Lepidium campestre, Linum hirsutum, 
Linosyris mlgaris, Orobanehe epithymum, Polygala majore Prunella 
albüf Rumex AcetoscUa. 

Auf den Wiesen notirle ich : Alopecurus fjenicvlaius. Astra- 
galus glycyphillos et Cicer, Alnus glutmosa, Briza media. Bulomus 
ismbellmtuê^ Carex hirta^ kordeistiehos, maxima und vulpiua, Carum 
Carti, Ckatturtts Marrubiastrum, Chenoifodium polyspenmm. Crépis 
setosa, Epilobium tetrayonum, Galega officinalis, Galium rubiddes 
et uliginosttm, Glyceria spectabüis, Gratiola officinalis, Juncus 
compressus, Lactuca saligna, Lychnis floscuculi, Oenanthe Phellan- 
drium et ßstulosa , Poa dura, Potentilla supina sflt« n. Ranunculus 
aquatilis, terrestris el fiuitans, im Perecz Scirpus martlunus und 
Simn UOifdism. 
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Auf den Aeokeni sah ieh blcNW : Armarim serpifHifokm, Bfomuê 
teealimts, Cytisus austriaeuä, Lolium temmientum, Lepigonum rubrum^ 
Nonnea puUa, Sonchus arvensis, Vicia angnsli folia. Auf den Aeckern 
um den Szikios fand ich überdiesfi: Fiiago minima^ GypêopkUa 
nmrulis und Lepigonum. 

.' Zwischen dem Siklös und dem Levaer Weiugebirge , gegen 
dei Wald hin legte ich auf einer Sumpfwiese ein: Cenimumluê 
flNmamf , LimoseUa aquaüca, l^Atmn hy ssopi folia , Myoiwrui 
MMMMtf, Pulegium vulgare, Ranunculms ktteriflaruB (neu f&tr Ober- 
Ungarn) und Veronica scutellata. 

Am vierten und letzten Tage meines Aufenthaltes in Leva be- 
suchte ich Szanlo und iMtigyaräd. Von Varsäny bis Csank bemerkte 
ich: Ajuga Chamaepitys, Apera spioa centiy Calamintha Acinos, 
KetUrophyUnm lamiiimy Qber Bori, Sidntd bis Màgyaréd Upidium 
eompeêtre, OnobryMê êoHva^ Nigeila areenatt, SideriHs Montana 
and Vicia riUosa. Von Czanic bis Szàntd standen neben der Strassei 
Artemisia Absinthium, Melampyrum arvenge et barbatumy Staehyit 
recta, Trifolium ochroleucum, Trinia vulgaris in Gebüschen. Auf 
Wiesen bei Szihitu waren verbreitet: Carex maxima, Briza media, 
Glyneria aquatica, Lactuca saligna, Nigella arvensis an Felsen, 
Fotamogeton crispus im Bache , Veronica serpyllifolia und Salix 
dmer^a. fiei Màgyarâd tel mir auf: AehiUea nobiliê. An den MineraU 
quellen imThale bei Bori überraschten mich: jStipkerhia êoUeifalia 
et txigna, Fumarim Vaülantii, Glameium cortUeuUUumt Lepidium 
eampcstre , Melampyrum barbatum , Passerina annua , Phlomis 
tiiberora, Suderiti» montana, Thalictrum minus. Glaxtx maritima. 
Im Heuler Comitate ( Schult. 0. T.) bei Sz^nto (Kitaibel Hydrographia 
Hungaria 18'20 ) vvächsl sie nicht mehr, Màgyarâd und im Thale bei 
Bori. Von hier ging Ich sur Strasse und legte noch bis Csank ein: 
Ä4oni$ vernaUs, Cephalaria tran$Uvttniea ^ Qalkim ruHaideSf 
LatkyruM iatifolku und NagturÜtm ausiria<mm. 

Lapas 6 y armât, den 10. Juli 1864. 



Fruhliiigsexkiirsioiien in der Umgebung von Thun im 

Jahre 1852. 

Von V TL 1 p i Q 8. 

Nach einem langen und kalten Winter begann dieser Anfangs 
Mân allmälig in Krüidingsweller überzugehen. Heiterer Himmel 
und bei der Nacht noch einige Grad Kälte war andauernd. 

Die erste frohe Botschaft von der zu neuem Leben wieder 
(erwachenden Natur bringt hier jedesmal die liebliche ilnemoiie 
hepatica, indem sie die unteren Rftnder der Buchwaldungen, die 
lien ifttss der Berge bekleiden, von weichen der Thuner See nörd* 
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lieb begrenzt wird, in den ersten wurmen Tagen des M&n schon 
mit tausenden ihrer freundlichen Blumen schmückt. 

Dann kommt das niedliche Schneeglöckchen und Anfangs 
April ist die Schlossmatte bei Wimmis am Fuss vom Niesen weiss 
von Let) coj um Vernum; der Strätlighügel bekleidet sich mit Crocus 
eernuSi Gentiana eerna, Narcissus Pseudonarcisius, Um diese Zeit 
ftngt auch SeiUa hifoüß su bifliien Mi liei Kiesen an der Bem- 
Slrasse. Der Felsen an der Simmentbalstrasse, von dem ich auch um 
diese Zeit sonst jedes Jahr so schöne Draba aUoides nehmen 
konnte, existirt leider nicht mehr. Er wurde abgesprengt bei Reno- 
virung der Strasse. Die Draba muss nun hoher von der Stockhorn- 
kelte herabgehoU werden. Aehnliche betrübende Erfahrungen musste 
ich voriges Jahr auch im Wallis machen, wo mir mein Telephium 
/iN|ierali»Platz durch den Bau eines RebhSuschens, mein Trifolnm 
siwiilile-Platz durch einen Erdschlipf zerstört wurden. So ist Alles 
wandelbar und unbeständig auf der Erde. Auf Nichts kann man 
sich verlassen und sicher bauen. Was will man da über die wacke- 
ligen Menschen kitigen, wo Berge und Felsen zusammenbrechen 
und unsere Erwartungen und Freuden unter Graus und Schutt 
begraben. 

Am 19. April madkle ich einen Spaziergang nach Wimmis 
und Spiezwyler; es blühten CarpdaUs cava. Crocus. PêtasUes alkui, 
Leeeejmmn liuscari botryoides. Auf den Kiesbfinken an der Kander, 

wo sonst um diese Zeit schon Manches zum Blühen liommt, war 
Alles noch weit zurück. Seit Anfangs März hatten wir keinen 
Regen mehr, dabei immer Nordwind und kalte Nächte. Auf den 
Bergen kann der Schnee nicht schmelzen und im Thai Niehls 
wachsen. Die Kander entströmt dem Kandergletscher im Hinter- 
grund des Gasternthals, einem Auslfiufer jenes unermesslichen die 
Bemer Hochalpen bedeckenden Eismeeres und mündet, nachdem sie 
in. ihrem 12stündigen Laufe eine Menge Alpengewftsser, damnter 
die ihr an Macht und Kraft ebenbürtige Simme aufgenommen, eine 
Stunde von Thun in den Thuner See aus. 

Diese Stelle macht sich auf weite Entfernung schon kenntlich 
durch die ungeheure Menge von Geschieb und GeröUe, womit sie 
weit hinein den See schon ausgefüllt bat, welche Ablagerungen 
aber in betrftchtlichen Strecken im Lauf der Zeit eine Bekleidung 
von Tannen, verschiedenen Weiden und Massen von Bippophaë 
und Tamarix erhalfen haben. Zwischen diesem Gebüsch haben sich 
indessen auch verschiedene Kinder höherer Abstammung in gritsseren 
und kleineren Kolonien haushäblich niedergelassen und vollständig 
akklimatisirt. Vornehmlich sind diess : Aethionema saxatile, Biscuteila 
iaomçata , Dryas oclopetata, Epilobium Fleischeri , Gypsophylla 
repensy Hieroekm staHeefo^mmt tmaria a/ptÉa, Oxytropis earn-' 
pesiriiy Saxifraga aizoides, Viola bißora. Eine Stunde weiter oben 
reihen sich diesen noch Galium heheticum und was in einer Höhe 
von höchstens 1850 französ. Fuss vielleicht ohne Beispiel ist, sogar 
Ariemisia muteiiiM an. Aber erst seit Anfangs des vorigen Jahr«: 
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hunderU wälzt die Kander ihre Flulhen in den Thuner See. Vorher 
mflndete sie unterhalb Thun in die Aar aus. Um ihren Verwüstun- 
gen jedoch, die~ sie jedes Jahr in dieser Gegend anrichtete, eil 
Ende sn machen, wies man ihr durch Durchbrechung einer Fetsen- 
ketie einen nähern Weg gerade aus in den See an. Jenes frühere 
auf beiden Seilen von Htigelkelten eingeschlossene 2 Stunden 
lange Kandcrbetl ist nun mit einem hübschen Waid von Tannen 
und Föhren bestanden, unter deren Schatten sich Mancherlei auf- 
hält, das mich oft veranlasste, meine einsamen Spaziergange dort 
hindurch sn nehmen. Es gibt da Ltmieera eoeruiea, Aosa eumm^ 
momea, Aconitum NapMi9 und Lycoetonum^ Spiraea Arummêt An 6«t 
saxaiUiMj Contaliaria mali^lora und terticülata, auf einer Wald- 
wiese Crtpis praemorsa ; in grösster Menge Arciostaphylos oßci-' 
nafis, Polygala Chamaebuxus, Pyrola rotundifolia; »^parsamer Pyrola 
minor und cMorantha^ Goody era repens, Majanlhemum bifolivm; an 
unterhöhllen ausgewaschenen Kalksteinlagern Polypodium ccUcareum 
Asplenium viride^ Carew tenui». Weil eine d(ftr ersten im Frühjahre 
erfreut aber Erica camea^ die oft in weilen Strecken den Boden 
mit einem rothen Teppich bekleidet jedes Menschen Hers; hinlg 
ist auch Sesleria coerulea und Cùrex alba. 

Nachdem wir vom 30. April an zum Schmerz der blühenden 
Obstbäume unausgesetzt rauhes Welter, Regen und auf den Bergen 
Schnee gehabt, machte sich am 6. Marz der Himmel etwas dünner. 
Daher säumte ich nicht diesen Nachmittag an die Simmenfluh zu 

fehen. Es ist dieis der Ostlichste Pelsenabilun der Slockhom- 
ette im Simmenthai, 2 Stunden von Thun. Herrlich war die Floh 
geschmückt mit der schönsten Primula Auricula und am Pusse der 
Felswönde blühten Viola couina^ Arabis alpina, Kernera saxatilis^ 
Coronilla raginalii, Arabis Turrita, Doronicvm Bellidiastrum. Anf 
dem Rückwege nahm ich bei der iîanderbrUcke Pingutcula alpina 
und Schoenus fermgineus. 

Den 10. Mai. Heute wollte ick einmal sehen, wie sIek die 
Dinge im Jflstisthal gestalten. Dieses 3760' hoch gelegene, ehie 
halbe Viertelstunde breite und 2 Stunden lange schöne ebene Hoch- 
thälchen von einem klaren Bachlein durchflössen und eingedämmt 
zwischen die senkrechten Felsenwände der Parallelkelten des Sigris- 
wyl-Grats und des Gemmenalp-Grats öfl'nel sich gegen Südwesten 
und so hoirte ich dort die Vegetation am weitesten wenigstens 
vorgerückt unter unsern benachbarten Bergen. Früh V4 auf 4 Uhr 
ging ick aus. Ea war ein herrlicher 'Morgen. Wundervoll standen 
die Riesen da im gelben Licht des Mondes; bis plötzlich dieser 
erblasste und die leuchtenden Strahlen der jetat aufgehenden Sonne 
vom Eiger bis zum Slockhorn ihre Häupter vergoldete. Wo ist eine 
Gegend, die der Thuner gleichkommt an Pracht und Hoirlichkeil? 
Ja glücklich ist der, der Sinn und Gefühl für Natur hat und Thun 
zu seinem Wohnsilz sich wählte. Der nächste und bequemste Weg 
ins JOstisthal von Thun aus führt durch die SIgriswyl, Biuert, 
Emdorf in 3 Stunden hinauL Die Schattseite traf ich noch his in 
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die ThalsoUe tief ira Schnee. Hingegtn. auf der Sonnseite vnd m 
Bachufer fand ich bereits in ßlüllie: Saxifraga oppositi folia, Arabii 

belUdifolia^ Crocus vernus. Soldanella alpina, Petasites niveus; in 
der i\ähe der Seniihülten Gagea lutea; reichlich Plantago niontana\ 
auch schon Potentilla aurea und an Steinhaufen Coryäalis fabacea. 
n . Weil seit 3 Tagen eine heilbringende Aenderung iui Weller 
ßingetrolfen, nflmlich waimer Regen und Soaneoscheiii mil einander 
srechseUen und dadurch die beste Wirkung auf das Leben der Vege«? 
talion sich kund thai, SO ging ich am 15« Mai wieder an die Simmen-* 
tluh und fand ausser den vor einigen Tagen schon blühenden jetzt 
auch in gleicher Vollkommenheil Erinus alpinus, Rhamnus afpina^ 
Moehringia muscosa, Valeriana tripteris, Sesleria cuerulea, Carex 
alba und humilis. Montags den 17. Mai wollte ich nun wieder eine 
Bergexkursion versuchen, indem ich Morgens, 4 Uhr auszog und zwar 
dem Gftnzenan zu, einer Voralpe .am östlichen Ende der Slockhom-^ 
kette. Jenseils Reutingen, 2 Stunden von Thun, stieg ich durch den 
Buchenwald, der sich rechts am Berg hinzieht, steil in die Höhe. Nach 
«nd nach bleiben die Buchen zurück und Tannen nehmen dafür Plalz. 
Zwischen der obersten Grenze von diesen und dem Felsenkaunn des 
Berges liegt eine rauhe wilde Lokalität, besleliend aus Felsen, allen 
yermoderten Baumslumiuen und /iti6u5-Geslruuch, dürr und trocken. 
Ifaeh laotfer und schwerer Arbeit da angelangt, wurde ich aber voa 
einer eiwlosen Menge in schönster olüthe stehender Dentaria 
digilata angenehm überrascht. Längs den Felswänden, an deren 
Fuss ich mich nun nach deuv Alpenvveiden hinauszog, begegneten 
mir Actaea spicata, Lonizera nigra und alpigena , Rihea atpinum, 
Rhamnus alpina, Valeriana tripteris, Convallai ia vertirilluta. Auf 
den freien Weiden angelangt, boten diese ein liebliches Bild voll 
von Gentiana verna, Potentilla aurea, Rcuiunculus montanus, Geum 
MiHnfitim, Plantago alpma und moniama, Myosotis aifêstris» Bei 
der obersten Günzenau-Hütte, 4000', Hess ich meine nun schon 
ziemlich angefüllte Büchse zurück und stieg ohne sie hinauf bis 
zu der Stelle des Grats wo ein Hirten weg aus dem Leidenthal 
herüber kommt. Da fand ich Corydalis fabacea, Lepidium alpinum, 
Arabis alpina, Anemone alpina, Ifryas octopeiala, Primula Auricula, 
Pedicular is foliosa, Dr aba atzoides. Ranunculus aipestris und Solda-^ 
nâUa alpina. ünten bei der zweitobersten Hütte wieder angelangt 
nachte ich nun Rast bei ihren von Sohneewasser gespeisten Brunnen 
%bA ass mein ßrod dazu, denn noch waren, d'^ Alpen nicht mit 
den Kühen befahren. Ohne etwas Neues sonst i|Och zu finden 
ich Abends 7 Uhr wied<;r in Thun an. 

Am 21. Mai Morgens %4 Uhr machte ich mich bei trübem 
Himmel und bedenklichen Aspekten smf den Weg in's Oberland 
zu Fuss am rechten Seeufer hinauf um zu sehen, wie die Sachen 
Ittch nun verhallen dem See entlang, jedoch nicht weiter als bis 
an dessen oberes Ende. Das Aufnehmen der Pflanzen vcrsparte ich 
nuf den Rückweg, um mit der Aipsrula tawina den Anfang zu 
mnchen, die in. d^n Wio«f?n zwiscjifn deni Nejiha^s ni^i ^nl^r^ef^i{ 
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aen westliohsten Pvàkft fn ihreili VerbreilMiMecirk Ui der Sehvrekr 

findet. Von Osten her kommt sie durch die kleinen Kaekme flW 

den Brünig In rüber mid schreitet vor, bis sie am Thuner See an» 
langt. Da h(?isst es nun: bis hieher und nicht weiter. Eine halbe 
Stunde davon, in den Wiesen bei den Fischerdörfchen Sundgiauenen 
steht der aussersle kleine Vorposten. Ich fand sie blühend, nahm 
einige davon und trat dann den RUckweg an. Am Felsenweg 
kwischea den SnndgUinenen ond der Beetenbdhie Mittle MtUam^ 
Hkmnm Fumama. €loMaHa eoréi/àiia und SopMioria 09§wundêê 
«dtwflckten herrHoh alle Felsen und Halden. Bei der Beatenhöhle 
erwarteten mich Rhamnus alpina , Tamvs eommunis , Kernera 
soxatiiis. Cornnilln Emerns, Geranium sanquineum, Aroma rotundi^ 
folia, Hieradum Jacquini ^ Cotoneaster tomentosa. Um nach 
2 Uhr war ich schon wieder zu Hause. Statt Regen, wie ich be- 
fitrchtete, htUen wir noch einen eehönen warmen Taff bekommen, 
fleute fuhren sie mit den Kihen sn Berg, auf die Alpen im Bris. 
Am Abend des 26. Mai bekamen wir einen herrlichen, die §;anse 
Vegretatlon belebenden und vorwfirto treibenden Befet. Jetnt isl 
Alles in wundervollem Wachsthum. 

Am 28. Mai früh waren die Wolken verschwunden; das schöno 
warme Wetter zurückgekehrt. Jetzt hielt ich es an der Zeil an die 
iberis saxatilii eine Reise zu wagen, die schon längst ein Gegenstand 
meiner Wünsche war. Dass der Soloihnrner Jura, in der Gegend von 
Ballstall, ihre Heimath sei, wnssle ioh wefal, aber nichts Genaueres» 
Ktrzlich hatte ich nun erfahren, dass die Rafallenfluh bei Oensingen 
der fragliche Standort sei. Also los! Von Thun his Bern benülzte ich 
den um 6 Uhr früh abfahrenden Omnibus. Ein Bauer, der mitfuhr, 
sagte; er komme heule schon 6 Stunden weil her von einem Schaf- 
berg im Simmenthal, um noch mehr Schafe zu hohleu. So lange er 
eich besinnen ndge, seien um diese Zeit die Berge noch nie so schien 
'ffewesen, als dieses Jahr. Das waren meinem Herzen erfreuliche 
Worte. Von Bern aus ging ich zu Fuss weiter und blieb in Sololhurn 
Ober Nacht. Das Wetter war hciss. Meine Füsse brannten mich von 
Blasen, die mir meine neuen fehlerhaft gebauten Bergschuhe heule 
zugezogen hatten. So erhob ich mich am 29. Mai Morj^ens, 4 Uhr 
vom schlaflosen Lager un<l zog mit wehen Füssen meine Strasse 
fürbass. In der Krone in Oensingen nahm ich eine Mchlsuppe mit Kif 
und 1 Schoppen Wein zum FrOhstfick; Hess mir vom Wirth den Weg 
nach der Rafallenfluh erklären und ging dann mein Glttck su ver- 
suchen. Der Fuss der Fluh schon erfüllte mich mit angenehmen Er- 
wartungen. Die Hecken waren beladen mit der üppigsten Aquilegia 
t/Ulgaris ; die Halde bergauf bedeckt mit Valeriana montana, Doro- 
nicum Hellidiastrum, Saxifniga Aizoon und Thlnpsi montanum. An 
der Fluh selber blühten Alhumanta cretensis^ Carex tenuis, Globu^ 
iaHa eordifatia und das Ziel meiner Wttnsche, die ersehnt« /6erfs 
êomatiHg. loh traf sie gerade im besten Stand mit Biilthen und Schöt- 
chen. Nachdem ich mich in dieser hübschen Lokalität mehrere Stunden 
aufgebalten, nahm ich meinen Weg nach der Klus hinab, um tther den 
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Weissenstein meinen Heimweg zu nehmen. Durchs MatzendOlfer Thal 
hinauf und über Welschenrohr bestieg ich den Berg von dessen 
hinlerer Seite, fand da Lonicera alpigenn und Erinns alpinut und 
zog Abends ein in das weil bekannte VVirthshaus auf seiner Höhe. 
Es donnerte, der Himmel war finster und nach dem Land hinaus reg- 
nete es bereits. Der Wind zog frisch, um so angenehmer war der 
wtrne Ofen. In einem guten Bett konnte ich mich dann eines er- 
quickendem Schlafe erfreuen, als die letste Nacht in Solothnm. Aber 
am andern Morgen, am 30. Mai, waren die Berge eingehüllt in 
Nebel und Wolken und der Regen fing an sich niederzulassen. 
Das beste, was ich unter solchen Umständen thun konnte, war: 
unverzüglich aufzubrechen und mit Aufgebot aller meiner Kräfte 
zu versuchen, ob ich nicht noch vor 4 Uhr Nachmittags das neun 
Stunden entfernte Bern trots Regen und Wind erreichen könnte, 
um dann noch heute Abend mit der Post heinsukommen. Also 
Ikings raschen Schrittes den Berg hinunter, doch einige Male ge- 
hemmt durch Deniaria pinnata^ CoronÜla eaginaiiê und Heraeleum 
alpinum. Immer vorwärts, ohne anzuhalten kam ich noch zeilig 
iiac h Bern zur Post, die mich Abends 8 Uhr glücklich nach Hause 
brachte. Zwar hatte mein Körper manche Unbill dabei erdulden 
müssen, — indessen der Zweck der Reise war erreicht. 

Wir treten nun in den Juni ein. Zwar wird im Allgemeinen 
wenigstens der Anfan§^ des Somnoiers und der des Monats Juni als 
mit einander zusammentrelTend angenommen. In Bezug auf die 
Vegetation in den Alpen, von 6 bis 9000' ü. M. erleidet diese An- 
nahme aber freilich ihre Modificationen. Da ist der Monat Juni der 
Frühling, der Juli der Sommer und der August das Spätjahr. Die 
übrigen 9 Monate gehören dem Winter. Ja man kann sagen, dass 
die Hdhe von 7500^-8500' nur 6 Wochen fAr sich haben, um ihre 
Vegetationsseit zu durchlaufen, von der Mitte Juli bis Bndie Au|rust 
Desshalb will ich hier auch noch ein paar Wochen des Juni für 
meine Frühlingsexkursionen in Anspruch nehmen. 

Obwohl nun seit einer Woche die Witterung vorherrschend 
zu Regen geneigt war, so wollte ich doch am 2. Juni eine Ex- 
kursion in die 2 Stunden von Thun entfernten Torfmööser bei 
Schwarzenegg machen und ging demgemäss Morgens 6 Uhr, von 
Hause fort. Das Ërgnbniss war EHoplirum uiptnnm, Carex eames" 
eem», tereüuseitla, kdeotuuUff chordorrhUOf Ànéromêda poUfifliat 
Drosera rolundifolia und lomgifotia, Lyoopodktm amoHnnm und 
inundatum^ Scheuchieria, Comarum palustre, mehrere Weiden, Loni- 
cera coerulea und nigra, Thalictruin aquilegi folium. Während dem 
kam auch der Regen wieder und machte meiner Arbeil ein Ende. 
Su von den Sümpfen und dem Regen von unten und oben durch- 
geweicht, kam ich um 4 Uhr wieder heim. 

Am 4. Juni Naclimittags holte ich beim «Brodhttse* am Bin- 
gang ins Simmenthai CalmniMiha alpina und Vicia sylcatica. Ge> 
Witter mit Regen kürzte meine Exkursion ab und trieb mich öfter 
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Sehirm zu sucitcn. Die Wittentiiff ist sehr fwehlbar, aber der 
Botaniker darf den Regen nicht scheuen. 

Sonntags, den 6. Juni Morgens 3 Uhr, schaute ich zum 
Fenster hinaus. Der Himmel war hell, der Mond schien klar, was 
Alles mir sehr wiIli(ommen war. Um halb 4 Uhr ging der Marsch 
schon los, heute dem GOffisgrat zu. Es ist diess die höchste Kuppe 
der Gemmenalp, eines (äbirgsrückeiis, der sich YOm Tboiier See 
in nordtetlicher Richtung emporziehend, mit ieinem westlichen 
Absturz durch senkrechte schrecklich zerrissene Felswände das 
Jüstisthal einfnsst, während das öslliche Gehänge sich über Alpen- 
weiden und Waldungen nach tieteren Terrassen abdacht, auf wel- 
chen die Bergdörfer Habkeren und Bealenberg zerstreut gelagert 
sind.. Die Höhe des Gügisgrats mag der des Slockhorns ungefähr 
gleich sein, 6700 frans. Fuss iL M. Die Fernsicht, die hier dem Be- 
sucher sich entfaltet, ist eine der schönsten ind ausgedehntesten. 
Vcm Sentis im Appenzeller Land angefangen, schweift der Blick 
über den Tödi und Glärnisch im Glarnerland, fiber den Rigi, 
Pilatus und Titiis herüber auf den prachtvollen Gletscherkranz der 
Berner Hochalpen, aus deren dunklem Schoss in tiefer Felsenspalte 
die weissschäumende Lütschine hervor sich windet. Ueber den 
Niesen und das Stockham, und die Alpen im Hintergrund des 
Sinmenthales macht der MontUanc endlich den westlichen Ab- 
schlass; unmittelbar zu den Füssen in schwindlichter Tiefe glänzt 
der Spiegel des herrlichen Thuner Sees; der lange blaue Zug des 
Jura begränzt das Bild im Norden. Es ist ein Lieblingsaufenthalt 
der Gemsen, und manchmal war ich da Zeuge ihrer kühnen 
Sprünge in den unter mir nach dem Jüstisthal sich abstürzenden 
Felswänden. Von Thun aus geht man über Oberhofen, Merligen 
«nd der mten Bftnert von der Gemeinde Bentenberg, 4 Stunden 
von Thun, empor nach dem NIederhom 48S0', nnd verfolgt von da 
weg den Kamm des Bergrflckens, bis man im GQgisgrat dessen höch- 
sten Punkt erreicht hat. 

Die ersten Aelpler, die sich mir als Vorposten am Berg auf- 
geslelll zu erkennen gaben, waren Phylheuma betonicaefolium, Alche- 
milla alpina^ Homogyne alpina^ Planlago aipina, Potenlilia aurea^ 
Saxifraga roiundifoUa, Vioia bißora. Sowie ich aber den Grat er- 
reichte, war dieser alsbald besetzt mit Rmmnm^ aheitris und 
Lioydia seroHna in Fülle und jugendlicher Frische nnd Schönheit. 
Bevor ich mich jetzt aber über den Grat hinaufzog, verfolgte ich 
zuerst noch den Steinkohlenweg, der an den Flühen hin zu den 
Gruben führt, die den Bernern zu ihrer Gasbeleuchtung behilflich 
sind. Dahin blühte Gentiana acaulis, Globularia niidicauHs, Primula 
AuriculOf Andt'o$ace chamaeja»me^ Arabis pumiia und einige Draba 
tomeniosa. Wieder auf den Grat aurttckgekehrt, hielt ich mich nun 
bestfindig an ihn bis wa seiner bdchsten Erhebung, den Gügisgrat. 
Nur cinselne unbedeutende Schneefelder lagen noch über die Höhe. 
Wolken und Nebel deckten die Höhen der Berge. Ungetrübt aber ' 
war die Aussicht auf den unter mir glänzenden Thuner See; weit 
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kinein iiis LfilsohiMtithal und aui das in schwindUchler Tiefe senk- 
recht unter mir liegende liebliche JOstisiliat« Wo auf meiner dieses 
Frühjahr dahin g^emachlcn Wanderung noch kein lebendes Wcson 
sich halte liören lassen, von da lönle nun das Gelaule der Heerdea 
fröhlich zu unr herauf. Drei Paar Schneehüliner wurden aus ihrem 
Lager durch mich aufgejagt. Wie ich so auf einem Felsenvorsprung 
des Grates Über die graüenroUen FiflheB bimlisah ins Jttstistinly 
springt geride miter mir von Ploiisatz zn Flohsatt eine Gemse. 
Nachdem sie zwischen den Runsen meinen Augen entschwunden, 
tiberzengte ich mich doch noch lant^e durch das Abrollen der 
Steine von ihrer Nähe. An Pflanzen folgten sich nun noch : Thlaspi 
rotundi folium. Saxifraga oppositifolia und androsacea. Ranunculus 
montanus. Geum montanum, Anemone narcissiflora, Poteniilla crocea, 
Sehl r., Luiula spadicea, und wie die Horner des Grates an Höhe 
«unebmen, so mehrte sieh auch die Prknula eUnoM mit ihren ver- 
mittelst der Auricula und ohne dieselbe gebitdelen Bastarden, 
Spielarten nnd Farbenveränderungen. Alle Abstufungen vom Gelben 
ins Weisse nnd vom Rothen durchs Blaue ins Weisse sind hier zu 
sehen. Die Pflanzon. deren Blülhenfarbe von der normalen abweicht, 
sind hier dur( }is( liniKlich kleiner als die andern. Ob auf andern 
Bergen, wo PrimuLa auricula flore roseo gefunden wird, diess 
unter denselben Verhiltnissen stattindet, ist mir nicht bekannt; 
ich hatte noch keine gesehen, als dem Gügisgrat seine« — A^aiea 
prociimbens die den höchsten Grat mit mächtigen Polstern gann 
überdeckt, fin^ auch schon an, ihre niedlichen Blümchen zo. 
öffnen. Zu hinlerst gegen die Seefeldalp Iiin blühte Anemone 
vernnlis. Gerne hälle ich meinen Rückwec) aber „die Schweife^ 
hinab durchs Jüstisthal hinaus genommen; allein im Nebel diesen 
Fluhweg suchen, schien mir nicht fferathen nnd so kehrte ich den 
gleichen Weg zurftck, den ich gekommen. Zwisohen Gonten nnd 
Oberhofen sah ich noch Tumu$ comiminis, Orobut ni^^sr, Ophrp$ 
apifera und arachniles blühen. 

Freitag den 11. Juni, Als ich voriges Jahr am 4. Ausfusl zum 
erstenmal in 3liirren war. Hess jene Geijend des schlochlen Wetters 
niijo^eachtel einen g^ünstigen Eindruck bei mir zurück. Dieser grundele 
sich (iieils auf die freundliche Aufnahme, die ich bei braven Leuten 
dort fend, theiis auch anf die schdne sonnige Lage des auf schöner 
Alpenterrasse hingelagerten Dörfchens. Mflrren liegt 5055 franzöSL 
Fuss IL H. und btetel, nur dureh das schmale Felsi nthal von Lauter- 
brnnnen davon getrennt, einen prachtvollen Ueberblick über die 
Gletscherkette von der Jungfrau bis aufs Breithorn. Damals sah ich 
wenigstens einen Theil der dortigen Sommerflora und diess Jahr 
wollte ich sehen, was der Frühling da bringt. Ein schöner Morgen 
brach heute an und weil es seil einigen Tagen geregnet hatte, so 
hoffte ich jetzt auf eben so viele schöne Tage. Das mir wohlbekannte 
weisse Föhngewölk hinter der Jungfrau nicht berücksichtigend, trat 
ich also diesen Morgen, halb 9 Uhr ins Dampfschifl* und fuhr See auf. 
Schön wie Immer bei gutem Wetter war die Fahrt Uber den Thuner 
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. See. Die bedeutende Menge Regen- und Schneéwasser mflcble den 
Stanbacbfali ziemlieli grossartig. Ohne in Lauterbnronen einzukekriHi 

ging-s nun rechts in die Höhe der Region der Alpen zn. Von 
Schlucht zu Vorsprung^, von Vorspruno^ zu Schlucht liihrt der sloile 
Pfad 2 Sluiulen hing- durch Tauncuwald eiupor. Dann hört dieser auf 
und durch den buntesten Blumengarten führt der Weg über die 
henüchen Bergmatten nach dem noch 1 kalbe Stunde entfernten 
MOrren hinein. Noch bevor ich das Dorf betrat, boten die Wiesen md 
einzelne Felsen GlùhulaHa eordifolia^ Cistus oelandiem, MesfUUu 
Cotoneaster, Anemone alpina var. myrihidifolia Vill., narcissiflora. 
Aber unterdessen Mar der lliminel trüb und finster geworden und 
Nebel erfüllten und bedeckten Thiiler und Berprc Die Föhnvvolken 
von heute früh waren nicht umsonst gekomuien und sciilechte Aus- 
sichten eröfiiieten sich mir l^r morgen. Ein freundlicher Willkomm 
empfing mich im Haus des Peter Vonalimon; ich war der erste Fremde 
der dieses Jahr in Mtirren erschien. Naehdem ich eingelegt, Pflanzen 
ins Papier, liüslliche Milch, Butter, Geis- und Sevinenkfls in hungrigen 
Magen, so wollte ich die noch übrige Stunde des Tages zu weiterer 
Arbeit benutze/i und stieg jenseits des Mürrenbachs am Hcri^ hinauf, 
wo ich ausser den schon erwähnten no<'h Pedtcularis tuberosa, 
Arabis beUidifolia und münniiche Salix arbuscula fand. Aebei und 
anrückende Nacht Hessen mein gastliches Obdach mich wieder 
suchen, in welchem mich nach dem Nachtessen ein gutes Bett hi 
Empfang nahm. 

Den 12. Juni. Alles in dichten Nebel gehüllt liess dieser 
Morgen einen völligen Regentag gewärtigen. Aufs Ungewisse hiu- 
silzen und auf besseres Weller warten, wäre mir zu langweilig, 
unverrichteter Dinge heimzukeiiren, zu traurig gewesen. Also nahm 
ich meinen Hauswirth zum FQhrer und um 8 Uhr zogen wir los, 
dem Hoohlhal Sevinen zu, des Wetters ungeachtet. Nach Ueher- 
schreilung des Schtldbachs, dessen Ufer mit Salix arbuscula und 
kastata besetzt sind, zeigte sich pldlzlich die weisse, aussen blau 
angelaufene Form der Anemone alpina wie zuvor die gelbe myrrhi- 
dif'olia gleich häufig. Dass hier vor wenigen Tagen noch Schnee 
gelegen, zeigten Soldanella alpina und Crocus vernus. Vom Schill- 
horn, dem Kulminationspunkte des Gebirges, das das Kienthal vom 
LOtschinenthal scheidet, 9187 franz. Fuss 0. M. und berfthmt wegen 
seiner Aussicht, lauft in sttdöstlleher Richtung ein Clebhrgsrficken 
aus, der Sohildgrat, auch Wasengrat genannt, der die beiden Hoch- 
thäler Schill und Sevinen trennt und nach einer Länge von drei 
Stunden in der schroft" abfallenden Doppelspitze des ßräunlihorns, 
6619' ü. M. endet. Auf schmalen) Felsenplad diess Horn umgehend, 
zogen wir uns aus dem Schiltllial ins Sevinenthal hinüber und be- 
stiegen darauf von dieser Seite die beiden Hörner selber, ohne 
Übrigens etwas Besonderes darauf zu finden. Sie sind bis zum 
Scheitel bedeckt mit Juniperus fiono und Faee^ivm-Gesträuehe. In- 
dessen hatte sich der Nebel in Regen anfgelöst; wir jedoch stiegen 
nun vorwärts dem Schilthom zu. Primula Auricula bedeckte zu 
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Tausendon die Feîswande und Abhänge. Bald erschien auch die 
tnscosa und je langer desto mehr mischte sich auch die weisse 
darunter. Die gleichen Uebergänge und Verwandlungen in Farben 
und Bastardformen, wie ich sie am letzten Sonntag auf dem Gügis- 
grai beobachtet, aiellten sich mir auch hier wieder vor, nur in 
noch grösserem und ausgedehnteren Maasse. Es ist somit hdchsl 
wahrscheinlich, dass Uberall wo Primula Auricula und eiscosa durch» 
ehMinder wohnen, sie sich gegenseitig befruchten und ein dem Vor- 
gang entsprechendes Resultat liefern. So kamen wir bis zum eigent- 
lichen Fuss des Schillhorns hinan, ohne sonst weiter etwas Besseres 
gefunden zu haben als was die Thun naher gelegenen Berge auch 
liefern, wie z. B. Androsace chamaeu'asme, GnaphaUum earpathéeum^ 
Amdrotaee MteHea^ Cardamime reiudifoUay Viola ealearatOy Draba 
tommioêa etc. Des schlechten Welters und weichen Schnees wegen 
war das Hdhersteigen nicht möglich; wir traten also jetzt wieder den 
Rückweg an, wobei wir besonders die Felswände im Auge behielten, 
die noch Androsace pubescens und Phaca australis darreichten. 
Aber noch etwas und zwar das Beste kam jetzt noch. Auf dem Theil 
des Schiltgrales, der die Nadel heisst, zog ganz prachtvolle Primula 
Auricula in einer Felswand Aber mir meine Aufmerksamkeit auf sich. 
Wahrend ich diese schdne Ur-und Stammpflanse bewundere, erfassen 
meine Augen noch einen Stock schöner rother Blumen, einen Pracht- 
stock. Ich hinauf — und jetzt hatte ich die wahre Primula Auricula 
flore roseo in Händen. Nicht bloss kommt sie der Auricula an Grösse 
aller Theile gleich, sondern sie erfreut und erquickt den glücklichen 
Finder auch mit demselben lieblich duftenden Wohlgeruch. Eifrig 
suchte ich nun weiter und fand noch einige Stöcke, theils heller, 
Iheils dunkler an Farbe, mit dem schönen grossen gelben Schlund 
gleich den schönsten kultivirten Aurikeln. — Wieder um die Pelsen- 
ecke des Brfiunli herum zurückgekommen zogen wir uns der Felsen- 
balm entlang, an deren Fuss das jetzt freilich noch nicht blühende 
schöne Delphinium elatum steht. In den Ritzen der Felsen fand ich 
noch Draba tomentosa und auf dem Boden im schwarzen Kalksshiefer- 
schutt einen grossen prachtvollen Stock schneeweiss blühender 
Prkmtia AwricvSa, und diese beschloss auch in würdiger Weise diese 
in Bezug auf Primeln interessante Exkursion. — Obgleich nass durch 
und durch kam ich doch lufirieden und reichlich mich entschädigt 
findend, Abends nach Murren zurück. Der Ofen wurde geheizt und 
die Kleider darauf gelegt. Nach genossenem Nachtessen, das herrlich 
schmeckte gings bald zu Bett. 

Sonntag den 13. Juni. Der Regen hatte heute Nacht auf- 
gehört; Sonne und Nebel stritten nun diesen Morgen miteinander 
um die Herrschaft auf Erden. In Begleitung meines Wirthes, der 
hinunter nach Lauterbrunnen »z* Preddig^ ging, trat ich Jetzt meinen 
Heimweg an. Um Ii Uhr war ich am Neuhaus, am oberen Ende 
des Thuner Sees. Sollte ich nun da 3 Stunden lang warten, bis 
um 4 Uhr das DampfschiflF abfährt? Das mochte ich nicht, denn in 
dieser Zeit konnte ich am See hinunter zu Fuss heimkommen. 
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Also weiter — und ohne von Mürren weg eingekehrt zu haben, 
10 Stunden weit, war ich diesen Nachmittag Schlag 3 Uhr wieder 
in Thun. Abends kam wieder Regen, der auch den folgenden Tag 
noch fortdauerte. 

Am 15. Juni zeigte sich Morgens durch Nebel and Regen, 
dass die Berge bis über die Gfinzenen herab tief mit frischem 
Schnee bedeciit waren. Der Himmel blieb trab und regnerisch den 
Tag über. 

Bei besserem Wetter holte ich mir am Nachmittag des 
17. Juni im Lindenlhal eine Büchse voll blühendes Rhododendron 
ferrugineum. 

Hü Rhododendron ferrugineum sollten meine BxkanioBen in 
die Bemer Berge beschlossen and eine Reise ins Wallis angetreten 
werden« Diess war der Termin, den ich mûr gesetzt and der war 
nun gekommen. 



Ein letztes Wort an Hrn. Br. Jessen in Eldena. 

In Folge meiner Aofforderang in Nr. 5 dieser Zeitschrift Cps9* 
154) jedoch aber auch nur erst in Folge derselben, räumt nnn« 
mehr Herr Dr. Jessen (pag. 219 dieser Zeitschrift) ein, dass er 
„vom Drucker gedrängt" und in „irrlhümlicher'* Rückorinnerung jene 
von mir urgirlen Worte gebraucht, ja dieselben dcsslialb „beifügen 
zu müssen'' geglaubt habe, weil er (ohne allen zureichenden Grund) 
voraussetzte, Link habe mir Notizen übergeben. Wie schwach nun 
auch immer die vorgebrachten Entschuldigungsgründe sein mögen, 
so sehe ich doch, in Berücksichtigung der vollständigsten 
Zurücknahme des mir angedichtete n Plagiats, dieselben als 
für mich genügend an und schliesse die leider mir aufgenöthigt 
gewesene Controverse soweit dieselbe meine Person betrifii, 
hiemit definitive ab. 

Die wissenschaftliche Kritik aber wird von dieser mir 
zu Theil |^ewordenen restitutio in integrum Akt za nehmen haben, 
wenn es sich um die Frage nach der Quellenforschung des Historio- 
graphen Jessen handelt, weldier in seiner Erwiederung (p. 220) 
ausdrücklich hervorhebt, dass er „überall aus den Werken selbst die 
ürthcile und Charakteristik des Einzelnen zu bilden und zu begründen 
versucht habe", während der vorliegende Fall den Beweis führte, 
dass der Verfasser der „Botanik der Gegenwart und Vorzeit" sicii 
gelegentlich nur „auf sein Gedftchtniss verliess'% von 
welchem er, nur leider zu m e in e m Nachthefle, verlassen war. 

Es ist auch ferner von dem Geständniss des Verfassers der 
„Botanik der Gegenwart etc." Akt zu nehmen, dass er die „österr. 
botan. Zeitschrift" nicht rege!m;is.sij^ zu Gesicht bekomme , weil? 
— weil dieselbe im Greifswalder akademischen Lesezirkel fehle! — 
und weil? (^das scheint wenigstens aus seinen Worten hervor- 

0«atcrr. Botan. Zeitschrift ». Heft. 1884. ^0 



Digitized by Google 



254 



gehen zu sollen) — weil ich nicht gewillt sei, meinen Privat- 
besitz dem Herrn Dr. Jessen im Lesezirkel zur DisposiHon zu 
stellen, während er selbst doch alle zu seiner Di^iposition 
stehenden botanischen Zeitschriften C^oll wohl heissen die von der 
kdnigl. Akademie Eldene Gehaltenen 1} regelmfissig demselben mit- 
theile. Dass ich sämmtliche , vom botanischen Universitätsgarten 
Greifswald gehaltenen botanischen und gärtnerischen Zeitschriflem 
dem akademischen Lesezirkel von dessen Beginn an bis jetzt zur 
Disposition gestellt habe, ist wohl nur zufallij (?) bei dem mir 
gemachten Vorwurfe übersehen worden. Was nun aber die össlerr. 
botan. Zeitschrift anbelangt, so schien mir wenigstens dieselbe 
so nnentbehrlich, dass ich ate Botaniker dieselbe stets zn meiner 
Disposition haben za müssen vermeinte und ein Gleiches bei dem 
Lehrer der Botanik an einer königl. landwirthschafll. Akademie 
billigerweise voraussetzte. Irr(e ich in dieser billigen Voraus- 
setzung, so ist der Schaden doch ganz allein auf Herrn Hr. Jessen's 
Seite und es kann gar nicht mehr Wunder nehmen, wenn die 
Botaniker der Zukunlt aus der Lektüre der „Botanik der 
Gegenwart etc/^ nimmer erfahren, dass dermaleinst ein X eil- 
reich oder Maly, ein Hausmann oder Facchini, ein Anton 
Kerncr oder Reissek, ein J. G. Beer oder Pokorny, ein 
Heller oder von Heu fier, ein Hoppe oder Hornschuch (die 
bekannten Begründer der Flora!) ein Sch<'nk oder Reichen- 
bach fil., ein H. H of mann oder Cas pari, ein S c lia u er oder von 
Heldreich, ein Bonorden oder G. Fresenius, ein Doli oder 
Berg und viele, viele Andere im 19. Jahrhunderte gelebt und für 
die amabilis scienlia ein Leben voller Mflhe und Arbeit eingesetzt 
hahenl In einem Anhange Tab. UI wird zwar der Nachwelt bekannt 
gegeben, dass ein Kolschy und C. Koch; von Steudel und 
Junghiihn botanische Reisen ausführten; auch dass ein gewisser 
Walpers die Brava'schen Arbi;ilen über Blattstellung schlecht über- 
setzt habe, so wie dass ein Herr Frings he im und de Bary bei 
niedern Algen Samenfäden fanden wird nicht verschwiegen, wohl aber 
dass die Letztgenannten und Andere auch sonst noch Emiges und 
vielleicht noch viel wichtigeres publicirtenl 

Dergleichen und vieles Andere mehr to d t zu schweigen, kann 
auch durch die auf pag. XX in der Einleitung zur „Botanik der 
Gegenwart etc.'' vorgebrachte Entschuldigun": nicht gerechtfertigt 
erscheinen; vielmehr muss man annehmen, dass der Verfasser von 
Seumes Wahlspruche: Veritatem sequi et colere , lueri justitiam, 
Muübne aeque i»ene volle ac facere, nil eztimescere*^ nur die beiden 
letzten Worte sich zur Richtschnur bei seiner GeschichtsschreUtim^ 
genommen habe. J. M tt n t e r. 

Greifswald, den 11. Juli 18^4. 
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Correspondeiis. 

Innsbruck, den 12. Juli 1864. 

Ende Juli treie ich vhm Reise in die julischen Alpen und auf die 
Inseln des Quarnero an, von wo ich erst Milte August zurückhuiiren 
werde; den Herbst aber gedenke ich am Acbensee zuzubringen. Es 
wfire mir angenehm von verschiedenen Standorten zu erhalten, Arten 

von Geum, namentlich G. intermedium und G. incHnaium, dann P«a* 
und Dianihus- ArleUy Primula suaeeolem und officinalis, nebst ver- 
wandten P'orinen; weiters Ornithogalum narbonense, pyrenaicum, 
sulfurenm, stachyoides, pyramidale und deren verwandte Formen, 
endlich Nigriiella suaveolens und überhaupt alle Orchideen-ßastarte. 

' Ich bin dagegen bereit, Pflanzen aas meinen Sammlungen abzugeben. 

' J. Kern er« 

s Breslau, im Mai 1864. 

' Der Unlerrichl in der systematischen Botanik stellt sich die Auf- 

' gäbe, dem Zuhörer die Mannigfaltigkeit der Formen, wie sie sich in 

' den natürliclien Pflanzenfamilien darstellen, anschaulich zu machen; 

' hierbei tritt aber die Schwierigkeit entgegen, dass das Auge des An- 

' fängers nicht geflbt ist, die zahllosen Verschiedenheiten, wie sie sich 

I insbesondere im Bau derBIOthen zeigen, aufzufassen und im Gedficht- 

' niss festzuhalten, da die meist geringen Dimensionen derselben die 

' charakterischen Unterschiede nicht scharf genug hervortreten lassen, 

f Beschreibung^cn und Abbildungen sind in dieser Beziehung nur unzu- 

' längliche Hilfsmittel; ebenso geben die Herbarien nur die verstiim- 

' nielteh Formen, lassen aber die Feinheit des Baues, auf die es doch 

' bei der Charakteristik der einzelnen Familien ankommt, nicht mehr er- 

' kennen; die lebenden Pflanzen selbst aber zur Briftuterung zu be- 

^ nutzen, ist selbstverständlich nur in der kurzen Zeit ihrer Blüthe, im 

Winter aber gar nicht möglich. Da die Entvvickelung der Blütben 
^ sich nach den klimatischen Bedingungen, nicht aber nach dem Pflan- 

^ zensystem riclifet. so iiisst sich die Demonstration der frischen Blumen 

^ niemals mit einer methodischen Darstellung verbinden. Diesem üebel- 

vStande abzuhelfen sind die Modelle bestimmt, welche auf meine Anre- 
iz gung Herr Apotheker Lohmeyer hierselbst, zunächst für die 
^ Pflanzenfamilten d^ deutschen Flora, gfltigst angefertigt hat. Von 
1 dem grössten Theile der einheimischen Pflanzenfamilien sind einender 

mehrere Blüthen , welche als Typen betrachtet werden können, in 
sehr stark vergrössertem Massstabe ausgeführt, so dass sie von grös- 
P serer Entfernung aus deutlich betrachtet werden können. Die Mo- 

# delle sind durchaus naturgetreu, unter Berücksichtigung aller inneren 
i morphologischen Details und in den natürlichen Farben mit ktnstleri» 
scher Elegnns und wissenschafilicher Genauigkeit angefertigt; als 
Material ist Holz und Kork für das Blumengerüst CFruchtknoten, Re« 
ceplaculum etc.), starker, mit farbigem Papier überzogener Karton 
für die Blattorgane benutzt, welche, um die oft so complicirtenKrttm* 

19» 
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mungfen feslzuhalten, auf dflnne, am Fener gebogene Pischbeinslftb* 
eben festgeleinit sind. Auf diese Weise yereinigen die Modelle ein 

gefälliges und dabei natorwahres Aeussere mil grosser Dauerhaftig- 
keit. Wo die Steilungs- und Formonvorliiiltnisso der Blülhenorgane 
sich nicht ohne Weiters auf den ersten Blick deutlich machen , wie 
z. B. bei Compositen , Asclepiadeen, Orchideen, Grasern etc., sind 
die Modelle zum Auseinandernehmen eingerichtet , so dass dadurcti 
aocb der innere Bau klar wird; in einzelnen Fallen (Labiaten, Umbel- 
liferen, Geraniaceën etc.} sind auch für die Früchte besondere Mo- 
delle angefertigt worden. Es wird durch diese Modelle auch dem 
ung^eübtesten Auge der Sinn für die im stufenweisen Aufbau der Ve— 
gelationsformen in den verschiedenen Familien sich darstellenden Ge- 
setze erschlossen, das Interesse für dieselben erweckt und das Stu- 
dium an der lebenden Pflanze vorbereitet; für kleine unscheinbare 
Blttthen (Coniferen, Gramineen etc.} bieten dieselben einen durch 
Nicbts zu erreichenden Vortbeil. Nur dem uneigennützigen und hin- 
gebenden Eifer und der' ungewöhnlichen technischen Begabung des 
Herrn Lohnieyer, welcher seine ganze freie Zeil dieser Aufgabe 
widmete, verdanken wir die Herstellung dieser 3Iu(lelle in verhäll- 
nissmassig kurzer Zeit, welciie meines Wissens bislier noch nicht 
ihres Gleichen haben, da selbst das Museum in Kew Garden keine 
solche Sammlung besitzt, und auch in der berühmten Sammlung bo- 
tanischer Wachspräparate im Huseo della storia naturale zu Florenz 
nur anatomische Verhältnisse dargestellt sind; wir dürfen Jedoch 
hoflen, dass bei der Nützlichkeit des Gegenstandes eine Vervielfälti- 
gung derselben für weitere Kreise zu ermöglichen sein wird, welche 
für den botanischen Unterricht in den ofFent liehen Lehranstalten gewiss 
in hohem Grade förderlich sein würde. Herr Lohmeyer ist jetzt 
damit beschäftigt , unter meiner Leitung auch die complicirten und 
zum Theil schwer erkennbaren Fruchtbttdungsweisen namentlich der 
Kryptogamen in stark vergrösserten Modellen nachzubilden. So ist es 
demselben unter Andern gelungen, die Vorgänge der Befruchtung im 
Pistill der Phancrogamen, wie den komplieirten Bau der Archegonien 
und insbesondere der Aniheridien bei den Charen durch höchst in- 
struklive Glasmodelle anschaulich zu machen. Die Sammlung der 
Lohmeyer'schen Modelle ist gegenwärtig in einem Auditorium der 
hiesigen Universität, in einem von dem Curator derselbeui dem Ober- 
präsidenten Freiherm v« Schleinitz Exe, gütigst bewilligten 
Schrank zur Benutzung der Studirenden aufgestellt. F. C o hn. 

Bad Gudow a, den 19. Juli 1864. 

Seit dem IG. Juli bin ich im Bade Cudowa, wo ich 4 Wochen 
Ferien im Genüsse der reinen Gehirgsluft verbringen werde. Mir 
geht es recht gut. Viel Aufsehen macht eine Entdeckung von Uech- 
tritz*8, welcher nachgewiesen hat, dass das Musoari camosmm Thü- 
ringens eine total unbekannte Pflanze ist, welche bisher immer mit dem 
M, eomosum, wie es anderwärts vorkommt, für gleichbedeutend ge- 
halten worden ist. Der Unterschied zwischen beiden Pflanzen ist aber 
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so gross, (lass bis jetzt Jeder, der beide gesehen, sie auch für weit 
verschieden gehalten hat. Obgleich das Studium der Flechten mir 
sehr fern liegt, so schien es mir doch lohnend, wenigstens die süd- 
lichen Baume Ornus und Celtis nach ihren Lichenen zu untersuchen. 
Ich habe daher mit Eifer gesammelt, was mir verschieden vorkam, und 
mit wenigen Ausnahmen wurden mir diese Flechten von Hm. Dr. Hep p 
bestimmt. An der richtigen Bestimmung ist also kaum zu zweifeln. 
An Celtis konnte ich trotz aller Mühe nur 2 Lichenen auffinden, näm- 
lich die hier sehr gemeine Arthonia Celtidis, welche selten auch in 
einer besonderen Form (/? fraxini Hepp) auf Ornus von mir gefunden 
wurde und die weit seltnere Pyremtla Heppii. Die gemeinsten Arten 
an Ornus sind: Melanotheca (TomasselUa) arthonioides , Blasto^ 
detmia nUida, Arihopyrema dmeroMcen*^ AHh, iHgmatüla, weit sel- 
tener sind: Calicium popuUêemn, Coniocarpon golgarium, OfM~ 
grapkaatra, Arthopyrenia Fraxini, Personii^ Pyrenula rhyponta 
und puncti for mis. Nur an einer Stelle fand ich Calicium Mildeanum 
(K ö r b e r) He p p und Polyblastia lactea. AafJugUms regia sammelte 
ich Sagedia affinis und Lecama fusoella. J. Milde. 



Flora anstrlMa. 

— Zur Flora von Böhmen werden in der „Lolos" (April 18G4) 
einige neue Funde milgethoilt, so fand Thiel im Eidlilzer Eich- 
busch die bisher in Böhmen noch nicht beobachtete Veronica spu- 
ria L. Auf deuiselben Standorte fand Celakovsky ebenfalls neu 
f&r Böhmen die Ldeiwa sagittaiaW, K.» und swar in nftchster Nfihe 
der L. siricta W. K. Tausch brachte einst von einer Exkursion, 
auf welcher er auch den Mileschauer Berg besuchte, ein EpUohwm 
in wenig Exemplaren mit, welches er E. hyp er ici folium benannte, 
und das seit jener Zeit nicht mehr gefunden wurde. Nun sammelten 
dieselbe Pflanze Thiel befreundete Theologen am Mileschauer Berg. 
Vicia viilosa Roth, bisher in Böhmen unbekannt, hat Prof. Reuss 
auf Feldern bei BUin gesammelt. Geratmm aconitifoUum THer. von 
Dr. Knaf als im Kessel des Riesengebirges wachsend, angegeben, 
hat sich bloss als eine Form des G. tilmticum erwiesen« 

— Elatine Alsinastmm , schon seit vielen Jahren um Wien 
nicht gefunden, hat unliinf^sf A. Reuss am Laaerberge gesammelt. 

— Nachfolgende Arten der österreichischen Flora werden in 
Neilreichs Nachträgen zu Maly's Enumeratio nicht erwähnt: 
Trüicum trichophorum Link in Linnaea 1843, pag. 395. — Prope 

Tergestum ad salinas. 
Bramu9 transiileanieus Steudel. Synops. glumac. gram. pag. 320 
Nr. 37. — „Vix erecH varietas.*' Baumg. communioavit e 
Transsilvania. 

Bromus Baumgarienii Steudel 1. c. pag. 320 n. 38. = Bromui 
rigidus Baumg. Mscpt. — In Transsilvania. 
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Poa (Eragrostis} Purshii (A. Mey. Index IX. sem. hort, bol. imp. Pe- 
Iropolit. p. 84. — Hab. in Styria, circa Graelz ( Rchb. fl. germ, 
exsicc. n. 2122. ,,Eragr08tis verticillata"), ,,l)ill"erl P. Purshii 
a P. pilota ligula truDcata, non setosa. panicula magis com- 
pacta atque rigidiore, in fnictu conlraeta, radiis per totam Ion* 
gitudinem fere ad basin usqne spicuiis conferlia tectis, gluinis 
valvulisque acutis." 

Atena Hoppeana Scheele in Flora 1844, pag. 57. = A. pubescens 
Hoppe pi. exs. ex Istria (non L.) „4. fnrsutae Roth, proxima 
differt glumis 2 floris floribus omnibus apice 2 aristalis." 

Avena BaumgartenHSteudni. Synops. plantar, graminear. pag. 233. 
CSS A. eersioolar Baumg. enum. alirp. (non Vitt.) — In Trans- 
silvania. 

Lapkochloa paradoxa Scheele in Flora 1844, pag. 6L = Koelerm 
phleoides Siebe r pi. exs. ex Istria (non Pers.) „foliis lineari- 
setaceis , floribus 2 inferioribus sterilibus muticis." Koeleria 
phleoides differt folii lato-linearibus , radice miillicauli nudo, 
. iloscuiis inferioribus ferUlibus aristalis.^^ 

Eehtnoipermum semieinêiim Steven. Observât.' in Asperifoitas 
taurico-canc. a. Bullet, soc* Mose* 1851 IL, p. 603* Hab. circa 
Zalesz( zyki ad fines Bucovinae; Besser dedit sab nom. E, mar^i- 
natû E. heter acanthe proxima species „nuculae aculeis biseri- 
alibus, interioribus basi connalis. oxterioribus brevibus distinctis, 
versus apicem evanescenlibus, disco ialeribusque laevibus vel 
granulalis.'* 

Heliotropium commutatumC, Ko chLinnea 1848.— Hab. propc Fiumeetc. 
WfoUum mtitriacmn S cb e e I e Flora 1844« pag. 438. 

aB= r. purpureum Sieb, non Lois. Hab. in Austria. 

— Woodna glabella fand G. C. Chare hill aaf der Piecken in 
Kâmiben. 

— Eine hybride Prunella beschreibt Dr. Kiiaf im Junihi^flo dor 
Lotos. Dieselbe steht zwischen Pr. vulgaris und Pr. alba, und w urde 
von Knaf schon im J. 1847 an den Rändern v on Gärten und Aeckern 
um Cemowio bei Komotan in Böhmen beobachtet. 



Venucli mit der Baumwollkultur im Süd- 
osten Oesterreichs. 

Seit dem Beginne der eoropfiischen BaumwoIl-KalamitAt ist der 
Anbau der BaumwoUpflanse den Grenzen Oesterreichs von Süden und 
Osten her rasch näher gerückt. In der Türkei, deren syrische und 
anatolische Provinzen nebst Cypern die Bauniwollkuilur sclion seit 
dem neunten Jahrhunderte mit Krfolg betreiben , hat sich dieselbe 
über die macedonischen Küsten (um Salonikj und neuestens sogar 
längs der Donau bis an die Gegend von Widdin ganz nahe ai^ der 
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k. k. Peterwardeiaer Militfirgrense aufigebreitet. Ebenso so hat 
man in Unteritalien den nach dem f&nfzehnten Jahrhunderte in Ver- 
fall gerathenen Anbau der Baumwolle wieder aufgegrifft^n. 

Das k. k. Ministerium für Handel und Volkswirthschaft hat, so- 
wohl für Dalmatien als auch lür die untere Militärgrenze, eventuell 
auch für Unter-Ungarn und das Banat, Versuche mit dem Anbaue der 
BaumwolipUanze einzuleiten gesucht. Hierin wurde man durch weitere 
günstige Nachrichten bestttrkt, welche xeigten, das bereits Private 
gelungene Versuche durchgeftthrt haben, wie Frd. v. Wert h er bei 
Ofen, welcher auf einem GrandstQcke auf einer Donau-Insel ganz im 
Freien bereits durch zwei Sommer Baumwolle in einer Ausdehnung 
von etwa einem Joch angebaut und günstige Ernten erzielt hat. 
Man erhielt ferner instruktive Daten über den Baumwollbau auf der 
Insel Malta, deren Lage, ßoden und Klima sich denjenigen unserer 
dalmatinischen Kosten sehr annähern. Baumwolle bildet dort den ein- 
zigen Ausfuhr-Artikel, wird sehr reichlich angebaut und gedeiht 
bei geringer Pflege, in dem dortigen ziemlich dArren rothen Thon- 
boden ohne Bewässerungsanstalten. 

Der Same von Malta scheint daher besonders für Anbauver- 
suche in Dalmatien geeignet zu sein , und einige Zentner solchen 
Samens, vervollständigen nun das Versuchsmateriale, welches man 
seit zwei Jahren wenigstens im Kleinen beizuscbaflen bemüht war. 

Die ersten Proben wurden vor zwei Jahren eingeleitet, und 
zwar mit Samen aus dem Hochlande Persiens. Diese VarietAt (mit 
gelblicher, etwas kurzer und wenig glänzender, aber starker Faser) 
gedeiht schon in solchen Lagen, wo der Winter nicht unbedeutende 
Fröste mit sich bringt. Die Samen dieser Sorte wurden bei Zara 
zum Anbaue gebracht , lieferten aber, da die Unterbringung nicht 
früh genug geschehen konnte, nur geringe Ausbeute. Gleichzeitig 
liess die dalmatinische Slatthalterei Versuche mit ägyptischem Sa- 
men anstellen, welche im verflossenen Jahre (1863) in grösserem 
Massslabe (mit 530 Pfd.) wiederholt wurden. Diese Versuche wur- 
den in allen Bezirken Dalmatiens, auch auf den Inseln, eingeleitet. 

Ausnahmslos gediehen die Anpflanzungen längs der Ufer von 
Flüssen, dann nahe am Mooresufer, besonders niichsl den Seesalinen 
in dem etwas feuchteren Boden der Strandgegend, wo an Quantität 
und Qualität ausgezeichnete Ernten erlangt wurden. Auf den kleinen 
Inseln, also unter dem Einflüsse der etwas feuchteren Meeresluft, ge- 
diehen die Pflanzen durchschnittlich besser als am Festlande. 

Im Allgemeinen erhellt aus den bisher vorliegenden Berichten, 
die von circa 50— BO Versuchsorten herrühren, dass die vorwiegen- 
den Bodenarten Dalmatiens und das Klima gewöhnlicher Jahre dem 
Baumwollbaue nicht ungünstig sein dürften, wenn man nur dabei die 
allerdürrsten Stellen vermeidet. Leider fehlt es noch ganz an yer* 
gleichenden Versuchen, die geeignet wftren, zu ermitteln, welche 
Bedingungen gerade in Dalmatien am gflnstigsten wirken. HolTentlich 
geling es, bei den weiteren Versuchen über alle Faktoren des 
Pftanienbaues genaue Beobachtungen anzustellen. Dass diese Ver- 
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sache in steigender Progression fortschreiten, ist wenigstens für die 
nflehste Znknnfl gesichert. Die k. k. Stattbalterei hat hiezu flBr diese 

Saison beiläufig 1000 Pfd. amerikanischen Samen bezogen, und das 
Ministerium hat circa 100 Pfd. maltesischen Samen dahin dirigirt. 
Man wird demnach mit Ende 1864 die Resultate von viererlei 
Varietäten besitzen. 

Die Bevölkerung Dalmatiens, bekanntlich agrikolen Neuerun- 
gen im Allgemeinen nicht sehr zugänglich, zeigt ausnahmsweise 
nlr den Baumwollbau viele Neigung, ttberdiess wird die von der 
Stattbalterei beabsichtigte Ausschreibung von Preisen fQr Baumwoll- 
bau anregend wirken; auch hat das k. k. Ministerium der Statthal- 
lerei einen Geldbeitrag zur Verfügung go.stont, der entweder zur 
Vermehrung der Preise oder zur Subventionirung ärmerer Kultiva- 
toren verwendet werden soll. 

Ausser Dalmatien wird im heurigen Jahre noch in der Peter- 
wardeiner Militfirgrenze, in Mitrovitz, ein Versuch mit maltesischem 
Samen durchgeführt werden. 

Wir können diesen Andeutungen über den Fortgang der Akldima- 
tisirung der Baumwollpflanze in geeiirnef (Ml Gebenden der österreichi- 
schen Monarchie nur noch den Wunsch beilügen, dass die Versuche 
bald in jenes Stadium geleitet werden mögen, wo man sicli genaue 
Rechenschaft tlber die verschiedenen Bedingungen der Kultur, über 
die Ou&Utftt und den Werth des l^oduktes , endlich Qber die Renta- 
bilitftt zu geben im Stande ist. 



FerBonalnotizen. 

— Dr. Alexis von Pavai wurde als Kustos am siebenbfirgi- 
schen Museum in Klausenburg angestellt. 

— John Smith, der langjährige Kurator der botanischen 
G&rten zu Kew, entsagte in Folge eines Augenleidens seiner Stelle. 

— Dr. Pollak, viele Jahre Leibarzt am persischen Hofe, beab- 
sichtigt sich in Dalmatien anzusiedeln und daselbst die Akklimatisi- 
rung persischer Nutzpflanzen zu versuchen, was in so ferne gelingen 
dürfte, als der Boden Dalmatiens viele Aehnlichkeiten mit dem von 
Persien haben soll. 

— Josef Knapp bereist im Auftrage des Grafen Bérényi das 
Neutraer Comitate um die Fiianerogamenflora dieses Bezirkes näher 
kennen zu lernen. 

— Dr. Wilhcm Kabsch, ein geborener Breslauer, Privat- 
docent der 13otanik an der Züricher Universität, wurde entseelt am 
Fuss einer Felswand des Hohenkasten in Appenzell am 20. Juni von 
zwei Gaisbuben gefunden. Er hatte Tags zuvor den Hohen Sfinlis er- 
stiegen, und war dann gegen die Abmahnungen des Wirthes und des 
Ftthrers, welche wegen des anhaltenden Regens selbst die Wege nach 
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der Wildhauser Seite hin fttr gefahrvoll erldttrten , dort botanisiread 
herumgeklettert. 

— Dr. Friedrich Kolenati, Professor in Brünn, starb am 
17. Jali im mfthrisch-schlesisthen Gesenke, wo er sich, in der 'Absicht 
seine gestdrte Gesundheil wieder herzusteUen, seit dem Monate April 
aufliielt. 



Vereine y OetiellBcliafteny Anstalten. 

— In der Sitzung der k. k. zool.-botanischen Gesellschaft am 
6. Juli berichtete Dr. H. W. Reichhardt über ein häufiges Auf- 
treten von Periderminm pini var. corticola in einem etwa 15jährigen 
mehrere Joch einnehmenden Fichtenbestande bei Opocno in Böhmen 
und legte junge mit diesem Pilz ganz besetzte Fichlenlriebe vor, 
welche der Präsident der Gesellschaft FUrst Colloredo-Mannsfeld von 
dort mitbrachte. Sodann legte er eine von F. Arnold eingesendete 
Aufzählung von Flechten vor, welche Mol endo im sttdÖsUicheii 
Tirol bei I^tMirazzo sammelte. Sie umfasst 55 Arten, darunter 2 neue, 
welche den Gattungen PoroHchia und Tichothedum angehören, und 
für welche erstere Sektionsrath R. v. Heufler den Specialnamen 
Ämoldif für letztere Molenäoi vor<reschIagen hat. Die bezügliche 
Sammlung hat Arnold der Gesellschaft gleichzeitig zum Geschenk 
gemacht. Ëndlich legt der Vortragende eine Aufzählung der um 
Oedenburg vorkommenden Phanero^amen von N. v. Szontagh vor, 
welche in Folge BefiBrwortung Neilreich's in die Druckschriften 
aofgenomnen wird. — J. Juratzka beschreibt unter Vorlage des- 
selben, ein von ihm auf den Kalkfelsen bei Mödling nächst Wien ge- 
gefundencs neues ÖIoos, welches er DesmcUodon griseus nennt. 
Dieses Moos sieht der Barbula membranifolia höchst ähnlich und 
kann bei oborilächlicher Betrachtung leicht mit derselben verwech- 
selt werden* Die BiAtter stimmen nach Gestalt and Zelhietz sehr 
mit dieser Art aberein, doch ist die in ein fest ganz glattes Haar 
fibergehende Rippe reicher mit Filamenten besetzt. Der Fruchtstiel 
ist etwa um die Hälfte kürzer als er g-ewöhnlich bei B. membranifolia 
vorkommt und seiner ganzen Lange nach rechts gedreht. Die Zellen 
des Deckels zeigen keine Spur einer Anordnung nach der Spirale. 
Der Ring fehlt. Die durch Spaltung und Durchbrechung mehr oder 
weniffer vollkommen Sschenkeligen Zihne des Peristom*s zeigen 
gleichfalls keine Spur einer Drehung; sind sie gerade und sanft nach 
innen geneigt. Es scheint, dass dieses eigentbttmliche Moos schon 
von Garovaglio auf demselben Standorte gesammelt, aber mit 
Barbula membranifolia (Garov. Enum. p. 14 ) verwechselt wurde. 
Sodann bespricht der Vortrap^ende unter Vorlage derselben die zwei 
ersten Lieferungen ^^westfälischer Laubmoose'^ welche der um die 
westfälische Moosflora bereits vielfach verdiente Dr. H. Müllerin 
Lippstadt in Fascikeln mit je 60 Arten herauszugeben begonnen bat, 
zunickst in der Absiekt^ dtdurch das Studium der Bryologie in West- 
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falen zu wecken und zu fördern. Diese Sammlungen bilden der 
reichen Auflage der Exemplare und insbesondere der iuritischen Be- 
stimninngen wegen, wodurch sie sich vor andern fihnlichen Samm- 
lungen sehr vortheilhaft unterscheiden, ein sehr vorzügliches Hilfs- 
mittel für das Studium der Bryologie, und sind der Aufmerksamkeit 
der Moosfreunde auch ausserhalb der westfälischen Grenzen ganz 
besonders zu empfehlen, um so mehr als auch der Preis so nieder 
gestellt ist (eine Lieferung 2 Thlr.}) dass sie selbst dem minder Be- 
mittelten sehr leicht zugänglich sind. J. J. 

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissen- 
schaften, mathem. naturwissenschafll. Klasse am 12. Mai legte Dr. 
August Vogl „Phytohistologische Beiträgfe vor u. zw.: 1. Kamala. 
Die unter diesem JVamen in den letzten Jahren in Europa als Anthel- 
minlhicuin eingeführte Drogue, welche den üeberzug der Früchte 
einer im tropischen Asien , Afrika und Australien einheimischen 
baumartigen Euphorbiteee QRottlera tmctoria RoxbJ) darstellt, zeigt 
sich 9 unter dem Mikroskope betrachtet, grösstentheils susammen- 
gesetzt aus sogenannten Drttsen und Haaren. Die ersteren sind 
äusserst klein, meist brannroth von Farbe, haben die Gestalt eines 
Turbans und zeigen 2 Flachen, wovon die obere mehr oder weniger 
stark gewölbt ist, während die untere abgeflacht und in der Milte 
nabeiförmig eingezogen erscheint. Beide Flächen gehen mit einem 
abgerundeten, im Umfange elliptischen, ovalen, stumpfdreieckigen 
oder kreisrunden Rande in einander fiber. Die nfihere mikroskopische 
Untersuchung lehrt, dass jede Drüse aus einer derben HttUe besteht, 
welche eine verschiedene Anzahl keulenförmiger, zu einer Rosette 
oder einem Köpfchen vereinigter Zellen umschliesst, die in einer 
strukturlosen Masse eingebettet liegen. Die Hüllmembran ist braun 
gefärbt, derb; durch Beliandlung mit Alkohol, Benzin, Chloroform etc. 
wird sie aber farblos, dünn; vollkommen ist sie nur in Cbromsäure 
löslich. Damach scheint sie wesentlich aus Cutin zu bestehen, das mit 
einer harzigen Substanz infiltrit ist. In Bezug auf die von ihr einge- 
schlossenen Zellchen ist sie als Cuticula aufzufassen. Die strukturlose 
Masse, welche innerhalb der Hülliiiemhran zwischen den Zcllchen 
sich abgelagert findet, ist in Alkohol, Aether, ätherischen Oelen und 
Benzin mit gelber, in Aetzkali mit braunrother Farbe löslich , gehört 
demnach höchst wahrscheinlich in die Gruppe der harzigen Farbstoffe, 
und stellt hier eine Intercellularsubstanz dar, welche ihre Entstehung 
wahrscheinlich der Verflttssignng und Umwandlung der zahlreichen, 
bei der Bildung des Zellenköpfchens entfallenden Mutterzellhäute 
verdankt. Was die Zellchen anbelangt, so besitzen sie ursprünglich 
eine die Cellulosereaktion gebende Membran; dieselbe ist aber mit 
einem harzartiiren Stoife infiltrirt und verwandelt sich schliesslich in 
einen solchen, der mit der erwähnten Intercellularsubstanz voll- 
kommen übereinstimmt. Der Inhalt der Zellchen ist anfangs eine das 
Licht stark brechende, in Aetzkali leicht, in Alkohol schwieriger lös- 
liche Flüssigkeit, welche, zu einem Wandbelege der Zellchen er- 
starrend, in die Substanz der verharzten Zellwand, resp. der Inter- 



Digitized by Google 



263 



cellularsubstanz übergeht, wobei gleichzeitig die Mille der Zellchen 
mil Luft gefüllt wird. Alle Erscheinungen deuten darauf hin, dass bei 
den Kamaladrüsen ein von aussen nach innen fortschreitender Des- 
organisationsprozess, der wesentlich in einer Uarametamorphose von 
Zellmembranen besteht, staltfindet. Die Haare sind thells einfach, 
ein- oder mehrzellig, theils in Büschefai vereiniget und meistens mit 
einer der Intercellularsubstanz der Drüsen analogen Substanz oder 
mit Luft (refülU. — Dr. H. Leitgeb übergab eine AbhandluniT über 
^die Luftwurzeln der Orchideen/' Das, die Luftwurzeln tropischer . 
Orchideen nach aussen begrenzende; von Schleiden mit dem 
Namen „ Wurzelhülle" bezeichnete Zellgewebe ist weder der , wie 
Schleiden und Cbalin meinen, Ober der Epidermis gelegene, 
noch, wie Schacht und Oudemans behaupten, der iussere 
Theil der primttren Rinde und als solcher von der Epidermis be- 
deckt; sondern eine Zellenbildung in der Epidermis. Die Wurzelhülle 
entwickelt sich uiihl aus einem schon vom Urparenchynie des Vcge- 
tationskegols aus unter der Epidermis gelegenen Zellgewebe, sondern 
erst später unmittelbar aus der letzteren durch Theilun^ ihrer Zellen, 
wobei also die Epidermis als solche xu sein aufhört. Es ist demzufolge 
die ftnsserste an der Oberflftche (einer aus mehreren Zellscbiehten 
bestehenden Wurzelhülle) gelegene Zellschichte nicht die Epidermis, 
sondern sie ist ihrer Entstehung nach als mit allen übrigen Schichten 
gleichwerthig anzusehen. Die Zellen dieser Schichte können bei 
allen Ptlanzen zu Wurzelhaaren anwachsen, die jedoch öfters erst 
dann entstehen, wenn sich die Wurzeln an fremde Körper anlegen. 
Die Haare sind öfters verzweigt und verschiedenartig verdickt und 
lassen sieb bei vielen Pflanzen in spiral ige Bftnder abrollen. In jeder 
Wurzelhülle sind viele Zellen im Alter durchlöchert. Es kann diess in 
vielen FäUen schon auf anatomischem Wege nachgewiesen werden, 
wird aber immer durch Injektion mit ungelösten Farbstoffen und 
durch anderweitige Erscheinungen bestüligt. Die unter der Wurzel- 
hülle gelegene, von Oudemans „Endodermis" benannte Zellen- 
scbichte kann nach der Entwicklungsgeschichte nicht als Epidermis 
angesehen werden. Es finden sieb an ihr auch nie Spaltdilhungen; wo 
man solche eu sehen meint, beruht die Erscheinung auf einer durch 
den Schnitt hervorgebrachten Täuschung. Die Endodermis ist bei den 
Luftwurzeln aller Orchideen vorhanden und liegt nie an der Ober- 
fläche. Sie besteht ininjer aus zweierlei Arten von Zellen, nämlich 
aus längeren und wenigstens an ihren äussern Wänden verdickten 
und aus kürzeren immer dünnwandigen. Letztere besitzen immer 
einen aufl'aUend grossen Zellkern; die ihnen anliegfenden, den Zellen 
der WuraelhttUe angehörigen Zellwftnde sind meist in anderer Weise 
verdickt, als jene, die Uber den längeren EndodermiszeUen gelegen 
sind. Bei wenigreihigen Wurzelhüllen findet man über ihnen eine 
Gruppe abweichend geformter Zellen, die man als ^Deckzellen" 
bezeichnen kann. Das Rindenparenchym, der Verdickuno^sring und 
das Mark haben in der Verdickungsweise ihrer Zellen gewisse 
Eigenthümlicbkeiten, weiche wir bei den Luftwurzeln von Pflanzen 
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anderer Familicn nichl finden. Die Luftwurzeln vieler Aroideen be- 
sitzen ebenfalls eine Wurzelhülle, die sowohl im Baue als auch in 
der Entwicklung ganz mit der, wie sie bei den Orchideen ange- 
troffen wird, übereinstimmt. Den Luftwurzeln der Cacteen hingegen 
fehlt eine Wurzelholle. 

— Die botanischen Gftrten der Schweiz haben in jüng- 
ster Zeit wesentliche Verbesserungen erhalten. In Bern ist auf 
Veranlassung des Prof. Dr. Fischer ein ganz neuer Garten am 
Ufer der Aar in einer muldenförmigen, südlich offenen und nach 
dem Flusse zu senkenden Vertiefung, in einer sehr geschützten, 
aber auch sehr heisren Lage angelegt worden. Der Garten, als 
Park gehalten, enthftlt die einzelnen Pflanzenfamilien auch in be« 
sonderen Gruppen. Die 4 neuen GewftciishSuser, jedes etwa 6(y 
lang und 20' breit, sind zweckmässig aus Holz erbaut. Auch die 
botanischen Gärten von Basel und Zürich haben durch NcMibauten 
viel gewonnen. Nur der vierte botanische Garten der Schweiz in 
Genf harrt noch einer bessern Zeit entgegen. 

/ —Der .äkkiimatisations-Garten in Paris hat nun auch 

den „Pe-la-chou'' erworben, einen jener Bftnme, auf welchen in 
Chma die Wachs liefernden Insekten leben. Mehrere 

dieser Bflume wurden von Eugene Simon aus der Provhiz Se* 
Tschuen, wo sie einheimisch sind, nach Frankreich gesandt. 

— Die diessjahrige Versammlung ungarischer Aerzte 
und Naturforscher findet am 14. — 26. August in M.-Vasarhcly 
statt. Anmeldungen sind bis zum 10. August an Dr. Knöpf 1er 
daselbst zu richten. 

Die botanische Sektion der französischen Akademie 
besteht aus foIg(3nden Mitgliedern: A. T. Brongniart, J. F. G. 
Montagne, L. R. Tulasne, C. Gay, P. B. S. Duchartre und 
V. Naudin. Die correspondirenden Mit^-Iieder sind: v. Martius in 
München, H. Mohl in Tübingen, Leslibourdois in Lille, Blume 
in Leyden, A. de Candolle in Genf, Schimper in Strassburg, 
W. Hooker in Kew, Thurot in Antibes und Lecoq in Clermont. 



Llterarisohes. 

— Von Dr. P. As chers on ist in Berlin erschienen eine 
„Flora der Provinz Brandenburg, der Altmark und des Herzogthums 
Magdeburg'', in drei Abtheilungen, deren erste ein Taschenbuch 
zur Bestimmung der Phanerogamen und Gefiiaskryptogamen der 
Provinz Brandenburg bildet , die zweite Abtheilung umfasst eine 
Specialflora von Berlin und die dritte eine solche von Magdeburg. 

— Der Bericht über die Thätigkeit der St. Gallischen naturw. 
Gesellschaft, wahrend des Vereinsjahres 1862 — 1863 enthalt unter 
andern: „Notizen über die Flora der Umgebung von Sidney", von 
O. Riet mann, und „Mittheilungen aus dem St. Gallischen BÎhein- 
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thale^, von Pfarrer Z o 1 1 i k o f e r (mit Beobachiangen Uber die ttim- 
cien des St. Gallischen Kiieiiilhales). 

— Von Alex. Pagens tec h er ist in Leipzig^ in deutscher 
Uebersetzung erschienen M. Thury's ^Lieber das Gcselz der Erzeu- 
gung der Geschlechter bei den Pflaiuen, Thieren und Menschen.** 

— Wie die »Lotes*' berichtet, beabsichtigt Friedrich Ve- 
selsky eine Kryptogamen-FIora Böhmens zu verfassen und her* 
ausziio-oben, ebenso bearbeitet Or« Ladislav CeiaiKOvsicy eine Pha- 
nerogamen- Flora Böhmens. 

— Irvine gibt in London ein neues wohlfeiles Journal unter 
dem Titel ^Botanist's Chronicle^ heraus. 

— HoolKer und Thomson beabsichtigen eine neue „Flora 
indica in 9 bis 10 Bänden herauszugeben. 

— Von Friedrich Hazsiinszky ist eine Flora von Nordungam 
in Form eines botanischen Handbaches in angarischer Sprache er- 
schienen. 

— Von den Deniischriften der k. baier. botanischen GeselUciiaft 
KU Regensburg ist vom V. ßand das erste Heft erschienen. Es enthalt 
einen „ Versuch einer CharalKleristik der natürlichen Familie Menisper- 
maceae** von Dr« W. fiiehler. (40 Quarlseiten mit 1 Uth« Tafel.} 

— Das „Bulletin" der Naturforschenden Gesellschaft zu Moskau, 
1863, Heft 4 enthält „Biographische Notize über Th, Basin er," von 
E. R. V. Traut vet 1er, dann „Einige Nachrichten über Chr. v. Ste- 
ven«, ebenfalls von Trautvetter, J. 1864, Heft 1. enthält: „Flo- 
rula bryologica mosquensis'^ von AI. Fischer de Waldheim, „Plantae 
Raddeanae monopetalae^, die Monopetalen Ostsibiriens, des Amur- 
landes, Kamtschaka*8 und des rassischen Nordamerika's, nach den im 
Herbarium des kais. botanischen Gartens befindlichen, von 6* Rad de 
und vielen Anderen gesammelten Pflanzen; bearbeitet von F. v. Her- 
der. (Mit 3 Taf.) „Anatomie , Entwicklungsgeschichte und Klassifi- 
kation der Flechten." Ein Beitrag zur Frage über die Granzen der 
organischen Reiche, von Karl Lindemann. (Idit 2 Taf.). 

— Dr. L. Rabonhors t, Flora Europae a a 1 gar um aquae 
dnlcis et submarinae. Sectio I. Diatomeae. Leipzig 1864. 8. 
359 Seiten und etwa 100 Holzschnitte. Ein Blick auf die Jndices 
dieser ersten Ablheiinng, welche doch blos die Diatomeen enthält, 
zeigt uns, vi'clches immense Material bewältigt werden mussle, da in 
deniselben nicht weniger als 2100 Arten unti Varietäten, sowie 
mehr als UDO Synonyuia angeführt werden. Welcher Wust von allge- 
meinen und speziellen Arbeiten, periodischen Schriften, Sammlungen 
n. 8. w. Tor dem sondernden Auge des Verfassers vorbeiaiehen musste, 
wird Jeder ermessen, der einen Begriflfvon der Zerfahrenheit unserer 
wissenschaftlichen Literatur hat. Wie bei der Kryptoganienflora Sach- 
sens, hat der Verfasser auch hier wieder mehr geliefert, als auf dem 
Titel des Werkes versprochen wird; denn diesem zufolge soll dasselbe 
nur die europäischen Arten des süssen und brackischen Wassers 
umfassen, wäiirend wir auch eine grosse Anzahl rein mariner Formen 
bemerken und am Schlosse jeder Gattung eine Liste der ausser- 
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europäischen, fossilen und unsi ehern Arten nebst den noth- 
wendigen Cilaten finden, eine Einrichtiing-, wodurch der Ueberblick 
über die Grösse und Verbreitung der Galtungen erleichtert und das 
Auffassen des Gegenstandes von einem höheren Standpunkte ermög- 
licht wird. Man liann mit Recht behaupten, dasa die Veröffeat-. 
liiibung dieser Form eine neue Epoche des Atgenstndiums einleitet. 
Denn liegt schon überhaupt ein hoher Werth des Werkes darin, 
das es das bisher bekannte Material, nach Möglichkeit gesichert, 
unter einem geineinschafllichen Gesichtspunkt zusauimenfasst, so 
fallen auch noch folgende zwei Momente schwer in's Gewicht: 
Erst durch sein Ersclieineu wird ein ernstes Algenstudium auch in 
weiteren Kreisen möglich, wenn man die Schwierigkeit in Anschlag 
bringt, mit welcher man auch nur der in deutschen Schriften ser^ 
streuten einzelnen Daten habhaft wird, geschweige der Fremden. 
Fttr*s Zweite wird durch dasselbe in Verbindung mit der weiter 
unten zu besprechenden neuunigestaltetcn Hedwigia die erste 
Grundlajre zu einem einheitlichen Vorgehen gelegt. 3Iit dem Er- 
scheinen der Flora europaea schiiesst also in der That für diesen 
Zweig des botanischen Wissens ein trauriger Zeitabschnitt: jener 
der Zerfahrenheit. Gehen wir nun in*6 Detail ein. Als eine Äusserst 
lobenswerthe Einrichtung finden wir gleich auf den ersten Seiten, 
dass neben den kurzen Diagnosen der Gattungen, diese alle durch 
sehr saubere Holzschnitte bildlich dargestellt werden, wodurch be- 
sonders bei den so mannigfaltigen Formen der Diatomeen mehr 
geleistet wird, als durch die beste Beschreibung. Einen Theil dieser 
Holzschnitte kennen wir schon aus der Flora Sachsen's. Auf diesen 
illttstrirten ^Conspectus genemm** folgt der eigeniliche floristtsche 
Theil, in welchem die bekannten Arten, eingetheilt in II Familien 
mit 116 Gattungen , beschrieben werden. Als neu aufgestellte 
Gattung^en finden wir folgende drei : Grunovia, zu Ehren unseres 
Grunow, gebildet auf Denticula sinuata Sm. und D. Tabellaria 
Gru n.; Nitzschiella, die langgesclinäbelten Nilzschien, als jV. acicu- 
laris, N, Cloylerium etc. umfassend und Amphicampa, welche die 
ilmpAt)irora-Arten mit gebogenem Kiel vereinigt. Eingezogen wurden 
11 Gattungen und davon untergebracht: OrihoHra bei Mehsira; 
^alodiscun bei Campy lodiseus; Himantidium hei J^molia; Faieatella 
bei Synedra; Doryphara bei Rhaphoneis; Siaur optera bei Stauroneis; 
Colletonema und Micromega bei Schizonema; Sphenellaunâ Gompho" 
nella hei Gomphonema; Rhipidophora bei Podosphenia. Die neu auf- 
gestellten Arten anzuführen, ist uns vor der Hand unmöglich, da 
dieses eine genaue Revision des Werkes voraussetzt. Es ist des bisher 
minder Bekannten eine Fülle, weil sich hier zuerst die Resultate eines 
dranow, Schumann, Heiberg, Brébisson, der Buffländer 
etc., mit den Forschungen Eh renbergs, Kotzings und Raben- 
horsts zusammengefunden haben. Die Diagnosen sind — wie auch 
der sonstige Text des Werkes — lateinisch, jede Art ist mit der An- 
ftlhrung der betreffenden Ouellenwerke und einer sehr umfangreichen 
Synonymik, welche bis auf die ersten Quellen zurückführt, instruirt. 
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fsldie Art in der RabenhorsTsclien oder einer tndem Siininiliing 
vertreten, so ist stets die betreffende Nummer angegeben. Bei 
seltenern Arten wird nicht unterlassen, die Namen der ersten Finder 
anzuführen. Am Schlüsse eines jeden Genus sind — wie schon 
erwöhnt — die fremden, fossilen und unsichern Arten cilirt. Beige- 
geben sind dem Buche zwei Verzeichnisse, ein Index generum et 
specienun, und ein Synonymen-Register. Bin Blick anf diese melur 
als zwei Drnclibogen umfassenden Verzeichnisse zeigt am Besten 
welcbes grossartige Material verarbeitet werden musste. Auch die 
äussere Ausstattung^ lässt nichts zu wtinschen übri^. Der Druck ist 
scharf und elegant, das Papier glatt und fest, was bei einem Nach- 
schiagwerk, welches immer wieder zur Hand genommen wird — 
ganz schätzenswerth ist. Die zweite Abtheilung, resp. der Schluss des 
Werkes soll nack einer Notiz anf den Umschlage noch im Jahre 1864 
erscheinen. Anf eine Kritik der Arten u. s. w. wollen nnd können wir 
nicht eingehen; denn hier hat bei dem dermaligen Gährung^szustande 
der Kryptogamenkunde noch immer die subjektive Ansicht das Ober- 
wasser und auch unsere Bemerkungen würden eben nichts Anderes 
enthalten können, als die Darlegung subjektiver Meinungen. Unser 
Zweck ist aber bloss eine allgemeine Besprechung der literarischen 
Erscheinung. Binnen Kurzen wird (kbri^ens das Werk in den Händen 
alier europilischen Algologen sein, nnd jeder wird sich seine Ansicht 
selbst zurecht legen können. Wir können aber nicht umhin, Jenen, 
welche an jeder noch so guten Sache zu nergeln sich berufen fühlen, 
und auch an Rabenhorst's schönem Werk hie und da eine Schwäche 
herausspüren dürften, die Mahnung zuzurufen, dass jedeBeschreibung 
jede Abbildung vor dem Originaiexe mplar in den Hintergrund 
tritt. Nur wo Originalexemplare zur Hand sind, lässt sich eine erfolg- 
reiche kritische Sichtung des flfaterials Tomehmen; wo diese fehlen, 
muss wohl der Autor die anfgestellte Art, sofern die Quelle eine 
ehrenwerthe ist, auch ohne weiters acceptiren, wenn ihm kein Geg^en- 
beweis gegen die Ri( ht!<rkeit derselben zu Gebote stellt. Nun sind 
nicht wenige Arten Ehren be rgs und Kützings auf Unter- 
suchungen mit mangelhallen Instrumenten begründet oder datiren 
aus einer Zeit, wo das massenhafte Nene den Beobachter überwältigte, 
während die Belegstocke in natura nicht immer beizubringen sind. 
Solchen Forschern wie z. B. diese beiden, gegenttber erübrigt nichts 
Anderes, als ihre Angabe bis auf weiteres gelten zu lassen, bezie- 
hungsweise allfallige Irrthümer so lange zu theilen, bis sich etwas 
Besseres an die Stelle setzen lasst. Auch in Dr. Rabenhorst's Flora 
werden solcher Fälle manche vorkommen, ohne dass man daraus 
Anlaäs zu einem Vorwurf ziehen könnte, da eben das historische 
Recht so lange respektirt. werden muss, so lange seine Unkaltbarkeit 
nicht erwiesen worden ist. — Schliesslich können wir nicht umhin, 
unsere Leser auf die vorgenannte Hedwigia^) aufmerksam zu machen. 

„Hedwigia**. Ein Notizblatt für kryptogamische Studien , nebst Reper- 
torium fUr kiypt. Literatur. Redigirt von Dr. L. RabenhorsL DraBMden. H. 
Burda ch. Jährlich i% Nummern. Preis t Thaler. N. 
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Dieses von Dr. Rabenhorsl seit Jahren herausgegebene Blatt ist, 
da es früher mehr nur als Beilage zu seinen Sammlungen von Krypto- 
gamcn diente unter dem grössern botanischen Publikum wenit^ bekannt. 
Mit der 32. Nummer (resp. der 12. des II. Bandes) erhielt dasselbe 
im Mai 1863 eine wesentlich veränderte und erweiterte BestimmuDgr, 
indem es nicht nur als ein „Notizblatt für Kryptogamie^ dienen, sondern 
alle kryptogamischcn Werke und Aufsätze, die erschienen, den Lesern 
schleunigst bekannt geben, sowio auch die Diagnosen der neu aufge- 
stellten Arten — ohne weitere Kritik zu üben, verölTentlichen soll. 
Behufs dos ueschäftlichen Vertriebs (ring das Blatt seither in den 
Verlag der Hofbucbhandlung von H. Bur dach in Dresden über und 
erscheint jahrlich in 12 bogenstarken Monatsnummem. Durch die 
Begründung des „Repertoriums^ wurde die Hedwigia f&r jeden Krypto- 
gamisten unentbehrlich, und es hat Dr. Rabenhorst damit seinen Ver- 
diensten kein geringes beigefugt. Bei dem gerinsfen Preis von zwei 
Thalern für den Jahrgang ist die Anschaffung mit keinen Opfern 
verbunden. N. 



Botanischer Tausohverein in Wien. 

Sendungen sind eingeCroflSen: Von Hefm R. v« üechtritz in Breslau, 

mit Pflanzen aus Schlesien. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Luersseu in Bremen, Jirus 
in Pra^, Präsident Veselsky in Kulienberg, Or. Walt her inBaireutb, Pfarrer 
Matz in Hübesbrunn und Reuss in Wien. 

Herr Franz Maly, botanischer Gärtner des Ilost'schen Gartens im 
oberen Belvedere in Wien, ersucht die Botaniker Oesterreichs um gütige Mil- 
tholung keimfShigen Sameoa von seltenen österreicbiscbeu Pflanzen. 



Correspondenz der Redaktion. 

Herrn Dr. M. ^Wird willkommen sein, bille nur zu senden. Ihre Desi- 
deraten werden bei jeder Sendung, die eintrifft, berücksichtigt. 



Inserat. 

Bei Eduard Ku m mer in Leipzig ist soeben erschienen und in jeder 
Buchhandlung zur Ansicht vorrätbig, in Wien bei G. Gerold's Sohn, Stephana- 

platz ii: 

Eabenhorst, Dr. L., Flora Europaea Alganun aquae dulcis et 
snbmarinae. Sectio 1 Algas diatomactias complectens. Cum figuris 
generum onminm xylographice impressis. S3 Druckbogen, gr. 8. Prda 

3 iL 60 kr. ^ « 

Die den Schluss bildende Sectio IL erscheint noch im Laufe 
dieses Jahres. 

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skotitz. 
Verlag von C. Gerold. Druck von C. Ueberrenter. 
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ZVSAIiT: Botanische B«iM. Tod SxoDtagh. — Zw PUm des Neutraer ComiUls. V«o Keller. — 
Ueber ffartheeium . Von MOocb. — CorrespooiaM. Vm Dt. Milde, Schiller, Jaoia. — Peraonal- 
tiftiten. — Veiciiip, li'seilscbafien , AusiaHcs. — Ucnriickai. — 9tami«B§m» — BtÉÉtoclwr 
TauKkvereia. — Biulieiiungeu. — loaerale. 



Botanische Reise 

durch das 

Waagthal in die Central - Karpaten. 

Von Nikolaoi von Szontagh. 

Mein lange gehegter Wunsch, die Arvaer und Liptauer Tatra, 
sowie die Cenlralkarpaten einer längeren botanischen Durchforschung 
sa mUerwerfen, sah im Torigen Jthre 1863 theilweise seiner Brßll- 
long entgegen. Die Ergebnisse meiner einmonalliehen Streifzttge 
will ich hier kurz niederlegen, und boffe f&r den Pbytogeo^raphen, 
den die topographische Vertheilung gewisser Pdanzenarten in Ungarn 
spcciell interessirl, hiedurch einen kleinen Beitrag geliefert zu haben. 
Den grössten Theil meiner Reiseroute passirte ich zu Fuss, indem ich 
die feste üeberzeugung hegte, dass, wenn auch die Flora der nächst 
der Fabrstrasse gelegenen Gegend in Folge der berrschenden Dürre 
verkammerl sei, deren Ueberreste jedech nichl unwichtig sein dürf- 
ten. Diess um so mehr, da besonders die Flora des Waagthals, wel> 
Ohes ich durchstreifte, mit Ausnahme einiger Daten von Kochel nnd 
Lang bis jetzt so ziemlich unbekannt ist. 

Aus diesem Grunde verliess ich am 27. JuliTymau und gelangle 
durch die Dörfer Maniga, Alsö und Felsö Dubovän nach Tyapkö im 
Neulraer Comitat, von hier durch Yeszele, Rakovic, Bory , Sztrâsza, 

Ovtlwr. katu. Zaltaakalft. 9. BMI SM«. 20 
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Csejle, Zsolnafalu, Waagncusladll (Vîigfûjlicly) nach RiHfalu im Tron- 
csinor Comitat. Dieses Coaiilat durchstreille ich Umu:s dein rechten 
Ufer der Waag bis Sztrezenik, von hier am linken bis Diji nuve. Die 
his dorthin passirten Ortschaften sind die folgenden: Bohusslavic, 
CstttörtM, Ivanéc, Nenes Ljéeské, Hœhanôo, Ghoeliobiii, Kêst^léÊi^ 
Zaijecs, Trencsîn, Orechô, Zamaröc, Szkala, Ujrahi, Wjezdow, Klaesov, 
Liborcsa, Dvorec,Nenisov»,Boricsa,Pjechov, Bolesd,Pruszka, Roonya, 
Leholka, Szirczenik, Biszlric, Tepla , Vriizsér und Plcvnyi'k. Bei 
Drjenove verliess ich die Fahrslrasse und Ifnkle eiiu; südöslliclie 
Richtung gegen die Szülyöer Felsenschlucht ein. Von hier aus be- 
stieg ich die nordöstliche Wand des Szülyocr Kessels und gelangte 
bei der Borgraine Ijétava aus <lem Waldes diclEicht beraua, von wo 
aus ich mich schnurgerade Ober Stock und Siein Sllein sawendete. 

Den 2. August ittrliess ich Silein und kam nach Badalyn, 
Teplica, Gbellan, Varna, Sztrazsa und Bela nach Tyerchova, von wo* 
ich eine Exkursion in die Vralnaer Schlucht machte. Von hier zu- 
rückgekehrt, passirte ich den Tycrch(i\ acr Berg, und kam in das am 
Fuss^ desselben gelegene Dorl Zazriva im Arvaer Comilat, von wo 
ich noch denselben Tag über Paniyica, Nagyfalu, Klein- und Grass- 
Biâzlerec ZAssItal erreichte. 

Den 3. August benülzte ich zu einer Exkursion auf das Arvaer 
Scbloss, den 4. August auf die Kalkalpe Chocs, und den 5. August 
ging ich wieder weiter fort. Von Alsö Kubin schlug ich eine nord- 
weslliche Richtung ein, und setzte hinter Medzihradno am Rücken 
des Lestyinaer Berges meine Reise bis AJalatyina fort, bestieg auch 
den Hahityinaer Berg , und Hessr mich bei Szvoràd in die Szokolaer 
Felsenschlucht herab, an dessen finde das schon im Liptauer Comi- 
tate befindliche Dorf Proszék sich befindet. 

Am 6. August ging ich in gerader Richtung bis Sz. Miklos, von 
dorl überHibbe und Vichodna in das Belanszkoer einsame Wirtlishaus. 
Den künrti<>en Tag bestieg ich den Kri\v;in, und am 8. August ging 
ich über Väzsec Czorna, Lucsiuna (,schou im Zipser Comitate j, Botz- 
dorf nach Gerladorf. Nachdem ich an demselben Tage iieine grössere 
Sjckursion mehr machen konnte, benutate ich die Gelegenheit , um 
mir von liier aus den in einer Höhe von 3171' gelegenen Badeort 
Schinecks (Tairafüred) anzusehen, auf die Nacht jedoch ging ich wie- 
der nach Gerlsdorf zurück. Am9. AuiTust hesliefr ich die Gerlsdorfer 
fi^pitze und den folgenden Tag den Biumerigarlen und den pohlischen 
• Kamm. Am Ii. August kehrte ich um, und kam am 13. August wie- 
der nach Zaszkal zurück. Hier verweilte ich noch bis zum 25. Aug., 
weMe Zeit ich su kleinen Exkursionen benUlste , um die Flora den 
ohnedless schon aiemlich bekannlea Arvaer Coinilates '> noch ge- 
nauer zu durchforschen. Am 25. August fuhr ich fort und gelangt« 
durch die ifomüate Xurdc, Bars und Neutra nm iî. Aug. wieder nach 



^) Enumeratlo plant, phan.et crypf. vasc. comit. Arvacnsis in Hone, auctore 
N. de Szonta^h in d, Verli. d. zöol.-bülan. Gt^s. 1863. — Eine Exkursion 
auf deft Koliciüä. Oe»terr. hotaa. ZeiLsthi. 1862. 
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TyiMi iwrftok. Da jedooh été Fahrt ohne ÜAtdriirecbnngfen géscbah, 
war sie aacb fQr mieh von gar kef ncm Nutaen, weaahalb ick dteaelb« 
ganx ignorire. 

Kehren wir nan aur specieilen Schilderung meiner unternom-« 

menen Reise. 

Kaum hatte es angefangen zu tagen, als ich und mein Reiso- 
genoase acbon auf den FQsttn waren j es war ein sehr heiterer Hör- 

gen. Oer Mond leistete «na nocb mit seinen gana matten Sebeine 
eaeUacbaft, wahrend im Osten ein wahrnehmbares Hell uns die Lage 
öea apiter eintretenden Sonnedanfgangos kundgnl). Es war voll- 
kommene VVindesslille, die Wärme — selbst zu einer so frühen Zeit 
nicht unhedeutend, was uns grosse Besorirniss machte. Wir verdop- 
pelten daher unsere Schritte, um die noch angehende Temperatur des 
frühen Morgens, so viel als möglich za benutzen, und diess um so 
mehr, da die aonatige Zierde der Floren wie veraehwand, odd nnrab^ 
gedorrte Graahahie und troekene Stengel, gleicbaam wie Skeleie 
nach einer voranagegangenen Seuche a II wo zu sehen waren. Die 
Saaten waren schon gemäht und zwischen den Stoppeln derselben, 
wo andere Jahre inanehe schöne Kinder Fionas zu finden sind, war 
heuer fast gar niehls da. Hin und wieder konnte man z\vis( h«'ii Tyr- 
nau und Csejte Delphinium Coiuoiida und Centaurea Cyanus^ nächst 
der Strasse \n Grüsen 0B9p9râumAemihhu»t Cardmut umtam^ Lappa 
maf&r^ FarMÜa iuemmt Cyohorimm Intybmt und Ckmopodinm Bokjfä 
gewahr \v( rden, diesa war aber auch alles, was noch Leben anhaben 
schien. Von so einem Gefolsfe umffel)en, setzten wir daher unseren 
Weg im weilen Tiiale zwischen den Presshurger Karpalen und den 
Freistadler Bergen fort, indem wir uns besonders jenem enijen Passe 
zuwendelen, der von den obengenannten immer näher antretenden 
swei Gebirgszügen gebildet in werden aeheinl. Hier in der Nike der 
Berge hofften wir eine mildere Teniperatnr nnd mit ihr aoeh eine 
schönere Flora zu finden. Und wir sahen uns in unseren HolAiungen 
nicht getäuscht, denn mit jedem Schritte, mit dem wir vorwärts 
kamen, erschien uns die Gegend in lebhafteren Far!)en, die Flora, ob- 
gleich noch immer sehr arm. «loefi im Veri» lei{ lie zu dem früheren dem 
Auge genuglhuend. 13ei Csejte, w(» schon ein Hügelland ist, waren grU- 
neiMle Gärten mit angehendem GemOao und reich beladenen Nnaa- nnd 
Mandelbinmen, so wie> anaaer den frfllier erwähnten Pflanaen noch 
folgende zu sehen: Ckmtapodkm Mum^ Cardmu erifpu», Sambucus 
Ebutut und nigra. Viburnum Lnntanfty EpUobhm angnsUfifNtmf Jfe- 
lilotus officinalis, M. rnlrjaris, i^igella arrensis. Verbasctim Thapsus 
Datum Stramonium, Xanthuni spinosuin und llyoscyamus niger. Von 
hier gingen wir weiter zwischen noch aufrechlslehenden Saaten bis 
Waagneustadtl. Die Vegetation war hier schon üppiger, was beson- 
dere an den schönen Cerealien, die noeh nicht gana i*eif gewesen, 
wahrgenommen werden konnte. Diese waren gana durckwirkt mit 
dem prachtvollen Blau der Centaurea Cyanus und Detphtnium C&mo^ 
lida, unter welche hin und wieder Agrostcmma Githago nnd Paparer 
Rhoeai gemengt war. Bei Acmes Ljészkû prangten auch schon grü- 

20» 
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Dende Wiesen mit MMoimoficinalû, M.arveÉtU, Trifolium an^emsef 
T. f«!peii«, Medùsago »ativa and if. falcata. Im nahen Weidengebft« 

«che an der Waag standen glänze Kolonien von EpUobium angusti- 
folium und Lysimachia vulgaris. Weich eine Veränderung in der 
Vegetation, wo wir doch nur vor wenigen Stunden kaum noch einige 
grüne Blätter minder zarter Pflanzen wahrnelimen iionnten. 

Von Tymau bis Trencsin hatte ich nvr die Flora der der Fahr- 
straaae svniohst gelegenen Gegend in Betrachl genommen, da die- 
selbe besonders In diesem Jahre und zu dieser Jahreszeit nichts In-* 
teressantes darzubieten schien. Die Felsen der Trencsiner Bergruine 
jedoch und die der vis-à-vis hievon gelegenen Szkalkaer Ruine wür- 
digle ich einer grosseren Untersuchung, um so mehr, da sie aus 
Neocomkalk bestehen. An der westlichen Seile der Trencsiner Berg« 
mitte begegnete ich anter Steingeröllen: Verbascum TkapsuM, Rka" 
pkanmê Rapkamftrumi Farsetia ineana, D*p§aeu$ silvetirh und 
BUeuiêtta iaemgatth euf Felsen und in Pelsenrissen Allium ßaeum, 
Alyssum samatÜe^ Sedum albunty S. acre und Sempermrum hirtum. 
Die nordöstliche Seile hat theils kahle Felsen, fheils sind die letzteren 
mit Sträuchern und Kräutern bedeckt. Unter den erstem ist hervorzu- 
heben: Cornus mas, Vibuinum Lantana und V. OpuluSy Acer cam^ 
pestre, Evonymus europaeu*^ Crataegus oxyacantha und Sorbms 
ilrtot unter den letsteren besonders: Ajuga Ckamaepiiit Schrad^ 
Ymioicum LyekiàHê L., Diantkus proUfer, Lactuoa Scariola, Arte" 
misia Abiinthium und Bryonia dioioa. Die Felsen der Szkalkaer 
Burgruine, sowie der dieselbe umgebende Wald enthält: Alsine lari- 
eifoliaWhlg., Orobus niger, Calamintha -^cino* Clairv., Asperula 
cynanchica, Antherieum ramosum, Cytiaus nigricans und Prunella 
granäiflora. Eine besondere Erwähnung verdienen auch jene zwei 
hemplare von ITedsro flel&p, von denen die eine hier eine ganae 
Felsenwand bedeckt, die andere an der Trencsiner Bnrgroine einen 
Felsenriss ausfüllt. Der Stamm derselben hat einen Durchmesser von 
ungefähr 5". Die Flora des Waagufers ist auch nicht uninteressant» 
Daselbst fand ich: Linaria spuria Mill., Sagittaria sagitlaefolia L., 
Alysma Planlago, Juncus bufonius, Verbascum Blattaria, Scrophw 
laria nodosa. Salvia glutinosa, Bidens tripartita, Erigeron acre und 
Spargammm ramoftm Huds. An Wegen traf ich An&rrkbmm Orw 
ftifm, Sapomafia officinaUs^ Nigeüa arveMiU und Aiysium oo/yctniun. 

Schliesslich will ich das ganke Veneichniss der um Trencsin und 
Szkalka notirlen Pflanzen geben : 
Andropogon Ischaemum L., Trencsin am Schlossberge. 
Cynosurus cristatus L., Trencsin. 

Phragmites communis Trin., Trencsin unter der Burg« 

Panicum miliaceum L., Trencsin. 

Alyma Plantago L., an den Ufern der Waag. 

Sagittaria sagittaefolia L., auf der Insel der Waag bei Trencsin. 

Juncus bufatmu L.« an den Ufern der Waag. 

Allium flavum L., Trencsin, 

Amthericum ramosum L., Szkalka« 
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Cephalanthei a rubra L., im Walde bei Szkalka. 
Cypripedium Calceolut L., daselbst. 

Spargankm ramomm Huds», auf der Iiiflel der Waag bei Trcncsin. 
Fagu$ êil/oalMeah.^ Szkalka, Trencsin. 

Coryivs Acellana L., Trencsin. 
Betula pubescens Ehrli.^ hinter Trencsn. 
ütimulvs Lupulus L., Tri ncsin. 
Amaranthus Blitum L., Treru siri. 
Corispermum canescens Kil., Trencsin. 
Chetiopoäivm Botrys L., Sikalka. 

— kifbridtm L., -Sikalka. 
Polygonum amphibium L., Trencain. 

— Hydropiper L., Trencsin. 
Dypsacus tUte»tris L., Trencsio. 
Carlina acaulis L., Trencsin. 

— vulgaris K., iiintur Trencsin. 
€:hrjf$omUumum Leueomikomim L., häufig. 

Tamaceium tutgare L., auf der Insel der Waag bei Treacaia* 
Ltq>pa major Gärt., häufig. 

— minor D C, häufig. 

— iomentosa Lain., Trencsin. 

Cemaurea Scabiosa L., auf der lu^ei der Waag bei Trencsin. 

— Cyanus L., häutig. 

Erigeron acre L.f Trencsin, Szkalka. 

AehiUea mälefoliMm L., häufig. 

Anthemis Co tu la L., Trencsin. 

Aster Amellus L., Trencsin am Schlosslierge. 

Gnaphalium ufiginosvm L., auf der Insci der Waag bei Trencsin. 

Lactuca Scnrio/a L., Trencsin. 

Artemisia Absinthium L., Trencsin. 

— vulgaris L., an Wegen sehr häufig. 

ImUa bräamuea L.^ zwischen Trenczin nnd Sxkalka. 
Bideue iripariUa L., in Gräben bei Trencsin. 
Tragopogon pratense L., Trencsin. 

Echinops sphaerocephalus L., Trencsin liinler dem Schlossberge. 
Xanthium spinosum L., häufig. 

— Strumarium L., bei Trencsin auf Schutthaufen. 
* Campanula patula L., Trencsin. 

— rapmnmiaides L., Trencsin. 
Aeperuia eyuanekiea L., Szkalka, Trencsin. 

— odorata L., Szalka. 
Galium Molugo L., häufig. 

— Vernum L,, Szkalka. 

Viburnum Lantana L., Trencsin, Szkalka. 
Sambucus Ebulus L., Trencsin, Szkalka. 

— nigra L., Trencsin. 

Cffnamdàm Vmceiomeumfi. Bois., Szkalka. 
Erffüraea Cemtaurium Poll, Trencsin. 
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Gentiana cruciala L., Truncsiu. 

MmUka M{l9€§Mi L., auf der lasel der Waag bei TreDc»in« < 

— a^uaUea L., mit der vorigei. 

Staehys recta L., Trencsin am Schloasberge. 

— ambigua L., Trencsin. 
Galeopsis Tetrahit L., Szkalka. 

— versicolor L., Szkalka. 
Melittis Meimophyllum L., Szkalka. 
SaMa pratimM L., Trencsin. 

Tmerium Botrys L., auf den Felsen hinter Trencsin. 
Ajnga Chnmaepitys Sohreb. Trencsin. 
Calamintha Acinos Clair v., Trencsin, Szkalka. 
Prunella grandiflora Jcq., auf den Felsen hinter Trencsin. 

— alba L., Trencsin. 

— vulgaris L., mil der vorigen. 
Leonurus Cardiaca L., Trencsin. 
Lamhtm album L., Trencsin. 
EchinOMpernmn Lappula Lhm., Trencsin. 

Liikospermum oficmaU L., auf der Insel der Waag^ bei Trencsin. 
Convolvulus sepium L., auf der In^tel der Waag bei Trencsin. 

— arvensis L., häufig-. 

Datura Stramonium L., häufig um Trencsin. 
Fhysalis Älkekengi L., Trencsin. 
Solanum Dulcamara Szkalka. 

— nigrum Trencsin. 
Verbena offiemaUi L., Szkalka. 
Yerbascum Thaps^ts L., Szkalka, Trencsin. 

— Lychnitis L., Trencsin. 

— nigrum L., häufig. Mit weisser BiUthe am Ufer der Waag hék 
Zamari^c. 

— Blaitaria L., auf der Insel der Waag bei Trencsin. 
Serophularia nodosa L., am Ufer der Waag bei Trencsin. 
idnaria spuria 31 i 1 1., Trencsm. 

— vulgaris L., häufig. 

Antirrhinum Oronliinn L., am Wege bei SkaUul. 
Euphrasia Odontites L., Trencsin. 

Veronica AnayalUs L., auf der Insel der Waag bei Trencsin. 

spicata L., auf den Felsen hinter Trencsin. 
LgiimadUa vulgaris L., auf der Insel der Waag bei Trencsin. . 
Fyrola secunda L., Szkalka. 

Eryngium catnpestre L., häufig. 

Archangelica o/ficinalis L., aul" der Insel der Waag bei Trenesin. 

Cicuta vir osa L., auf der Insel der Waag bei Treucsin. 

Carum Carvi L., häufig. 

Hedera Helix L., Szalka, Trencsin. 

Comus ma$ L., Trencsin. 

Sedum album L., Trencsin. 

— aere L., Trenrsin, Szkalka. 
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Semperticnm hirlum, Trtfncsin. • ' ' . ' 

Nigella arvensis, ïrciicsin. Szkalka. " » 

Anemone ranunculoideM L., TrenosiB (friietf.)- 

ClemaUê VaMa L., hfinfig. 

KkaphoHUê Rhaphanistrum L., Trencsia* . 

Faneiiaincana Br w.,Trcncs'm, 

Biscutella laevigata L., Trencsin. 

Alyssutn saxatile L., Trencsin. 

— calycinum L., Szkalka. 

Arabis arenota L., auf den Felse« hialer TreBcsiii. . 

Natturtkim iUeestre Br w., auf der Insel der Waag bei TrepicciB. 

Erfftimnm repandum L., häufig. 

Berberis vvlgaris L., Trcncsm. 

Reseda lutea L., Trencsin. 

Helianthemum vulgare Gärt., Truncsiu. 

Bryonia äioica 5 c q., Trencsin. 

Herniaria glabra L., am Urer der Waag bei Treaciia. 

tHtmtIm proHfer L., Trencain. 

— Carikumënorum L., Trencsin Sskalka. 
Ältim iaricifolia W 1 b g., Szkalka. 
Saponaria officinalis L., Szkalka. 

. Lychnis Armeria L., unler der Saal bei Trencsin. 

— vespertina L., Trencsin am Scliiussberge. 
Agrostemma QitlMgo L., häufig. 

Hypeiimm ^drangulareUy auf der Insel der Waag bei Trencsin, 
. — p^rfartUwn L., mit dem vorigen. 
Äeet eampestre L., häufig. 

— platanoides L,, in der Alee vor Trencain, 
Evonymus europaeusy L., häufi<j^. 
Euphorbia Cyparissias, L., häufig. 

Peplus L,, Trencsin. 

— héUoêcopia L., Trencain. 
eeramkm prateme L., Trencsin. 
idmm amkimeum Trencsin. 
Impatiens noli me tangere L., Trencsin. 

Lythrum Salicaria L., auf der Insel der Waag bei Trencsin, 
Epilobium angustifolium L.» am liter der Waag. 

— rosenm L., Szkalka. 

Crataegus oxyacantha L., Trencsin, Sskalka. 
Sorbmi Aria C r n I z., Trencsin. 
Açrimama Eupatoria L., Trencsin. 
Fragmia vesca L., häufig. 

Buhns caesius L., Trencsin. * 
Orobus niger L., Trencsin, Szkalka. . . 

Cytisus nigricans L., Szkalka. Im Walde hinter Trencsin. 

— bißorus D C, bei Trencsin mit dem vorigen. 

— eapitaius L., mit den vorigen. 

— aiÊUiriaeus L., mit den vorigen. 
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CoroniUa varia L., häufig. 
Onohryehu saliva L., Trencsin. 

Ononi$ Mrdna J c q., aaf der Insel der Waag bei Trenciio. 

— tpinota L., mit der vorigen. 
MHUotut officinalis Des v., httiifig. 

— macrorrhiza Prs., hflufig. 
Medicago saliva L., cuit. 

— faicala L,, Szkalka. 
Trifolium pralense L., häufig. 

— flionlafiiiai L., am Felsen hinter Trencsin. 

— afvetfre L., mil dem vorigen. 

Von Szkalka bis Jablonove hatle ich bloss das der Fahrst rnsse 
zunächst gelegene Floreng-ebiet besichtigt, welches im wesentlichen 
sich von dem früheren bei Trencsin nicht unterscheidet. Ich lasse 
daher dieses Gebiet ganz aus und führe den geehrten Leser in die 
Szülyöer Felsenschincht. Von der Pahrstrasse entlegen entging die- 
selbe dem Augenmerk der meisten Naturforscher, obglMcti sie ihres 
grotesken Charakters wegen Bewunderung verdient. Kaum hat man 
Jablonove verlassen, als man zwischen zwei Felsenwänden, wie durch 
einThor in ein vereng-tes ThalgelanfTt, welches sich dann plötzlich biegt 
und man zu einem natürlichen Triumpfbogen gelangt. Unter diesem hin- . 
w eggehend, kommt man in einen Kessel, der ringsum von grauen Orgel- 
pfeifen ähnlichen Felsenspitzen um^eben, ist, die in der Tiefe des Kes- 
sele noch yereinzelt wie Statuen dastehen. Dieselben sind schnee- 
weiss, theils ihres kalkigen Inhaltes wegen, theils aus dem Umstände^ 
dass kein Pfl.inzchen an ihren schroffen Wänden Wurzel fassen kann. 
Die Flora beschränkt sich daher bloss auf minder abschüssig^e Felsen- 
partien und auf einzelne Felsenrisse. Auf ersteren fand ich Globu- 
laria vulgaris * j (verblüht), Seäum album, Teucrium monlanum var. 
glabrum, Allium fiavunty Ä. fallax Ko ch^ Ficris hieracioideSy Leon^ 
todan amlnm$uUê und Catoneaster vulgaris^ in lelateren Sfod^treelo, 
TeiimiMi monlanum, Tofieldia calgemlaia Whlbg,, AtoIUb arenosa^ 
A, alpina, Alsina laricifofia W hl bg. und Aspleniutn rmta muraria^ in 
Steingeröllen : Aspleniutn Trichomanes, Biscutella laevigata, Blecknum 
Spicant und Poly/wdium vulgare. Arn Wege von hier nach Silein 
fand ich Rhamnus Frangula und Lolium temulentum. 

Das Yratna-Thal, welches schon Dionys Stur in der Oesterr, 
botan. Zeitschr. beschrieb, Obeigehe icli, ebenso das Arvaer Comitat, 
dessen Flora in meiner Enamer. pi. c. Arva niedergelegt ist. Nur die 
topographische Lage der so interessanten Kalkalpc Chocs will ich in 
kurzen Umrissen schildern, für diejenigen, die die Liptaucr und Ar- 
vaer Karpaten besteig«^n wollen. Der Chocs ist am besten von der 
nördlichen Arvaer Seite zu besteigen, und zwar entweder direkt von 



Herr Dr. Ferd. Schur war so freundlich, die Revision der von hier 
bis ill die Cenlrailcarpatea gesammoilen i^ûunzeu zu übeniehuiei>, wofilr ich 
ihm meinen wärmsten Dank zolle. 
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Fclsö Kubin, indem man den Feldweg bei der Kirche einschlägt, oder 
Yon Jaszenova. Beide Wege sind gleicli weit und gut, nur isl Iftr 

Fremde der Jassenovaer günstiger, da dort zu jeder Zeit FUlirer und 
Träger zu bekommen sind, während diess in Felsd Kubin nicht immer 
der Fall ist. Man kann bis zum Fusse der Alpe, bis zu der Stelle näm- 
lich, wo im Walde beide Wege zusammenkommen, fahren. — Laub- 
holz hat der Chocs äusserst wenig, nur hin und wieder ist Corylut 
Aeellana, Crataegus oxuacatUha und Carpinut Beiulus an lichteren 
Waldatellen dem Nadelhoise eingesprengt. Ptnttt JRfeta, F. Aàiê$ 
nnd Taxus baccata nehmen dagegen Mer schon am Fasse die Stelle 
der Buchenregion ein , während Fagu^ sihatica sich mehr atif die 
westliche Seile der Alpe beschränkt , und auch hier in keiner 
grossen Dimension, obgleich vereinzelt bis zu 3800' Seehöhe vor- 
kommt. Der Chocs bildet gegen N. eine steil abschüssige Schlucht, 
die ihrer grossen Steilheit wegen nur mit grosser Gefahr sugängiich 
ist, der weitere Aufgang auf die Spitse ist jedoch Ton Uer aus gani 
unmöglich. Man wählt daher den westlichen Abhang, anf dem man in 
iVaStonden die Alpen wiese (Polau a) erreicht, hier ist auch ein« 
Sennhütte, in der man Käse und Molken bekommt. Nicht weit hie- 
von sind einige Felsenwände mit schattigen, den Sonnenstrahlen fast 
unzugänglichen Klüften, in denen besonders die Saxifragen vorherr- 
schen, wie Saxifraga rotundifolia L., muscoides W., Aizoon J c q., 
WahknbêrgU BalL nnd eoiUra9er$a Stbg., an sonnigen Felsen 
Anemone WahienbergU Ssontgh., Feroiiîea aphylla L., F. fOdNi- 
HUe Jcq. und eßmikaUs L., Dry as octopetala Îa^ SetaginiaUa spinn* 
losa A. Br. una Luzula albida DC. Im Sattel, von dem man dann 
längs dem Bergrücken auf die Spitze gelangt, ist eine Quelle, die aus 
einer Höhle herausquillt (Pri zsleboch), hier hört zugleich auch die 
äusserste Waldregion auf, von wo nach einem kleinen Zwischen- 
raum die Krummholzregion in einer Hohe von AßOfy beginnt. Nun 
föngt die Flora dieser Alpe an reich su werden nnd steigert das In- 
teresse des Botanikers mit jed^m Sehritte, bis er endlich an der Spitze 
C5370')> wo vor einigen Jahren eine hölzerne Pyramide aufgestellt 
wurde, seine Lieblinge an einem kleinen Orte konzentrirt sieht. Hier 
findet er Carex firmaUst., Carex alba S cop., Carex sempercirens 
Vi II., C. capillaris L., Poaalpina L., Soabiosa lucida Y ill., Dianthns 
mtüdne W. K., Saœifraga enesiaL., Aäeiwstyles alpima Fl. d. N., 
SwerHa peremiis L., Viola atpma Jcq. (bloss an dem die Spiiie biU 
denden Felsen), Geum montanum L., Empeinm nigrum L., Kaocf« 
nium Vitts Idaea L., K. Myrtillus L., Androsace lactea L. (bloss an 
der Spitze), Gentiana acavlis , Pediculnris eerticiUata L., Dianthus 
plumarius L., Coeloglossum viride, Soldanella alpina L., Pinguicula 
alpina L., RaKuncuiue alptstris L., R. mofUanus L. u. a. (siehe meine 
Ennm. pl. e. A.) 

An der «adOstifehen Grense des Arvaer Comitates iwischen den 
Dörfern Malatyina (Arvaer Com.) und Proszék (LiptauerCom.} erhebt 
sich der Berg Szokol, der meines Wissens bis jetzt von noch keinem Bo- 
taniker erwähnt wird. Er erreicht eine Höhe von ungefiihr 3500' und 
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Der Ssokel (Talke)^ so genannt voftseîner^tesken Felsensciiluclit, 

in der nur Raubvögel zu hausen scheinen, bildet einen sehr abschüs- 
sigen Hohlwog, einen Pass zwischen den zwei obengenannten Comi- 
taten. Der Berg ist an und für sich sehr schwer besleigbar, und aus 
der Schlucht selbst kann man gar keine Felsenwände erklimmen. Der 
Hohlweg, der sich schlangentürmig steil herabwindet, ist tief und so 
tsng, dass an einigen Stellea nicht mehr denn zwei Mann neben ei»- 
tnSer gehen hOnnen. . Die senkrecht stehenden Felsen, die einen 
wie zwischen zwei Wände comprimiren, lassen die Sonnenstrahlen an 
manchen engen Stellen gar nicht in die Tiefe dringen. Nicht weit vom 
Gipfel bricht aus einer Höhle ein tobender Wildbach heraus, der mit 
seinem Gemurmel den Reisenden die ganze Schlucht entlang begleitet, 
und die Todlenstille nur den Wiederhall des steil herabfallenden Was- 
sers unterbricht. Diess alles macht, hesonders wenn einen, wie mich, 
das Abenddonkel erreicht , einen eigenthttmlichen Eindruck auf den * 
Menschen, wie nicht sobald eine andere Erscheinung in den Karpaten. 
Hier wächst auf Felsen in grosser Menge das schdne Edelweiss, Gno- 
phalium Leimtop odium L., ferner Centaurea axillaris Willd., Allium 
angulosum Jacq. var. minor, Allium fallax Don., Campanula 
eaespitosa Scop. , Teucrium montanum L. , Viburnnm Lantana L., 
Calammtha Acinos C\»icy,^ . Anthericum ramosum L. , Sedum 
oUmm L., Baxifraga AUoêm Jc^, und Cenmiüa vagkuUU Leniu} 
am Ende der ^falveht «if einer kleinen Wiese Pmguhula ßaces^ 
eensFlk* . , 

m 

Der Krivén. 

Das westliche Ende der Cenlralkarpaten bildet der an der 
Liplauer und Zipscr Grenze gelegene Krivän, der sich in eine Höhe 
^n 7918' erbebt. £r besteht aus Gneis-Granit mit seinen lieber- 
^ngen in reinen CSranit, an der nOrdlichea an das Koprovaer Thal 
grenzenden Seile ist auch Kalk, der jedoch höher vom Granite durch- 
brochen wird. Der Krivari bildet an seiner nordwestlichen Seile einen 
steilen Abhang von 45 — 60^ in das Koprovaer Thal, die unerklinnn- 
bar ist, gegen S. sendet er zwei massiger herabsteigende Arme zwi- 
schen denen der Belansko-ßach 20 bis 30 Iklufter lange Kaskaden bil- 
dend, sieh herabwftlzt ; gegen Qsten wird der eine von der weissen 
Waaff, die ans. dem grünen See entspringt, der aweite im Westea 
vom Koprovaer Thal begrenzt. 

Am besten zu besteigen ist der Krivihi vom Belanszköer ein- 
samen Wirthshaus, von wo aus sich ein weites Hochwaldplateau bis 
zum Fusse des Krivan in eine Lange von V/^ Meilen ausdehnt, das 
mit Heuschoppen ganz übersäet ist. Die Moorwiese ist anfangs wald- 
los, weiter mit Laubbolz und Nadelholz untermengt, bewachsen, je^ 
doch jpttrlieb und erst langsam geht sie , sicih immer mehr und mehr 
erhebend, in einen Wald über. Sie ist stellenweise mit Mnnu üusß$$a\ 
Betula alba y Cory lui Acellana und Viburnum Lantana bewachsen,^ 
und enthält heifieianssko besonders viel Weident» untec denen die 
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Salix pemiandra, S. arbuscula und S. caprea hervorzuheben sind« 
Weiter hinauf bleibt nur noch die Tanne und Fit'hto, welche rrstere 
sich bis zu einer Höhe von 4650' erhebt , von wo aus sicli das Krumm- 
holz bis zu einer Höhe von 5880' hinaulziehl. — Der leichteren ürien- 
tinrng wegen (übte ich hier die specieHen Ortsnamen des Krivän an, 
80 wie dieselben in Hände desVolkee noch foftleben. Die Moofwieee, 
deren ich schon oben Erwähnung thai in einer Höhe von 2599'. Pav- 
lovna Poluna (iin|;;:efahr 40000, Lomy (4300'), Kopa (5800'}, A'ad 
Pavlovnu (G257') Nad Prjéhibu (6570'), die Spitze (7913'). 

Auf der ßelanszköcr Moorwicse .sammelte ich: èiagina procum" 
bens^ Lepigonum rubrum, Melampyi um silvaiicum, Rhinantus minor 
var. , Äira ßexuosa var. , purpurea, Spergula arvensiit, Parmisxia 
palmêêtii L. und QaofhaUum dUmum, an Mmpfigen SieUen Crtpiê 
pmMoia Mnch. WeHer hinauf fand ich ausser diesen neeh: Fêttitea 
worin, Gentiana Pneumonanthe L. und Amarella L., Pinguicula vuh 
ffaris L , Trifolium badium Schrb., Spergula nodosa L., Scleranthut 
annuusL., Gymtiadenia conopsea U. Br. und Ar changelica officinalis 
L. Bei (1er Paviovna Polana begegne(e ich Melampyrum neinorosuiiif 
Pedicular is sUDatica^ Senecio Jacobaea^ Ranunculus aconitifolius, 
Phyteuma erdtoniare, Imamim aSMa und wMmkma^ eoo4y0r» repe»$ 
R. Brw. , OmUiana Asol^ßi&deo^ 8aMo glutmosa, Bmm^sp Aetêom 
nnd Hedera H9lia* Nicht weithievongelangCeioban eine ausgebauene 
Waldstelle, wo mir einige Kolonien von Chrysanthemum Leucantht" 
themum aufgefallen sind, von denen ich, we^en ihrer enormen Grösse 
von 2V2' einige Exemplare mitnahm. Am lielanszka-Bache besich- 
tigte ich das Bett desselben und kam alsbald in ein Dickicht von Vera- 
inm Mumy Calihm poèMeiê (noch bUkhend), Peleiifea e^èiia und 
Smtêeiù nemoreiMta, ans dem ich mich nieht bald herausgefunden haue^ 
wenn ich nicht zn rechter Zeit umgekehrt wäre, lu so hohen Exem- 
plaren sind diese sonst possierlichen Pflanzen gewachsen. Caltha 
palustris ist mir besonders auijgefalien, da sie hier eine flöhe von 
2—2%' erreicht. 

Von der Paviovna Polana bis Lomy verzeichnete ich folgende 
Species: Poa sudetiea Hnk., Poronionsi anffrtaoMmJacq., Phyteuma 
Mpieaium, Lonieera mgra, TkaUeinim oquilegifoihM, .AraHt alpim^ 
Toßeldia calyculata Whbg», Coelogt09$um albidum. Campanula 
Seheuchzeri \ \\\., Veronica monlana, Vacctnium uliginosum, Hype^ 
ricum dnbium, Pyrola seennda, Trigloehin palmtrc. Epipactis palu- 
stris Cm tz., Tormentilla erecta, Senecio nemoreitsis, Cineraria cam' 
peslris, Vaccinium MyrlUlus B., Vitis Idea und Epilobium angusti-^ 
folium. 

Von hier Us nur Kopa ist die Flora schon mehr tipin. idi 
enmmelle und nothrte mir auf dieser Strecke Fo%endess Lwsmia 

albida DC, var. cuprina, L. maxitam, L. spicaUa^ BelUdiastnm 

Micheliiy Hier actum alpinum, Doronicum austriacum. Poa sudetiea^ 
Stnertia perennis, Slachys aipina, ChaerophyUum hirsutum, Viola 
biflora, Dianthus superbus, Empetrum nigrum, Epilobium monlanum, 
Mumex Acetosella, Homogyne alpina Cûns., Senecio cordalus hch*^ 
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Veronica montana, V. a/pino, Juniperus nana, Diantiius plumariuti 
Aoemaearpaliea, Campamkt caùpitoêa, QtiapkiMnm norwgiemnt 
BHophorum iaHfol^Hmy Aoena caeipitotat var. alpmw und Semeie 
9Ubalpinu8. 

Höher hinauf bis Nad Pavlovnii, also schon in einer Gegend über 
der Krummholzregion fand ich auf Felsen, in Felsenklüften, Steinge- 
röllen, und imBette derBelanszka: Carex ßrmaUsX., Gentiana acauli* 
h., Gnaphalium supinum L., Leontodon kattilis L,, PotenliUa murea 
L., LydmiM dimna L., Sasifraga caespitosa, S. flNitooufofund earpa» 
ffoo, Smêdo earmoUeuê Wild., Sedum annuum ß, »axatile , Aronia 
rotundifolia ?rs., Sitene quadrißda, Doronicum C lusii Is ch. , Setleria 
disticha, Hieracium alpinum L., Campanula Scheuchzeri Vill., Pedi- 
cularis verticillata L., Poa alpina^ var. vivipara, Avena versicolor 
Vill; Solidago alpestris W. K., Sedum atratum und annuum van saxa- 
tile, Poa distichophylla Gaud., Car ex atrata L., Polygonum Bistorta 
L«, LiUÊiûa spicatahC^ mMßora nigrüsam^ Hitramm amrantiaomm 
Rhodiolara$eaL.j BarUiaalpinaf MeumMuiettinaQiiiTi., Anemone 
alpina, Aconitum pantculatum Lain., Cherlera sedoides L., Hypo- 
choeri» uniflora Vill. Diese kommen Iheilweise auch noch höher vor 
mit noch folgenden bis Nad Prjéhibu: Primula minima, Acena versi- 
color Y ill., Poa taxa Hnb., Salix herbaceah., Nardus striata L., 
Chrysanthemum alpinum, Hieracium grandiflorum Tausch, Lloydia 
seroÜM, Sempereinm montamumf Campmmla alpina, GeMiiana fri" 
yiia Hanke, Pedieukuris eersieolor Whibg., Diantkus a^fimms L., 
Oxyria digyna Campe, Lychnis diurna L., Saxifraga hry Sides und 
Anemone narcissißora, von denen Chrysanthemum alpinum, Campa- 
nula alpina, Doronicum Clusii Koch, Primula minima, Geum mon- 
tanum, Gentiana frigida Hnk. Poa laxa Hanke, Rhodiola rosea, 
ausser denen noch Trichodium' rupestre Schrad. und Festuca alpina 
Schrad. bis zur Spilse vorkommen. 

Mithin kann cfer Krivdu in floristischer Besiehnng eine wohl be- 
steigenswerlhe Alpe genannt werden, obgleich diejenigen, die die 
Centralkarpalen bereisen in der Regel die Alpengruppe um die 
Lomnitzer Spitze wählen, da diese von Schmecks aus, wo eincomfortes 
Unterkommen zu linden ist, ihre Exkursionen unternehmen. 

Der Blumengarten (Yirégkert)* 

Von meinen ferneren botanischen Exkursionen will ich . nur noch 
die in den Blumengarten erwfthnen, da dieser bis jetai nur wenig be- 
lumnl ist. 

Der Blumengarten (Virägkerl) ist jene Felsenschlucht, die gleich- 
sam als Erweiterung des Felkaer Thaies auf den polnischen Kamm 
führt. £r liegt nördlich von Gerlsdorf und nordöstlich von Schmecks. 
Um hin gelangen zu können, wähle man entweder Gerlsdorf oder 
Schmecks sum Ausgangspunkt« Schmecks ist awar, wenn man von 
Liptau her kommt, um 1 Meile weiter, doch vom Blumengarten und 
polnischen Kamm ebenso weit entfernt wie Gerlsdorf, und hiezu noch 
besser, da Schmecks schon um 710' höher liegt als Gerisdorf und voa 
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liier ein guter minder steiler Weg ins Gebirge führt Ich bestieg den 

polnischen Kamm von Gerlsdorf aus , und kam schon um 5 Uhr 
NachmiMag^s wieder zurück. Es ist also eine kleine jedoch sehr in- 
teressante Partie. Indem ich in g-erader nördlicher Richtung den 
Berg Kreuzhübet, der 4508' hoch ist, bestieg, kam ich auf »len 
Weg, der von Schmecks kommt, und ging auf demselben weiter 
fort. Der Kreiuhttbel ist ein mit Pinut Abies und Picea bewachsener 
Berg unter der Krummholsregiont und bildet die östiicbe Wtnd des 
Felliser Thaies. Seine Flora ist nicht besonders reich. Qmapkafhm 
nornegicutHy Anemone alpina^ Carex caespüoBOj Stmeeio tuhalpinus^ 
Gentiana Amnrella und Asclepiadea, Phytenma orbiculare und [Übet 
petraevm habe ich daselbst gefunden. Weit interessanter ist jedoch 
die Partie Aon hier angefangen, von wo man wie über einen Sattel 
gegen den BlumeDgarlen sogeht. Im 0. erhebt sich ein Arm des 
Karstenberges, im W. der der Gerlsdorfer Spitse und beide engen 
nnn das Thal derart zusammen, dass nur der Felkabach swischen 
ihnen ihre schäumenden Wellen fortwälzen kann. Man mnss also 
longs dem Bache wnndern, wo doch auch der Botaniker gewöhn- 
lich seine Auserlesenen anzutreßen pflegt. Hier wuchert zwischen 
Steingeröllen Phyteuma spicatum , Chrysanthemum rotundifuUum 
W. K., Senecio subalpinus^ Veratrum album And., Doromicum 
auttriaeum Man geht stets dem Wasser entlang, bis man sum 
ersten Alpensee kummt. Hier findet man in Sobneeschluchten 
Oxyria diyyna Cmp , Salix retusa L., Veratrum album L., Lyeknii 
äivrna L., Ranunculus alpestris und montanus L.« Doronicum Clusn 
Kch., Lilium Martagon, Saxifraga capartica, Viola bifiora^ Swertia 
perennis, Achillea alpma Schur und A. Haenkeana Tsch. Von * 
hier aus muss man eine terrassenartige Felsenwand erklimmen, an 
der der eigentliche Blumengarten sich befindet, so genannt von der 
schonen Uige des Ortes und der Ueppigkeit der Vegetation daselbst. 
Ringsum von hohen Felsenkolossen umgeben, die nur der Fuss der 
flüchtiuen Gemse noch beherrschen kann, breitet sich eine wohl 
15 — 20® breite und gegen 30** lange Alpenwiese aus, die das her-n 
abfliessende Wasser des zweiten Alpensees netzartig durchwebV. 
Nirgends Felsenlrümmer nur weiche üppige Grasmatten mit den 
st'hOnslen Alpenpflanzen geschmttcht, betritt hier der bewundernde 
Wanderer, wo er doch mitten Von schroffen serklUfteten Felsen 
umgeiten ist. Das Volk konnte diese Stelle nicht schöner und 
richtiger benennen, denn sie ist ein wahrer Blumengarten. Das 
Netz der Pelka mit ihrem silberschimmernden Wasser theilt das 
zierliche Platzchen in regelmässige Theile. Die Ufer sind mit dem 
schönen Blau des Aconitum paniculalum Lam. und Delphinium elaium 
e*ngefasst, unter die sich die Rhodiola rosea, Sedâm mimmm ß, êoma^ 
ttto, Saxifraga Hiuraeifolia mischt. In mitten der einzelnen Betten 
wuehert Ranmumhu aeomtifoliu» ^ Anemone nardssiflora^ Carex 
atrata, Gentiana punctata L., Juncus trißdus^ Coeloglossum viride 
H s t., Phleum alpinum, die schöne Saussureapygmea S prg., Hieraciitm 
alpinum und tiiiosum L. Auf einzelnen Inseln fand ich Dianthus 
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glactMy CoMêoHa ofißinalk, Pediouhtris teriieiUaia L. Und I*; 
SeepitWIè CaroUnum L*, Cerastiun tiUosumy Soxifraga muscoide», 

S. carpatica und tWiophomm Scheuchzeri Hoppe. Doch ich nahm 
bald Abschied von diesem reizenden Orle und ging weiter, wieder 
terrassenarti^e Felsen klimmend, wie denn der Weg von hier über- 
haupt schon mit Anwendung aller vieren ausgeführt werden inusste. 
Nteli einer langen Tour über Felsen, Steingerdlle und Schneefelder 
kam ieb endlich ermttdel snro zureiten See. An Wege bieher sanmelte 
ich Ranunculus montanus, Uieracitim grmutiflorum A 1 1^ Setteria di" 
sticka Prs., Car ex ßrma, Juniperia nana, Chrysanthemum alpinum, 
Sempereiviirn montanum^ Senecio camiolieus und Hypochoeris unißora. 
Doch sind diese nur um Anlange des Weges zu finden, sputer wo man 
den sehr ermüdenden eine Stunde dauernden Weg, nämlich über her- 
abgeroUle Felsen, die hoch tber einander gethOrmft sind, gehen mnss, 
ist kein organisches Wesen mehr nu finden. Dia Todtenstüle unter- 
bricht auch nur das dumpfe Gemurmel der Pelka tief unter den 
Felsengeröllen und der iri-lli iuie PfilF der hier zahlreich vorkommen- 
den GiMiisen, die ich manchrnal sehr nahe zu Gesichte bekam. Dieser 
Weg ist nur durch tüclilige P"u.ssgHn<r('r passirbar, da man stunden- 
lang stets von einem Felsenblock auf den anderen springen und sich 
sehr in Acht nehmen mnss, um in keine Löcher, die von denselben ge- 
bildet werden aussngleiten. Beim See ermttdet angelangt, musste 
ich anfscharfo Granitsleine meine ermüdeten Beine placiren, da kein 
Rasen da war. Nach einer kurzen Viertelstunde ging ich weiter 
nnd fand am Ende des Sees, wo ein Schneefeld sich hinzieht, 
den prachtvollen Ranunculus glacialis L. und die Gentiana fri- 
'. gida Huke. lieber dem Schneefeld hinwegpassirt , breitete sich 
wieder so ein noch weiteres FeUengerölle vor mir aus. Mit vieler 
Muhe war Jedoch auch diess überstanden , und nun biess es anf 
steilen Felsen mit Anwendung alten irieren meinen Weg fortzu- 
setzen, diess war, wenn auch beschwerlich doch wenigstens nickt 
ohne Lohn, denn ich fand Salix herbacea L , Silenc anaulis L., Fri- 
mula mini/na L., Chrysanthemum alpin>im L., Uypochoeris unißora 
Vill., Doro/iicum Clusii und Senecio carnioUcus. iVachdein ich noch 
fiber einen gefahrlichen Gemsensieg hinweggerutsclil b:u, kam iciivou 
den Torigen Pflanzen umgeben endlieh auf den polnischen Kamm, von 
wo ich ans einer Felsenspalte, wie aus einem Thore nach Galizien 
bückte und unter meinen Füssen Dörfer sah, ohne vor ihnen auch nur 
eines kleinen Berges gewahr zu werden, so steil fallt hier der polnische 
Kamm (BSSü'j, der jedoch noch ga?iz in fnirarn ist, und keineswegs 
die Grenze bildet, herab. Nach kurzer Hast ging ich wieder zurück, 
nur war jetzt mein Weg noch beschwerlicher geworden. — Diese Ex- 
kursion in den Blumengarten, wenn auch nicht auf den polnischen 
Kamm, empfehle ich allen Botanikern , die die Karpaten bereisen 
wollen, sie ist in floristischer Beziehnng sehr lohnend, und in kurzer 
2eit leicht ausführbar. 

Schliesslich will ich noch eines Werkes Erwähnung thun, dessen 
ich mich auf meiner Heise bediente. Es ist: Die Centrai-Karpateu 
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mît fliren Voralpcn , Text und Karle von Priedrich Fuchs 9 Pest 
1863. 8. Dieses Werk ist ein sehr guter Wegiveiser in unser Ge- 
birge, behandelt ziomlirh weit die Karpaten, gibt g^anz genau die Enl- 
feriuiiig^en einzelner Stellen an, sowie auch die Ausflüge auf die 
schenswerthesten Spitzen. Es enthält auch ein von ihm aufgenom» 
menas orographfsohes Netz der Centraikarpaten. 

Tyrnau, den 26. Juli 1864. 

Beiträge 

zur Flora des Neutraer Comitates. 

Von JBmil Keller. 

Im Nachfolgenden beabsichtige ich eine kleine Uebersicht der 
Flora der nächsten Umgebung von Vag Ujhely, meinem Wohnorte, zu 
geben und zwar nach Yormerlinngen , wie sich 'solche in meineii 
Sammlungen und Tagebüebem befinden, Wohl hat schon Div 
Krzisch, mein Herbarium genau kennend, zahlreiche Notizen über 
die Flora unserer Gegend, dieser entnommen, allein ol> er selche 
veröfTentlichl und wo, ist mir unbekannt. 

In meiner Aufzählung der hier vorkommenden Pflanzen beginne 
ich, von Vag Ujhely als dem Centraiorte ausgebend, mit der Flora des 
Tremetrenyer Gebirges, werde mit der N. W. Seite fortsetsead, auf 
das Gebirge Javorina und deren Ausläufer übergelien nnd mit dt^ W« 
Seite, zumal von V. Ujbely gr^gen Gseite Plesivetz enden. 

Unter Temetreny meine ich nur das Vordergebirge, welclies 
seiner Hauptmasse nach aus Dolomit besieht und v on dem hintern Ge- 
birge „InoNccz" zu unterscheiden ist, das schon dem Trencsiner Co- 
mitat angehört. Inovecz besteht meist aus grauem Kalk, krisialin. 
Schiefer, Gneis, Quarzit (Granit nur an einer Stelle bei Lehota Ostl. 
von Moravän). her Gneis ist oft schiefrlg und besteht aus Feldspath, 
Quarz und Glimmer, in welchem der Feldspath zurQcktritt und Quarz 
vorherrscht, zumal grobfaserig. Der Granit mittelkörnig mit silb. 
Glimmer. Dieses krist. Gebirge wird mit Kalk bei Horka, Nubina und 
Uj Lehota eingeengt und erhebt sich über den Tremetrenyer als „Szo- 
kolne Sykal^ bekannten Rucken. Die zweite Kalkmasse erstreckt 
sich von N. 0. nach S. W. nnd reicht in ihrer Fortsetznnf bis Kaplatb« 
Dieses westliche Gehflngfe ist durch einen Zug stark entwickelten 
Rothliegenden gesondert und zwar vom Fusse des Temetreny bis Mo« 
rov'cin. Vorherrschend 0«'arzite , Quarzsandstein , rotbe Schiefer, 
Kalkschiefer und stellenweise Kalktuffe. Bei Luka fand ich Numulilen- 
kalke, von der abwärts bei der Pöstyener Ueberfuhr, knapp an der 
Waag neogene und grob. Gerülle^ tiefer Lehm mit Loss überlagert. 
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Was die Höben anbctriflt, si 
Hridek 691', Temelreny (Ruiae) 
iMvecz 3324'. 

Auf Temetrény und Inovecz 
Lolium perenne L. 

— temulentum L. 
Dactylis ghtmßraia L. 
Meliea mnißora Rix. 
Poa dura Scop. 

— nemoralis L. 
Stipa capillata L. 
Agrostis tulgaris \Vith, 
< — canina L. 
Alopeeunu gemevla^§ L. 
Andropogon Ischaemum L. 
Carex sAreberi S c h r n k. 

— praecox J c q. 

— digiiata L. 

— sylvaticu Hds. 
Scirpug ovotus Roth. 

êf^eoHcuê L. 

— effusus L. 

— «y/ra /ICH« Reich. 
Luzula albida DC. 

— campestrit D C. 
iln/Â^rtciif» ramojuitiL. 
Qaffeabtiea Schalt. 
USmm Martagon L. 
Parti quadrifoUa L. 
C&nvaUaria verticiUata L. 
Orchis milUares L. 

— Morio L. 

— tambucitia L. 

— iNcarffala L. 
Pkuamikêra h^àHaKieh, 
Nigritella angiêHfolia R i ( h. 
Cephalanthera emifoiia Rick, 

— rubra Rich. 
Listera onata R. Br. 
Neottia nidumvis Rich. 
SaKx emeres L. 

Popn&ff Ma L» 

— eaneicens Sm. 

Carpinus Betulus L. 
Coryllus Atellana L. 
(^uercvs pubescem Wild. 



) liegt Vag Ujhely 669 W. F. hoch, 
1994S Ssokokie Skaly 2310' und 

kommen vor: 
Fagus syhaticaL. 
Thesium ramosvm Hayn. 
ilforifM europaeam L. 
Pkmtago mqfor L. 

— media L, 

— lanceolataL. 
Valerianella olitoria Poll. 
Valeriana dioica L. 
Scabiosa ochroleuea L. 
EtipoloHiiffi cmiiiaMiiiMi L. 
PetoiUê» oflekMlis Mnch. 
Erigeran eamadmm L. 

— acm L. 
Inula Conyza L. 
Filago montana. 
Gnaphalium uliginosum L. 

— dlolCMI h, 

Artemiiia Absinthium L. 

— scopaHa W. K. 

Tanacetum vulgare L. 
Achillea millefolium L. 
Chrysanthemum Leucanthemum L. 
Senecio nemorensis L. 
Lap/7a fomenlofa Lam. 
Carlina wlgarii L. 
C7cfilaiir0o Joeea L, 

— HMMilaita L. 
Tragopogon pratensis L. 
Hypochaeris maculata L. 
Taraxacum officinale Wigg. 
Prenanthet purpurea L« 
Laeiuea quereina L. 

— perennis L. 
Hieracium Pilosella L* 
Jasione montana L. 
Phyteuma spicatum L. 
Campanula patula L. 

— Cerricorta L. 

— ^/oflieralaL. 

— Trachelium L. 
Lanirera Caprifoimm L. 

— Xylosteum L. 
Sambucus nigra L. 

— raceiiMsaL. 
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Viburnum Lantana L. 

— Opulus L. 
OaUum crueiatum Sm. 

— Aparine W. el Or. ' 

— 9y It aticum L. 
A$perula cynanehicaL, 

— tinctoria L. 

— galioides M. B. 

— odoraia L. 

— Aparme Schott. 
Cynnnehum Vtncetoxicum R. B 
Erythraea Centavrium L. 
Mentha sylvestris L. 

— aquatica L. 
Salvia verticillaia L. 

— pratemiiê L. 
Oriffonum imlgarê L. 
Thymus Serpyllum L. 
Calaminfha Acinot Oiairr. 
Nepeta Cataria L. 
Glechoma hederacea L. 
Lamium purpurcvm L. 

— macM/a/Mira L. 
Siûchys germanica L. 
Sideriiië monianà L. 
Ballota nigra L. 
Prunella vulgaris L. 

— gratidt flora Jacq. 

— 0/60 Pali. 
Ajuga repians L. 

— genetenâii L. 
Teucrium montanum L. 
Giobularitt tulgaris L. 
Echinospermvm Lappmia Lehm. 

— deflexum L e h m. 
Nonnea pulla DC. 
Cerinthe minor L. 

— m^fiMiJacq. 
PulmonaHa oßeimafii L. 
Lithoapermum purp, coerulenm l 
Myosotis sylcatica Hoff. 

— sparsiflora Mik. 
Phy salis Alkekengi L. 
Atropa BeilaiéamM L. 
Ftfrdof eum thapsi forme Schlad. 
lÀnaria minor D s f . 
F«roiiteii ilmi^ii^/ta L. 

OMt*nr. B««M. Mtatkflft t Sait MM. 



Keroffica spicata L, • 
' — rema L. 
Pedieularispaluetris L. 
Lathraea Squama^ia L. 

Lysimachia vulgaris L. 
Primvfa elatior 3 cq. 

— officinalis Jcq. 
Calluna vulgaris Sal. 
FaccifiNMit MyrtUlus L. 
Sanieula eurcpaea hi 
Hacquetia Epipactis DC, 
Astraniia mqjor L. 
Aegopodium Podagreuia L. 
Fimpinella magna L. 
Bupleurum falcatum L. 
Se«e/i glaucum L. 
AngelUa syhêsiris L. 
Connus sangumea L. 

— mot L. 
Sedum acre L. 
Semperrivum g lob if er um L. 
Saxifraga Aiwon Jcq. 

— tridactylites L. 

— bulbiferah, 
Anemone pratensis L. 
^(iofitf aestivalis L. 
Ranunculus Ficasia L. 

— arrenm L. 
Trollius europaeus L. 
Nigella arvensis L. 
Aquilegia vulgaris L. 
ileoiiiliiiii Lyeoetonrnm L. - 
Actaea spicata L. 
Chelidonium majus L. 
Tnrritis glabra L. 
Arabis arenosa S cop. 
Cardamine hirsuta L. 

— pratensis L. 
Eryatmtim kieracifolkm L. 
Alyssum montanum L« 
-— calycinum L. 
Farsetia incana R. Br. 
Lunaria rediviva L. 
Draba Aisoon W a ii 1 b. 

— oerna L. 
7A/a«pi perfoUahm L. 

— montanum L. 
I BiscuteUa laetigata L. 
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Huiekkuia pelraea R. Br. 

Euclidium syriacum R. Br. 
Netlia paniculata Desv. 
Reseda lutea L. 
Uelianthemum f>ulgare Gärtn. 
Viola hirta L. 

— coUina BesjB. 

— odorata L* 

— eaiMtta L. 

— tricolor L. 
Sagina procumbens L. 
ii/«inc larioifolia W h ( b. 

— Jacquini Ko ch. 
Malachium aquatUmm Fries. 
Ceratf t«im sylwtHeum W. K. 
DjaiilJkis Carl&tisianamm L. 

— alrorubens All. 
Saponaria Vaccaria 

— officinalis L. 
St/erie 0<t(«f S m. . 

— inflata Sin. 
Lyehm$ Visearia L. 

— fUfscueuU L. 
Agrostemma Githago L. 
Lavathera thuringiaea I4.. 
Malva sylvestris L. 
Hypericum perforatum L. 

— elegan* Slepb* 

— moiilafifim L. 

Poly gala major Jcq« . 

— vulgaris L. 

— amara L. 
Staphylea pinnata L. 
JScofiymtif eiir(i|iaetit L« 

— ceimeofiif L. 
litomim «a<àar|j^ L. 

— snxatilis L. 

— Frangula L. 
Euphorbia amygdaloidet L. 
^ Cyparissias L, ^ 

— eop^a L. 
Jltriwria/ii parMiO« L. 
Eroilififii eicutarium V Her, . 
fieranivm pratense JL, 

— lafip'umeum L. 

Yag Ijjhely, den 5. Mai 1864. 



Cferanium dhtectum L. , 
Umum perenne L. .j ^uVi^^^ 

— tenuifolium l4ft,u\uin« t:i mi 

— hirsutum L. // nm u^^. 

— cathartirum L. » 
Oxalis Acetosella L. 
Epilobium pareißarmk^^ c h r b. 

Sorbus Aucvparia L. 
Coloneaster vulgaris L\ni\^ 
Crataegus Oxyacantha L. 
Alchemilla vulgarif 
Rosa canina L. ' | 

— mfrt^fiosa L. , , , |! 
Geum urbasmm L. j ttMMrtB*. 

Frag aria re sea L. 
HotentiHa argentea L. 

— ro/ we«/i7/a Siblh. 

— Verna L. 

— alba L. 

itDTHftimta Eupatorium^ L. 
Spiraea Ulmaria L* 

— Filipevdula L. 
Frunus spinusa L. 

— domes(ic<;^ X. 
^ CeraiUi L. ^ 

Genista germanica L. ^ '^^ 

Cytisns capilaius J a c q. 
ArUhyllis Vuineraria L. 
Medicago s a ti c a L. 
Melilotus officinaUt L. 
IW/btom mdeiu L. 

— oüAro/eiMJiun L. , \^ 

— montanum L. 
Do ry cniu m a iiffr u //co5fii|J(^l U 
Lotus riUostis ^. 
Oxytropis nionlana D C. 
Astragalus Onobrychis L. 

— glyciphyllos U 
CoromUa tariß L. . . j 
Onobrychiê ffffliiflJgitU^a, f 

j Ktcta Cracca L. , ...un» 

I .1 xWin^Aâw uai 
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BMierkangeM 

Ober 

Narthecium ossifragum. 

Von PTairer Mttnèh io Basel. 

Vor mehreren Jahren erhielt ich durch Vcriniltlung eines Freun- 
des aus der Gegend von Vire, Dep. Calvados ein Narthecium ossifra- 
gum Huds. (^Abama ossifraga Dec. FL Fr. T. III. p. 171 — Duby bot. 
2SaU. T. I. p, 474. Gren. et Godr. Ft. Fl*. T. IIL p. iTü, — Aniksrieum 
0$$ifragum L. spec. 446. — Nartk. antkerwoidei Hoppe.). 

Beim ersten Anblick diefer Pflanze glaubte ich dieselbe unter 
die Gramineen slcllen zu sollen, weil ich bei derselben weder Zwie- 
beln noch Knollen, sondern nur einfache Faserwurzelt heile wahr- 
nehmen konnte; anders aber wurde ich belehrt, als ich bei Koch . 
^Synopsis, deutsche Ausg. Bd. II. 2. p. 861, dieselbe unter die Li- 
liaceen, 4 Gruppe, Abameen, eingereiht fand, weil sie sich nach ihrer * 
SproMenfolge den mit Zwiebeln versehenen LUiaeeen ansübliesst. — 
Gren. und Godr« dagegen stellen sie unter die Colchicaceen. 

Koch, Gren. und Godr. geben über dieselbe ikbereinstimmende 
Gattungs- und Arten-Merkmale und im Aligemeinen gehört sie ver- 
schiedenen Standorten an. 

In JVurddeutschland wird sie an torfigen, sumpfigen und moori- 
Ifen Stellen gefunden, z. B. bei Aachen, in VTestphalen, Ostfriesland, 
Lttaeburg bis mch HoUsteln. 

In Frankreich dagegen in La Manche, Yire, Angers, la Creuse, 
Haute Vienne, TOme, U Snrte, la Corse sur les he utes montagnea, 
M* d*Or. 

Nach Kunth Enum. plant. T. III. p 363. In Europae totius uli- 
ginosis, ad Corsicam usque. — In der Schweiz fehlt diese Pflanze. 

Wie nun nach den Gesetzen der Natur jeglicher Pflanzenart 
nidMt dem BedOrfiilMe von Licht ind Wirme, Feuofatigkeit und 
Trockenkeil, su ihrem Gedeihen auch eine besondere BodenbesehaS- 
fenheit angewiesen ist, und gleicherweise, wie es Kalk, Thon, Sand, 
Moor und Torf liebende Pflanzen g-ibt, so zunächst auch das Navth. 
osiifragum^ für welches jedoch die Grenzen zu seinem Wachslhum 
und Gedeihen sehr beschränkt sind. Dasselbe bildet mit seinem 
schönen, citrongelben, ahrenarlig stehenden Blüthen auf dem grauen 
oder schwanbrannen Torfboden eine merkwürdige Erscheinung und 
steht im auffallenden Ko&bnste mit den niedrigen Sphagimm-hsAm^ 
die oft nMSsenwelse dasselbe umgeben. Hiemach können wir uns es 
erklären, warum diese Pflanze im Garten sehr schwer oder gar nicht 
zu cultiviren ist, weil ihr die von Natur angewiesene Bodenart fehlt, 
wesshalb auch Möhring bemerkt: de Narthecio novo plantarum 
genere. Ëphem. 1742. VI. pag. 387: „Hortorum pingue solum 
ai'gro ferl.* 

21» 
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Unlersuclil mnn die Pflanze g-enaiicr, so ist zuerst von den un- 
lerslen Beslandtlieilen an ein horizontales Waclistiium wahrnehmbar; 
zugleich lassen sich bei derselben mehrere Knoten oder Inlernodien 
nachweisen, die bald Iftnger, bald liOner sind. 

Die Bewurzelung dieser Pflanze geht in Ermanglung von 
Knollen oder Zwiebeln durch faserichte Nebenvvurzeln vor sich, die 
aus dem Grundtriebe jedes Jahreslriebes hervorbrechen. Sie haben 
eine cyliudrische Form, sind hin und her gebogen und mit zahlreichen 
Fasern besetzt. In dem sch>vammigen, ihren bestens zusagenden 
nahrhaften Boden bilden sie ein dichtes Geflecht, das Massen von 
frischen^ wie von halbverwesten Torfmoosen in seine Maschen ei»- 
sehliesst. Da die Wurzeln erst In spftter Jaliresseit hervorbrechen, 
ist auch die Pflanze desshatti lange auf die aus früheren Jahivingen 
stammenden Wurzeltheile angewiesen, die sich auch lange Zeit im 
frischen Zustande erhalten. 

Ferner sind die Blätter hinsichtlich ihrer Ausbildung sehr 
\ erschienen. Su haben die beiden untersten beinahe ausschliesslich 
den Charakter von Scheideblättern, die darauf folgenden sind zwar 
wirkliche Laubblüller, erreichen aber bei weitem nicht die Grttese 
der ersteren. An den höher stehenden Blättern ist, sowohl was ihre 
Gestalt, als was ihre Grösse und Farbe belrifll, ein detutiieher 
Uebergang in die Deckblätter vorhanden. 

Bezüglich derBltithen hat jede derselben ein liintriich lanzetl- 
liches röthlich-braunes, weiss gesäumtes Deckblatt, überdiess unter 
der Mitte des Stengels noch ein kleineres Vorblatt, das bald rechts, 
. JMdd links von dem Milteltheile des Mutterblattes steht. Eben so 
bieten die aufeinander folgenden Blttthen durchaus keine regelmässige 
Abwechslung dar, indem oft mehrere aufeinander folgende auf der 
gleichen Seite stehen und hiefür wahrsclieinlicher Weise kein be- 
stimmter iVachweis geliefert werden kann. 

Dnmerhin aber ist und bleibt bei dieser sc]i()nen und merkwür- 
digen Pflanze der Blülhenstand terminal, d. h. er schliesst eine Achse 
.ab, die snvor eine Anzahl von Blültern gebildet hat. 

Nach vollendeter BlOlhe nnd Fruchtzeit stirbt derBlttthenstengel 
dahin, ohne irgend welche Knospe des unmittelbar zurückgelegten 
Jahres zü hinterlassen, daher es kommt, dass die Erhaltung der Pflanze 
von Seiteiitrieben abhängig ist, die ihre innere Krall und Lebensfähig- 
keit beibehalten haben. 

Fragen wir anbei nach den Eigenschaften und Wirkungen 
dieser Pflanze, ob dieselbe für das Vieh geniessbar oder aberschftdlloh 
sei, so hat namentlich in neuester Zeit Dr. Buchenau zu Bre«> 
men bemerkt, dass ihre giftigen Eigenschaften durch Erkrankung^ 
der Rinder nach reichlichem Genasse der Pflanze nachgewiesen zu 
sein seheinen (Verhandlungen der Sektion für Botanik und Pftanzen- 
physiolo^ic bei der 34. Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzle in Karlsruhe j. 

Nun ist allerdings der Arteuname dieser Pflanze: o$$ifragum 
— Unheil verkündend, indem derselbe auf knochenbrechende Eigen- 
schaften hinweist. 
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Wir rrlialten auch durch Linné Aufschluss über diese geheim» 
nissvülic rUanzc , indem er in seiner Flora lapponica, 2. Auflage, 

{».106 benwrkl, das» die Bauerii in der sdiwediselieii Provinz Smo* 
and die PAanse gut kannten, zugleich aber den Gennas deraelben 
fttr die Schafe als schädlich erachteten. 

Indess erklart sich Möhriny^ in seinem vorerwähnten Werke 
p. ?.Si mit völliger iitii.scliicdcniicit gegen den von Linné erwäUnlen 
Aberglauben schwedhscber iJuuorn. 

Jcduch erhielt im Summer 185Ö Dr. Buchenau zu Bremen 
Kennlniaa von einem Aufaalse (anteneiehnet Fr. Watterberg, 
Apoth« Rolbenb. 31. Aug. 1857 (a. Hohl und v. ScIileehtend. 
bot. Zeitung v. J. 1859, Nr. 19), — weleber die Frage Uber die schäd- 
lichen Wirkungftn der Nmrlk, 9êêifraffim nenerdiags anregt;.deraeibe 
neidet: 

„Ende Juli 1857 scbnillen 2 Einwohner des Kirchdorfes Kirch- 
Mraldsede (Kgr. Hannover) in einem sumpiigen Moore ein anscheinend 
grasartiges üppiges Kraut, welches sie dem Rindvieh alsFotter gaben, 
Bs wurde von demselben mehr oder minder gern gefressen; den 
zweiten Tag aber wurde es verachmüht; auch bemerkte man Abends, 
daas das Vieh nicht fressen wollte. Die zur Zeit gemolkene Milch 
fand man am andern Morgen gallenbitter, dünn und völlig unbrauch- 
bar. Es stellie sich bei dem KiiKh ieb sehr starker Durchfall mit Blä- 
hungen ein, der mehrere Tage anhielt; sodann tratt unter fortwähren- 
der Abnahme der Kräfte Verstopfung ein, wobei der Leib bedeutend 
aufgetrieben wurde und mehrere in wenigen Tagen verendeten.^ 

Aneb Uber diese Mittheilungen bezOglich der Eigenschaften und 
Wtrknngea des North, ossifragum treten wir nicht näher ein und 
lassen sie einstweilen auf sich beruhen, da beim fortschreitenden 
Streben nach Gründlichkeit und Klarheit auf dem Gebiete naturwissen- 
schalllicher Forschurig^en die entscheidende Lösung aller Zweifel über 
diese Pflanze durch die so weit fortgeschrittene Chemie in nicht 
ferne liegender Zeit erfolgen ditrfte nnd zwar in Folge eines auf 
der ffatnrfoffscber-Versammlung zu Karlsmhe gemachten freundli- 
chen Anerbietens des Dr Wals zu Heidelberg, der Analyse dieser 
Pflanze sich zu unterziehen und sonach die gewonnenen Resultate zu 
veröifentUcben. 



Oorrespoiideiis. 

fiad Cud ova, den 19. Juli lttft4. 

Wie ich aus Ihrer Zeitung ersehe, habe ich es bis jetzt unter- 
lassen, Ihnen Mittheilunfren zu machen über ein Thal bei Meran, wel- 
ches die höchste Aufmerksamkeit des Botanikers und durch seinen 
herrlichen Wasserfall auch die des Touristen auf sich zieht. Es ist diess 
der am Grunde der Zielalpe oberhalb vom Dorfe Partschins bei Meran 
sich ausbreiteade Saltan. Da, wo Heraner Thal und Vintschgau zu- 
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NiBinenstossen, am Fusse der an 10,000' hohen Zieiaipc , nicht weil 
voB den Fullen der Btsch, steigt die Tlislsohle von der Chaussée aus 
bereit« ganK Bllmftlig an; zuerst begleitet «ns ein in eine aobmale 
Wasserleitung eingeschloMener Baoht denen Rinder Ton niditigen 

Polstern des Anomobryum Julacemn^ Bffßum Mitdeanum^ Barbula 
recurt>ifolia und von Rasen des ITypnum arcuatum, Cylindrothecium 
claäorrhizans bekleidet werden. Die Dächer der benachbarten Hauser 
bieten Platygyrium repens. Im Dorfe Partschins selbst rauscht das 
Wasser in zahlreichen Bächen herab, die besonders von Barbula tor^ 
HoêQ, B, alpkka in seltener Ueppi^iteit, Anomobrffmm Julaetum, 
ThanmkuM und Ampkofidkim Momgeoiii eingeOasI aind, wftlirend die 
hölzernen Wasserröhren Braehgthecium salehngim nnd Torsaglioli 
Cylindrothecium cladorrhimnt mit Croolepus aureum Uberziehen. 
Nun geht es dem sogenannten Saltan, eine weite, mit gewaltigen gra- 
nitischen Felslrümmern bedeckte Wiesenfläche zwischen Bergen 
hinan, beständig neben rauschenden und tobenden Gebirgsbuchen, den 
AbflUsf en des im flintergrunde des Thaies aus einer Spalte der Ziel- 
aipe herabstttraenden Wasserfalles. Einen kleinen TbeU diesee Was- 
sers hat man in ein noch engeres Be tf, eine Wasserleitun^^^ ^^ezwängt, 
welche fast genau horizontal am Abhänge des Berges in der Richtung 
nach Süden fortgeführt wird. An dieser Wasserlcitunq: fand ich ein« 
Anzahl von grossen Seltenheiten , namentlich eine sehr tiefrasige 
Barbula convoluia von ganz fremdartiger Tracht, Bryum julaceum 
mit salilreichen Frachten, Bryum alnimmj CincUdotuM finUkMloideêj 
PkäänaiiB eatoarea und vor Allem den neuen Campy lùpmSékknpêri 
Milde, eine Art, welche durch ihre tiefen, ttnsserst compacten, ver- 
filzten, am Wasser wachsenden Rasen sich von allen bekannten leicht 
unlerscheiilet. Es ist unstreitig die grossie europaische Art. An den 
trockenen Abhängen sammelte ich Lepto tri chum glaucesceng, Campy^ 
topus polytrichoides^ Dicranum Mühlenbeckii mit Frucht und in wahr- 
haft riesigen Exemplaren Asplenium gtrmanicum, in dessen fiegki- 
tung man aber hier schwerlich A. septetiiHmuUB (Mler TriekomatM 
finden dirfte, Pflansen, aus deren gesohleehlliober Vermischung man 
neuerdings das Asplenium germatUcum abzuleiten geneigt ist, sicher 
mit Unrecht; denn ich suche vergeblich nach Beziehungen zu A. 
Trichomanes. Unterhalb der gescliil lerten Wasserleitung findet sich 
stellenweise Eurhynchium striatum var. imbricatum c. fr., Barbula 
membranifolia, üomaiia Sendtneriana, Leplolrichum ylaucescen» in 
grosser Menge; dagegen tritt NotMatiM lianmtae und Ceteraeh 
nur spärlich auf. VerlKsst man den Aqnaeduct und wendet sich 
wieder zurück zum Saltan, so Tallt vor Allem die grosse Fülle von 
Anomobryum julaceum auf, das hier jedoch stets steril erscheint. Die 
Müosbekicidung der Felstrümmer ist von geringem Interesse; ich 
bemerkte nur Grimmia commutata, elaiior^ leuoophaea und ausser- 
dem auch einmal Zeora sordida und Lecanora rubina. Ausserordent- 
lich reich ist dagegen die Einfassung der Biiche. €hrêmmia gigant$a 
bildet stellenweise Rasen von mehreren Fuss Lfinge, Barbiüa tar^ 
Ittosa gleichfalls» Barbula frugUU und Ifptolindmm fitaekanU sei- 
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tener; hier und da Barbula recurùfoUa^ Mnium pvnctahnnt Mnium 
mfrttAMi, FUndems odkmtMei^ F, ûmundoidêÊ ^ Amph orUim» 
MaugêotH, Hypnum pahtêire^ CyêMttûtkewm eladorrhitatts und an 
Binniwurzrln Plagiotheehm »ilvaticum. — Am Wasserfalle selbst 

sammelte ich: Coscinodon pHlvinatus, Weiiia dentictilata, Gymno^ 
itomum rupesti e, Enealypta ciUata. Eine von der gewölinlichen 
Flora der Abliange ganz abweichende Beschaflenheit zeigen die 
westlichen felsigen Lagen in der Nähe des Wasserfalles. Augen- 
scheinlich fet die Nalur dlcstn* Moosflora durch die bei weilem kullere 
Ltge dieser Abhänge bedingt, an welchen der Schnee ungewöhnlich 
lange liegen bleihi und welche im Sommer einen grossen Theil des 
Tages im Schalten liegen und durch den Wasserfall bedeutend ab- 
gekühlt werden. Es treten nämlich hier eine Menge Moose auf, 
die man um Meran sonst nur in bedeutenderen Höhen oder an kälteren 
Lagen zu finden gewohnt istj namentlich hotkeehim Myurum in 
mehreren Formen, Pterigynaitdrum filiforme^ H0ter9d9dim»Merap'' 
teron in UMen^Eutkifnehium ermukurttum^Braekytlueiim ahreth- 
sum, Le$kea «creosa, Homalothecium sericeum, Tha nmUm % rlagio» 
theeintn Roeseamtm. Cynodontium Bruntoni, C. polycarpon^ Raco- 
mitrium heteroslychum, acicvlare^ Grimtnia Hartmani, Bartramia 
Halleriana, B. Oederi, B. pomiformis, Barbula subulata , Bryum 
capillare, alpmumy Mildeanum, ürlhotrichum rupestre, 0. anoma* 
Ihm, AMd^ unduiaimmy Htämigia ciHaia, jHphysekm fitiUmm 
etc. — Die sonst so seltene Barbula eau$êeeus lend ich dieses Jahr 
fast Oberall, selbst an Dorfmauern, oft in unsäglicher Menge. Be- 
reits Milte Februar halten die meisten Exemplare ihre Reife erlanj^t. 
Stets findet sich dieses seltene 31oos an heissen Abhängen auf einer 
dUnnen Humuslage, welche eine felsige Unterlage bekleidet. In 
ihrer Geselischait findet sich Phascum piliferum; sehr selten Fottia 
àoûifolia mû P. Siatkeana, Barbula Borm^mekiaiaa, Die kühle 
Wittening und der anhaltende Regen des Frühjahrs hatten diess« 
mal bewirkt, dass die sonst fast immer vor ihrer völligen Ausbil- 
dung vertrocknenden Früchte der Grimaldia barbifions an den 
meisten Stellen ihre vollkommene Reife erlangten und so fand ich 
vom 19. Marz an dieses Moos mit unzähligen Kapseln; auch die 
weit seltenere Grimaldia dichoioma beobachtete ich in diesem Früh- 
jahre an mehreren Stellen mit reifen Kapseln, Jedoch nirgends mehr 
nach dem 12. Jinner. Auch ist der Standort dieser Art ein gans 
verschiedener. Wie Bieeia Bi$choßi wächst sie stets auf einer 
dünnen Humuslage am Grunde senkrechter Felsen, an denen in Folge 
der zurückgeworfenen Wärmestrahlen sich eine ungewöhnliche 
Wärme entwickelt. Oxymilra pyramidata fand ich dieses Jahr in 
ganz unbeschreiblicher Menge, besonders an den Abhängen gegen- 
llber der Pfarrkirche in Meran. Merkwürdiger Weise eireichten 
die Kapseln dieses Mooses hier nie ihre vollkommene Reife. Trots 
der grössten Mühe fand ich selbst noch im Juni deren nur unaus- 
grebildete, durch die Hitze vertrocknete. Der diessjfthrigc Früh- 
ling war leider ein gsns abnonner. Die sonst nur kurce Zeit 
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wehenden Winde etimten selbst noch im Juni, so class npn keine 
•iniige grössere Ezkaraion unternehmen konnte. Die schnellen 
Temperaturwechsel kamen aber so nnverhoffl, dass man selb4 klei* 
nere Ausflüge nur mit der ^rttssten Vorsicht anstülleu konnle. 

Kine grosse Anzahl Punkte, die mir vielversprechend schienen, 
inussten auf diese Weise unbesucht bleiben. Zur Nolh yelang es 
mir, im Juni nuch einmal das etwa 3Ü00 Fuss hoch liegende Dorf 
Yerdins im Passeyr zu besuchen , wo ich im December eine mir 
riithseliiafte Qrimmia entdeckt hatte. Vom schönsten Wetter be- 
günstigt, ritt ich am 8. Juni des Morgens nm 5 Uhr über Schenna 
nach Yerdins. Anemone alpina sulpkurea^ Primula eiUosOj Geniiana 
acaulis, Trollius, Polyyala Chamaebuxus blühten noch; an den 
Glimmerschieferwänden von Yerdins fand sich Coscinodon putvinatus 
mit zahllosen reifen Kapseln. Von Yerdins gin»^ es sogleich nuch 
der benachbarten Schlucht, in welcher Rhododendron ferrugineum 
mit sahllosen Blflthen prangte. Von Moosen worden hier beobachtet: 
GHmmia hmttapkaea, O. MMmMtH, Q. SdàUUH^ G. avaia. G, 
eUHiOTy Campy lopus fragilis , Piffekoinürkm polffpk^Ummi Weiêta 
fugax, Ulota Hutchinsiae. Dagegen gelang es mir erst nach lantrctii 
Suchen die vorerwähnte Grimmia aufzulinden. Sie bewohnt näm- 
lich eine einzige, sehr grosse, senkrecht dasteiiende, sehr verwillrrle 
Giimmerschieierplalte, die wahrscheinlich einmal aus bedeutender Höhe 
herabgestflrzt ist. Mit Andreaea petrophila tbheniebt sie diese Piatie 
ganz ansschliessllch, ist aber nur dadurch erreichbar, dass man eine 
scharfe eiserne Schaufel an einen langen Stock bindet und dass so 
abgestossene Moos in einen aufgespannten, daruntergehaltenen Schirm 
fallen lässt. Rasch gin^ es nun wieder nach Meran zurück , und 
ich kam gerade zu rechter Zeil an, um einem gewalligen Regen- 
gusse zu entgehen. Eine Unter^uchung der reifen Kapsel jeuer 
zweifelhaften Pflanze zeigte nun, dass die Ansicht Juralska*s die 
richtige war, welcher dieselbe fflr einen Catemödan erklftrt hatli*. 
Auch Schimper bestätigte später diesen Coscinodon humilis als 
neue Art. Am 12. Juni verliess ich endlich das schöne Tirol und 
das liebliche Gralscli. Da noch vor wenitren Tagen Schnee auf ileiu 
Brenner gefallen war, wählte ich den w< iteren Weg über Verona 
und Triost. Es wurde hierbei Gelegenheit gegeben, die Stadt 
Verona mir einmal näher anzusehen. Bei einem Besuch des Giantino 
Giusti besah ich mir die weltberflhmten Cypressen dieses Gartens; 
anch die im hoher gelegenen Theile stehende Cêltiê halte ich nie 
in solchen riesigen Dimensionen gesehen. Im Schatten blühten 
Orobanche Hedtrne , Fumaria Vaillantii, an der Mauer Capparis 
ovata und an der Kinde der Cypressen sanwnelte ich Barbula //«- 
gorum. Im Brunnen des botanischen Gartens beobachtete ich 
ücülopendrium oglcinarum. Auf der i^ahrt über den Karst entzfkckte 
mich die herrliche Flora dieses Gebirges , und ich bedanerte nur, 
dass es mir nicht vergönnt war, mich hier einige Zeit aufhalten zu 
darfen. In Triest besuchte ich wieder W in k elm ann*s Grabmal 
und holte mir eine tftchtige Portio« yonEurk^nckium ^ircmßtiuh wel<- 
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clics weile Strecken des Gartenlandes tiberzieht. Wie diese Pflanse 
in Rabènhor8t*8 Bryotheka als Eurhynehium prae/ongum ausgege-* 
ben werden konnte, noch dazu mit ausdrücl^iciiem Hinweis auf meinen 

früheren Bericht in ihrer hotanischen Zeitung, ist mir unerklärlich. 
Von Triest ging es über Wien zunächst nach Leipzig, wo ich einen 
leidenden Freund besuchte. Auf einer Exkursion mit Freund ßuln*. 
heim fanden wir unter Anderen Cirsium bulbosum^ Herminium Mo^ 
moehii, Pkytevma orbUmiare, Hypmm gtgatUmm^ H. Senälmri, 
Brfßum atropturpureunk, Barbula papUhuh FhUonoHt eaicärpa ; an^ 
meisten überraschte mich jedoch die an mehreren Stellen zu visieii 
Hunderten blühende Elodea canadensis^ welche durch Ueberschwem-^ 
mungcn immer mehr um Leipzig verbreitet zu werden scheint. 
Schliesslich möchte ich noch auf 2 Sachen die Aufmerksamkeil der 
süddeutschen Botaniker Lenken, die ich um Meran .beobachtet habe. 
Die heissesten Abhänge n&mlich, an denen QHrnatdia, Oxymitra^ 
Beteropagon, Troffms, OrafroncAe arenaria erscheinen, befleciU in 
unendlicher JMenge eine rasenförmig wachsende, grosse, gewitnpor|49 
Rieda mit rother Unlerseite. Bisher für R. ciliata gehalten, zeigte 
sie doch bedeutende V^erschiedenheilen von dieser, dass ich sie nur 
für eine neue Art halten kann, die wir R. subtumida genannt haben. 
In Lindenberg's Monographie der Riccien steht sie nicht; Freund 
Juratzka zeigte sie mir ans Dalmatien^ loh glaube mich nicht sii 
irren, wenn ich hieher die Riccie ziehe, welche ich vor Jaliren niii 
Orimaldia barinfrons auf den Slriegauer Bergen in Schlesien iussersl 
sparsam gesammelt habe und über welche Got tsche mir damals 
nichts Bestimmtes nullheilen konnte. Eine zweite, viel seltnere ueue 
Art ist eine Frullania, welch«? ich nur an zwei Stellen, an Felsen, die 
durch Weingärten versteckt sind, gefunden habe. Habituell gleicht 
sie eher einer Radula^ besitzt aber deutliche Amphigastrien ; das Blatt 
weicht durch seine schmalen, schief verlaufenden, nicht senkrechten, 
ni<^t helmförmigen Oehrchen von allen europäischen weit ab. In ihrer 
Gesellschaft ist immer Fabronia octoblepharis und meist auch Frul- 
lunia dilalata. Ich hoffe, dass ich in niich.sler Zeit die nöthige Musse 
gewinne, um diese und andere No\ilaleri irtnauer zu untersuchen, 
zu beschreihen und demnächst zu verölTenllichen. Seit dem 1. Juli 
bin ich nun wieder in meinem Amte thfitig und hoffe jetzt nicht sobald 
durch Krankheit in meiner Thfitigkeit gehemmt an werden. Mein sehn- 
lichster Wunsch ist es, zunächst meine Equiseten-Monographie, diti 
mich unausgesetzt btîschâftigl, ungestört beenden zu können. Die 
grt)sslen Schwierigkeilen hahe ich laiiffst überwunden; diese lagen 
Iheils in der sehr \ erwickelten Synonymie, tiieils in der Unbeständig- 
keit der uieisten Merkmale, welche die Equiteta cryptopora àdiThÏQiQïï, 
Ueberhaupt sind die beiden grossen Bquiseten-Gruppen der E» .fhen 
neropora und Eq. cryptopora so sehr von einander verschieden, wie^ 
ich zu seiner Zeit ausführlich zeigen werde, dass ich nicht abgeneigt 
bin, in ihnen zwei ganz verschiedene Genera zu betrachten. In dieser 
Ansicht wird man vorzüt,Hicli bestärkt, wenn man die exotischen Arten 
anatomisch zu untersuchea Gelegenheit hat. Milde. 
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Neutra, am 4. August lg64. 

Von den interessanteren PflMhien, ^ ich hèuer bier zum ersten-* 

male gesehen, sind besonders Cotoneaster vulgaris^ Carex «feno- 
phytla und maximtL, Amaranthus Blitum, Anchusa leptophylla. Glycerin 
distans, Gagea bohemica^ Eriophorum angusti folium , Melica ciliaia 
u. a. m. zu erwähnen. Bemerkens werther ist folgendes Verhascumi 
Wurzel spindlig; Stengel aufrecht, einfach, wie die ganze Pflanze von 
efaifàchett, drtlaenlosen Haaren schwach* behaart. Die vnlenten Mtler 
Ifin^lich verkehrt eiförmig, stumpf, in den Blattstiel verlaufend, ge« 
kerbt. Die obem länglich, grob gezähnt, mit balbamfassender Bftsiv 
sitzend, nnd so wie die obersten, fast herzförmig länglich , zuge- 
spitzt, mehr oder minder herab laufend. Blüthen einzeln oder zu 
zweien gebOschelt. Traube locker oder etwas gedrungen. Blülhen- 
atiele so lang als die Kelche. Blumenkrone gross V2 — 1" im Durch- 
dkesser, radrormiff. Die 2 Ifttogeren StaobftdeA purpurwottig^ die 3 
kleineren ebenfalls, unmittelbar unter dem Stanbkölbchen aber wenss- 
wollig. Stengels — 5' hoch, Traube 1 — 2' lang. Blätter dunkelgrün. Ich 
halte diese Pflauze für einen Bastart von V. phlomoides L. und Blat^ 
taria L., unter welchen ich sie auf einer Wiese in der Insel gefunden, 
von der erstem scheint sie die durchgängs drüsenlose Behaarun»:. den 
bâscheligeti Blüthenstand, die grossen Blüthen und die weisse Wolle 
der kflrfeeren Stanbûiden; Ton der ïweiten die kahlen Blfttter, die 
dunkelgrOne Farbe, die etwas schlaffe Form der Traabe nnd die rothe 
Wolle aller 5 Staubfäden zu haben. Da ich mich mit Verbascum noch 
wenig beschäftigt habe, und mir überhaupt in unserer kleinen Stadl 
nur geringe Mittel zu Gebote sieben, so weiss ich nicht, ob ich es mit 
einer neuen oder schon beschriebenen Pflanze zu thun habe. 

Sig. S chiller. 

Sil ja HOB bai Grosawardain, Im Juli 1864. 

Es wird die das Talragebirge besuchenden Botaniker Interes- 
siren sa erfahren, dass in «Pauli Kitaibelii Additamenta adFIoram 
Hnngaricam** (Linnaea 1863, Heft III, IV und V, pag. 305^42), eine 
Menge neu aufgesteiller Arien aus obgcnanntem Gebirge und dem 
daranstossenden Gebiete beschrieben und angedeutet sind; davon 
will ich anführen: Arena scabra Kit., auf subtilpiiien und alpinen 
Wiesen der Liptau (scheint A* alpina Sm. zu sein}; Lmula carpatica 
Kit, in der kleinen Kohlbach; LUhm alpüium Kit., in Zipser Alpen 
unter Pinns Fnmilio (wäre mit L. albanicnn G ris. d. i. L. pyrenaienm 
Baumg. zu vergleichen); ßetula lobulata Kit. im „Lan>ren Wald'' 
bei Käsmark; Aster sceputiensis Kit, dem Ä. Amellus L. und A. iberi- 
eus M. B. nahe stehend; Anthemis Tatrae Kit., eine Pflanze, 
die bis heute niciit wieder gefunden wurde, wird auf 
der Alpe Rohäcs in der Region des Pinns Pumilio^ im 
Angnst blfthend angegeben« Kitaibel vergleicht sie mit X 
älpma und A. earpaOea; in der Beschreibung nennt er sie jedoch 
istig und vielblQtliig; die Pflanze muss demnach eine herrliche Art 
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sein! — Tragopogon pubescens Kit., mil orientalis und T.pra^ 
Ufisis verwaiidl; Crépis Mcepuêiensis Kit. mit C. bùnms ; Hieracium 
mMcmt« Kit.; Campmmia mkrophyUa Kit., in der Liptau; FHi 
MHto imfimlaKït. (f, e&lfekHÊ Maukaoli.}; VmmkUmm carpatieim 
Kit., auf den höchsten Karpaten: Ckeropyllum a/pintim Kit, dem* 
Ch. hirsutum ahnlich, auf dem Krivän; Stellaria dichotoma L., ans der 
Liptau; St. glandulosa Kit., am Bachufer im Völkthale; Cerastiunt 
biflonim Kit., an Alpcnbächen in der Zips im Mai blühend, von 
Mauksch als C. repens geschickt, von Willdenovr für Stellaria 
MtiM««Milff erklär!, aber darch die ftGdlbl imd andere Gliarakfere' 
verschieden; von dieser Gallnng (CerMÜmm^ finden sieli besonders 
viele Arten aus der Tatra aufgestellt. Süene scabra Kit., auf der 
Alpe Babia Göra, aus der Nahe der S. rupestris ; Linum exlraaxillare 
Kit., mit L. alpinnm verwandt; Pyrus ciliala K i t., mit P. nivalis J a c q. 
Aus der Flora von Kroatien führt Ki ta ib el ebenfalls eine Menge neuör 
Arten an; mir fallt besonders ein Crocii«: C. praecox Kit. aus den 
Alpen Kroatiens mit 4--8 Blillern and stumpfen, weissen ^ violett 
gestreiften Perigonblattern, anf. — Die neue Artemitia rUMmota wird 
aaf Felsen und Mauern bei Pressburg angegeben. — Bezüglich des 
pag. 228 Ihrer Zeitschrift erwähnten Vortrages des Hrn. Kreutzer' 
bemerke ich, dass das IX. fleft des Jahrganges 1862 der Bulletin de- 
là soc. bot. de France einen Artikel unter dem Titel enthält: „A quelle 
époque remonte rétablissement du premier herbier?^ Luca Thini 
soll das erste Herbar besessen haben. — In A. Steffek's Veneich- 
niss der Grosswardeiner Phanerogamen vermisse ich mindestens hun- 
dert von gewöhnlicheren Arten. Die von mir fiir Solanum penieum^ 
Wtlld. gehaltene Pflanze ist bloss eine Form von S. Dulcamara; das 
Hieracium, nelches ich voriges Jahr auffand und für H. echioider 
ausgab, dann heuer wieder beobachtete, passt eben so wenig zu H, 
praeaUutn als zu H. echioides» Ich nannte es //. paradoxam; der 6 bis 
iOblätlrige Stengel nnlerscheidet es hinlänglich von jedem H.frmeah' 
mm. — itammiNiltf s iMêtifomê DC. fand ich hier Anfiings Juni mitten 
imOrte zwischen verdorrten vorjährigen XanMttim tpinosumh. Der Ort 
liegt 1 Vi Wegstunden von Grosswardein. In den hiesigen Wäldern sam- 
melte ich auch Orobus Nissolia genuinvs d. i. mit behaarten Früchten 
in wunderhübschen Exemplaren. — Sesleria marginata G r 'is. findet 
sich aus dem Tatragebirge im Prager Museum noch aus der Zeit Ge- 
n ersieh*^ her, wie ich mich vor vier Jahren zu flherxeugen Gelegenheit 
hatte, als ich dießeslerien desPrager Museums nur Durchsicht erhalten. 
Vorher sah ich ausser £f. lUslidCi bloss caerulea And. aus den 
Centraikarpaten, die daselbst, wenigstens auf der galizischen Seite, 
achr häufig zu sein scheint. Ich möchte von Hrn. v.üe cht ritz sehr 
gerne seine Sesleria caerulea Fries, erhallen; ebenso erwünscht 
ware mir je Ein Exemplar des ungarischen Ranunculus pygmaeus, so- 
wie der Oxytropis carpatica. — Als mir vor acht Jahren die Schrift- 
bekannt wurde, wo Bunge die Od^ylrspisJao^iiiNS und 0. GûudM' 
aufstellte, suchte ioh mir sogleich die echte 0. m&tstama DC. aus der 
DanphinéMverschnibn, um sie mit der Pflanne der Gsterreichiscben* 



Digitized by Google 



m 



Alpen zu conrrontiren. Ich erhielt Exemplare aus den Händen Go- 
druii ä und verglich selbe mit mehreren aus verschiedenen Gegenden 
Tyrals» Stoiermarks, Niederöslerreicbfl «tc. So vkil ich mich eriMere, 
veKspOrte ich damals, nach dem Stttdiunilief er Pflanzen keine Lut, 

der Atiaichl Bange*s beizupfliobtea. -^In der Nähe der BeretlyÖ 

fand ich zum erstenmal Trifolium expansum W. K. Wer diese Pflanze 
nur Einmal sieht, ist von ihrem Artenwerlh genügend überzeugt. 
Die Pflanze, die hier selir seilen zu sein scheint, wird bis 4' hoch, 
ist sehr aslig und hat 3 oder 4mal grössere Köplchen als T. medium 
L. Sie wachst xwlschen WeidengehOech« . Jtnkt» 



Personalaotizen. 

— Dr. Emanael Weiss hat Wien verlassen and sich als 
Marinosrst nach Triest begeben. 

— Leopold Dippel, Lehrer zu Idar erhiell, von der phi- 
losophischen Fakultät der Universitit Bonn das Diplom eines i>oktors 

der i'hilosophie. 

— Friedrich Hegel m ai er hat sich an der Universität Tü- 
bingen als Privatdücent lür Botanik habilitirt. 

— X anlas, der ungarische Naturforscher ist aus Amerika in 
seiner Heimalh eingetroffen. . 

— Dr. Heinrich Wawra, k. k. Fregattenarzt wurde durch 
Verleihung des Ritlerkreuses des kais. mexikanischen Guadalupe^ 
Ordens ausgezeichnet. 

— Professor Dr. Alois Pokern y wurde zum Direktor des 
ersten Realgymnasiums in Wien ernaunt. 

— Dr. C. F. P. V« Martins in Manchen, ist von der Berliner 
Akademie der Wissenschaften nom «uswtrtigen Mitgliede ernanot 
worden. 



Vw«iii6, lïMoUsoliafteiiy Anstalten. 

In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissen- 
Schäften, math.-natarwiss. Klasse am 9. Juni legte Professor Fensl 
im Namen des Professor Unger eine Abhandlung vor, welche die 
Erttrterung des SafUaofes in den Pflansen zum Zwecke hat, sich in 
diesem Theile aber nur damit beschäftigt, die Wege und Kräfte zu 
ermitteln , durch weiche der rohe Nahrungssaft von den Wurzeln 
bis zu den üussersten Tlieilen der Gewächse gelangt. Keine der 
bisiierigen Theorien bat sich bei näherer Prüfung als genügend er- 
wiesen, das im Ganzen scheinbar ziemlich einfache , in der Wirk^ 
lichkeit jedoch sehr verwic^lte Phänomen na erklären. Der Ver- 
fasser geht von der Untersachong ans, wie sich Pilanieatheile, die. 
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éneh SchnSlto voin Slatnme oder von den Wu»eln getrennt, odtfr 
wie 8ich bewurzelte Stämme, denen man einen Theil des Stammes und 

der Aesle nahm , gegfen Wasser verhalten , das den blosg-eleglen 
Schnitten zur Aufsauiiiiinir darirebolen wird. Zahlreiclie , wahrend 
den Frühlings- und Sumuierniunalcn ausgelülirte Versuche zeigten, 
dass die auf diese Weise in den PflanzenkOrper aufgenommene Was^ 
sermenge resp. Nahrnngssafk nicht hinreicht, das- Leben zu erhalten 
und eine Vermehrung der Pflanzensubstanz herbeisuflkhren, dass 
diess aber statlfmde, wenn das Wasser durch die Schnittfläche hin- 
eingepresst wird. Andererseils lehrlon el)en so zahlreiche Versuche, 
dass in den Wurzeln die Kraft nicht liege, wahrend der Vegelalions- 
periüde, wo die Gewächse den meisten Nahrungssafl bedtirfen, die- 
selben ohne Beihilfe des Stammes in ihn und seine Theile zu fördern. 
Pflanzen, denen man den Stamm bis auf den untersten Theil weg- 
nahm, «äugten durch die Schnittflfiche viel mehr Wasser ein; als 
sie Nahrungssaft durch dieselbe austreten Hessen. Anders verhielten 
sich die Pflanzen, wenn sie unverletzt blieben. Suchte man unter 
passenden Vorrichtungen die Kraft zu ermitteln , mit welcher der 
obere mit Blattern versehene Theil der Pflanze das den unverletzten 
Wurzeln zur Aufsaugung dargebotene Wasser aufnimmt, so zeigte 
sieh dieselbe nieht unbetrttchtllch, aber stets abhängig von der 
Verdunstung, welche das in den peripherischen Theilen. der 'PHitnze 
vorhandene Wasser entfernt. Ein bedeutender Druck nach abwärts 
wirkt tibrigens stets saugend auf die in den Pflanzen enlhaltené 
Luft und nölhigt sie durch Zerreissung der Wurzekellen zum Aus- 
tritte. Eine genaue anatomische Untersuchung der Gewebe jener 
Pflanzentheile, durch welche zweifellos die Leitung des Nahrungs- 
'gaftes vor sioli geht, zeigt nnwidereprechlieh, dàss, wenn aheh dlë 
KapiHam jener Blementartheile den Nahrnngssaft bis zd einer BMiê 
von 60 Meter senkrecht emporzufahren vermdcfatèn, ihr theilweiser 
Luftinhall sie dennoch für die Saflleitung unbrauchbar macht, indem 
die Pflanze jene Kraft nicht aufzubringen vermag, diese Hindernisse 
wej^zuschafTen. Es geht nun daraus hervor, dass, wenn ja die Leit- 
zelien das Geschalt der Saftleitung besorgen, diese Saflleitung nur 
•doreh die Membran derselben stattfinden kOnne , und - daher nicht 
der Zeilrtnn, 4(ondern vielmehr die Zellhaot das'saflfUfirendeOrgnn 
ist. Es wird nun näher eingegangen in die Inbifoitionsßihigkeit der 
Cellulosehaut , in deren Molekularinterstitien der Nahrungssaft 
leicht zu jener Höhe emporgefiihrt werden kann, welche die höchsten 
ßaume erreichen. Es wird ferner gezeigt, wie von der stets mehr 
oder minder durchtränkten Zellhaut aus das Innere der Zellen mit 
Saft versehen, wie der StoflWeehsel, die Bildung der Pflanzensubstanz 
und damit das Wachsthum des Individuums ermöglicht Wird. 

Die 39. Versammlung deutseher Naturforscher und 
Aerzte findet in Glessen vom 17. bis 23. September statt. Die Ge- 
schäftsführer Prof. A. Wemb er und Prof. Rud. L eu ck h a r d t haben 
bereits die bezügliche Einladung ergehen lassen. Sie stellen eine 
Ermässigung der Eisenbahnpreise in Aussicht für diejenigen, welche 
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fi«ll vondenGeschaflsfabrtni ZQ beziehenden Legfiiimalionen ver- 
fêhen wollen. Am 17., '21 und 23. werden die allgemeinen Sitzungen 
abgehalten. Festessen finden nach der 1. und 2. allg. Versammlung 
statt. Am Sonntag wird eine Festfahrt durch das Lahnthal nach dem 
Schlosse Schaumburg abgehalten, Dienstag Nachmittags Exkursion 
Back 4eni Schiffeaberge , an Donnerstag eine Tour oacb Marburg, 
Montag Abends Pestball» 



Literarisohe«. 

. — lieber Pflanienpbftnologie. Bin Vortrag gehalten im 
Tereine zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse in Wien. 
Von Dr. Alois Pokorny. Wien 1864 bei Gero Id's Sohn. — Der ge- 
nannte Verein hat sich die Aufgabe gestellt, alljährlich eine Reihe von 
populären naturwissenschaftlichen Vorträgen zu veranstalten und die- 
selben in Druck zu legen. Unter diesen Vorträgen, in welchen haupt- 
sächlich die m od ernea Fragen auf den Gebieten der Physik, Chemie, 
jCreologie, Physiologie eto. sor Sprache kommen, belüget sich auoh 
4ier olMsigenannte. In demselben etttwkrft der Verfasser in abersiehU- 
licher Darstellung ekl Bild von dem Entwicklungsgänge der Wissen- 
schaft von Reaumur und Linné angefangen bis auf die neueste Zeit, 
und schildert die doppelte Aufgabe der Phylophänologie: die Perio- 
dicität im Pflanzenreiche zu beobachten und im Einklänge mit den 
Veg^tationsbediugungeu zu erklaren, in so klarer Weise, dass der 
«ine allgemeine Belehrung suchende IiOier dieses Anfsatses — and 
■nr lUr diese umrde der Vortrag gesohrieban — mit den positiven 
Kemtnissen Uber diesen Gegenstand bekannt wird» und auch den 
grossen Antheil kennen lernt, den Oesterreich an der Entfaltung 
4ieses Wissenzweiges genommen hat. Dr. J. W. 

— In dem soeben erschienenen Bande der „Verhandlungen 
iies na t ur forschenden Vereines in Brünn^ pro 1863 sind 
iwei botanbche Arbeiten enthalten, aiimlioh als Ahtheilnng der 
^Vorarbeiten s« einer Kryptogamenflora von Blîihren und ilsterr. 
Schleaien*' von Dr. 4* Kalmus, J. Nave nitd 6. v. Niessl:. Die 
Ätgnn. Mährens und öst. Schlesiens, bearbeitet von 
J. Nave, dann eine Abhandlung über Ch a race en von Professor 
Dr. V. Leonhard! in Prag, welche sich zwar nur über die im Kaiser- 
Staate voriiommendeo Arten erstrecken soll, jedoch so viel Allge- 
meines enthftlt, das4 si« anoh ausser den Grenzen des bezeichneten 
Gebietes mit Freuden begrdsst werden wird. Wir werden spiter 
darauf zurückkommen. N. 

— Die Handelsgörlnerei von Heinemann in Erfurt gibt ein 
Korrespondenzblatt heraus, welches alle zwei Monate erscheint und 
nur denjenigen zugesendet wird, welche mit dem Etablissement in Ver- 
bindung stehen, diesen aber gratis und portofrei. 

— .)n den «Schriften der k. physik. ökon. Gesellschaft zu Köoiga- 
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herg^ (1863) find«! sich ein «Verzeichnîfis preussisoher Flechten*^ 
YOfi Arnold Ohlert 



8AllUlllllllf0IL 

— Von dem Herbarium österreichischer Weiden der Brüder 
Antoai und lofef Kern er ist die 9. Dekade enebienea, welche, was 
Scbftnheit, Jjutmktivilit und reiche Ansntattuniir der Bapemplarê «nbe» 
trifft, der 1. Dekade vollkommen gleichgestellt werden kann. Dte^ 
selbe enthält: Nr. 11, 12 und 13. Drei Varietäten von Salix nigrioan$ 
Smith aus Tirol. — JVr. 14. und 15. Salix myrsinites L. (S und g. 
Gabnitzthal in Tirol, 7000' Schiefer. — Nr. 16. Salix bicolor Ehr \i.<S , 
Seirainer Thal in Tirol, 5000' Schiefer. —Nr. i7.S.incana Schrank. 
Ç . Kranabitten in Tirol. 2000', Kalkboden. — Nr. 18. S. alba L. ci*. 
Innsbrnck. 2000*, Allov. — Nr. 19. 8, pmtkméra L. Sterzing in 
Tirol. 3000'. Kalkloser Moorgrund. — Nr. 20,8. UmnogeM Kern. 9. 
Berg Isel bei Innsbruck. 2100', Tert. 

— Venezuelanische Pflanzen, worunter viele Farren und Palmen, 
im Ganzen gegen gegen 1000 Arten verkauft, die Centurie à ZO Thlr. 
Fr. £ngel (.Rothe Apotheke) in Berlin. 



Botanitioher Tawohverein In Wien. 

Sendungen sind eingelrolfen: Von Herrn Graf in Graz, mit ffameo aus 
Steiermark. — Von Herrn Schiller in Neulra, mit Pflanzen aus Ungarn. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Dr. Schlosser io Agrami^ 
RitUneister Schneller in Pressburg und Braunstiogel in Wels. 



Mittheilniiffeii. 

Tamarix macroearpcL, dieser mehrere Fuss sich erhebende Strauch gibt nach 
Dr. Schweinfurtli's Beobachtung die meiste Veranlassung zur Entstehung 
der zahllosen kleinen und grossem Sandhügel, wolche sich allentliallten in der 
Wüste von Suez erheben. Selbst die völL^ kahlen Hügel sind als die Gräber 
.dieser Tamariskea za belrachteo, denn der wandernde Sand, welcher zwisohee 
den Zweigen haften bleibt^ veirgrïbt dieselbea immer tiefer; ödt ihrèo neuef 
Trieben arbeiten sie sich jedoch immer wieder aufs neue empor und erhöhra 
&o den Boden , auf dem sie wurzeln , bis zu einer Höbe von einigen zwanzig 
Fuss. Man wandert oft stundenlang aorch den Sand, wdcher Qb^U von den 
sl rickartigen Wurzeln einer ehemaligen Tamarisken vegetation durchzogen ist, 
während kein Strauch im weiten Umkreise wahrgenommen wird, denn ver- 
mÖR6 ihrer viele Klafter langen Wurzelbrut ist die Pflanze auch im Stande 
«ach allen Ricl^ngeo sich auszubreiten ua(i-4ie firgsten HindenMsee-cu be- 
wältigen. Es ist gewiss, dass die Anpflanzung dieses Strauches zur Befesti- 
gung ,(Jler <de| Sy«(k%nals. VQn grosser WicbtiglfißU werde» wird. 
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» Üeber die finlalehimg des Matterkorns habAti sich die metsteti 
Angaben als unzulässig erwiesen. Nach den Beobachtungen Sclilcn/.ig's, 
welche durch anderwSrLs , namentlich in Schlesien und Oeslerreich ^-emachte 
Erfahrungen best?itigt werden, entsteht die^e Krankheit des Ro.^gens durcu den 
Biss eines Vs Zoll langen, hellbraunen Käfers, Jühagonycha mdanura , welcher 
jedes Jalir im Juni zaiilreicli erscheint. Nach dem Verblühen des Roi.'u'ens, 
weoa die Körner sieb bilden und noch zart und weich sind, setzt er sich an 
don Aehren fest ond saugt ém milchigen Inhalt der K8mer aus. An der vet- 
wundeten Stelle des Kornes tritt dann eine etwas klebrige Flüssigkeit hervor, 
"welehp widrig riecht, spater eintrocknet, verhiirtel und als ein Deckelehen ab- 
föllU Bald darauf schwellen die verwundeten Körner auf, sehen anfangs blasä 
ma^ neboMB dm eine gelblich» Farbe ao,-die kmner dunkler wird, Btoeoken 
.BHsb auch in.iti* Unge und Jbildeo «nmSbUcè- ao das Matterkom. 



Inserate. 

Im Verlag von August Hirschwald in Berlin ist soeben vollsländig er- 
echienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden: in Wien durch 
C Gerold'» Sohn, Stephansplats iHt 

Flora . 

der 

Provinz Brandenburg, 

. dor 

Altmark und des Herzogthums Magdeburg. 

Zum Gebrauche in Schulen und auf Exkursionen 

• • • - Dr.- Im AickvntBt 

3 Thellf.. Vimftiit. Praia: 4 Tbir« 

Brate Abthelion;^: AüftShlang und Beaehreibung der Phancrogameo und 

Gefa8skryptoi;amen der Provinz Brandenburg etc. Preia 5 II. 40 kr. 

Zweite Abtheilunt;: Specialflora von BerUn ^' f ^ 8 ^ 

Dritte Abtheilung: Specialüora von Magdeburg ^ — ^ 72 « 



Herr L. Molendo wird in den nächsten Monaten im Auftrag und mit 
UnteralQtzuug dea oaturbiaterischen Verehes in Augsburg die A Igluer Alpen 
zum Zwecke bryologlsoher Forschiiiig^en bereisen. Derselbe ist erbölig, 
Freunden der Botanik, w( Iche an den Erjiebnissen dieser R(ise Antheil zu 
haben wünschen, jjegen einen Beitrag von 7 fl. südd. Währung eine Sammhing 
von c. 100 der aeltenem Moeee der AlgSuer Alpen zu liefern. Darauf ReQelc- 
tirende werden ersuclit, unter Beileguni; obigen Betrages, sich an den Konser- 
vator der botan. Sammlungen des Vereines, Htrrn Lehrer Cafiiscb in Au^^^ 
buru, zu wenden. Ueber die wissenschafl.ichen Ergebnisse der Reiae wird 
Herr Molendo im nSchaien Iflereins-Berichie eine Abhandlung veröffentlichen 
und den resp. Theilnehmern ein Separat-Abdruck deràelbeo zugeaiellt werden. 

Augaburg, den 1. August 1864. 

••« DerAiisschuss 

des naturhislorisclien Vereines in Augsburg. 

•iw>— II i ■ ml I • I III I — — — 

Kedakteur und Herauagober Dr. Alexander 8koitz. 
Verlag von C lier»lë. Druck von C. Veberrcater. 
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BOTANISCHE ZEITSCHRIFT. 

Gemeinnütziges Organ 

fir 

lk«t«rrelcblarkr Exemplare, 

bot«ml«cbe Zeltacbrlfl RAéaMlIr ■■4 RftÉABJkM* die fr«! durch die Post be- 

«rsebeint iWFi»»» »»••■«»l«» soKen werden sollen, lind 

den Ersten Joden Monats. bloa bei der n»iliihtl«M 

ïuT«.«TrJro^I."w!^^'*^*''' Oekonoiiicu, Forsliiiüiiacr, Acry,le, ^"îu'Jrianr^r'rïa.'^ 

1$ Tklr. to Sgrj » .1 i j ■ 1 '1 Im Wege des ^ 

Stv^'-'A'*!* ApolkeMr om idmker. Buohij«.aeu aber-immt 

Mit s kr^Oett. W. s Ptftamn«r»tioB 

halbjikrlff. C ««r*M*i ««k» 

éit r*BM P«tils«U« 4 1\ so Wl9 Iii« «brIfSQ 

to kr. Oest.W. -' Xv* BaeliTiftadIaii|r«n. 



XIV. Jahrgang. WiSS. Oktober 1864. 

UtiALTi ShaMmdbmm ta TatrafcUwe. Von Kuhn. — DI« «orof. nUtaa-Arten. Von Janka. — 
Zar Ptora d«s Pretibarger CMrilats. Vin Knapp. — BoUuriteke BzknrBion las Rlsseiiyebirge. Von 
Dr. GOppert ^ ür. Braun. Von Dr. Popp. — Gorrespondraz. Voa Janit. — Krjrptogamlacber 
Reiseverein. — Persooalootiten. — Veretoe, Gesellscbafteo, Ansullen. — Litcrariscfces. — BoUk- 
oischor Tauacbverdii. — 



JRhoaoaend§w$ im latragebirge. 

Von Max Kuhn. 

In dem im Juli erschienenen Blatte dieser Zeitschrift in dem Auf- 
satze über das Tatragebirge sprach Herr Hausmann seine V^erwun- 
derung aus, dass die gewöhnlichsten Aipenpüanzen, wie Rhododendron 
dort fehlten. Ersteres und zwar in einer bis jetzt noch nicht beschrie- 
benen Variétttt zu entdecken, ist mir im August dieses Jahres gelungen. 
Ich lasse die genaueren Angaben hier folgen ; 

Rhododendron hirsutum h. var. glabratum Aschs. et Kuhn. 

Di/fert a speciei typo foiiis parcissime riliatis, ciliis paticis 
(utrinque 1 — 3} plerutnque in foliorum basi tantum obciis, pedunculis 
glandulosu tanlum nec setosis, floribus minoribus, calycis laciniis 
parciitime C — 4} eiUaHtj eorolla miiu bremms müomL 

Diese Varielttt unterscheidet sich vom Typus des Rkodödendrott 
hirnttinn L. durch die sehr spärliche Behaarung an allen Theilen der 
Pflanze. Die BlUthensliele entbehren der bei der eigentlichen Art 
auftretenden borstigen Haare. Auch die Zahl der Wimpern an den 
Blattein ist eine sehr beschrankte, indem sich dieselben gegen die 
Spitze sehr selten, man könnte sagen fast nie finden; nur nahe am 
Grunde des Blattes treffen wir einige vereinzelte Wimpern. Ein Glei- 
ches gilt von den Kelchzipfeln, welche bei Rhododendron hirsutum L. 
ganz mit dichten Wimperhaaren besetzt sind, während unsere Pflanze 

Oastonr. b«tu. Mta«1irlft. 10. Heft IM«. *i2 
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(leren auffallend wenige im:! si4ir kurze zeigl. leli enideckte diese 
Pfluiizc Ulli 12. August dieses Juiires an dem Nordubliange des Berges 
Gewoni ttber Zakopane in den galizischen Centrai-Karpaten in einer 
Hohe von 5000' und fand dieselbe in dem k. Berliner Herbarium ans 
den Schweiz eriacben und salzburger Alpen in sehr übereinstinunender 
Form. Im Ganzen machl diese Pllanze, die von Koch in der S nopsis 
orwiihnt, aber nicht genannt worden ist, einen künnnerlicheren Ein- 
druck als die lypisi hen Exemplare der Art aus den Alpen. Die Blatter 
sind oftmals doch nicht immer kürzer, als die der typischen Form, 
ohne dass desswegfen die Pflanze zu der var. lati folium Hoppe und 
Koch zu ziehen sei, welche imGegentheil eine üppige, grossbiflthige 
Form darstellt. Die typische Form wurde an dem galizischen Stand- 
orte nicht bemerkt. 

Der Ber<r Gcwont liegt auf der Nordseite des Tatragebir^es auf 
galizischem Boden und besteht .seintMu Gesteine nach aus xVlpenkalk, 
weicher nach Koristka (die hohe Tatra S. 12) jetzt zum unleren Lias 
CKdasener-Schichten j gerechnet wird. Er ist am Fusse mit Püm$ 
AbieâL, bewachsen, welche bald dem PüntäMughus S cop. weicht. In 
Begleitung des Kerrn Dr. As chers un und Reimann aus Berlin, die 
Herren Stud. Engler, Gerndl und Hüppe aus Breslau ging ich 
vom Eisenhammer Zakopane aus in südwestlicher Richtung nach den 
Salaschen, welche am Fusse des B<'roes liegen; von hieraus schlugen 
wir uns rechts um in einer Einsattlung den kämm des Gewonts zu er- 
reichen. Nach einem ungefähr halbstündigen Stelgen waren wir auf 
der Höhe angelangt und somit auch in der Kniehoizreglon wo uns bald 
die Repräsentanten derselben begegneten. 

Carex firma Host und Dryas octopetala L. bilden hier einen 
grossen Theil der Vegetalionsdecke. Am ersten Ixîdeutenderen Fels- 
vorsprunge fanden wir Sagina Linnaci Presl , Tofjeldia calyculata 
Wahlbg. , Polygala amara L. , var. alpestris Rchb., Androsace 
Chamaejasme Uost., Salix retusa L., Cluiuütea reticulata Kern., 
Bariiia alpinaL.^ Saxifraga eaesia L., OMOideê L., Jtzoon Jacq., 
Phyteuma orbieulare L. , Silene aeaiUii L., Genitalia aeauHê L. Wir 
folgten jetzt dem schmalen Felsengrate, indem wir bald rechts bald 
links einige Schritte hinabstiegen, um die freien Flecke zwischen den 
Kniehulzbüschen einer genaueren Musterung zu unterwerfen. Hier 
dicht vor dem zweiten kahlen Feis\orsprunge des Grates zur Rechten 
bemerkte ich plötzlich zu meiner grössten Ueberraschung einen 
Strauch von Rhododenär&n In voller BlUthe stehend — ein Fund, der 
mich mit um so grösserer Freude erAllIte , als es mir bekannt war, 
dass Wahl en borg in seiner Flora Rkododmdron nicht angibt» als 
auch nach kurz zuvor mündlich eingezogenen Erkundigungen sein 
Vorkommen für das Tatragebirge bis jetzt noch nicht erwiesen war. 
Rhododendron wuchs hier an einer ziemlich freien Stelle, ungefähr 5 
Schritt von einer Knieholzgruppe enllernt, zusammen iml Dryas octO" 
petalaL,, Poientilla aurea L,^ Sesieria caerulea Ar d, BeilidiaHnm 
MiehM Gass, und MyotoUt oipeêtrù Schmid. Es isl diess ein 
ganz merkwürdiges Vorkommen, da éoeh Rhododendron in den Alpen 
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ganze Strecken zu überziehen pflegt, wie in den niederen Gebirgen 
die Vaccinien; allein hier war es nur ein einziger Strauch und noch 
dazu ein kümmerlich aussehender. Meiner Meinung nach steht hier 
sein Vorliommen auf dem Gewont indess gewiss nicht vereinzelt da, 
wenn auch das Auftreten dieser so kenntlichen und nicht leicht zu 
übersehenden Pflanze in den westlichen Karpaten jedenfalls ein sehr 
spärliches sein mag. 

Mu<,M'n die wenigen Zeilen die Botaniker, welche in nächster 
Zeit das Tatragebirge besuchen, veranlassen, ihr Augenmerk auf Rho- 
dodendron zu richten, welches ja mil LeonLopodmm vereint eine 
Zierde der alpinen Gegenden ist. 

Berlin, im September 1864. 



Sie europäischen PUeum-ArteiL 

Ton Viotor Janka. 

1. Palea inferior S-nervis; glumae dorso convezae. 2. 

Palea inferior 5-nervis ; glumae dorso divergenti-incuryae. 10. 

2. Glumae sensim aeqtiaiiter attenuatae. 3. 

Glumae nunc rectangule vel oblique truncalae nunc abrupte 
attenuatae apiceque in nuu ronem contraclae. 6. 

3. Panicula laxiuscula basi purum iuterrupta; glumae acutae v. acu- 

minatae; paleae glumis paullo vel tertia parte breviores; 
perenne, rhizoma breviter stolonifemm. 4. 
Puaicnla densa; glumae acuminatae; paleae glumis duplo tri- 
plove breviores; annuum, rhizoma fibrosum. 5. 

4. Glumae lanceolatae in aristam brevem acuminatae : 

Phleum MickeUi A 1 1. 
Glumae lineares in aristam longe acuminatae: 

Ph. serrulatumBolss. et Heldr. 

5. Panicula basi attenuata; glumae lanceolatae; palea inferior 

(lislincte nervata PA» arenarium L« 

Panicula basi rotundata; glumae ovato-oblongae; palea inferior 
obsolete 3-nervis : Ph. exaralu.n Höchst. 

€• Glumae apice vel rectangule vel suboblique truncatae haud 
punctato-tuberculatae; carina in aristam excurrens (arista 
glumam totam longa vel solum trientem aut quartam partem) ; 
spiculae 1 -florae, rudUnentum floris secundi nullum. 7. 
Glumae valde oblique truncatae vel apice abrupte attenuatae, 
punctato-tuberculatae; carina mucronata (mucro brevis erec* 
tus vel patulus}; spiculae 1 -florae cum floris secundi rudi- 
men to. 9. 

7. Glumae rectangulae truncatae; arista trientem v. quarlam glumae 
partem longa: Ph, pratense L. (_Ph. Boehmeri Wils.} 

Glumae pasllo oblique truncatae; arista totam fere glumaqi 
longa. 8. 

22* 
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8. Panicula oblongo-vel ovaii-c ylindrace«; aristae gliimas aequan- 
tes vel vix ilTis breviores; perenne : Ph. alpinnm L. 

PaniiHiIa ovalo-oblonga ; aristae divaricatae glumas superantes; 
annuum: Ph. echinatum Host. 

9* Glumae apice valde oblique truncatae mncrone terminatae; carina 
plus minus longe eiliata; perenne: 

Ph. phalaraidei KoelerCPi^ BoeAmert antor.) 
Glumae apice attenuatae subitoquc in mneronem brevem con- 
tractae; carina scabra haud eiliata; annuum : 

Ph. asperum V i 1 1. 
10. Carina pectinato-ciiiata; rudimentum floris superioris nullum: 

Ph. graecum Boiss. et Heldr. 
Carina nuda ; rudlmentum florls superioris conspicuum : 

PA. tenue Schrad. 

Debreczin, am 10. September 1864. 



Beitrag zur Flora des Pressborger Comitates. 

Voo Josef Knapp. 

Wenn wir uns auf eine kurze Zeil In die botanische Literatur 
Ungarns verliefen, die auf die pliancrotranie FJora jedes einzelnen 
Comitates bezüglichen Angaben zusaininenfassen; so kommen wir als- 
bald zu jener keineswegs erfreulichen Ueberzeugung, dass wir noch 
kein einziges Comitat als erforscht, annehmen kdnnen und dass es 
Bezirke gibt, die entweder nie oder nur zu flttchlig von Floristen 
betreten wurden. Dieselben hier anzuführen ist keineswegs der Zweck 
dieser Zeilen, doch glau!)e icli, dnss diejenigen Floristen, die uns 
in den nächsten Tagen mit einem Berichte „über die bisherige Er- 
forschung Ungarns" überraschen, auch ausführlicher diesen Gegen- 
stand besprechen werden. 

Schon Clusius, jenen tmermftdeten Wanderer, finden whr 
auf seinen Streifzflgen in diesem Comitate, ihm folgte Graf Mar- 
siii und später haben Lumnitzer, Kitaibel, Rochel, Bild- 
licher, Heuffel, Bolla, Schneller, Stur, Krzisch, Korn- 
hub er, Holuby, Graf Benzel-Sternau, Reuss, Csjider, 
Janka, Matz Alexander, Mâtics, Pidoll, Dietl, Bran- 
Isik, Richter und v. Szontégh mehr oder minder zur Erfor- 
schung dieses Komitates beigetragen. Selbst die Wiener Botaniker 
haben den an Oesterreich angrsnzenden Theil des Pressburger Co- 
mitates besucht und Einiges ihrer botanischen Literatur einverleibt. 
Um Pressburg haben ausserdem Rom er, Lorinser, Botâr und 
mehrere Andere botanisirt^ von deren Forschungen aber uns soviel 
als Nichts bekannt ist. 
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Selbst Schneller, Romer, Holuby, Bilimek, Brantsik 
und Matz haben getrocknete Pflanzen an den Wiener betanischen 

Tauschverein eing^oschickt. 

Die an diese Pflanzen sich anknüpfenden Ang^aben sind für 
die ungarische Fioristik verloren, da diese Pflanzen meistens an 
auswfirlige Botaniker flbergingen. 

Namentlich bat Alex. Matz Pfarrer in Angern ancb das Dorf 
Magyarfalva besucht und daselbst RanuneiUiiM â/yrteuf, lÂndemia 
Pffmidaria und Gagea hohemica gefunden. 

Auch ich habe im April dieses Jahres dieses Comitat besucht 
und schon zu jener Jahreszeil interessante Bemerkungen daselbst 
gemacht. So fand ich längs der Strasse von Szered nach Gross- 
Macséd: Alytsum iortuosum auf einem Sandhügel, Androsace ma- 
OMiNh AtUmiäia camputri$ in Blftttem, Carex Mtenophylla, Fumaria 
VaäkmUif Heliehrffêmm ûrenariwn in Blattern, Poa Mboêo var. 
vMpara, Thtatpi und L^jtidimm perfoHaium. Von da. bis Diöszegb 
sah ich ausser don bereits erwähnten Androsace maxima, Carex 
stenophylla, Lepidium perfoliatum und noch Carex Sehr eher i, Eu- 
phorbia palustris au Waldrändern, Verbascum BiaUaria und Kero- 
nica prosirala. 

Das Pressbnrger Komitat bat somit auch noch, wie alle Übri- 
gen Bezirke, Localitäten aufzuweisen, die von Floristen nie betre- 
ten wurden, Gegenden die den Besucber in seinen Erwartungen 
weil hinaus befriedigen würden. 

Es wäre somit erwünscht, wenn die Pressburger Botaniker 
mit vereinten Kräften zur ferneren Durchforschung- dieses Komita- 
tes schreiten und die bereits vorhandenen Angaben revidiren möch- 
ten. Sie könnten uns in den nttchsten Jahren ausfikhrliebe Arbeiten 
Ober die botanischen Verhältnisse dieses Comitates liefern, dessen 
Vegetations-Charaktcr mit dem Flachlande beginnt und in der sob- 
alpmen Region seine ttusserste Abgrenzung findet. 

Neutra, im August 1864. 



ins 

Bieseugebirge vom 26. bis 29. Juni 1863. 

Von H. B. Ottppert. 0 

Bei einer von gutem Wetter begleiteten und unter günstigen 
Verhältnissen mit 19 meiner Herren Zuhörer unternommenen Exkur- 
sion in das Riesengebirge, gelang es fast alle daselbst vorkommenden 
Phanerogamen und viele der wichtigeren Kryptogamen in der verhält- 
nissmässig kurzen Zeit von zwei Tagen aufzufinden, wobei ich mich 
insbesondere der Beihilfe meines sachkundigen Schülers Herrn Stud. 

Pharm. Zeitung «864, 15. 
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If ttn eke zu örfreiten hatle. uitëet Gebirge immer noch nicht so 
oft als es verdiente, namentlich von ausvirärtigen Botaniiiern besuchl 

wird, und man sich vielleicht eher dazu entschliesscn dürfte, wenn 
man sich im Voraus schnell zu orientiren vormöchte, will ich es hit^r 
versuchen unsere Reisetour, die auch zugleich die schönsten un<l 
sehenswürdigsten Punl(te des Hochgebirges selbst mit umfasst, kurz 
zu schUdem mit Angabe der auf derselben gefundenen Pflanzen und 
Hinweiaung auf so manche anderweitig wichtige physiologische und 
geographisch-botanische Verhältnisse, auf die Ich meinte, die Auf- 
merksamkeit meiner Herren Zuhörer lenken zu uiüsfen, um unsere 
Exkursion für sie seihst moj^lichst belehrend zu lyieslalten. 

Zunächst nur cinii^e Bemerkimi'cn über die «llt^emeine Lage, 
Ausdehnung und Hauptbeslandl heile des tiiesengehirge:^. Mit diesem 
Namen bezeichnet man bekanntlich eine Reihe von Bergen, dla^ unweit 
von dem Zusammenfluss der sohlesischen, lausitzer und böhmischen 
Grenze beginnen, dann ostwärts einen durchschnittlich fast 4000' hohen 
Gebirgsrücken, den Kamm bilden, und vom Anfiinge der Kette auf dem 
hohen Ilade sich bis zu Ifi'il erheben, die gi osste Höhe aber am Ende, 
kurz vor der Erniedrigung derselben auf der Schneekoppe, nach Herrn 
Prof. Dr. Sadebeck's neuester Vermessung mit idiSy^ ^- errei- 
chen. Obscilon das Gebirge in der angegebenen Begrenzung an 10 bis 
12 Meilen im Umkreise misst und das höchste' im nördüehen Deutseh- 
land ist, so zeigt es doch nur sehr weniif Abwechslung der Gebirgs-' 
arten, die sich auf Granulit, Granit, Gneis, Glimmerschiefer, welcher 
stets das höciiste Niveau einnimmt, Bijsall, Parphyr, Hornblendeschie- 
fer mit Einlagerungen von körnigem Kalkstein beschranken, (üeber 
anderweitig vorkommende Mineralien habe ich in der Beschreibung 
von Warmbrunn von Wen dt 1840 gehandelt und Herr Dr. Fied- 
ler in seiner Beschreibung der Mineridien Schlesiens, Breslau 1863, 
dieselben aufgenommen.) 

Die Vegetaiionsverhaltnisse gestatten namentlich am nördlichen 
Abhänge des Riesengebirges sehr bestimmt geschiedene Kegionen, 
die genauer zu beofrcnzen sind als in den Alpen. Ich unterscheide 
für die schlesische l^lora Uberiiaupt drei verschiedene Regionen: Die 
erste die der Ebene von 175 l)is üOO — lUOO Fuss, als charakteristische 
Baume von Nadelhölzern die Kiefer, von Laabhölzern, ROstem, Erlen, 
Stieleichen, Birken, insbesondere Betuia aiba,TiliaparvifoUa Vent., 
Spitzahorn etc. 2j Die zweite die Bergregion; sie zerlallt in eine 
unlere und in eine obere; die untere erstreck! sich von 900 oder 1000 
F. bis 3600 F.; anfänglich i\adelholzwälder aus Weisslannen und aus 
Rothtannen, Laul>!i(tlzwalder , Buchen, Linden (Tilia paucißora), 
Ahorn, namentlich Bergahorn, und eiwa von 3000 F. an Yerschwin» 
den der Weisstanne mit der Rothbuche und dem Bergahorn und end- 
lich Alleinherrschen der Fichte. Die obere Bergregion von 3600 bis 
4400 F., im Riesengebirge bezeichnet durch das Verschwinden der 
Wiilder und Aufirefen des Knieholzes (Pinns monta/ia Mill. s. Pu- 
inUio, gewöhnlieli Pinus Pumilio Hänke), daîier auch Knieliulz- 
regiou. Endlich die dritte oder supaipiae Kegion, völlig strauchieer. 
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wohin nur die sich über jene Höhen erhebenden Gipfel der Gebirge 
von 4400 — 4930 F. gehören Unsere obere Bergregion entsprioht 
etwa im Allgemeinen der unteren alpinen Region der süddeuLsclien 
und Schweizer Alpen, wenn man ihren Anfang von dem Aufiiören der 
Zirbelkiefer und des Vorkommens des Knieholzes setzt, etwa 6000 tis 
7000 Fuss. Unsere alpine Region ist eigentlich wegen Mangels der 
Höbe zu keiner entschiedenen Entfaltung gelangt. 

Am 2G. Juni Mittags 12 Uhr vf rliessen wir Breslau, um vermit- 
telst der Freiburger Bahn das Voruebirije möglichst schnell zu errei- 
chen. Einige in Freiburg besor^lo Wagen beförderten uns noch an 
demselben Tage nach Schmiedeberg. Auf dem Wege dahin, gleich 
hinter Freiburg in etwa 900 F. SeehOhe, sahen wir CyHsus eapitahu 
Jacq., Laihjfrui iyleêëitiiL., Rosarvbiffinosah,, Piatanthera bifotia 
Rieh., Cirsttim rton/are Jacq. und einige andere dem Vorgebirge 
im Allgemeinen angehörende Pflanzen, in den Dörfern zierliche blu- 
menreiche Gärtchen, deren Flora sich schon aus sehr alter Zeit her- 
schreibt 

Nach ungefälur drei Stunden erreichien wir Landeshut (1254 F. 
Seehöhe) im Thale des Bobers, eingeschlossen von alten Seilen von 
mehr oder weniger hohen Grauwacke-, Basaltit- und Granit-Bergen, 
flkr uns weniger durch seinen Steinkohlenbergbau, als durch die Grau- 
wacken-Stcinbrüche interessant, deren Petrefacten schon vor 150 
Jahren von Lanthans und Volk mann, zwei der ersten paläonto- 
logischen Schriftsteller Deutschlands, beschrieben wurden. Wir be- 
suchten einen Gasthof der Vorstadt daselbst, genannt zum „steinernen 
Baum,** in dessen Hofe an einer Felswand noch mehrere Lepidoden- 
dreenstfimme von 6 F. und 10 F. Liinge nnd IVî— 2 F. Dicke vorhan- 
den sind. In einem Steinbruch, zum „Stern'* genannt, unfern der 
Stadt bei dem Dorfe Leppersdorf liegen 30 F. lange Sligmaria-Zweige 
ZU Tage. Der uns kurz zugemessenen Zeit wegen war es uns leider 



Da meine Milllieilungen einen Führer durchaus nicht entbehrlich 
machen, diess auch nicht im entfemtf!«teD beabsichtigt wird, empfehle ich zu 
diesem Zwecke das Handbucli für Sudeten-Reisende von W. Sc Harenberg, 
3. Auflage, bearbeitet von Dr. Friedrich Wim m er. Mit 6 Karlen in lithograph. 
Farbendruck. Breslau bei Trewendt 1862, in welchem Werke die naturhistori- 
schen Verhültnisse be^ondprs berücksichtigt werden. 

Die Flora der Bauergiirten l)leibt in iranz Deutschland, ja selbst in Nor- 
wegen sich «iieicli, stimmt mit der Gartenilora der Griechen und Römer merk- 
wOrai;; Oberein, welche seltsame, von Kerner in Innsbrack zuerst nachgewiesene 
Thatsache in den bekannten Capitularien Karls des Grossen ihrj Filiiulening 
findet, Indem er befahl die Kultnien auf seinen Meiereien nae.h römischen 
Mustern einzurichten. Daher der Urspriinu dicsir desswegen auch grössten- 
theds der sQdeuropSischen Flora entlehnten Arznei- umJ Zii rpnanzt i^'die durch 
Geistliche und Klnsler, die Träger diT Kultur in daniali|:er Zeil verbreitet 
wurden; daiier turner eine Anzahl in unaereu Floren lälscldich als einheimisch 
bezeichnete Pflanzen, welche sich später von selbst aassäeten und fort und fort 
in der Nähe der Wohnungen noch erhalten hatu n, wie Artemisia AOsirUhium 
L., Aristo' ochia Clematitis^ Mosa alba etc. etc. (Ribes rubrum stammt aus dem 
hohen Norden, Aconu Calamus ward erst im 17. Jahrhundert bei uns verbreitet 
aus dem sOdSstlichen Europa.) 
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nicht vergönnl, den äusserst iiifcrossanlen Weg^ über den Landshuter 
Kamm einziischlagen. doch würde audi die neue Strasse über den 
Dittersdorfer Pass uns wohl dafür entschädigt haben, wenn nicht ein 
Gewitterregen und die einbrechende Dunkelheit allem Botanisire^ ein 
Ende gemacht hätte. Um 10 Uhr kamen wir nach Schmiedeberg, am 
Fusse des Riesengebirges, wo wir im Gasthofe zum „schwarzen Ross* 
übernachteten, dessen Schwelle 1399 F. über dem Meere liegt. Am 
anderen Morsten, bei wieder heiterem Himmel, beg-ann nun unsere 
eigentliche Gebirgsparlie. Fr<Mi<lig, eine recht reiche Ausbeute hof- 
fend, zogen wir nun dem höchsten unserer Berge, der Schneekoppe 
entgegen. Nur eine kurze Zeit lang führte uns der Weg dem Thale 
entlang, danii bergaaf an dem Saum eines Weiss-Tannenwaldes , in 
dessen Nähe wir, namentlich um einen alten Kalkofen in etwa 2000 F. 
Höhe, viele bisher von uns noch nicht beobachteten Pflanzen fanden: 
Ranunculus aconitifnlius L., Phyteuma spicntum L., Rosa alpina L., 
Rosa alpina-tomcntosa und Rosa alpina-canina- Asperula odorata, 
Lychnis rfmr«a Sib th., Salix silesiaca Will â.^ Liliuin MartagonL.^ 
Stellaria uliginosa Alurr., Equisetum syhaticum L. , Convallaria 
«erltcttfata L«, Pyrola secunda L., Orchis taaeulata L., bei uns eigent- 
liche Gebirgspflanze, die verwandte laHfoUa gehdrt mehr der Ebene 
an, Coeloglossum airide Hartm. Je höher wir stiegen, desto heiterer 
wurde der am Anfange unserer Wanderung nebelreiche Himmel, und 
immer nichr stellten sich eigentliche Gebiri^spflanzen ein, welche uns 
von hieran zum Theil bis zu der Höhe des Kammes beyleitelen. wie 
Aeena fiexuosa M. et K. , Lu:iula albida, Galium sylvestre Poll., 
BUi^mlm Sffieant, Pyrola media, LUtera eardaia, CaraliorrhiM 
itmata, Carlîna aeaulit , Homogyne <üpinaCn ss., PeiatOêt albus, 
Prenantkes purpurea L., Arnica montana^ Rhinanthus pulcher S c h., 
Trifolium ^ipadiceum L., Polypodinm Phegopteris, Riimex Aretosa 
ß arifolius, die zierliche, dem ganzen Kamm unter dem Knieholz fol- 
gende Trientalis europaea , Thalictrum aquilegifoHum , Lysimachia 
nemorum, Sonchus alpinus nocli nicht blühend, Rubus hirtm, Chvy- 
BOMplkdum opposHifolium in Begleitung des auch in der Bbene hftu- 
figen (ütemifolnm, Sedum eillosum, Geranium syhatieum, Arabie 
Hallerih; etwas höher in etwa 3000 F. die über dem ganzen höheren 
Gebirge namentlich unter Knieholz in unglaublicher Menge verbreitete 
Gentiana asclepiadeOf die einzige Vertreterin der zahlreichen Gen- 
tianen der Alpen. Mit diesen kamen vermischt noch folgende der 
Ebene angehörende Pflanzen vor, wie Pyrola minor L., Epilobium 
immlantM» L., Gy mnadenia conopsea Rlch.^ Knautia areensis. Hie- 
raehm muronm L., Lycopodium claealum L., TormenHlla ereeia L., 
Vaccinium Vitts Idaea L. und Myrtillus L., Peucedanum Oreoselimum 
Mönch., Alchemillû vulgaris L. (noch nicht blühend), Epilobium an-- 
gustifoliutnL., Majanthemum bi folium DC, Hieracium paludosninL.^ 
Myosotis sylvatica Hoffm., Stellaria Uolosten L.. Galeobdolon luteum 
Hds., Chaerophyllum hirsutum L.. Ajuga reptans L. , Daphne Me~ 
*^e9mL.t Lycopodium annottnumh.^ Pedicularis sylcatica L.^ Pa^ 
lypodium Phegopterie^ DryopieHe, Aspiditm FUke mae Sw. h5rC 
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früher auf etwa schon bei 2000 F. als Asplenium FUix femina und 
Äspidium spinuloium* Die letzteren beiden werden von 3000 F. ab 
durch Polypodivm alpestre Hoppe yertreten, das hftafigste Fanikraot 
der höheren Regionen, welches nur völlige Unkenntniss mit dem ihm 
allerdings Ähnlichen, aher durch Form der Wedel und Fruchthäutchen 
gänzlich verschiedenen Aepleniim FUix femina fttr identisch er- 
klären kann. 

Alle diese Pflanzen begleiteten uns mehr oder weniger häufig* bis 
zu den Gränzbauden in 3060 F. Uühe, die wir in ungefähr 2 Stunden 
erreicht hatten, viele auch noch höher hinauf, ja finden sich auch wohl 
auf dem ganzen Kamm. Von den Grftnzbauden, ehiem mit allem Comfort 

ausgestatteten Aufenthaltsorte führt nach der Schneekoppe , dem 
höchsten Punkt des Gebirges ein gut angelegter Fusswog, der ohne 
grosse Kosten in einen Fahrweg für leichtes Fuhrwerk umgeschaffen 
w erden könnte. Die Weisstannen und mit ihnen die Laubhölzer Ahorn, 
Buchen, Corylus, Rhamnus, Etonymus hatten uns schon hier ver- 
lassen, Fichten mit Samhucus racemosa und die nie fehlende Eber- 
esche hie und da noch eine PapMiue irenutia oder Betula pubeêcêoe 
traten an ihre Stelle. Jedoch auch die Fichte CPinus Abiee L.) fängt 
an höher hinauf, etwa in 3500' immer seltener und niedriger zu wer- 
den, in etwa 4000 F. nimmt die Regelmässigkeit des quirlförmigen 
Warhsthums ab , die internodien gerathen so zu sagen in Un- 
ordnung. 

Flechten krönen ihre Gipfel (Ramalinay Bryopogon, Borrera^ 
Cetraria glauea) und mit ihrem Erscheinen ist ihr Längenwachsthum 
ziemlich beendigt, das der Seitenäste beginnt. Die untersten, um- 
geben von stets feuchten Sphagneten und Cetraria islandica fani^on 
an Wurzel zu schlagen, worauf sie sich erhohen, weiter wachsen, 
so dass der alte Stamm von einer grösseren oder geringeren Zahl 
von jüngern oder secundären Stämmchen wie von einzelnen kleinen 
Pyramiden umgeben erscheint, die aber alle, wovon man sich leicht 
überzeugen kann, auf die angegebene Weise aneinander gekettet 
erscheinen, und ausser der Hauptwurzel noch ringsum von don von 
Aesten ausgehenden Wurzeln in der Erde befestigt sind. Wir sahen 
hier wie auch später norh auf dem Kamme mitton im Knieholz 
Stämme, die sich mit ihren auf diese Weise zu Bäumen umjrewan- 
dellen Aesten auf einen Raum von 30 — 40 F. Umfang ausdehnten. 
Ohne alle und jede Fruchte ntwicklung vermag eine solche Fichten- 
familie ein Alter von ISO— 200 Jahren zu erreichen, ehe sie ab- 
stirbt, entrindet und wettorgebleicht allmälig der Verwesung anheim- 
fällt. Die Stammchen zeigen oft ein überaus geringes Wachsthum. 
Ein Stämmchen von 1 1 Zoll Höhe und 4 Lin. Durchmesser 100 F. 
unter dem Gipfel der Schneekoppe war nichtsdestoweniger 20 J alt, 
ein anderes von 2 F. Höhe und 10 Lin. Durchmesser 80 Jahr. Die 
Jahresringe lassen sich nur mittelst des Mikroskops unterscheiden 
und werden oft nur durch 3. Zellenreihen gebildet. Auf der Süd- 
seite bei völlig freiem Rande erscheinen sie weiter als auf der 
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Nordseile, daher die Bäume als eben so viele Magnetnadeln zu be* 
DoUen» wie dies Qbrigens auch bei vielen anderen Bftumen ange- 
troffen wird. Das Knieholz Phms Pumilio Hftnke, richtiger Pimu 

montana MilL Pumilio, dessen untere Grenze an den von uns stt 
schildernden nördliclien Alihäncren ziemlicli Lrleichformio- zwischen 
3400— 3600 F. anzunehmen ist, bietet nicht weniger merkwürdige 
Vegetationsverliallnisse dar. Anfanglich wachst der junge Stainoi 
aut'reciit, bald aber werden die Astquirle unregelmässig , die Aeste 
legen sich und wachsen merkwürdig excentrisch, so dass alte Stamme 
mit ihren zahlreichen anch häufig wurzelschlagenden Zweigen oft 
runde Vegetationsmassen von 60 P. Durchmesser bilden, welche sich 
insbesondere von Hohenpunkten sehr malerisch ausnehmen. Die 
Haupizweige leg-en sich nieder und nur die Seiten , aber nament- 
lich die Endtiieile richten sich auT. Moose und Flechten Cdie zier- 
liche Cetraria Pinastrû C glauca) umkleiden ihre Aeste und halten 
es, wie den darunter befindlichen durch ihre Zersetzung gebildeten 
Moor beständig feucht, nnd regeln somit den Abduss der unter 
diesem Schutze entspringenden Quellen, die alshaid versiegen und 
eine völlig trockene Flache zurücklassen, wenn, wie diess leider 
zu häufig geschieht, die Zweige in ihrem Centrum abgehauen und 
so der Stamm vernichtet wird. Schon seil einer Rsihe von Jahren 
sucht man wenigstens auf schlesischem oder gräflich Schaff- 
gotsch*schem Gebiete der bisherigen rücksichtslosen VerwOstung 
dieser Zierde der Sudeten Einhalt zu tfaun, die sich auch nur zu 
bald durch Sterilität der Flächen und Höhen rächt und die Wasser« 
armulli des Gebirges von Jahr zu Jahr vermehrt, welche ohnediess 
seine sonstige Schönheit auf dajj empfindlichste beeinträchtiget. Das 
Alter, welches das Knieholz erreicht, ist eigentlich nicht bedeutend 
und geht selten über 300 Jahre hinaus, vor welcher Zeit sie schon 
anfangen- kernfaul zu werden. Stämme von 4—5 Zoll Durchmesser 
mit 170 Jahresringen gehören gegenwärtig schon zu den Selten- 
heiten. Der stärkste Stamm, den ich je beobachtete, hatte 7 Zoll 
Durchmesser mit 350 Jahresringen. Junge Stammchen sieht man 
äusserst selten , daher es auf unserem Riesengehirge als ein aus- 
sterbendes Gewächs zu hetrachten ist, wenn nicht alles geschieht, 
um seine Erhaltung und FortpÜanzung zu befördern. 

Auf der schwarzen Koppe etwa in 4000 F. erreichten wir 
seine obere Grenze. Das Ersteigen des Koppenkegels selbst beginnt. 
Er besteht aus kolossalen dicht mit Flechten bedeckten Granit- und 
Glimmerschiefertrümmern, zwischen denen jedoch es bis zum Gipfel 
hinauf, also bis zu 4'J38%F. Hohe, nicht an vegetationsreichen Rasen- 
parlien fehlt, deren Grundlage sichtlich überall noch zum Theil er- 
haltene Flechten und Moose bilden, wie man sich denn auch nirgends 
mehr von dem Ursprung der Vegetation und der zu ihrer Entwicke- 
Inng erforderlichen Daromerde unterrichten kann, als aufhoben Bergen, 
von welchen gewiss überall die Ver!>reitung der Pflanzen in dieEhene 
ausging, nicht umgekehrt, wie demohnerachlet sogar von Lyell und 
Forbes behauptet worden ist. Die Vegetation der Kryptogamen ist es 
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immeatlichy die im Verein mit dem WasMr und der darin und in der 

Luit entlialtenen Kohlensäure, nnterstützl von den Abwechslungeit 

der Temperatur, Hitze und Frost, an der allmäiigen Zertrümmerung 
unseres t'eldspathreiclien Gehiri^es arbeilet, zoijlfieh aber auch die 
Bildung NOM Dainiiierdt' Ijcwirkl, wovon jedes insbesondere mit Flech- 
ten bedecklü (lestein Zeugniss gibt. Kaum ßndel sich eine Partie, die 
nicht mit dieser Vegetation bedecl&t wäre. Otrenbar wird unter dem 
Einflasse des Wassers, des SanerslofTes und der Kohlensünre zuerst 
die Verbindung zwischen der kieselsauren Thonerde und dem iiiesei- 
sauern Kali aufgehoben. Das kieselsaure Kali nimmt der Thonerde 
einen Theil ihrer Kieselerde und verwandelt sie in einfach kieselsaures 
Kali, welches vom Wasser ausgelaugt und durch Wurzelspitzen den 
Pllanzen mitgetheill wird, worauf die an Kieselsäure ärmer gewor- 
dene Thonerdc Wasser an sich a^iebt und sich hierdurch in doppelt- 
Wasserhaltiffe zweifach liieselsaure Thonerde oder in Kaolin verwan- 
delt. Die Erfolge dieser Wirkung kann man ganz besonders sehOn 
an den Krnslenflechten dieserHöhen w ie Parmelia stygia und encausta 
sehen, indem sich auf der unteren Fläche die Quarzslückchen und 
Glimmerblällchen noch in der natürlichen Lage des Granit, Glimmer 
oder Gneisgesteins befinden, wahrend der zwischen ilinen einst be- 
findliche Feldspath entweder fehlt oder in eine weiche kaolinartige 
Masse verwandelt worden ist. Auf diesen nun allmfilig zersetzten 
Flechten siedeln sich Moose an, die auch durch ihre Wurzelspitzen 
eine iihnliche Wirkung ausüben, meist vermöge ihres lateralen Wachs- 
thums in mehr oder minder dichten Rasen wachsen, und somit vereint 
nun die Basis für Phanerogamen bereiten. In unserem Gebirge, wo 
wegen seiner nicht bis zun» völligen Verschwinden der Vegetation 
reichenden Hohe eine so streng getrennte Aufeinanderfolge nicht wie 
in denHochalpën wahrzunehmen ist, kommen eben deswegen Flechten 
und Moose mit Phanerogamen vermischt auf die angegebene Weise 
vor, doch ist es wohl zur Vervollständigung des Vegetationsbildes 
nicht uninteressant, hier die Flechten und .Moose zu erwähnen, die 
wegen ihres häufigen Vorkommens bei uns in dieser Hinsicht beson- 
ders einflussreirii sind: 

Also von Fi«;chten Cladonia gracilis, Cl. coccifera und CL bel" 
Kdiflora Fl. (Gorallenmoos der Gebirgsbewohner), erenulata H o f f m., 
vneinata Hoff m., die weitleuchtende CL eermieulairU ß taurica, CL 
crispata WhI., Stereocaulon tomeniOMum Flk. , Lecanora ventosa 
A c II., Biatora icmadophila, Spkaerophorus fragilis, Cetraria islan- 
dica. Cornicnlnria aculeata, Solorina crocea, die an FarbeslolV so 
reichen die Gesteine dunkel färbenden G///-()/)Äora-Arten, besonders 
polyphylla Ach.j cylindrical Parmelin saxattlis und ß omphalodes, 
P. stygia, emoauêia u. s. w., endlich die Zierde der Felsen, die schon 
von der Höhe von 3000 F. an vorkommende grOn-schwarze Leeidea 
geographica und das allbekannte Veilchenmoos, Chroolepus Jolithmê 
eine hellbraune rothe Alge. Von Moosen in 1 —2 Fuss tiefen Rasen kom- 
men hier in Betracht: Sphagnum- A.rlen auf und zwischen Felsen und 
Knieholz. Sph. acutifoliutn Ehr h., ßmbriaium, cuspidaium Ehr \\, 
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êubiêevmdmm N.abE., squarrottm Per s., rigidum Schimp., cym- 
bi folium , compactum, Lindbergii Schiinp. , Polytrichum alpinum 
Dill., juniperinum Udw, , commune Hedw., gracile Men z., Bicra- 
num undulatum, snoparium, falcatum, Slarkeanum, Grimmia leuco-» 
phaea Grev., contorta, omta, Racomitrium coneycent, lanuginawmf 
êudeHcum, Andreaea mpesiris, Ceratodon purpureug^ Hjfpmim $ar~ 
tneniàâumy exanmdatwm, molle, aretieunh (àpeitre paUeteens und H, 
miunnatum. Bryum caespiticium u. s. w. 

Von Phanerogamen fanden wir von 3600 F. bis zum Gipfel der 
Koppe: Festuca duriuscula variet. civipara, eine auch auf den Alpen 
überall verljreitete Form, Festuca mria Hk., Phleum alpinum, Poa 
laxa Hk., Carex atrata L«, C. rigidaQooà,, hoch oben auch Luxala 
spteatoy Juueus trißdus^ zahlreiche Formen von der zu unserm Be- 
dauern noch nicht blühenden Soyera grandißora, Htcradum alpUmm 
und H. Hattert^ Tussilage alpina^ Gnaphalium supinum^ Veronica 
beUidioides, Primula minima, Thesium alpinum, Sedum repeng 
Schleie Ii., Anemone alpina, Potentilla aurea, Galium saxatile Po 1 1., 
Lycopodmm alpinum^ alles wahre Repräsentanten unserer subalpinen 
Vegetation, neben Vorgebirgspflanzen me Aeena ßexuosa, Thalictrum 
aquilegifolium, Lychniê diuma Sibth.. Prenanihes purpurea u.a. 
wie mit Pflanzen der Ebene, Nardvu stricto einem überaus merkwür- 
digen durch seine seitliche Sprossenbildung überall in Sümpfen und 
Mooren festen Boden gründenden Grase. Anthoxanthum odoratum, 
Aira cespitosa, Molina caerulea, Poa annua. Polygonum Bistorta, 
Rumex Acetosa, arifolius. Campanula rotundifolia L., den Vaecinien 
Y, Myrtillus , Oxycoccos, uUginosum, weniger häuüg Vitis idaeai 
CaUuna vulgaris, Älekmsüa nulgarii, Silene inßata, welche auch 
in der Schweiz und in deutschen Alpen fast überall sich bis zur allge- 
meinen Grenze der Phanerogamen erhebt, Taraxacum officinale^ 
Solidago Virga aurea , Achillea Millefolium magna Autor, mit grös- 
seren meist rothen Biuthenköplchen und schwärzlichen HüUblällchen, 
Wirkung der höhern Lage und intensiveren Einwirkung des Lichtes, 
wie sie sich auf den Alpen und noch mehr in nordlichen Gegenden 
auch bei anderen Blathen geltend machte bei uns noch durch dunk- 
leres Colorit fast bei allen oben genannten GrAsern, dann bei Äleeio- 
ro^Àiitpii/cifttfr S chu mm. (Bergform v. A. major'), bei Cineraria 
eriipa crocea wie auch bei Chaerophyllum hirsutum bemerken lässt. 

Bei Hieracien, Solidago Virga aurea beginnt eine andere Eigen- 
thümlichkeit der echten Alpenpflanzen, die Vergrösserungder Blülhen- 
küpfchenundBiüthenkronen, welche freilich wegen der geringen Höhe 
unseres Gebirges nur wenig hervortritt 

(Scbluss folgt.) 
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Dr. Karl Friedrich Wilhelm BramL 

Von Dr. Otto Popp. 

Bringt es die Wissenschaft schon an und für sich mit, dass 
ihre Trager der grossen Menge in der Regel unbekannt bleiben, so 
tritt diese Erscheinung bei einzelnen wissenschaftlichen Zweigen 
vermöge deren Exklusivität noch in viel höherem Grade hervor, be- 
sonders wenn die Mftnner, wélche sich mit Jenen Disciplinen beschäf- 
tigen, in bescheidenere Lebensverhältnisse gestellt sind. Diess sehen 
wir avch bei dem am 20. Juni 1. J. in Bayreuth verstorbenen Pro- 
fessor an der dortigen Kreis-Landwirlhschafl- und Gewerbschule 
Dr. Braun, welcher dem grösseren Publikum weniger bekannt, da- 
für aber seinen Fachgenossen als Botaniker und Paläontologe um so 
bekannter war. Seine wissenschaftliche Wirksamkeit erstreckte sich 
aber nicht anf Bayern aUein, sondern reichte auch über die Gren- 
zen seines engeren Vaterlandes hinaus nnd es dürfte wohl von allge- 
meinem Interesse sein, wenn wir es versuchen, hier einen kurzen 
Abriss seines Lebens zu geben. Karl Friedrich Wilhelm Braun wurde 
am 1. Dezember 1800 zu Bayreuth geboren, wo sein Vater Apothe- 
ker und iledicinaiasüeissor war. Nachdem er den ersten Elementar- 
und wissenschaftlichen Unterricht durch Haus- und Privatlehrer er- 
halten hatte, da der Stand der öfTentlichen Anstalten jener Zeit den 
Ansichten seines Vaters über Jogendbildung und Erziehnng nicht 
entsprach, kam er im 14. Jahre, jedoch ohne besondere Neigung von 
seiner Seite, in eine Apotheke nach Regensburg, am nach dem Wun» 
sehe seines Vaters die Apothekerkunst zu erlernen. Nach zurückge- 
legter Lehrzeit, im Herbste 1819, trat er als Gehilfe in die Apotheke 
des Professors Hinterhuber in Salzburg. Im Auftrage dieses seines 
Principals unternahm er im Sommer des darauffolgenden Jahres in 
Begleitun^r seines väterlichen Freundes nnd Lehrers, des seiner Zeit 
als Botamker hochberühmten Professors Hoppe von Regensborg 
seine erste botanische Reise in die Salzburger und Kärnthner Alpen, 
nach deren Beendigung er eine Gehilfenstelle in Klagenfurth annahm. 
Dort zog der junge Gelehrle die Aufmerksamkeit des als Botaniker 
sowohl wie als Militär gleichberühmten k. k. Obersten und Chefs des 
Generalquartiermeisterstabs in Oberitalien Ludwig Freiherrn von 
Weiden auf sich, unter dessen Schutz er Gelegenheit fand, vom 
Frühjahre bis zum Herbst 1821 eine wissenschaftliche Reise durch Ober- 
italien und in die piemontesischen Alpen zu machen* Weiden und 
andere hohe Offiziere der österreichischen Armee, welche im bestän- 
digen Umgange mit ß ra un dessen Kenntnisse und Liebenswürdig- 
keil schätzen gelernt hatten, machten ihm den Antrag, in die öster- 
reichische Armee einzutreten, und versprachen, ihm durch ihre Pro- 
tektion eine aussichlsvoUe Carrière erömien zu wollen. Braun stand 
jetzt am Scheideweg seines Lebens und er würde ohne Zaudern die 
Phiolen und Retorten mit dem Degen verlauscht haben, wenn nicht 
durch den plötzlich eingetretenen Tod seiner Mutter herbeigeführte 
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Familienverhfiltnisse geinem EatschluMe eine andere Richtung gege- 
ben und ihn gezwungen hätten, jenen naeh allen Seilen glänzenden 
Aussichten den Rücken zu kehren und schleunig^sl nach Hause zu rei- 
sen. Der Aulenthalt in seiner Heiniatfi wahrte jedoch nicht lange und 
schon in» darauffolgenden Winter, Aoveniber 1821, leistete er den 
vielseitigen AutTorderungen seiner Freunde, nach Prag zu kommen, 
Folge, wo selbst er ganz seinen botanischen Neigungen lebte und sich 
zn einer grossen wissenschaftlichen Reise nach dem französischen 
Guyana vorbereitete. Nebsldem bescliäftigte er sich dort bei dem als 
wissenschaltiiche Grösse bekannten Grafen Sternberg mit der Ord- 
nung des in jener Zeil eingetroH'enen herbarium Haenkeanuni, sowie 
bei dem bekannten Touristen Si e b er mit der Untersuchung der auf 
dessen naturwissenschaftlichen Expeditionen erlangten botanischen 
Schatze. Das Reiseprojekl nach Guyana zerschlug sich indess in Folge 
der NIchteinwilligung seines Vaters und Braun musste dem Willen 
des letzteren gemäss nach Erfurt um in dem damals sich des 
grösslen Flors und höchsten I{ufes erfreuenden Institute des Hofrath 
Tro m m sd 0 rf, an welchem Dr. Thilo w Physiologie und Dr. Bern- 
hard die naturgeschichtlichen Fächer lasen, die chemisch-pharmaceu- 
tischen Studien zu vollenden. iNacii beendigtem iL Cursus, Ostern 
1823, kehrte er wieder in's väterliche Haus zurflcli, um seinen Va- 
ter im Geschäfte zu unterstfitzen. Im Jahre 1824 legte er sodann 
vor dem k. Ober-Medicinalcomité in [München die ölFentliche Prü- 
fung ab und erhielt in derselben die Note „ausgezeichnet, (emi- 
nens).** Bald darauf übernahm er Haus und Geschüft seines schoti 
im Alter vorgerückten Vaters und elablirte sich als Bürger und 
Apotheker. Nachdem er seine Ofliziu 7 Jahre in schwungvollem Be- 
triebe geleitet hatte, beniktzte er eine sich ihm darbietende vor« 
theilhaCte Gelegenheit und verlcaufle dieselbe, und diess um so lie- 
ber, als seine ganze Geistesrichtnng von jeher einer höheren wis- 
senschaftlichen Beschäftigung zugewendet war. Froh, die „Pillen- 
dreherei" nun hinter sich zu haben, lebte er von jetzt an auf sei- 
nem Gute nahe der Eremitage ganz den Naturwissenschaften, be- 
sonders der Chemie und Naturgeschichte, mit entschiedener Vorliebe 
jedoch beschäftigte er sich mit Botanik, welche ihn von jeher vor 
allen Zweigen der Naturwissenschaften anzog. Schon im Jahre 1817 
Haren sein Talent, sein Fleiss und Eifer für Botanik der in hohem 
wissenschaftlichen Rufe stehenden königlichen botanischen Gesell- 
schaft in Regensburg, deren wirkliches Älilglied er später wurde, so 
bekannt, dass sie ihn unter des trefflichen Du val Direktion zu ihrem 
Eleven aufnahm, und er rechtfertigte das in dem Diplome ausgespro- 
chene Vertrauen, dass diese Aufnahme der Wissenschaft zum Flor 
und Wachsthum gereichen möge, aneh in vollem Grade. Denn bald 



^) Auâ derzeit von Brauns Aufenthalt in Erfurt ündet sich in seinem 
Nachlasse ein Stock Doppelspath, welches er gelegentlich eines mit GÖtbe im 
botanischen Garten von Jena gehabten Gesprfldies Uber die Polaritit des Lichts 
von die»em zum Andenken erhalten hatte. 
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dtrauf, als er die schon oben erwähnte botanische Reise in die Kärnth- 
ner Alpen marhto, entdeckte er eine neue Pflanze aus der Familiü 
der Seniper\ i\ cn, wicwülil jener Fundort von den namhafleslen ßo- 
taniitern schon olter durchsucht worden war; Funk und Koch be- 
nannten jene Pflanze dem Finder zu Ehren: Sempermvum Brauniù 
Dieser Pflanzenfamilie widmete er auch sonsl eine Zeit lang seine 
literarische Thfitigkeit, wie er denn überhaupt viele Phanerogaroen 
in verschiedenen Zeilschrilten beschrieb. Die Cryptogamen waren 
ihm ein Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit, welcher Umstand 
ihm später bei seinen phylopalaontologischen Arbeiten sehr zu Slat- 
ten kam; so beiheiligte er sich mit Beitragen an Funk's Werken: 
„die kryptogatnischen Gewächse des Fichtelgebirgs'' und am „Ta- 
schenmoosherbarium* und noch vor seinem Tode war er mit Samm- 
long* von Material zu einer Abhandlung über die Laubmoose Oberinin- 
kens beschäftigt, deren Verbreitungsverhäitnisse er so zu markiren 
" gedachte, dass man die Eigenthümlichkeiten der chemisch-geognosti- 
schen Florenabschnitle in jenem Kreise leiclit zu ül)erblicken ver- 
mochte. — Die Musse zu derartigen Arbeilen aber, welche ihm das 
zurückgezogene Leben auf seinem Gute gönnte, sollte nicht lange 
dauern. Denn als im Jahre 1833 in Bayreuth eine Kreis-Gewerb- und 
Landwirthschaflsschule errichtet wurde, berief man Braun an die- 
selbe als Lehrer der Chemie, Physik, Naturgeschichte und Technolo- 
gie. Der Eintritt in dieses Verhallniss äusserte auf sein künftiges 
Leben insoferne einen entscheidenden Einfluss, als er ihn mit Männern 
in Verkehr brachte, die ihm dem Studium der Paläontologie zuführten, 
dessen Früchte in Schriften zu Tage traten, welche Braun stets einen 
ehrenvollen Platz unter den in jener Wissenschaft glänzenden Namen 
sichern werden. Zu dieser Zeit wurde nämlich durch den damaligen 
Regierungspräsidenten Freiherrn von Andrian-Werburg, einen 
grossen Verehrer und Förderer der Wissenschaften, in Bayreuth der 
Grund zu einer Naturalien - Sammlung von Oberfranken i|elegt. 
Durch vielseitige Bemühungen und Beitrage patriotisch Gesinnter und 
Freunde der vaterländischen Naturgeschichte erweiterte sich dieselbe 
immer mehr und bald hob in Folge der günstigen Gebirgsverfaältnisse 
Oberfrankeus der Fossilien- Reichthum dieses Territoriums sich be- 
sonders hervor und prigte den petrefaktologischen Gehalt der Samm- 
lung vor deren anderen Tiicilcn aus. Bei Bereicherung derselben in 
dieser Richtung war der Finanzdireklor Graf iMünster, ein Mann 
von den anerkannt grössten Verdiensten um die Petrefaktenkunde 
und selbst Besitzer einer der reichsten und wissenschaftlich bedeu- 
tendsten Sammlungen von Versteinerungen, in Verbindung mit 
Braun, welcher auch spftter das Ehrenamt eines Conservators dieser 
Sammlung übertragen erhielt, besonders tliätig. Durch ihre, anfangs 
vereinten und späterhin, nach Münster's Tod, Braun's alleinige Be- 
mühungen gelangle die Kreissamniinng zu einem Hcichlhum an Petre- 
fakten und zu einer wissenschaftlichen Bedeutung, welche durch 
Wort und Schrift von den Koryphäen der Paläontologie langst aner- 
kannt ist. Zu den hervorragendsten und eigentbflndichsten Bestsnd- 
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ibeilen diüscr Sammlung gehört unstreitig die grosse Anzahl an Fisch- 
und Saurierüberresten aus dem Bayreuther Muschelkalk; mit wie vie- 
ler Thätigkeit und mit wie vielem Erfolge in der kurzen Zeit von acht 
Jahren diese Ueberreste zusaiiiinengebracht wurden, zeigt das von 
B r a u n zugleich mit einer geognostisch-petrefaktologischen Karte 
von Obcrfranken im Jahr^ 1840 herausgegebene Verzeichniss der in 
jener Sammlung befindlichen Petrefakten. Seit dieser Zeit erhielt die- 
aeibe noch viele Zugäuge und insbesondere ist es das Verdienst 
Braun's, dass durch in den letzten Jahren von ihm an die Kreis- 
samnilung gemachte Schenkungen von höchstem wissenschaftlichen 
Werlhe, verschiedene Ueberreste, grösstentheils Schädel der Placo- 
donten-Saurier, diese Sammlung jetzt an Ueberresten genannter San- 
rierfamilie mehr besitzt, als allé Sammlungen dér Welt mit e is an- 
dé r aufzuweisen haben. Einen Glanzpunkt im Leben Bra un* s bildete 
der Besuch der Kreissammlung von Seite des verstorbenen Königs 
Max II. und der nunmehrigen Königin-Mutter im Jahre 1851. Höchst- 
dieselben sprachen Braun gegenüber Ilir besonderes Wohlgefallen 
zum öftern und mit Nachdruck über die Kreis-Naturalien-Sammlung 
aus und insbesondere bemerkte der König auf die mit sichtlicher Liebe 
zur Sache von Braun vorgetragenen Enftuterungen Ober die damals 

. noch ftir Fisch-Ueberreste gehaltenen Theile von Placodus: ^die 
Natui'forscher sind um die hohen Genüsse, welche ihre Beobachtungen 
ihnen gewähren, zu beneiden !" — Braun Hess aber alle diese Schätze 
wie schon oben angedeutet, nicht als todtes Capital in seiner eigenen 
oder der Kreissammlung liegen, sondern beschrieb einen grossen 
Theil derselben selbst, einen andern theilte er den im lebhaften wis- 
senschaftlichen Verkehr mit ihm stehenden berühmtesten auswärtigen 
Fachgelehrten zur Beschreibung und Bekanntmachung mit. Bram hat 
in seinen verschiedenen Abhandlungen über die P 1 a c o d o n t e n, einen 
Gegenstand, über welchen ausser ihm nur noch Graf Münster, 
A g a s s i z . Owen und Her m a n n v on Meyer, sämmtlich Namen 
von erstem wissenschaftlichen Range (feschrieben haben, zuerst nach- 
gewiesen, dass die von Agassiz i'ur Schiundzahae gehaltenen Zähne 
die Schneidezähne von Placodus sind, femer, dass PL mit dem den 
meisten alteren Sauriern zustehenden Scheitelbeinloch versehen im, 
und dass bis jetzt zwei verschiedene Genera existirten, und man die 
Pia codi nach der Form der Schädel als Breitschädelige und Lang- 

■ schädelige charakterisiren könne. Auch sonst beschäftigte sich Braun 
noch mit der fossilen Fauna, wie unter Anderem seine Abhandlung 
„über die Thiere in den Pflanzenschieferu der Gegend bei Bayreutli^ 
bezeugt. Sein Hauptverdienst um Bayern aber besteht wohl darin» dass 
er die Flora primaeva Oberfrankens entdeckte, wissenschaftlich be- 
gründete und dadurch diese fossilen Schätze Bayerns der ganzen wis* 
senschaftlichen Welt bekannt machte. Die Zahl seiner Abliandlungcn 
in dieser Richtung ist eine sehr grosse; wir nennen nur die ganze 
Seite der „Beiträge zur Urgeschichte der Pflanzen,*^ „üher das ver- 
steinerte Uolz"*, „zur Geschichte des Vorkommens vom fossilen 
Brennstoff/ dann die Abhandlungen in Münster' s Beiträffen zur 
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Pelrefaktenkunde'* sowie unzählige kleinere Artikel und Nutizen in 
den verschiedensten Fachzeitschriften. Alle diese Arbeiten geben 
Zeugniss von der Meisterschaft Braun*8 in der Diagnose und Be- 
tcbreibung der fossilen Pflansen; durch die genaue Belianntschaft mit 
der lebenden Flora, besonders den Kryptogamen, sein durch die Un- 
tersuchung vieler Tausende von Platten mit fossilen Pflanzen geübtes 
und an die Wandelbarkeit der Form der einzelnen Pflanze gewöhntes 
Auge, sowie die durch die Kenntniss der Iranzü.sischen, englischen 
und italienischen Sprache ihm gegebene Moglii hkeit, die für jenen 
Zweig der Wissenschaft höchst wichtige einschlägige Literatur dieser 
Lftnder studieren zu können, befähigten ibn hiezu auch im vorzflgli- 
eben Grade. Beklagen mtissen w ir es daher, dass der so plötzlich ein- 
getretene Tod ihm die Vollendung einer grösseren Abhandlung ttber 
die fossilen Coniferen Oberfrankens, welche sich in seinem Nachlasse 
befindet, unmöglich gemacht hat. Zu diesen Arbeiten stand ihm aber 
auch ein reiches Material zu Gebote; Zeuge dess sind die durch ihn 
in alle Sammlungen gelangten fossilen Pflanzen aus den Gränzschich- 
ten zwischen Lias und Keuper und seine eigene Sammlung, welche 
wahre Kabinetsstflcke enthält und die durch Ankauf von Seile des 
Staates oder einer inländischen Universität Bayern erhalten zu wer-» 
den verdiente. Seine sonstigen sehr bedeutenden Petrefakten-Samm- 
lungen beliielt er nur so lange, als er sie noch nicht wissensehafilich 
ausgenützt halte; war diess aber geschehen, so slillete er anderwei- 
tigen Nutzen dadurch, dass er dieselben öOer.tlicben Anstalten zum 
Geschenke machte. Hiebe! leitete ibn die gewiss zu billigende Ansicht, 
dass Privatsammlungen, schon wegen ihrer grösseren Unzugänglich- 
keit, häufig nicht den Nutzen stiften, wie diejenigen öfTenllicher Mu- 
seen, und im «rcwlssen Sinne immer ein todtes Kapital bleiben. „Man- 
cher SaiiHultT'-, sagt er selbst einmal, „niaji es unbegreiflich linden, 
wie man sich so leicht von einem Schatze tn uncn kann, der so viele 
Einzelnheilen enthält, die Einem lieb und theuer geworden sind; mag 
ein solcher auch das Seinige sich mit in's Grab legen lassen; die Zu- 
versicht, dass dieses Verfahren die Aussaat zu einer guten Ernte ist, 
entschädigt und belohnt anders Denkende.*' Dieser edlen Gesinnungs- 
weise halten es denn zunächst auch die Universität Athen, das Gym- 
nasium zu Bayreuth und das Cadeltcn-Corps in München zu verdan- 
ken, dass ihnen von Braun unter der Bezeichnuntr „Gaea Baruthina** 
eine Reihenfolge geognostisch-petrefaklologischer Sammlungen aus 
Oberfranken, GesteUie und Versteinerungen aus dem Jura, der Trias, 
dem Zechstein, den Steinkohlen- und Uebergangsformation zum 
Geschenke gemacht wurden. Insbesondere machte sich Braun um die 
Universität Erlangen verdient, indem er die Mussestunden von zwei 
vollen Jahren dazu benützte, um mit bekannter ausgezeichneter Sach- 
kenntuiüs und Sorgfalt die dortige Pelrelakleusammlung zu ordnen 
und zu kalalogisircn; ausserdem bereicherte er dieselbe auch mit 
zahlreichon auserlesenen Versteinerungen aus seiner eigenen Samm- 
luuff, sowie er auch das Herbarium des botanischen Gartens genann- 
ter Universität mit ansehnlichen Geschenken bedachte. Auch hat ihm 
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Bayern die Erhaltung der Mün s t er'schen Sammlung zu verdanken; 
denn als bereits die Unterhandlungen mit einer auswärtigen Univer- 
sitttt Aber den Ankauf derselben dem Abschlüsse nahe waren, nnd 
von selbst competenter Seite keine Anstalten znr Gewinnung^ dieser 

Sammlung für Bayern getroffen wurden, war es Braun, welcher durch 
an geeigneter Stelle angebrachte Vorstellungen über den dem Lande 
drohenden Verlust, bewirkte, dass König Ludwig L gena'nnle Samm- 
lung um eine verhaltnissniassig geringe Summe ankaufen liess. Für 
diese vielfachen Bemühungen Braun'ij, sich der VVissenschatl nutzlich 
zu erweisen, konnte ihm die Anerkennung nicht fehlen, und sie wurde 
ihm denn auch vom in- und Auslande in reichlichem Maasse zu TbeiL 
Nur die wichtigsten Ehrenbezeugungen wollen wir anführen. Im 
Jahre 1840 (>rlheilte ihm die Universität Erlangen das Ehrendiplora 
eines Doktors der Pbilosopliio; 1841 Hess ihm König Otto von Grie- 
chenland mit allerhöchstem Hundschreiben, in welchem er ihm für 
die Theilnahme an dem wissenschaftlichen Gedeihen des jungen Kö- 
nigreichs dankte, die goldene Medaille für wissenschaftliche Leisinn- 
Çen zu stellen; 1843 ernannte ihn die kaiserliche Leopoldiniseh-Karo- 
hnische Akademie der Naturforscher in ^Anerkennung seiner Ver- 
dienste um die Wissenschaft" unter Ne es von Eisenbeck' s Präsi- 
dium zum ordentlichen Mitgliede und legte ihm nach dem Gebrauche 
jener gelehrten Körperschaft den Beinamen „Baier" zu; 184^ wurde 
er von der naturhistorischen Gesellschaft in Athen zu ihrem corre- 
spondirenden Mitgliede gewählt; 1849 erhielt er vom König Otto von 
Griechenland das Ritterkreuz .des griechischen Erlöserordens, und 
ausserdem war er noch der verschiedensten Gesellschaften und 
Vereine wirkliches oder correspondircndes Mitglied. — Auch während 
seiner fast 51 jährigen Wirksamkeit als LdiriT wurde ihm sowohl von 
Seite seiner Schüler als auch der vorgesetzten Behörden miiniiigiaclie 
Anerkennung zu Theil; wie er denn von Sr. kgl. Holieit, dem Herzog 
Alexander von Würtemberg zum Lehrer dessen Sohnes, des Prinzen 
Philipp, berufen wurde und in dieser Stellung die. volle Zufriedenheit, des 
Herzogs sowie die Liebe und das nnbedingteVertrauen seines hohenSchtt- 
lerssich erwarb. Braun lehrte mit vollkommener Herrschaft Uber die 
Sache und desshaib war sein Vortrag klar und fasslich, und da er mit 
grosser Lebendigkeit und Eindringlichkeit und einer die Theilnahme 
und den Eifer der Schüler weckenden Weise unterriclitelc, so wirkte 
er auf diese auch anregend und belebend ; er erlebte daiier öfter die 
Preude, dass strebsamere SchQler, welche ihre Kenntnisse in einem 
höheren Grade, als es Aufgabe der Schule sein kann, erweitern woll- 
ten, zu diesem Zwecke, nach Ihrem Austritt aus der Schule seine wei- 
tere Unterstützung in Anspruch nahmen, und dann bereitete es ihm 
einen Hochgenuss, ihnen die letztere auch im ^ ollsten Maase zu Theil 
werden zu lassen. Ueberhaupt hat mancher junge Mann, der durch 
den Ruf Braun's als Gelehrten veranlasst wurde, dessen ßckannLscIiaft 
zu seiner Belehrung zu suchen, von ihm vielseitige Anregung und 
Fdrderun|r in diesem Streben erhalten; es Ist daher zu bedauern, dass 
Braun eine sich ihm bietende Gelegenheit, den Lehrstuhl fttr Bote- 
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nik an einer Universiiat mil Sicherheit erhalten zu können, nicht 
ergriff; es würde diese Steile ein dankbares Feld für ihn gewesen sein, 
da er ganz diizu gescIiaHV'n war, den Umgang mil gcreifleren Jüng- 
lingen und jungen Mannern iür dieselben zu einem trutlilbringenden 
ZU machen. Bei dem Lehren der Fächer, fttr welche er als Lehrer bei 
der Kreisgewerbeschule angestellt war, halte er aber auch den prak- 
tischen Nutzen Ihn Auge, indem er den Angehörigen des Gewerbe- 
Standes auf alle von diesen an iiin gestellten praktischen Fragen be- 
reitwilligst Aufscliluss erllieiite. Hieher gehören auch die bis zum 
Eintritt seiner lelzlen Krankheit vor Zuhörern alier Stande mui ihm 
gehaltenen öffentlichen Vorträge über Chemie, welche allen denen, 
die sie gehört, noch in frischer Erinnerung sind; dieselben waren po- 
pÉlir und Mschanlich gebaUen, mit Geist und Honor vorgetragen nnd 
am rechten Platze mit attischem Salze gewürzt. Anf diese Weise 
wirkte er auch anregend und belehrend in den gewerbtreibenden 
Kreisen und trug zur Vervollkommnung der gewerblichen Thätigkeit 
seiner Vaterstadt bei. Mit Rücksicht hierauf und „im Vertrauen auf 
seine Einsicht, patriotischen Eifer und Erfahrung^ w urde Braun 1840 
von der Krei^regierung zum Milgliede der Commission ernannt, 
welche bei der damals in Nürnberg stattfindenden öifentUchen Aus- 
stellung der Industrie und Gewerbserzeugnisse siaimtlicher Kreise 
des Königreichs Tür Oberfranken eingesetzt wurde, um den Gewerb- 
treibenden mit Rath und That an die Hand zu gehen, damit alle 
Zweige der Industrie des Kreises bei der ^^usstelluni,' ihre Vertretung 
fänden. Auch sonst erhielt Braun mannigfache Beweise eiueiiden 
Vertrauens; su wurde er 1833 zum Mitglied des Medizinaiuusschusses 
von Oberfranken gewühlt, welche Funktion er jedoeh im Jahre 1845 
wegen grosser Arbeitslast freiwillig wieder niederlegte; 1841 wurde 
er zum ordentlichen Milgliede des landwirthschafilichen Kreisconiités 
gewühlt, und tiberdiess seinen Kennlnissen und seiner Erfahrung 
durrii AulTorderung zur Erstallung von zaiilreichen Gutachten Aner- 
kennung gezollt. Der V(Tkehr mit Braun war ein wohlthiiender; selbst 
ein, fuäl möchte man sagen — zu bescheidener Charaku r, sprach und 
artheilte er auch mild und schonend von Andern; im l uigange zeigte 
er einegeistreiche LiebenswOrdigkeit nndjene Urbanität, wiesle sich nur 
dem vielgereisten gelehrten Manne eignet. Auch im ernsten Gespräche 
'latte er stets einen heiteren Scherz bereit und die Lebhaftigkeit sei-' 
nes Geistes und Temperamentes liess ihn den neuesten Erscheinun- 
gen auf allen Gebieten des menschlichen Lebens und Wissens mit der 
regsten Theilnabme folgen. Diese geistige Frische und Munterkeil 
blieb ihm auch bis zur letzten Stunde, wo ein in Folge eines Retro- 
pharyngealabscesses eintretender Brstickungsanfall seinem thätigen 
Leben ein allzu früheres Ziel steckte. Mit Braun verlor die Wissen- 
schaft einen scharfsinnigen und eifrigen Forseher, die hiesige Ge* 
werbschule eine bewährte und ihre älteste Lehrkraft, seine Vater- 
stadt einen Bürger, auf den sie mit Stolz blicken konnte, und Bayern 
einen Gelehrten, dessen letzter Zweck bei seiner ganzen wissen- 
schaftlichen Thätigkeit in dem Satze ausgesprochen ist, mit welchem 
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er seine, wie er wohl nicht ahnte, lotste Abhandlung über Placodns 
quinincolaris schloss: Omare patrium et ampUficare gaudemusl — 

Bayreuth, im August 1864. 

Oorrespondeiis. 

Üebreczin, Milte Scptoinlu r 1864. 

Den Monat September über verweile ich hier. Ende vorigen 
Monats sammelte ich um meine letzte Station Koros Garjän Äldro~ 
eanda vesiculosa in Gesellschaft mit Uydrocharis morsus ranae. Vil- 
iarsia nympkoideê und Saaittaria sagittae folia in einem stehenden 
Gewässer gegen die Eisenbannstation M. Keresztes zu. Icli fahndete auch 
auf /«oe/e«, doch vergebens. Hier um Debreczin sah ich bis jetzt von 
bemerkenswertheren Pflanzen: das allerliebste Polygonum arenarium 
gesellig mit Plantago arenaria^ Gnaphalium arenarium Colchicum 
arenarium, Silette multiflora, Camphorosma annuum Poll, ist hier 
eine sehr gemeine Pflanze. Achillea Millefolium mit rothen Blüthen 
bedeckt hier weite Strecken. Ich beobachtete bisher bloss flflchtig 
und werde erst in der zweiten Hälfte dieses Monates, etwas einsam- 
meln. Hr. Dr. Ale fei d sagt in der botan. Zelts ehr in, dass er keine 
reifen Samen von Alcea rosea Bess, «jesehen. Ich habe um meine 
vorige Station, wo diese Art in nächster Xahe meiner Wohnung stand, 
solche in Masse eingesammelt, um damit Botaniker betheilen zu 
können. Janka. 



Kryptogamischer Beiseyeraiiit 1864. 

Jfirator Eeiseberidit 

Meinem Auftrage gemäss, die Gegenden östlich von Königsberg, 
vorzüglich die Torfhioore in bryologischer Hinsicht zu untersuchen, 
reiste ich am 1. Juli c. von Königsberg nach Labiau, in dessen 
Umgegend sehr grosse Moore und sümpfige Walder sich befinden. 

Von Königsberg Ins Labiau und bis an das kurische Haff er- 
streckt sich eine unabselibare, kaum hin und wieder leise gewellte 
Ebene. Man würde sich auf Alluviaiboden glauben und sich ver- 
geblich nach den grossen Strömen umsehen, welche eine so mächtige 
Deltabildung hervorgebracht, wenn man nicht sofort durch die grosse 
Menge erratischer Blöcke, zum Theil von kolossalen Dimensionen, 
belehrt würde, dass man sich auf altem Diluvium befinde. 

Um den Wäldern und auf dem sogenannten „Grossen Moos- 
bruch" recht nahe zu sein, nahm ich mein Quartier in dem etwa 
l'/i Meilen von Labiau gelegenen Dorfe Keiladen, und durchstreifte 
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von hier aus mehrere Tage dus POppelner und einen Theil des Stern- 
berger Forstreviers. Diese Wähler sind fast durchgehend sumpfig, 
aber die überall herumlicircnden Granitblocke zeigen, dass sie 
auch noch auf dem Diluvialbuden stehen. Früher bestanden sie, 
wenigstens an den etwas höhern Stellen vorherrschend aus Äbie* 
tmeehaj durch die Verheerungen, welche die Raupe von Boïï^9 
Mamacha hier angerichtet, ist diese aber grosaentheils verschwun- 
den und die Laubhölzer, Alnus glutmosa, Betula alba, Quercus 
pedunculala, Carpinus Belulus, Populus tremula herrschen vor, 
eingesprengt Fraxinus excelsior^ Uhnus montana, Acer platanoideM 
und Tilia parmfoUa. Pinus sylcairis spielt auch nur eine unter- 
geordnete Rolle. 

Die erratischen Blöcke, welche ich, wenn auch in eben sol- 
cher Menge, doch kaum von solcher Grösse in andern Gegenden 
Preussens gesehen, nahmen anfänglich meine Hauptaufmerksamkeit 
in Anspruch. Ausser den auf denselben überall in Preussen vor- 
kommenden Moosen, als: Grimmia apocarpa und pulrinata, Hedwiffia 
ciliata, Orthotrichum anomalum und speciosum, Racomitrium hete^ 
rostichum, fiel mir besonders ein Orihotriohum auf, welches leider 
sehen aberreif, an dem aber doch noch das Peristom und einige 
Hauben erhalten waren; nach Peristom und Haube stimmt es mit 
0. rupestre, unterscheidet sich aber sofort davon durch die trocken 
nicht bis zum Grunde gefaltete Kapsel, die Blallform und den gan- 
zen Habitus. Soille es vielleicht eine noch unbeseliriebene Art sein? 
Dann fand ich noch auf diesem Steine Racomitrium [asciculare, sude- 
ticum'i Uiota crispula, eine andere Ulota jedoch unreif und daher 
nicht 8U bestimmen, eine Letkea, welche mir Cttr L. polycarpajAoeh 
zu robust erscheint, Hyioeamkm breviroêtref Seapama nemoroia 
und als neu für Preussen Eurhffnckium tnyosuroide$ und Cynodan~ 
Htm polycarpum oder strumiferum letzteres leider, nur in einem 
ganz unbedeutenden Raschen. Es ist überhaupt sehr schwierig, die 
sellcnern Moose der erratischen Blöcke in eine grössere Zahl von 
Exemplaren zusammen zu bringen, man findet sie häufig sehr verein- 
zelt nur auf einem Steine und kann oft Hunderte der anderen umher- 
liegenden untersuchen, ohne so glttcklich zu sein, dasselbe Moos wie- 
der zu finden. Vergeblich sah ich mich nach Grimma orfneularis um, 
welche Herr SeTDinnrdireclor Ohl er t in Angerburir vor einigen Jah- 
ren, als er Pfarrer in Labiau war, in dessen Umgegend gesammelt, 
sich aber leider nicht den iialieren Standort gemerkt hat. Gewiss ist 
es sehr auflallend, dass ein entschiedenes Kalkuioos hier auf Urge- 
stein wftchst, denn Kalkgeschiebe kommen kaum *von etwas bedeu- 
tenderer Grösse vor. — Sehr bedauerte ich meine geringe Kennt- 
niss der Flechten, von denen hier jedenfalls eine reiche Ernte zu 
halten wäre, doch tröstete ich mich einigermassen damit, dass unser 
bester Flechtenkenner in Preussen, Semiiiardirector Ohlert hier 
mehrere Jahre gesammelt und das hier \urkommcnde daher doch 
bekannt werden wird. — In den Waldern ist auf den trocknern 
Stellen der Boden mit Hypnum Siàreheri, purum, criHa eMrenntf 
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Hyloconüum splendens, triquetrum^ Dicranum snopariwm^ undulatum 
etc. bedeckl, die sumpfigen Orle mit üypnum cuspidatuni^ fluitans, 
cordifolium, Sphagnum a cuti folium., ßmbriatum, cymbifolinm, squar- 
rosuMf cutpidatum, selten subsecundum, und nur in einem Rasen 
fond ich das von nir in Preussen noch nicht gesehene 8ph. rt^ 
limn. Sehr interessant war mir hier auch das häufige Vorlcommen 
von Frullania iamarisci an Steinen und Bauniwurzeln, denn ich habe 
sie in andern Gegenden Preussens nie geftinden, ein so gemeines 
Lebermoos es auch sonst ist. Auf feucht liegenden Steinen wächst 
hier überall Hypnum uncinatum und auf morschem Holze Plagiothe- 
cium sUesiacum, auch fand ich hier ÄiUacomnium androgynum mil 
Frachten. 

Am 5. unternahm ich eine Exkursion nach dem von meinem 
Standquartier Kelladen etwa eine Meile entfernten „Grossen Moos- 
bruch'', einem, man könnte sagen zusammenhängenden, mit Wasser 
gefüllten Sphagnum-? ohiy^'v von gegen 3 Meilen Länge und an den 
breitesten Stellen über eine Meile breit, welches im Süden von de» 
Pöppelner und Sternberger Forsten, im Norden vom kurisclieu Hatf 
und dem iWnnoiiiefi^Ptuss begrenzt wird. Nur an seinem Rande gegen 
das Haff, Iftngs dem der Schifffahrtskanal, der grosse Friedrichsgraben 
hinläuft, und anderwärts, wo natürliche Wasserläufe dazu Gelegen«- 
heil bieten, ist dieser Moor durch tiefe Gräben entwässert und wird 
von den dort lieo^endcn Dörfern zu KarlofTel- und Gemüseffiirlen 
benutzt. Wenn m-AW im VValdc i>egen die Grenze des Moores koininl, 
so nimmt die Suniptigkeit des Bodens zu uml man kann nur auf den 
dammfftrmig erhöhten und mit breiten Seitengrüben versehenen We- 
gen gehen, doch erkennt man an den auch hier sahlreicli im Sumpfe 
Hegenden erratischen Blöcken überall deutlich die alten Grenzen des 
Gewössers, in welchem sich das Moor gebildet, und so weit liese 
Steine reichen herrschen Erle und Tanne vor, machen aber auf d(Mn 
Moore sofort der Kiefer und Birke Platz. Am Rande des Moores, wo 
noch höhere Bäume stehen, ist die Moosvegetation noch ziemlich die 
des sumpfigen Waldes, nur dass allmälig immer mehr die Sphagna 
vorherrschen, kommt man aber weiter hinein, wo die Birke verschwin- 
dol und nur noch die Kiefer als xwerghafler mit Flechten bedeckter 
Greis von 3—5 Fuss Höhe steht, so besteht fast die ganze Fläche aus 
einem schwellenden Polster von Sphagnum acutifolium, dem sich in 
den Vertiefungen zahlreich eine sehr zarte Form von Sph. cuspi- 
datum beigesellt, selten sieht man ein Polster von Sph. cymbifo" 
Hum. Yon anderen Moosen finden sich hier nur ganz vereinzelt 
Poiffiridàm $iHeMm^ JHcranum Schraden^ Aiüaeommum pahtstre, 
in der Nahe der Kiefern ÏÏypnum Sekreberi und die bei uns in kei- 
nem Sphagnetum fehlende Jungermawma anomala. Dann wächst 
noch die Cladonia ranyiferina in einer so riesigen Form, wie ieh 
sie nie gesehen, und eine andere mir unbekannte baumförmige Cla- 
dotUa *) von bedeutender Grösse. Fast eben ^o einförmig ist die 

CMpiMri« Ach. L.R. 
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PluuierttgaaieBflora, der Vollständigkeit wegem führe icli bter aile 

von mir gesehenen Arten auf: Pinns syhestriê als Zwerg, Scirpm 

caespitosus, Eriophomm caginatum, Snheuchzeria palustris, Empe" 
trtttn nigrum^ Calluna vulgaris^ Vaccinium Oxycoccos, Ledum pa- 
lustre, Andromeda calyculata und polifoUa^ Drosera rotundifoUa und 
anglica, BMbus Chamaemorus. Sehr erfreulich war mir das Auffin- 
den Ton Ambrameda eaiyeisMa^ denn nachdem sie auf ihrem frü- 
heren Standort im Spittelhüfer Bruch bei Königsberg verschwunden 
nnd die bei Greifswald vielleicht nie existirt hat, ist augenblicklich 
diese die westliclisle beltannle auf dem Continent. Nur schade, dass 
sie hier so bald kein Botaniker blülien sehen wird, da sie an jetzt 
im Hochsommer kaum zuganglichen Steilen wachst. Ich machte 
meine Tour von der aussersten Ecke des Pöppelner Forstes, der 
sogenannten Schweinashutt aus, einem mitten im Sumpfe liegenden 
mit prachtvollem Banmwuehs bedeckten Hügel in m(iglichst gera- 
der Linie nach dem am grossen Friedrichsgraben gelegenen Dorfe 
Juwendt. Obgleich hier die Breite des Moores nur etwa Meile 
beträgt, so brauchte ich zu dieser Promenade doch über 3 Slun- 
den, denn das Gehen aut diesen weichen Polstern, meist bis über 
die Knöchel im Wasser^ ist so ermüdend, dass man schon nach 
10—20 Schritten ausmhen muss; nun nehme man noch dasn eine 
brennende Julisonne und eine Masse von stechenden Insekten, und 
man wird sich ungefähr eine Vorstellung von den Annehmlichkei- 
len eines solchen Spazicrgan^j^es machen können. Ein aller Lit- 
thauer, welchen ich als Begleiter mitgenommen, versicherte mich 
denn auch , wenn ich ihm im Voraus mein Vorhaben angegeben, 
würde er nicht mitgekommen sein, und er glaube durch diesen 
Gang seine schwersten Sttnden abgebüsst su haben. Durch dieses 
Unternehmen glaubte ich mich tiberzeugt zu haben, dass das Innere 
des Moores bei seiner Einförmigkeit wirklich an Kryptogamen 
nichts biete, was die darauf zu verwendenden grossen Anstrengun- 
gen belohne, und beschränkte meine späteren Exkursionen nur auf 
seine Ränder und die sumpfigen Walder. So sehr ich in den ersten 
Tagen durch das Wetter begünstigt wurde, so sehr änderte es sich 
später; das Uebeiste dabei war, dass ich bei dem tfiglichen Regen 
ueiBe fesamneMen Pflnnien gar nicht trocken bekommen konnte, 
denn an Trocknen des Papiers im Freien war nicht zu denken nnd 
in meiner Wohnung, einem litthauischen Dorfskruge war es aach 
nicht sehr zu bewerkstelligen. 

Am 9. begab ich mich nach Labiau, um die gesammelten 
Pflanzen zu expediren, und von hier aus unternahm ich noch eine 
Exkursion nach dem Torfmoor bei Labagienen, einem am kurischen 
Baff gelegenen Fiscberdorfe. Dieses auch ziemlich ausgedehnte Moor 
ist schon viel trockner, zum Theil schon dicht mit Calluna vulgaris 
bewachsen und es wird an seinem Rande schon ein bedeutender Torf- 
stich betrieben. Die vorherrschenden Moose sind auch hier Sphag- 
num aeutifolnim und cuspidaHm, doch auch Spk. epmbifaUim etwas 
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häufiger. Ausserdem and ich in Vertiefungen Eypnum fiuifang, 
MLeesia tristicha und longiseta, Iclzfcre beide leider nur sehr spärlich. 

Ami 13. rcisle ich mit dem Dampflxiole jreq^cn IVorilen, mif 
der Deiinc, dem grossen Friedriclistrrahcii, Ncmonien - FIuss, durch 
den kleinen Friedrichsgraben in die Gilge, dem linken Arme der 
Hemel und auf dièser bis zu dem Dorfe Lappienem V*«»! hier, d» 
mir fOr meine Zwecke das fruchtbare, wiesenreicbe MemeldeHè 
nichts zu bieten schien, zu Waoen nach der nicht weit vom Russ- 
strom, dem rechlcMi Ann der Alemcl gelpo-cnen Oberförsterci Iben- 
horsl. liier \on Herrn Obei IVtrsler Ulricii auf das gastfreiste auf- 
genommen und auf das theilnelimendsto mit Rath und That unter- 
stützt, hatte ich sechs Tage Gelegenheit, die sehr interessante 
Gegend kennen zu lernen und bryologisch auszubeuten. Das Pors^ 
revier Ibenhorst ist schon dadurch von grossem naturhistorischeiir 
Interesse, dass es das einzige in Preussen, welches noch Elenthiere 
als Standwild hal, und zwar hier In einem Restnnd von circa 200 
Stück. Der grössere Thcii des Reviers beslelit aus sumpligem Er- 
lenwald, darunter auch häufig Alnus inca und ist fast nur auf 
den mit breiten Seitengrüben versehenen Gestellen betretbtr, nur 
ein kleiner Tbeil, welcher auf ehemaligen Sanddttnen liegt, MbXM 
aus Kiefern, Birken und Tannen. Im Norden des Forstasr^liegt eiii 
ebenfalls fiskalisches Torfmoor von 6000 pr. M. Ausdehnung, welches 
schon ziemlich hmken Iheilweise mit CaUuna unh/ai'is, theiiweise 
wiesennrti^^ mii Si'irpus cespitosus, im Herbst eine Hauplnahriing 
des Kli lii's. hcwaclisen ist, und auch fasi nur durch Sph. acutifoiium 
und cuspiäatutu gebildet wird. Au seinem Rande aber werden dié^ 
grossen Torfstechereien bei Jodragen, Bridszull und SkiririetM#»r^ 
trieben, und die alten ver-wachsenen Torfgruben derselben haben nié 
ei: e Aiish(Mite von seilen'Mi Moosarien geliefert. Ich fand tneßf Bpyum 
Ci/clophyllum, Mcesia Albcrtini, longi^eta und uliginnsa, Mnium sub- 
globosuiit, freilich nur mil ganz jun^fen Friicht(;n, aber der Zwitter- 
blülhen wegen muss ich es für diese Art liallen, Uypnum revolvens? 
exannulatuin'f Lophocolea vogesiaoa? und einen männlichen Ra- 
sen von einem MtUum^ welches dem Jf. ajfine sehr fthnlicli-ifiit^ 
aber viel zarter mit sehr schwach gezähnten Blattrftndern, ob es viel^ 
leicht eine neue Art ist? In einer auf Torfboden stehenden Kieferscho- 
nung fand ich in ausgetrockneten Wasserlöchern eine auffuihMide 
Form des Hijpnuni stramincum. welche sich von der LrewöhnlicluMi, 
zwischen Sphagnum w a* hsi'Uih.Mi dnrcli die locker abstrhendiMi Blat- 
ter und die lebhaft grüne Farbe unterscheidet. Oberflächlich betrach- 
tet könnte man es für ein kleines JJ. cordifoHum halten^ <i ^^ott^t'4' 

Von Ibenhorst begab ich mich nach dem am Russstrome, etüMit 
über eine Meile von seinem Ausfluss in das kurische Haff, gelegenen 
Mark! flecken Russ. um \ on Iiier aus das .lodekrander und das Auirs- 
temaller 3Ioor zu unlersiichi n. üei dem erslercn bemerkte ich iinli r 
den es bildenden Sphagnen eine grossere .Mannigfaltiirkeit al> bei den 
bisher untersuchten 3Ioor ii, es irili hauliger Sph. cyuibi/oliuiu und 
auch hin und wieder Sph. fitnbriatm und gubsecunäum zu den beiden 
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vorhenrsGheBden Irinzo, auch in den aHen Torfgruben ist ein grdsse- 
rer Reichtham an Bfnnen, woraus ich auf einen Kallcg^ehalt dieses 
Moores schliessen möchte. Ich fand hier HiffHmm eordifoliutn, gigan- 

teum riesig entwickelt, pellucidum, scorptoides, lycopodioides und 
ein Hypnum, von dem ich zweifelhaft bin, ob es zu lycopodioides 
oder aéuncum gehört. Ausserdem fand ich hier, aber sehr spärlich 
und nur steril, Dicranum palustre. Das Augstemaller nfther bei der 
Kreisstadl Heidelurug gelegene Moor bot mir, da ich dort anch weni» 
ger alte Torfgrubiîn fand, wenig dar. Es ist merkwürdig durch die 
mitten darin sich befindenden zahlreichen sogenannten Teiche, 
Wasserlöcher von ziemlich rundlicher Form, die grössten von kaum 
mehr als 30 — 40 Fuss im Durchmesser, aber wie es scheint von sehr 
grosser Tiefe und immer bis an den Rand mit Wasser gefüllt; in eini- 
gen w&chst Nymphaea a/6a, die meisten sind ohne alle Vegetation. 

Zuletst machte ich von hier noch einen Abstecher nach dem auf 
der knrischen Nehrung gelegenen Seebade Schwarzort. Es macht 
einen sehr angenehmen Eindruck, wenn man auf dieser öden, aus 
fliegendem Sande bestehenden Düne, denn eine solche ist fast dieses 
ganze nördliche Thal der Nehrung, bei Schwarzort einen uralten 
Wald von Pinus syleeslris, Abies excella und hin und wieder 
Quercus pedunoulata sieht. Dieser gegen Meilen lange aber kaum 
tausend Schritt breite Wald liegt am HaiTafer, die grössere Breite der 
Nehrung nach der Seeseite zu nehmen die jetzt sorgfältig mit Strand- 
gräsern und Weiden bepflanzten Dünen ein, welche dem Kryptoga- 
iniMisammler aber nichts bieten. Desto interessanter ist der Wald; 
an allen Bäumen hängen ungeheure, bis 3 Fuss lange Barle von 
Bryopogon jubatus, in den zahlreichen Schluchten, welche vorzüg- 
lich mit Tannen besetzt sind, haben sich kleine Sümpfe gebildet, 
in denen Sphagnum cymbifoHum, sçuarroiwn^ Hyptmm cuspidatum 
und cordifolium üppig wuchern. Bei dem feuchten Seeklima mit selt- 
nen häufigen Nebeln, ziehen sich an den Lehnen der Sandhügel, ne- 
ben Hypnum Schreberi, crista ca. trensis, Hylocomium triquetrum, 
splendens^ Dicranum undulatnm und scoparium, grosse Polster von 
Sphagnum, besonders von Sph. ßmbriatum hochherauf. Als beson- 
ders interessant fielen mir auf: Plagiothecium undulatum, in Preossen 
sehr selten, eine Sumpfibrm von Mniim puneiaiwn, Tfeisîa cirrhata 
an alten Kieferstämmen, eine sehr zarte, grüne, zwischen Moospol- 
stern aufstrebende Form von PWidinm ciliare, die ich noch nie 
gesehen, und ein kräftiges, schön dunkelgrttnes Sphagmm^ welches 
ich kaum für Sph. cuspidatum halten kann. 

Nachdem ich nun das Tiefland am kurischen HaflT so sorgfältig 
als es eben auf einer flüchtigen Reise möglich durchsucht, und besou* 
ders den Torfinooren desselben meine Aufmerksamkeit zugewendet,, 
will ich mich nun nach Tilsit begeben und von dort aus das 
prenssisch-litthauische Hocliland, und auch besonders, was in dieser 
Jahreszeil die meiste Ausbeule verspricht, dessen Torfmoore und 
ihre Umgebungen durchsuchen. Wenn ich die Moore dos Tieflandes, 
wahrscheinlich ehemalige Buchten des HaUs und daher mit saudigom 



Digitized by Google 



zu 

Gnwde, alle als eckte Sphagneta geftmden hab«, in denen die Hypna 

nur eine sehr untergeordnete Rolle spielen, so glaube ich, dass ich 
unter den Mooren des Hochlandes bei den häufigen Mergellagern des 
Diluviums auch viele Hypneta linden werde, von welchen ich mir noch 
eine gute Ausbeute verspreche. Auch hoile ich dort noch manche in- 
teressante Brya zu finden. 

Rnss in Ostpreussen, 29. Juli 1864. 

Dr« H. V. Klinggriff. 



Personalnotizen. 

— Dr. Hermann Sohaeht, Professor der BotanÜL und Di- 
rektor des botanischen Gartens, starb an 20. August in Poppdsdori 
bei Bonn in Folge eines Lungenleidens, in einem Alter von 50 Jahren. 

— Stanislaus Gorski, Professor an der früheren medicini- 
schen Akademie in Wilna, ist am 3. April zu Polesje in Swiecimer 
Kreise gestorben. 



▼•reine, iteeelleeliaftan, Anstalten. 

— in der Sitzung der k. k. zool. -botanischen Gesell- 
schaft am 3. August legt J. J u ra l z k a ein von Dr. J. Milde ein- 
gesendetes Manuskript^ welches in die Druckschriiten aufgenommen 
wird, vor: „Index Equisetorum , editio altera aucta et emendata, 
Antore Dr. J. Milde.*' Dieser Index ist von dem firttheren in 
den Druckschriften der Gesellschaft erschienenen wesentlich ver- 
schieden, indem er statt 190 über 350 Nummern enthält; ferner die 
Angabe des Vaterlendes, der Varietäten, die geographische Verbrei- 
tung der einzelnen Arten, deren 27 angeführt werden. Endlich bringt 
dieses Werkchen das noch nicht veröffentlichte System der üquiseleu. 
Sodann legt der Sprecher ein von R. v. Heu fier für das Herbar der 
Geseilschafl Obergehenesfixemplar des Pilses SlerMim ntmgminolmtmm 
Fr. vor. Diesen interessanten und für die Flora Niederösterreich neuer 
Pilz fand Heufler auf Nadelholzbrellern im Kouffschen Männer- 
bade (im Kaisei Wasser) bei Wien, und ist bisher im Kaiserthunie nur 
an tolgenden Orten als gefunden angegeben: Salzburg (Storch, 
Skizzen I. 115), Böhmen (Corda, Icon. IV. 31); an Stammen und 
Aesten bei Kuchelbad CLirsch, 1. Opiz in Lotos 1855, 215); Krain 
in der Adelsberger Grotte (Po kern y in den Verh. des zooL-botan. 
Ver. 1853,,S. B. 115) und Ungarn, Eichenstrünke bei Pressburg (J. 
Bella in den Verh. v. f. Nat. Fressburg 1857, II. Ablh. 64). — Herr 
Dr. H. W. Reichardt sprach über die in der letzten Zeit um Wien 
gefundenen Arten von Nitella. Es sind drei Species. Die interes- 
santeste Art ist Nitella proUfera Kg., welche von Pr. Simony in 
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einem Bamplé des Praters teobaelrtel wurde. Die iweite Speeles ist 
NMla synearpa^ welclie der Tortngende in einem Ara des Heu- 
stadel-Wassers im Prater fand; die leiste Art endlich istJV^ optica 
Ag., welehes in den Gräben des Moosbrunner Torfstiches massenhaft 

vorkommt J. J. 

— In einer Silzung^derk. Akademie der Wissenschaften, mathem.- 
nalurw. Klasse, am 21. Juli hielt Prof. Dr. ünger einen,, Vortrag über 
den Waldstand Dalmatiens von jetst und einst.*^ Bs ist kaum su recht- 
fertigen, von einem gegenwftrtigen Waldstand des Küstenlandes und 
der Inseln au reden, wenn man darunter ausgedehnte Bestfinde von 
indigenen baumartigen Gewächsen versieht. Der ganze meist sehr 
unfruchtbare und daher culturarmeBoden Dalmatiens ist entweder nur 
mit niederem oder höherem Gestrüpp, unter dem zwergartig verküm- 
merte W aldbaume einen Anlheil nehmen, oder mit spärlichen kraut- 
artigen Pflanzen bedeekt, wflhrend Nadel- und Lanbhölser nur auf 
kleine Strecken beschrfinkt sind. Grosse Theile des gebirgigen Landes 
sind wohl ganz öde und lassen den nackten Boden des Kreidekalkos 
unverhUlit hervortreten. Bei flüchtiger Betrachtung sollte man glau- 
ben, dass ein solcher der Humusschichte völlig beraubter Boden wohl 
niemals eine kraflige Vegclalion zu tragen verniochte. Dem ist aber 
nicht so. Historische Zeugnisse mannigfaltiger Art, lassen mit Sicher- 
heit annehmen, dass die gegenwärtig auf ein Minimum reducirten 
Wälder einst viel ausgebreiteter waren, ja dass manche Theile, 
namentlich Inseln, die nun ebenso wie das Festland aussehen, mit 
dichten Wäldern überdeckt waren. Der Vortragende ergeht sich ge- 
nauer über (iit'sp Verhältnisse, in Berücksichtigung der Insel Lesina, 
die er erst Kürzlich durch einige Wochen bereiste. Die Waldbiiume 
daselbst sind iu der Niederung Pinns halepensis, im Gebirge Pinu$ 
laricio, femer Quercus Ilex und Juniperus Oxycedrus, von welchen 
sich noch jetzt daselbst mehrere hundert Jahre alte Bftume beünden. 
Die Ursachen, welche den Waldstand dieser Länder nicht bloss her- 
untersetzten, sondern ihn bereits vernichteten, werden sorgfaltig in 
Erwägung gezogen, um daraus zur Folgerung zu gelangen, ob es im Be- 
reiche der Möglichkeit liegt, denselben noch auf eine dem Lande ge- 
deihliche Weise heben zu können. Es gilt hier dasselbe, was bereits 
tùT andere nachbarliche Mittelmeerländer oft ausgesprochen wurde, 
und das der Vortragende namentlich In seinen SchriOen über Griechen- 
land und die Insel Cypem näher auseinandersetzt; dass nur unge- 
wöhnliciie Anstrengungen den begangenen Fehler gut zu machen und 
den irregeführten Gang der ICatur in das Geleise zu bringen im 
Stande seien. 

— Se. Majestät der Kaiser hat zwei Preise, im Ganzen fünfzig 
Ducaten in Gold allergnädigst zu bestimmen geruht, welche unter dem 
Titel : „Kaiserpreise^ für ganz besondere und vorzOgiiche Leistungen 
im Gartenfache jährlich einmal und zwar bei Gelitgenheit der ersten 
Fmhjahrsausstellung der Wiener k. k. Gartenbaugesellschaft durch 
dieselbe zu vertheilen sind. DieZuerkennung dieser Preise darf jedoch 
nur an Uandelsgärtner des Inlandes geschehen und hat die Verthei- 
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lung im Falle der Brmanglung von anerkennangswertlien Leistungen 
SU unterbleiben. 

In einer Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften, matliein. naturwissenscli. Klasse am 14. Juli berichlete 
W. Haidin^er über einrn Mannafall, welcher sich im Monat März 
d. J . in der Nähe von Charput, nordwestlich von Diarbekir. zug^elra- 
gen. Der k. k. Internuntius Freiherr v. Prokesch hatte ihm etwa 
ein Pfand dieses unter Regenströmen Tom Himmel berabgefallenen 
Hanna zugesandt Auf die erste nach Constantinopel gelangte Nach- 
richt hatte sich Freiherr v. Prokesch an die Pforte gewendet, in 
Folge dessen sogleich nach Charput um Einsendung einer Partie tele- 
graphirl wurde. Das Manna selbst war noch von der Uebersetzun^^ des 
Berichtes von dem Stalthalter an den Grossvezier begleitet. Die Menge 
des Manna war zwar nicht sehr bedeutend, obwohl es pfundweise auf- 
gelesen werden konnte, wirkte aber doch sehr gttnstiff für Hfissigung 
der Getreidepreise, welche durch die DOrre sehr hoch gestiegen 
waren, weil man bei solchen Fallen die Erfahrunir hat, dass günstigere 
Witlerungsverhiiltnisse und dadurch Fruchtbarkeit eintreten. Das 
Manna selbst ist die wohlbekannte Flechte. Parmelia (Lecanora) 
esculenta Pallas, von diesem, von Led eb our, von E versmann in 
den kirgisischen Steppen, von Parrot in Persien gesammelt, nament- 
lich von E vers mann im 15. Bande, 2. Abtheilung der Verhandlungen 
der k. Leopoldinisch- Carolinischen Akademie der Naturforscher be- 
schrieben und abgebildet. Aus Anlass eines Mannafalles im Jahre 1846 
hatte Dr. S. Reissek eine Zusammenstellung des damals Bekannten 
in der „Wiener Zeitung'^ vom 7. Marz und 5. April g-egeben, welche 
in den „Berichten über die Miltheilungen von Freunden der ÎValur- 
wissenschaften in Wien, gesammelt und herausgegeben von W. Hai- 
dinger^, enthalten ist. Eversmann hatte hervorgehoben, dass das 
Manna auch an seiner Geburtsstfttte ganz frei liegt, nicht angewach- 
sen ist. Haidinger beobachtete selbst in dem bei Charput herabge- 
fallenen gegen '^O bis zu V32 Lolh (Vi Gramme) schwere Stücke, 
welche nur schwach überrindet sind und innen aus Stein bestehen, 
grobkörnigem Granit, Kalkstein, Sandslein u. s. w. Auch diese Steine 
sind also durch den Sturm mit forlgerissen worden. Die bisherigen 
Fülle liefen ziemlich alle in oslwestlicher Richtung in Persien und 
Klein-Asicn, Aus welcher von den vorliegenden Wüsten sie komme, 
ist nicht gewiss. Die nördlichere kirgisische Steppe wtirdc einen 
Nordost-Südwest-Sturm, die turkomanische Wttste einen Ost- West- 
Sturm erfordern. Das Manna gibt vermählen ein weisses Mehl und 
leidlich gutes Brot, besteht aber nach Göbel zu 65.91 Percent aus 
oxalsaurem Kalk, doch enthalt es 23 Percent Gallerte. Haidinger 
bespricht die eben kürzlich erschienene Inauguraldissertation des 
Herrn Dr. Georg Holz n er in München, welcher nachweist, dass die 
so vielfach erwflhnten «Krystalle in Pflanzenzellen*' stets oxalsanrer 
Kalk sind. In den meisten Pillen waren die Einschlüsse in der Rin- 
densubstanz untersucht worden. Prof. Dr. C. Wcdl legte eine Ab- 
handlung : „Uebcr einen im Zahnbein und Knochen keimenden Piiz^^ 
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vor. Den Ausgangspunkt der Arbeit bilden Präparate von Prof. Dr. 

M. Heider, welche von zum Behnfe der Maceration in Trinkwas- 
ser etwa durch zehn Tage gelegenen Zähnen aus einer menschli- 
chen Leiche herrühren. Die Zahndurchschnitte ergeben den über- 
raschenden Befund eines durch das Cement in das Zahnbein ein- 
gedrungenen Pilzes , dessen Lagerstfttle sieh Ar das unbewafiliele 
Auge als ein peripher gelagerter, Vs — V» Millim. breiter Streifen 
kundgibt. Die Pilzfäden durchsetzen das Zahnbein bis auf die bezeich- 
nete Tiefe, der Schmelz ist in allen Fallen intact geblieben. In dem 
Sedimente des zur Maceralien verwendeten Trinkwassers finden sich 
nebst gewöhnlichen ßestandtheilen Sporen eines Pilzes vor; zur Ent- 
wickelung eines Myceliums kommt es nicht. Erst wenn die Sporen 
einen günstigen Boden finden, fanden sie zu keimen an. flän solcher 
ist das Zahnbein, der Knochen und verkalktes Bindegewebe. Es liisst 
sich daher die Entwickelung an sehr feinen, durchscheinenden J)iirch- 
schnitten von besagten Substanzen leicht nach einigen Tagen studi- 
ren. Die Keimorgane des Pilzes heften sich an die letzteren, nehmen 
an Volumen zu, erhalten buckelige Auswüchse, welche sich an einer 
oder mehreren Sellen schlauchartig verlängern. Diese Schläuche 
CPüsfäden) ramificiren sich in ihrem wetteren Waehsthmn und endi- 
gen mit einer geringen kolhigen Schwellung blind. Der Kern der 
Keimzellen persistirt, sehr zarte Quersclieide wände treten in dem 
Verlaufe des Pilzschlaiiches auf, der an manchen Orten sich abschnü- 
rende Keimkörner erzeugt. Die vitalen Erscheinungen sind gegen das 
blinde Ende eines Schlauches walirzunehmen und bestehen in ver- 
schiedenartigen, periodisch auftretenden Locomoliouen des körnigen 
Protoplasmas. Der Filz wuchert auf Kosten des Zahnbeines, Knoehens 
oder verkalkten Bindegewebes, indem seine Elementarorgane in ihrem 
Wachsthume die bestimmten, in ihren Mischungsverhältnissen wenig 
difTerirenden chemischen Beslandlheile des betreffenden Keimungsbo- 
dens in sich aufnehmen, assimiliren. Der Schmelz bleibt höchst wahr- 
scheinlich vermöge seiner äusserst geringen Menge organischer Sub- 
stanz vom Pilz unbehelligt. Eben so wenig als der Schmelz eignen 
sich Binde-, elastisches und Horngewebe, Schalen von Schnecken 
und Mnscheln, fossile Zahne und Knochen oder vollends Mineralien 
nach vorgenommenen Experimenten für die Keimung des Pilzes. Der 
Ernahrungsboden des Pi.zes wird nahezu von letzterem aufgezehrt, 
so zwar, dass Zahnbein- oder Knochenplättchen, längere Zeit (3 bis 
4 ^y<M■hen) dem Eindringen des Phyloparasiten ausgesetzt, siebartig 
durchlöciierl erscheinen, somit mehr und mehr ihre Cohäsion ein- 
büssen. Entzieht man derartig vom Pilz durchsetzten Partieen das 
Wasser, so zerfallen die letzteren in eine stanbartige Masse, sie ver- 
wittern. Die durch Schmarutzerpilze eingeleitete Verwitterung ist an 
den peripheren Schichten fossiler Zähne (mit Ausnahme des mit 
Schmelz überzogenen Krononlheiles) und Knochen häufig und leicht 
zu constatiren, nimmt nach einwärts zu bald ab, entsprechend dem 
nicht tief eindringenden Verbreilungsbezirke des Pilzes. Der petrifi- 
cirte Pilz hat sehr viel Analogie in seiner Conformation und Verbrei- 
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tang mit dem in frischen Zahnen vorgefundenen und kennzeichnet 
seine Anwesenheit an der Oberflache der Zahnwurzeln und Knochen 
bald durch einen bloss kreideartigen Anflug, bald durch eine etwas 
dickere Lage kreideartig uietamorpbosirler, in ihrer Cohasion mehr 
\\ eniger abnehmender Corticalschichten. Gewisse Bodenverhilltnisse 
scheinen mit dem Vorhnndensein von pelrificirten Pilzen in fossilen 
Zftlmen und Knochen im Zusammenhang za.stehen oder wenigstens sie 
in begünstigen. Dies ist der Fall bei einem stark kalkhaltigen Boden, 
während es den Anschein hat, dass ein vorwiegender Thonerdegehalt 
ein Hinderniss für das Eindringen des Pilzes abgegeben habe. Die 
Specifität des Pilzes in gewisser ßcziehung erweisen die Versuche, 
weiche mit anderen Pilzen angestellt wurden und zu einem negativen 
Besnitate der Hsitnng an Zfthnen nnd Knochen ftthrten. 

— In Zttrien hat am 22. August die EröfTnung der Versamm- 
lang der allgemeinen schweizerischen Gesellschaft für die Naturwis- 
senschaften stattgefunden. Im vergangenen Jahre tagte dieselbe in 
Samaden im Ëngadin und seit ihrer Gründung im Jahre 1B15 vereinigt 
sie sich zum dritten Male in der Stadt Zürich, das vollständig durch- 
drungen ist von der grossen Wichtigkeit und Wirksamkeit dieses 
Vereines, man hat eine grosse Ehre darein gesetzt, nicht nur die Ver- 
treter nnd Förderer der Wissenschaft, die zu dem am 22., 23. und 24. 
tagenden Congress sich von nah und fem einfanden, gastlich zu be- 
uirlhen, sondern auch die Regierung und der schweizerische Schnl- 
rath haben es sich angelegen sein lassen ihren Bestrebungen aufs 
bereitwilligste entgegenzukommen. Mit dem Zürichern nahmen an 
500 Maturforscher an der Versammlung Theil. Der Präsident Prof. 
Heer eiAffiiete die Sitzung mit einer historischen Einleitung, fiber 
die Gesellschaft nnd mit einer Abhandlimg Über die Flora Zürichs. 
Nach ihm berichtete Prof. Desor über die Reise, die er mit Prof. 
Escher und dem französischen Botaniker Martins in die Sahara 
gemacht halte, um botanisch, geologisch und mineralogisch die Hypo- 
these von dem frühern Zusammenhang dieser Lander mit Europa zu 
untersuchen. Dem an interessanten und poetischen Schilderungen 
reichen Vortrag folgte ein Rechenschaftsbericht des Prof. Stnder 
Uber die Arbeilen der geologischen Section und insbesondere die 
geologische Karte der Schweiz. Der zweite Festtag vereinigte die ver- 
schiedenen Sectionen der Gesellschaft in besonderen Sitzungen. Am 
24. war die Schlusssitzung. Da die Gesellschaft im nächsten Jahr ihr 
öOjähriges Jubiläum feiert und in Genf gegründet wurde, so wurde 
einstimmig Genf zum nächsten Feslort bestimmt, Prof. de la Rive als 
Präsident und die Prof. Pictet de la Rive und de Cand olle als 
Viceprftsidenten bezeichnet. Eine Hittheilung, dass der im vorigen 
Jahr in Bagdad vmtorbene Dr. Alexander S c hläfli der Gesellschaft 
ein Legat von 8698 Fr. vermacht habe, mit der Bemerkung, dass die 
Zinsen desselben zu Preisen für naturwissenschaftliche Zwecke ver- 
wendet werden, wurde freudig entgegengenommen und beschlossen 
die Summe auf 9000 Fr. abzurunden , zugleich für Verwaltung dieser 
Stiftung eine eigene Commission niedergesetzt. 
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— Dir Kail èrliolieii Leopoldino-CaröliaMlflB deutadiM Aka« 
4}eMie 4er NtlmforsolMr steht am 2, NoTember 1864 eine seltene 

Jubelfeier bevor; es ist dies der Tag, an welchem vor 50 Jahren der 
zeitige Präsident derselben Gebeimer Rath und Leibarzt Dr. C. G. 
Carus, als Professor der Entbindungskunst und Director der geburts- 
hiiiflichtîn Klinik, von Leipzig nach Dresden berufen worden ist. Es 
haben die Adjunkten der Akademie den Ëntschiuss gefasst, im weitern 
Kreise von MKf Uedem der Akademie und von Freunden des JnbOan^ 
etile Sammlung zu veranstalten und den Gesammtbetrag derselben als 
eine unveräusserliche Stiftung zur Feiar dieses Ti^s, bei der Aka- 
demie niederzulegen unter der Benennung: „Carus- Stiftung," Die 
Zinsen davon sollen in einer die Wissenschaft fördernden Weise, 
entweder als Prämien oder als Reisestipendien etc. nach i»j)ätercr 
Bestimmung des Jubilars im Vereine mit den Adjunkten, vertheilt 
werden. Beitrittserklärungen und Snbscriptlonskeliiilge waran aa die 
Adresse des Hofratk Dr. W. C. Haidinger in Wien au Hebten. 



„Untersuchungen über den Bau und die Entwickelungsgeschichte 
der Brulknospen^ von I>r. Hermann Peter. Zweite vermehrte 
Auflage. Hameln, Verlag von Schmidt und Suckert. — Im 

Reiche der Botanik gibt es, gleichwie auf andern Gebieten der Wis- 
senschaft nicht wenig Felder, die keineswegs ganz unbebaut geblie- 
ben sind, deren Stand aber doch gewaltig hinter demjenigen der 
übrigen Gebiete zurückgeblieben ist. Theils tritt ihre Cuilivirung in 
den Hintergrund, w eil die Aufmerksamkeit der Forscher auf einmal 
in Angriff genommene Gebiete anhaltend concentrirt wird, theils mag 
sie auch ftlr weniger wichtig gehalten werden. Vielleicht ist beides 
der Fall gewesen bei den merkwürdigen Slammgebilden, welche bei 
einigen Gewächsen anstatt des Samens die Functionen der Fort- 
pflanzung- erhalten haben, und die bald als Zwiebelchen, bald als 
Knöllchen, als Bulbillen, sowie unter anderen Bezeichnungen be- 
schrieben worden sind. Das Verdienst, die Aufmerksamkeit der For- 
scher in erhöhtem Masse auf dieses überreiche Gebiet gelenkt zu ha- 
ben, gebahrt dem Verfasser obigen Buches. Polygonum oîotparttifi, 
Owaliê Deppei, Saxifraga gramUaia^ Dentaria bulbifêra^ Fiearia 
ranunculoideSy und Stherurus tenuUus haben Dr. Peter die vor- 
nehiiislen Objekte seiner Forschung geliefert, und werden die erhal- 
tenen Resultate dem Leser in einer sowohl durch Klarheit und Bün- 
digkeit gleich ausgezeichneter Sprache vorgeführt. Am Schlüsse zeigt 
der Verfasser, dass alle beschriebenen Gebilde trotz der Mannigfal- 



Bau und ihrer Entwickelungsgeschichte erkennen lassen, was ihm 
auch Veranlassung gab, sie gemeinsam als Brutknospen so beaeich'- 
nen. Die* dem Weike beigegebenen 3 Tafetai sind anm rascheren 
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tigkeit in ihrer äusseren Brscheinui 




Einheit In ihrem 
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VeraUUidiiiMe des Textos durcli die ilberstehtiiehe Zvsaiinenslellung 

der instructivsten Formen vortrefllich geeignet. Sowohl Botaniker 
vom Fach wie auch Freunde der Wissenschaft werden das Werk- 
chen nicht ohne gründliche Belehrung über die bisher mehr oder 
weniger verkannten Brulknospen aus der Hand legen. 

— Von Â. Geheeb iijt in Aarau erschienen: „Die Laub-* 
moose des lEantons Aargau. Hit besonderer Berücksichtigung der 
geognostischen Yeriittltnisse iiiid der Phanerogamen-Flora.* 

— J. Duval-Jouve in Strassburg hat eine Monographie über 
die Equiseten Frankreichs herausgegeben. 

— Zu Dr. N y man's ^Sylloge florae europaeae" erscheint dem- 
nfichst ein Nachtrag. 

— Der zweite Jahrgang (1864) der „Oesterreichiscben Revue 
enthält in seiner ersten ifilfte eine ItaUnrhistorisohe Skizze von Pro- 
fessor Unger ^das Bauerngärtchen in Oesterreich^*^ and »Untersti- 
chungon über die oberen Grenzen der Holzpflanzen in den dsterrei- 
schen Alpen^ von Prof. A. Kerner. 

— Der 30. Band der Verhandlungen der kais. L. C. Akademie 
der Naturforscher enthält „Kritische Bemerkungen über die Leci- 
deaceen mit nadeliürmigen Sporen^ von Ernst S tizenberger. 

— Im Aprilhefte von Seemann*s „ Journal of Botany*^ be- 
merkt Mitten, dass der Name flypniMi arewil^ schon von Snlli- 
vant in den Roc. of the Americ. Acad, of Seien. 1854 an eio anderes 
Moos vergeben worden sei und schlägt vor, das von Lindberg mit 
obigem Namen bezeichnete Moos, Hyptmm LuMergü zu nennen. 



Botaaisolier Tausolivereiii in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Bartsch Wien, mit Pflanzen aus 
Salzburi:. — Von Herrn Keck in Aistershaim, mit Pfla nzon ans Oberösterreich. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Oberieitner in Wiadisch» 
garsten, Graf in Graz, sc hi lier in Neutra. 



Mittheilungen. 

— WelUngtonia excelsa , welche jetzt nur in Californien und Sonora 
w&chst, ist durch üeur und Pengill y in den Bovey-Braunkohlen Englands 
nachgewiesen worden. 

hl Nesslau in Obertoggenburg wurde ktürzlich ein Aborobaom gefiülty 

an dem man 600 Jahresringe zühlte. 

— In Nordamerika beabsichtigt man den Jübiscua moschaius, der in 
den Morilsten von Nea-Jersei häufig wild wächst, anzubauen, da die Fasern 

dieser Pflanze für die Papierfabrikation sich geei.^net erwiesen. Die Fasern von 
Hibiscus tiliaceus werden von den Bewohnern Tahitis zur Anfertigung von 
Watten, Fischernelzen, Stricken u. a. verwendtît. 

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
Verlag von C. Gerold. Druck von C. Ueberreater. 



Digitized by Google 



Oesterreieliiselie 



BOTANISCHE ZEITSCHRIFT. 

Gemeinnütziges Organ 



für 

I»l««at*rr»l«lil««li9 . Bz^mytor«, 

er.e1.eln» WMU WMHIBCr, loge« werten goll««, 

«Ion Traten jeden Monat«. kiM bei der Rcilaktlo« 

«urir»Thr''o%";riï!^i"'^**'» OeLonomeu, Forsljuaiiner, Aenle, ^:^räZ7:'irfn'^ 

(S Tblr. to Sgr.) i «L L J « L 'L Im Wefre de» 

!r a » r. j :i h ri IT. oder AllO(B6l6r UM ICCuDlKCr» Unelilian dol« übernimmt 

■lU « II- «3 kr.Oeet. W. t P r a n a m e rat i o b 

Ii n t b j ä h r i f. C. UrmlA t MOfcn 

Inserat« m Wien, 

4ip ^ai>7.p Pf>tiiz»ile UTo. 11 '''^^ übrigen 
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XIV. Jahrgang. WIM. November 1864. 

ZVHAXiT: MiUlunliingen ans den .Vilifeeenden. Von Dr. Kölsch y. — Die FesUica-Arten. Von Janka. 

— /,wei Tage im Trencsiner Coroilaie. Von Knapp. — Bolanisclie Exitursioii ins RiesengebitKe Von 
Dr. Göppcrt — Korrespondenz. Von Janka. — RoUier Si hnee. — 39. Versammlung der Natur- 
fonctier usd Aerzlc — PersoDatuoiixen. — Vereiue, (ies«ltsctiaflen, AnslaKen. — Lilerarischet. 

— SMHDlaif«- ~ BotMiachcr TaMchvereiii. — toMnt 

HEittheilungen aus den Nilgegenden. 

Tod Dr. Theodor Koteoby. 

Dr. G. S chweinfurlh, reisender Botaniker in Afrika '3, 
bei uns durch seiue Schilderung über die Arbeiten des Canals auf 
dem Isthmus von Suez in weiteren Kreisen bekannt (Abendpost 

der Wiener Zeitung) ist von einer höchst interessanten sechsmo- 
natlichen VVUstcnreise vor einigen Wochen zur Freude aller seiner 
Belcannten glucklich in Cairo anirekornmen. 

Im März dieses Jahres begab er sich von Suez über das 
rothe Meer nach Kosseir, versehen mit Proviant auf sechs Monate 
für die Länder der Wüste zwischen dem rothen Meer und dem 
Nil und zwar fUr die Lftnder sttdlich von Theben aufwärts durch 
Ober-Aegypten und Nubien. — Ausser den südlich von Kosseir 
gelegenen Smaragdgruben der Pharaonen und dem Ankerplatz, an 
dem einst das Emporium Berenice gestanden hat, sind uns diese 
weiten Wüsteneien bis an den Weg zwischen Suakim und Berber 
fast ganzlich unbekannt. Der westliche Theil dieser Länder erhebt 
sich als bägeUge Hochebene östlich vom Nilthal, ist sandig, felsig 
und kahl und erscheint, da er fast gänzlich den Rpgen entbehrt, 

^) Oest botan. Zeitschrift 1863 S. 305 und 1864 S. «16. 

OMMn. ketM. SeilMlkvift. 11. Heft 186«. 24 
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von jeder Vegelation entblossl, — als fürmliche Wüste, Sellen 
nur, in Zwischenräumen von mehreren Jahren durchschnittlich, 
konmen hier und dorthfai vom fiochlmide Ahyssinîèn'â lebener-^ 

weckende Stiichrogen,, die mit ihrem sogenbringenden Nass eiÈ^ 
wüstes, isabeil-g(!lb samlig^cs Thal plötzlicii, wie mit einem Zan- 
ber.schla<ie in eine lacliciKl grüne, mit Blumen geschniücltte Gegend 
verwandeln. Diese wenige Feuehtigkeit gibt den durch die ganze 
Wüste zwischen Steinen und im Sande tief eingewachsenen Wur- 
zelstöcken und den im Samen schlummernden, natürlich den Durch« 
reisenden unsichtbaren Yegetationskeimen hinreichende ^Tahningr, ^ 
selbst reife Früchte zu erzeugen. An solchen Stellen fand ich nach 
einem Regen im April — Zygophyllum simplex, Thrianthema sedi- 
folium Vis. Oleome clinjsantha Decaisne. C. arabica L. MoretHa 
Phileana D. C, Fagonia arabica L., Tribulus terrestris L., Doe- 
mia cordata H. Br., Schismus minulus ß. S. Äristida plumosa L. 
und andere Pflansen, die noch nicht zu erkennen waren« Solchen 
Strichregen zieht die Thierwelt fn Straussheerden und Antilbpen- 
rudeln nach, um die zarten Pflanzen in ungestörter Einsamkeit ab- 
zuweiden, doch fallen dieselben selten und treffen eine und die- 
selbe Gegend nur nach vielen Jahren einmal wieder. Weit günsti- 
ger für die Ven(Mation sind die im östlichen Theil, nahe an der 
Küste des rothen Meeres gelegenen Wüstenlandschaften. Schwein- 
furth berichtet nftmlicb: 

„Seit einigen Wochen bin ich wieder in Cairo, nachdem ich 
eine sechsmunatliche Reise am rotben Meere beendet habe, auf 
welcher ich die Küsten zwischen Kosseir und Suakim gründlich in 
Augenschein nahm, zahlreiche Excursionen ins Innere machte und 
eine imponirende Menge PUanzen erbeulete. Ich bin durch diese 
Sammlungen recht befriedigt und für die zahlreichen Strapazen 
und Entbehrungen, die mir übrigens durchaus nicht geschadet ha- 
ben, ontschAdigt worden. Auch zahlreiche Hölzer in grossen Stöcken ' 
habe ich mitgebracht. Die mir von den wilden, misstranischen und 
ungastfreundlichen Bischarin-Beduinen auf Schritt und Tritt in den 
Weg gelegten Hindernisse haben mir nur einen Theil der projec- ' 
lirlen Touren auszuführen gestattet. Ich musste mich meistens bei 
nächtlicher Weile durchschlagen und litt wegen Mangel an Last- 
thieren viel durch Proviant- und Wassermangel. Die Berge aber, 
Etwelche ich erreichte, belohnten auch alle meine Anstrengungen, 
denn auf ihnen fand ich die interessantesten, krilischen und neuen 
Gewächse. In einem Monat hoffe ich wieder Cairo verlassen zu 
können, um mit frischen Kräften und neuerwachtcr Reiselust nach - 
Karlhum aufzubrechen. Auch diessnuil werde ich dem Seewege den ' 
Vorzug geben müssen, da die gegenwurliye Jalireszeil mir unter- '' 
wegs nichts von butanischer Ausbeute verspricht und ich die zwei 
Monate nicht umsonst verbringen will. Bei der Gelegenheit werde 
ich neue Attaque auf die unsugänglidien, aber äusserst interes-* 
santen Basalt- und Gneisberge der Bischarin, wahrhaft jungfräuli- 
cher Boden für den Naturforscher, unternehmen. Von Suakin gehe 
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ich nich Berber tand finde eine Rdiilë; dte mir jeiist rétche Végé- 
tation bielel. Von Berber aus will ich die Behudah-Sleppen besu- 
chen, alsdann nach Karlhum gehen und alsbald nach dem oborrt 
S«Minaar aufbrcchon. Ich will zunächst nach dtMn zwisclicn dem 
blauen und weissen Nil fjelegenen Gebel Guhle gehen, woselbst 
Dr. Hartmann und Barnim von einem schwarzen Exliüni{j gut 
aufgenommen wurden. Das Wenige, was er von daher brachte, war 
interessant and nen.. Ich will mehrere Monate an dem Berge zu- 
bringen. Ueberhaupt wird es in Zukunft meine Uanptaufgabc sein, 
weniger auf rasendem l^^isse zu leben, als dauernd auf längere 
Zeit Stationen zu bewolmen, hauptsächlich, um alle NVinkil der 
ITinire<Tond auszuspüren und Fllanzei^ zu analysiren und nach dcm^ 
Lei)en zn zeichnen.* . ' 

Die Ausbeizte Schweinfurth^s von Sualtin nach Berber dürfte 
nte'st^J'inlèfyssàltlér sein, als sie längs der Grenze zwischen WO- ' 
stèn- nnd'i^tefijicjiiland fahrt und noch gänzlich unbekannt ist. In 
der Behjoda - Steppe erwartet unsern Freund im Juni, Juli und 
Altgusl eine reiche Fhtrn. \aeli der Regenzeit im Se|)leinl)er ist 
för den Botaniker der rechte Moment, in der fieberfreiem Jahres- 
zeit, wo die ersten Nordliifle den durch die Südwiude eriii;Ule(en 
Körper wundersam auffrischen, — auf dem blauen vorzudrin- 
gen. Ueben'aftchen werden ihn àà den Ufern bis Sennaar — irt 
voller Bl&tfae stehende Weidengeblksche ganz sowie wir sie bei 
uns zu sehen gewohnt sind, nur gemengt mit immer grünen Ficu$ 
tridentata F^mizI, hohen Sycomoren und in Köpfchen gelb blühen- 
den Akaeien, aus deren Blumen die afrikanischen Colibri's Necfa- 
rinia mctallica und Signiris pulchella den Honig saugen. A<laus()- 
nien die dicken AiTenbrudbäume , Delebpalmen oder Borassus 
il efAtopti;/!, Tamarinden Boseia^ Arien und andere immer grüno 
Capparis-Blkmae kftndigen mit ihren majest&tischen Laubgewölben : 
den nahen Eintritt und Anfang der Iropiscbcn Waldregion an. Auf 
dem Wege nach dem Berge Guhle liegt westlieh von Sennaar der 
Granitkegel Segedi und Moje, dessen hohe Felswände mit gross- 
biiilleritren Fcigenstrauchern , Gre\ien und Cadaben prachtvoll be- 
wachsen sind. An ebnern Stellen erheben sich Baume von Stereu- 
lia cinerea R. und weissblQhende Akaeien, an deren Aesten Zw eige 
mit den schartachrothen Blumen des Loranthus penMiß&rus Fenzl 
herabhängen. Besonders reich ist die Ebene an mannigfaltigen Grä- 
sern, die in den Andropogon- Arten bis zur Höhe von anderthalb 
Klaftern emporschiessen, zw ischen denen der sie noch überraijende 
Hibiscus cannabinus L. var. aethiopicus mit 2 Zoll breiten Blumen 
w uchert. — Was der Reisende auf dem Berge Guhle bei dem hoch- 
herzigen Exkönig Edrys Uod Adlan, einem der einflussreichsten ' 
und angesehensten Häuptlinge dortiger Negerstämme erwartet, hat 
er im Briefe selbst berührt. Durch U o d A d I a n*s Empfehlung wird 
es aber Herrn Schwei nfurlh ein Leichtes sein, noch weiter nach 
Süden vorzudringen um in Fassoglu's, Kassan's, Camamil's Beiii- 
schanguis Bergen einen von ihm noch ungeahnten Reichthum an 

24» 
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Pflanzenarlon - und Galtungrn zu erobern. Weite Wälder von meist 
unbekannten Baumen. Sträuchern, Stauden und Kräutern warten dort, 
um dem Reisenden für seinen Eifer in den p^aiizeaari|aeo Wüsten 
lausendfüUige Belohnung zu zollen. — y-]'/ m - r P fe 

Wie m Öffentlichen fitfltlern zu lesen war, sehnt sich Herr 
Sch wein fur t h nach der Erkenntniss des Giftstraiicbes, dessen 
Mllchschaft die Neger sum Vergiften der Pfeile, Lanzen und Wurf- 
speere verwenden, der aber keine Euphorbia venefica Tremeaux, 
sondern wahrscheinlich eine Apocynee sein soll. Der Strauch ist um 
Fassoglu zu linden und dürfte auch in den Steppen um den Berg 
Guhle vorkommen. Hier in den vom Regenwasser gebildeten Teichen 
xwiseheii Sennar und Guhle wftchst auch sehr häufig das Sehwimm- 
holz Ambatsch in einer bloss i — i% Fuss hohen, vielleicht eigenen 
Art* Diese wunderbar leichte Schmetlerlingspflanze habe ich als die 
eigene Art Aedemone aufgestellt ( Oest. bot. Zeitschr. 1858 Nr, 4.) 
überzeugte mich aber später bei Ansicht der von Perrottet am Sene- 
gal gesammelten Exemplare, dass sie zu der Gattung Herminiera 
gehöre, sonach Aedemone einzuziehen wäre. Ein durch Herrn Bin- 
der aus dem Lande Dschur für das botanische Hofhabinet mitge-r 
brachter Stamm des Ambatsch ist 3 Klafter lang und dabei Uber 
seiner rübenarfiiren Wurzel sowie um seine Krone verkürzt. An Ort 
und Stelle wird Herr Schweinfurth die specifischcn Unterschiede 
dieser Verschiedenheit feststellen können. Nur einige Meilen vom 
Berge GuhK' ist das waldreiche und von Bächen durchfurchte Gebirgs- 
land von Fassoglu gelegen. Diese Landschaft ist unserer niedern 
Berglandschaft vom Leopoldsberg an bis gegen den Schneeberg hin 
nicht unfihnlich. Obwohl von Wassersucht uml Wechselfiebern heim- 
gesucht, bemühte ich mich doch soviel einzusammeln, um durch die 
allgemeinsten Formen wenigstens den Charakter der dortigen Flora 
bekannt (rrhen zu können. Die Thaler und niederen Lehnen sind dicht 
be\>al(iet, in ihrem Schatten prangen in zarter Blumenpracht, von 
Commelinen Cyanolis cephalotes Fenzl und Perosantheia Boriani 
Fenzl, dazwischen die prächtigen Liliengewächse der Gloriosa 
perba CMethonica abysnnica Rieh.}» ein Gla^ku, dann Amaryl- 
tis vittata Ait., Haemanthus multifloms Willd. Allgemein wie bei 
uns die Iris pumila, sind dort die Inguerarten Cienkow^kya 
aethiopica Schweinf. und die wie eine Pistia aussehende Cadal- 
rena spertabilis Fenzl verbreitet. Orchideen schmarotzen an Bäu- 
men oder zieren die Plätze im tiefen Schatten immergrüner Bäume. 
Eine noch unbekannte neue Canna brachte in ßlältern Prinz Paul 
von Wttrtepberg. Musa Ensete wuchert wild in Spalten der Grar 
nitfelsen mit klafterlangen Blättern. Nicht weniger interessant für 
Vegetationstypen als das Schwimmholz, die Adansonia und andere 
aus jenem Lande, — ist eine zweite Apocynee, Adenium speciosum 
Fenzl. Der Stamm besteht aus einem breiten, 4 — 8 Fuss hohen Kegel, 
ist korkig weich und mit einer feinen kuplerrothen Epidermis überzo- 
gen. Am Scheitel entspringen dünne Zweige mit weichen Blättern 
und grossen, rothen Oleanderblumen. — Im Januar, während der 
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trockenen Jahreszeil waren die Baume meist enllaubl, desto sicherer 
konnte man die immer grünen unter denselben, welche Gruppen bil- 
den oder zerstreut herumstanden, erkennen. Die in ihrem Stamme 
dichotomgetheltte thebaische Dompalme ist nicht selten, eine zweite 
Facherpalme Borassus Aethiopum wird hier wohl nor gebaut, im 
südlichen Theile der Landschaft aber iiommt eine der Phoenix 
vusilla Gaert. verwandte liederblattrige Palme nicht selten vor. Das 
Reich der Feigenbaume ist hier in den Gallungen Sycomorus und 
Urostigma in mannigfaltigen Arten vertreten und anzutreflen. Die 
Baume der letzteren Gattung werden so gross wie unsere Eichen und 
haben meist Blatter ähnlich dem Ficas eloêHea, nur mitunter noch 
einmal so gross. Für eine Monographie dieser Bäume werden die 
Botaniker dem im Zeichnen sehr geschickten Reisenden zu Dank ver- 
pflichtet sein. Protea aby.'sinira R. Br. bleibt auch immergrün und 
Irägt faustgrosse Blüthen und Fnichlköpfe. Mclircre Rubiaceen be- 
halten als Straucher ihre BlUller, so Crossopteryx febrifuga Fenzl 
und einige Coffeaceen* 

Die häufige, dunkelgrfln im dichtbelaubte Cordia ahffssinica 
steht oft in Gruppen beisammen^ bevölkert und belebt von prachtvoll 
gefiederten Vögeln, zumal von der Cohimba abyssinica mit cilron- 
gelbem Bauch, die sich von den Früciiten nahrl. Einen Riesenbaum 
bildet Kigelta a [ricana, deren 20— 30 Pfund schwere cylindrische 
Früchte an ihren Stengeln wie an langen Stricken herabhangen. Auch 
der treffliche PrQchte tragende D'mp^o» me$pilifonm$ bleibt immer- 
grün, dann auch mehrere Arten von Boscien, welche hohe steifwach- 
sende und dunkelbiältrige Bäume bilden. Die dichtbeschattende TH- 
chilia emetica, in der Blüthe weil um sieh «»inen starken Vanillienge- 
ruch verbreitend, der niedrige graue Celastrus senegalensis und das 
schlanke, einem Oleander im Wuchs sehr ahnliche Anaphrenium^ 
stehen mehr Yereinzell im lichten Walde, wahrend verschiedene dem 
Lorbeer ähnliche Arten von Combretum dichte Strauchbestfinde an 
den Hflgeln bilden. Einen eigenen Anblick bieten viele Felsabhfinge, 
die mit dem Baum der Euphorbia Candelabrum um Fassoglii In rum 
nicht selten geziert sind, dar. Bei einiger Durchsicht jener herrlichen 
Gegenden, wird die Zahl der immergrünen Holzgewftcbse sich gewiss 
als eine bei weitem noch grössere erweisen. 

— Vor dem Ausschlagen der Blatter blüht in Rispen mil licht- 
blauen Biachenblumen Siereospermum denlatum Rieh., gelb die 
baumartige Dolde Alwrdia arboreseens Fenzl, mit weissen Blumen 
tiberschüttet ist Crataem Adansonii und besonders niedlich durch 
ihre langen, carminrothen Staubfaden. Die lindenartigen Baume von 
Xeropetalum mulliflortim End!, sind ihrer Form und ihrem äusseren 
Ansehen nach lichlrolhen Ballons zu vergleichen. Die riesigen Adan- 
üonien wieder sehen wahrend ihrer Blüthe wie ungeheure, in der Luft 
schwebende Schneeballen aus. Der Weihrauchbaum Boswellia popy- 
rifera mit seinem durch papierartige Rinde langbehängLen Slammé 
blüht vor den Blättern in lillafarbenen Tranben. Philenoptera 
Kot9(^ana Fenzl hangt voll von Rispen kleiner, dunkelblauer 
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Schnictterlingsblumen, fleischrolh sehen in ihrer Blttthe-die mächltgen 
Büume der Tamarinde aus und rnii goldgelben Blumentrauben sind die 
Biiunie der Cassia Archie Dol. bedeckt; es fehlt alSO auch in dcr 
Irockcin n .liilircszi il nicht an blüliendcu Gewachsen. 

Die all^riiu'in verbreilelen llolzpllaiizcii von Fassüglu sind: 
Celtis iniegrifolia, die niedrigen steil und breit wachsenden Bäume 
von Qardema lulea, Sträucher von Rubiaceen und Sirff^os inno^ 
cua Del., zwei Arten ven Vitex mil lederharten, fmgerigen BIftttern, 
zwei Arien Anonen mit essbaren Frfichten, zarlbluttrige der Platane 
ühnliehe Slerciilien, Slraucher Aon einer Hi/pericum-Gdllung , Psoro- 
spermum tenuifolium Hook, fil., sow ie Bdlsamodcndron-Aricn, dann 
die scholenlra<^enden Baume Pteroi arpus abyssinicus^ Erythrina 
tomentosa, das Eisenholz Dalberg ia melanoxylunj die kleinblättrige 
ByperanUiera apiera, grossschotige und rankende Bauhinicn, das 
pfirsichragende Defarium senegalemej endlich eine Anzahl stachliger 
und Iii Ii [.stachliger, in Köpfchen und in Aehren gelb, weiss und 'rotb- 
blüliender Miumseen. 

Die Zusaiiiiji('n.selz!in<r der Holzpflanzcn dieser Waldberge be- 
steht vorzugsu L'i&e aus Mimosen, Comhrelen, Ficus, Cassien, Cappa- 
rideen und Rubiaceen mit vielen eigenihümlichen Arten, die noch 
Stärker an Anzahl bei den krautartigen Pflanzen vertreten sind. Die 
Flora von Fassoglu ist aber aueh von der benachbarten, uns durch 
Schimper über Abyssinien bekannt gewordenen , weit verschiedener, 
als di(\ss seli)st zwischen den Gebieten von Spanien und der europäi- 
schen Türkei der Fall ist. — 

Möge Herr S cli w (?i n f u rtli auf seine Gesundlieit immer be- 
dacht seini Es begleiten ihn die wärmsten Glückwünsche so vieler 
Freunde auch noch fllr seine weitere Reise in's Innere von Afrika. 

Im Nachfolgenden theile ich noch die durch Professor Rei- 
chenbach fil. beslimmlen Oriliideen aus Fassoglu mit. Diese sind: 

Fogonia Kotschyi Reichb. fil. aflfinis Z'. cammfae L i n d 1 e y, 
labelli disco laevi papulis paucis quibusdam supra nervös ternos me- 
dios incrassatis. 

Racemosa. Flores viriduli, labelli paliidissimi (albij nervis vio- 
laceo^purpureis. Sepala et tepaia subbreviora ligulata acuta. Labellum 
oblongo-flabellatum apice trindum, laciniae acute triangulae antrorsae, 
media sublatior et bene longior. Columna ciavata apice juxta foveain 
utrinque obtusangula. — 

In Aelhiopia prope Fassoglu ad pairum Adassi parasiticuni 
die 21. Mali 1848 legit Cienkowsky. Herb. Palat. Vind. ab. Nr. 236. 

AiKjraecnm Gayenianutn Reichb fil., in Liunaea XXII. p. 857. 

Saccolabium radicosum A. Richard lent, ü. Abyss. II. p. 283. 

In Aethiopiae regno Fassoglu per vallem Fadoga divulgatum 
leglt 18. April 1848 Cienkowsky Herb. Palat. Vind. Nr. 148. 

Angraecum Kot»chya»um Rchb. fil. afißnis Dendrobio brachy- 
car/70 A. Ri c Ii. (quod Angraeimm brachycarpum dicendum) : radi- 
eilius fusiforniilius crassis, caule valde abbre\iato crass« oli<rophylIu, 
foliis subpedalibus cunealu-obovatis ap^ce valde inacqualibus, ullero 



Digitized by Google 



339 



lalcfc abbreviato , allrro producto Iriang-ulo cxirorsnm oblusalo, 
raceino elongato subfraclifloxo puucifloro ( 4 — 5 ) grandifloro, braclois 
ovatolriangulis valde abbreviatis, pedicellis sosquipnilicaribus ovaria 
aequantibus, sepalis ligulalis brcvc aristulatis, topalis imilto laliori- 
biis labello ovato pandiiralo apiculato, ralcare fililonni soxpollicari. — 

CI. Dr. Tb. Kotschy, pcrcgrinalori indefesso de arlibiis bola- 
nicis, geograpbicis, elhnograpbicis meritissimo amico benevolentis- 
simo gratissinio aniiiio dicaluin. 

Parasiticuin in Capparidois et in Combrcto Ilarhnanniano supra 
Fassoglu prope Cam a mi I faucium ^Choor Gulscbclsthincolam 
legit die 19. Januarii 1838 Kolscby. Herb. Palal. Vindob. Nr. 449. 

Eulophia guinensis Lindl ey. In regno Fassoglu legit 1839 
Boziani. Herb. Fulal. Vindob. IS'r. 34. 

Wien, den 23. October 1864. 

— .JOt 

Die europäischen Festuca-Arten. 

Von Victor V. Janka. 

1. Folia basilaria convolula nunc selacea saepe durissima pungen- 
lia, nunc plicata juncea. 2. 

Folia bas. plana v. planiuscula. 24. 

2. Palea inferior margine apicali anguslissimc scariosa, post anlhe- 
sin valde involuta. 3. 

Palea inf. tolo apice scaiiosa, fructifera demum involuta. 14. 

3. Palea inferior mutica vel breviter aristala: arista palea dimidia 
brevior. 4. 

Arista paleam dimidiam longa vel totam. 8. 

4. Panicula valde angusta sublinearis vel subspiciformis , semper 
contracta. 5. 

Panicula oblonga composita vel decomposita, patens. 7. 

5. Panicula basi baud v. vix interrupta; Palea inferior obsolete ner- 
vata, margine vix scariosa; rhizoma fibrosum. 0. 

Panicula subunilateralis l^asi valde interrupta; Palea inf. mani- 
feste nervata apice margineque anguste albo-scariosa; rhi- 
zoma repens stoloniferum. Festuca interrupta Desî. 

6. Ligula biauriculata; culmi filiformes tenues. F. lenui folia Sib th. 

Ligula Iruncala; culmi firmiusculi. F. Morisiana Pari. 

7. Folia subfiliformia laxiuscula; paniculae rami plerumquo solitarii; 
culmi superne angulali. F. ovina L. 

Folia selacea rigida; paniculae rami gemini; culmi apice baud 
angulali. F. scaberrima L»n g e. 

8. Folia culmea basilaribus conformia. 9. 

Folia culmea quam basilaria latiora, plana v. planiuscula. 13. 

9. Palea inferior elevate — 5 nervis; arista paleam longa. 

F. Ualleri All. 
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Paiea inferior vix dislincle nervataj arista paieam dimidiau 
longa. 10. 

10. Paniculae rami inferiores solUarii vel gemini; palea superior 
apice bifida t. bidentata; folia basilaria fasciculala. 11. 

Paniculae rami inferiores scmiverticiliati; palea superior apice 
subintegra; folia basilaria baud fasciculata. F. arenaria Osb. 

11. Folia selacea v. cylindracoa, plus minus dura imo pungenlia; 
culinus laevis vel apice tenuiler striatus, baud aagulatus; spi- 
culae ellipticae. 12. 

Folia omnia capillaria moUia; culmus apice angulatus; spiculae 
ovali-oblongae. F» violacea Gund. 

12. Folia a latere compressa carinaladariasoula; spiculae 3—5 florae. 

F. duriuscula L. 

Folia exacte cylindrica durissima, pungentia, spiculae 5—7 
florae. F. indigesta B o i s s. 

13. Spiculae oblongo-ellipticae 5 — 12 florae; palea inferior distincle 
nervate, superior apice subintegra; rliizoma stolones breves 
edens. F. rubra L. 

Spiculae angustiores, oblongne 4 — 5 florae; palea inf. obscure 
nervata, superior bidentata; rbizoma baud stoloniferum. 

F. heterophylla Lam. 

14. Paniculae 6 poll, et ultra longae rami firmi stricti rachi adprossi. 

F. granalensis Boiss. 
Paniculae brevioris rami capillares ûexuosi saltein baud 
stricti. 15. 

15. Palea inferior obtusissima. F. efoy ans Boiss. 

Palea infer, acuta v. acuminata nunc erosula nunc mucro- 

nulata. 16. 

16. Paniculae rami semiverlicillati vSpiculae ad basin pilorum fasci- 
culo munilae; glumae paleis ang-ustiores; ovarium glabrum; folia 
culmea quam basilaria anguiiliora, conduplicala. 

F. fnlosa Hall. fil. 
Paniculae rami solitarii vel gemini: pilorum fasciculus sub 
spiculae basin ruUus; glumac paleis latiores; ovarium apice 
puberulum; folia culmca basilaribus conformia setacea, 
filiforniia vel capillaria. 17. 

17. Folia mollia, laxa. 18. 

Folia crassa, firma plus minus dura ac pungenlia. 19. 

18. Spiculae axis pubescens. F. pumila C h a i x. 

Spiculae axis nun quam pubescens. F. ßaeesemu Bell. 

19. Spiculae 5—12 florae. 20, 

Spiculae 2 — 4 florae. 21. 
- 20. Ligula obionga intégra; spicularum flores la\e imbricali. 

F. ta; t / Ha enke. 
Ligula ovata lacerata; spicular. flores arete imbricati.'^ 

F. Pseudoeskia Boiss. 

21. Liffula elongata. 22. 

Ligula brevissima truncate ; subnulla. 23. 
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22. Lignia oblonfça; glainse snbaeqnales acuminatae; palea inferior 

distincte 5-nervis. F, fibrosa Griseb. 

Ligula ovale; glumae inaeqoales obtusae: palea inferior snhe- 
nervis. F. cyllenea B. et H. 

23. Palea inf«?rior oblonqfo-lanceolata. F. dimorpha Guss. 

Palea inf. elliplica. F. carpatica D ilr. 

24. Ligula plus mfnua elongata. 25. 

Ligula brevis v. subnulla. 32. 

25. Palea inferior acuta v. acumfaiata; paniculaA rami ptorumque 
geinini vel terni. 26. 

Palea inferior obtusa; paniculae rami semi vorliciliati. 

F. Boissieri Janka (F- altissima Bo iss. non Ail.j 

26. Folia anguste linearia; palea inferior eievato 5 nervis. 27. 

Folia latiuacule linearia, rabUneari-'laBceolata; palea vix mani- 
feste nervatae. 30. 

27. Panicula oblonga contracta; spiculae latae obovalea.F.JfhidiMaL. 

Panicula ovalis laxa eflfusa; spiculae ovales. 28. 

28. Rluzoma fibrofium; palea inferior acuminata; ovarium apice 
piiosum. 29. 

Rhizoma repens; palea inferior acuta; ovarium glabrum. - 

Jf.£foft«tidbert6aud. 

29. Paniculae efiüaae rami laevea; palea inferior acuminata. 

F. trißora'T>es\ 
Paniculae liemum nutantis rami acabri; palea inferior acuta. 

F. gpectabiUê Jan. 

30. Spiculae 3—5 florae; palea inferior acuminata. 31. 

Spiculae 5—8 florae; palea inf. acuta. F. exallata Presl. 

31. Rhizoma repens ; panicula demum nutans ; palea inferior 
mucronata. F. Drym^a M. et K. 

Bbisoma fibroaum caespitoaum; panicuk erecta; palea inferior 
mutica. F. sitvatica Vi 11. 

32. Palea inferior aristata: arista palea ipsa longior. F. giganUa Y ill* 

Palea inf. mutica, mucronata vel brevius aristata. 33. 

33. Panicula contracta subspiciformis vel subsecunda. 34. 

Panicula semper lata lazave, patenti-difRua. 35. 
84. Spiculae lineares v. lineari - oblongae ; palea inferior obsolete 
5 nervis; culmi basi baud fibroso-tunicati: neo incrassati. 

F. pratensis L. 

Spiculae latiores; palea inf. exquisite 5-nervis; culmi l)asi 
incrassato-rodosi et vaginarum emarcidarum fihris dense 
tunicati. F. coerulescens Desf. 

35. Paniculae rami spiculas 1—3 gerenles; flosculi remotiusculi; 
palea inferior ex apice emarginato brevlter aristata. 

F» apennina d e N 0 1. 
Paniculae rami spiculas 5 multas gereutes; flosculi approxi- 
mati; palea inferior sub apice integro mucronato-aristata v. 
mutica. F. arundinacea S c ii r e b 

Uj Polota b. Grosswardein^ am 13. Olilober 1864. 
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Zwei Tage im Trencsiner Comitate. 

Von Josef Knapp. 

Am 28. Au|2fust 1. J. verliess ich um 6 Uhr Morgens Waag-Neu« 
stadtl (Vag-Ujhcly), um meinen Weg nach Nemes Podhragy zu 
nehmen. 

Oie Sonne stand bereits am Horizonte und sandte schon ihre 
wolillliuenden Strahlen in's Thal hinab; doch das Gebirg^e jenseits der 
Waao^ war noch immer in einen tiefen Nebel gehüllt, mein Auge 
suchte vergebens die Ruine vonTemelvény und selbst der Anblick des 
romantischen Waag-Thaies war mir noch nicht vergönnt. 

Allmalig verliess anch der Nebel das Gebirge, die Ruinen von 
Temetvény und Bcczliö wurden nun sichtbar nnd mit einem forschen- 
den Blicke übersah ich das Waagthai bis gegen Pôstény. 

In nordüsllichcr Richtung slarrlen mir entfrpo-cn die rauhen 
Spitz(^n der Lowensteiner Berge und im Weslen erkannte ich die 
Javorina, über uelehe wir bereits zahlreiche Angaben von Kreisch 
und Holuby besitzen. 

Erfreut durch den Anblick der Gegend schritt ich gegen IG- 
sicz nnd erkannte im Gerölle: Aren<»ria ierpfU^aUa^ Calamintha 
ÄDittos, Chenopodium Botrys, Eupkorbtaexigua^ JAnaria mnor, PuUr' 
carta vulgaris und Xanthium spinosutn. 

In Misicze bemerkte ich: Centaurea maculosa und Malta 
borealis. 

Von Misicze ging ich über die Strasse nach Szrnye. Stoppel- 
felder waren hier vorherrschend, somit der Vegetationsoyelos dem 
Abschlüsse nahe. 

Dort standen noch: Euphorbia falcata, Gafeopsis Ladanum^ 
Nigella arrensis. Sencrio erucifolius und Veronica fhixbaumii. 

In Szrnye ül)err;is( li(e n)ieh an einem Brunnen Senebiera Coro^ 
nopus, aussi rdeni waren <ias('ll)st zu sehen: Atripl^x hastata, Be- 
tonica officinalis^ Campanula glomerata, Centaurea Jacea, Cheno- 
podium opuUfoUum^ Ch'ffsamihemuin ParHMkm, Erysimum eheiran- 
thùidet, Galeapsis TetnshU^ MahicaHa ChamomUkti Na^urtium 
tUteslre und Salvia certicillata. 

Von Szrnye luhrle mich ein Weg nach Bosdcz. 

Zu beiden Seilen des Weges slatiden Kartoffel -Felder, deren 
Kraul schon um diese Zeil vertrucknet war. 

Hier gediehen noch : Antirrhinum Orontium , Carlina aewÜB^ 
Crepis teetorum, Erigeron seroOnum, Fumaria ojßckutH» Juniperus 
eommumSf Raphmnus RapkaniUrum and Skerardia areensis» 

Vor BosAcz angelangt sah ich auf den Wiesen: Chenopodiitns 
pêlffêpermum ^ Cirsium canum, Crepis setosa , Euphorbia platy- 
phyllos, Geranium pratense, Hypericum tetrapternm, Juncns ejfusus 
und i a mpro carpus, Lathyrus pratensis, Linum catharticum et usita- 
tisstmum verwildert, Linaria spuria, Mentha arcensis. Myosotis 
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palustris , Sonchus arvensiê , ' THglocfUn palustre und Qlyeeria 
fiuitans» 

Auf Berfjrtbliâiigea gediehen Erysimum odoratwUf Omolnyéhi$ 
satiea. Origanum vulgare und Salvia eerticillata. 

Von liier ürinq" irh qiior (ibor die Folder und bald sah ich mich an 
Ziele iiitMiier Reise — in iXenies Foilhra^y. 

Hier besuchte ieli Herrn Josef Ludwig Ho I u by und nach einer 
kurzen Unterredung entfernte ich mich einstweilen, um bis Mitlag 
wenigstens die P0anzen innerhalb des Dorfes dorchmustem su können. 

Von den an Bächen und Wassergrftben, auf Wiesen und Triften 
bemerkten Gewächsen nenne ioh nur : Alchemilla arvensis, Brai^ky 
podium silvaticum^ Briza media, Calaminlha Acinos, Campanula 
glomerata, Chenopodium bonus Ilenricus, polyspermum, Cyperus 
fugcus, Echinops sphaerocephalus^ Erigeron serotinua ^ Eriophorum 
angustifüUum, Erysimum cheiranthoiäes ^ Erythraea pulchella, Fi- 
layo germanica^ HertUaria glabra, Qatium uliginosum, ImpaHêUê 
noli längere , Linaria minor, MUuHne »purin , lÄmosolUt aquaUea 
beim Zigeunerhanse, Malachium aquoHcum, Nasturtium mlvestret 
Primula officinalis. Ranunculus sceleratus, Salvia glutinosa, Scirpuê 
silcaticus, Senerio viscosus , Snponnria officinalis. Sparganium 
ramosiim , Solanum Dulcamara, Triglochin palustre^ Valeriana 
officinalis j Ästrantia major am Bache nächst der Pfarre, Bidens 
eemua, Cireaea tutetiana^ Euphrasia officinalis, Glyceria ftuiianêj 
Hypericum têtrapterum und Polygalm vulgaris. 

Auf wüsten Weinbergplätzen gegen die Filowa Skala fand ich: 
Anagallis artensis cnenifea. Antirrhinum Oronttum, Anthyllis Vulne-^ 
raria, Bupleurum rotundi folium j Centaurea Scabiosa, Dianthus atrO" 
rubens , Lolium temulentum , Passerina annua , Potentilla recta, 
Saponaria Vaccaria, Veromca spicata und Sherardia arvensis. 

Auf dem Felsen Filowa Skala notirte ich: AUium oleraeemn^ 
Asplenium Ruta murarim, Aster AmeUus, Clemaiiê redo, Conval^ 
larks Polygonatum, Cytisus capitalus, Dorycnium h^bUomm, Ery'" 
simuTn odor ahm, Erythraea Centaurium, Erigeron acris, Hetian- 
theinum tulgave. Uieracium umbellaium, Inula ensif'olia , Melam- 
pyi um nenwrosum et silvaticum, Melica nnißora , Nigella arvensis, 
Feucedanum Cervaria, Folycnemum artense var. Ueu/felti, Prunus 
»pinosa, SauMOutm europuea, Sedum massimmsj Senédo erucifolms. 

Im Walde daneben erkannte ich: ArabU hirêuta. Genista 
tinUtfria, Fagus silvatira, Gnaphalium dioicum, Hedera Helix, OrO" 
fnts vernus et niger, Veronica officinalis und Dianthus Armeria. 

Von iiier ging ieii liinnb zur Mühle und an den Gräben gegen 
das Dorf bemerkte ich Senebiera Coronopus. 

Aul den Aeckern bei iV. Podiu agy waren verbreitet ; Asperula 
arvensis, GaUum tricorne , Ncslia paniculata , Qrobanehe ramosA 
und Sherardia arvensis. 

Nachmittag unternahm ioh in Gesellschaft des Herrn H o I u b y 
einen Ausflug nach Haluzice. 
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Auf dem Gottesacker daselbst zeigten sich : Carlina acaulii, 
Medkago minima und Crepis foeiida. 

Auf dem benachbarten Gebirge wurden erkannt: Alsine Joe* 

quini^ Artemisia scopnrin, Asplenium Trichomanes ei Buta muraria^ 
Bupteurum Gerardi , Cyslopteris fragilis , Geranium columbinum, 
Medicayo minima, Melica cUiata, Polycncmum artense, Rosa rubi- 
gim>saj Saxifraga tridactyliles, Senecio viscosus und Linaria minor. 

In dem verlassenen Weingebirge daselbst traf ich noch an ; 
Äjuga Chamaepityâ seilen, ÄMter ÄmßUu$, Anthemiê tinetaria^ Änthe- 
ricum ramûtum, Asperuta galioides, Anlirrkimm OrawUnm, Anthgliis 
Vulneraria, Bupleurum falcatum, CampamUa giamerata et bononien- 
8is<, Caucalis daucoides , Cytisus vigricam et capitatus, Carlina 
vulgaris, Chrysanthemmn corymhosum, Clematis recta, Convallaria 
Polygonatum , Cenfaurea Jacea et Scabiosa , Erigeron serotinus, 
Euphrasia officinalis^ lutea , Fumaria officinalis, Hieraoium Auri- 
cif/a, ImUa Conysa et emifolia, lAbanoti» montana, lÀno9ffris eut" 
garisj iÂnariamimnr^ lÄmmhirmUmneiteiimfolntm, LaeHwa êoHgna, 
Origanum vulgare, Passerina annua, Pencedanum alsatieum et Cer-> 
earia, Fotentilla recta, Rhammts Frangula, Sedum maximum, Silène 
inflata et nutans, Seseli gtaucum et coloratum^ Veronica spicata 
und Prunella grandiflora. 

Den Hügel gegen die Stwrteker Wiesen nahmen ein: Polygo^ 
mum dumetoTHmf Bubu» f\rutißo$u$, 8iaehp$reetavtnéfUUsparvi folia. 

Das Hinabsteigen von hier auf diese Wiesen ist mit Gefahr ver- 
bunden, da der Weg sehr schrofT ist und man nur zu leicht mit ge- 
brochenem Arme oder Beine diese Stelle verlassen kann. 

Irl) itatte somit beim Hinabsteigen uusslt Crataegus manogyna 
und Melampyrum nemorosum nichts mehr erkannt. 

Der Graswuchs der Stwrteker Wiesen war trotz der vorgerück- 
ten Jahresseit, ein recht üppiger und zeigte beim ersten Anblick, dass 
er denselben seiner sumpfigen Unterlage verdanke. 

Denn kaum hatte ich diese Wiesen betreten, wo mich unter 
andern Artemisia seoparia, Bidens cemua, Cyperus flacescens et 
fuscus, Dipsacus laciniatus, Epilobium palustre, Erythraea pul- 
chella, Euphrasia officinalis, Hypericum tetrapterum , Mentha ar- 
t>ensis, Phrngmites communis, Polygonum amphibiuin, Salix cinerea, 
Scutellaria galericulata, Trifolium fragiferum, Tryglochin palustrty 
Yatwiana offemaHê und Euphrasia Odontites empfingen, da gab 
der Boden allmäli^ nach, und um nicht die Tiefe desselben mit eige- 
nen Füssen messen su müssen, verliess ich allsogleich diese ver- 
sumpfte Stelle. 

Noch einen Blick warf ich diesem versimipflcn Lande zu, wo ich 
noch Eriophorum angnsti folium, Oenanthe Phellandrium und Sagit- 
taria sagittaefoUa erkannte und entfernte mich von Wiesen, die sonst 
bei geringerem Wasserstande sich als interessant bewfihrt hatten. 

Hier fand Herr Holuby im Frühjahre 1. J. MengOÊtthes tri-- 
foüata. 
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Am fülgenden Tage beschlossen wir einen Ausflug noch au f den 
Berg Lopennyikin QBlcrMbiiMW >^ ^ ^^'"^ .^hi 

Pieser Beitg, eiipe Wohltbat déi^ Mligett< ifie^end der durch 
seinen brcilcn Bergrücken die 01)si(riirton der ^Kopsniöari*' vor Frost 
schützt, sollte somit ;in diosein Tage bestiegen werden. 

Fm die ^Nosnadiur snhen wir: Astragalus gUfcyphlflloM^ Circaea 
lutttidtid imd Phi/salis Alhekengi. 

j Auf dem Borge Kiiiiiciiicne sliessen wir auf Äspidium Filix mas, 
AMarmmf^^(Bp^»n, Cynotm hmfii i â ti Êi êê t'BiiaiMm Afimria^ füago 
mßtjmtt yi Qmiphaiium äioi/mm et jtfp aéc iwi j- €fäiiim eemvm, Me'- 
lMM>imeli8sof)kyUum^ PtipsUus nigra, Polypodium Dryopteris , Pia- 
ÎQÊtiktra bi folia. Pul m on aria officinalis, Pyrola secunda et umbel" 
Ittit^Pleris aquilina Scirjius cotnpressus und Veronica officinalis. 

W(Ml<'rhin behiilcn \\\r ein Wald< lu'ii am Hache, wo Circaea 
intermedia, Euphorbia amyydaloides, Impatiens noli längere, Lactuca 
mMfiti; iuBd' (Owalie ^initaéelto Torkameil* ^ ' 

In! der «IVediïOstefcA^ benwrtfte wh ébéii^^ Arahh hireuta, 
Epilobium hirsutum, Melampyrum nemorosum, Peiaeitee ofieinaKs, 
Sorophularia a(/uatica und Vihin-nnm Opnhis. 

In d(M* G('a«Mi(l -Na mncaroi li- \\arfn zu sehen: Anthericum ra- 
viusum, Cirsiuni olenicemu. ('/emu fis rerfu, Hypericum tetrapterum 
el hirsutum, Orobus niycr, PutcnliiLa Tormentilla, Rhamnus fran- 
gula, BhkuuUkuê minor, Scirpue âihùiM»i^'^èneàio neaioreneiM^ 
Stàekys eUwOiem und T^hm MifoHé. Ii ' 

Von hier bestiegen wir den Berg Griin. Daselbst gediehen noch 
um diese Zeit: Campanula patula, Carlina acaulis, Chenopodiwn 
bonus Henricus , Dorycnium herbareum, Epilobium angiistifolium, 
Erigeron acris, Hypericum monlanum , Lactuca muralis , Inula 
Conyza, Polygonum fayupyrum verwildert, Polentilla f)erna var. 
opaca. Salvia glutineiea, Sanicula europaea, Trifolium fragiferum 
ei rubens, Trigloeikm jvoliMtfy^iiiDd^ LaHmrü» U l te iilrtf. 

In den Wäldern um den LopeÉnyw aàh^îchtnoch: AlchemUla 
rulgaris, Arabis hirsuta, Arum maculatum, Asperula odorata, Äs- 
pidium Filixmas, Carptnns ßetu/us. Ccplialanthera rubra, Circaea 
intermedia . Epilobium motitanum. GU'clioma licderacen. ß hirsuta, 
Gnap/ialium dwicum ei uUytnosum un trockenen Stellen, Mercuri" 
alis perenms, Möhringia trinervia, Oxalis Acetoseüa, Platanihera 
bifeiài Pierie aquilina^ > RàmmoulHè »kumgitiiimle^^kumex obtueifoUue^ 
Si»gii^ procumbens, Veronica officinkâtè e\ serpy Iii folia, ChryMamn 
thikfim Parlhenium, Dentaria bulbifera und Impatiens noli längere. 

Ili<'r bclralcn wir jene Stelle, wo vor wenigen Jahren noch ein 
Triang^ularzeit lu'ii aiifL;t si< lli war iiiid dem Freunde der Femsichten 
ein geeigneter Beobacblungsurt geboten ist. 

< ; An dieser Stelle beiinden sich auch die Grenzgrfiben dieses 
CfmîHâM und jenseits derselben hegiiinl(^«iMche Gebiet. 

. ilDer Beobachter unterscheidet von hier aus die Javorina und die 
benachbarte Beczkovska und im weiten 'Sttden^^^ erkennt das scharfe- 
Auge,dift Zinnen von Freistadtl. ^1 1 'i > 
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Cî^^eii O^ten bemerkt rneii den erktbenen Inc^ees wo Hérr D. 
Stdr Hermmkm Monorchis gefundeniind in norddstUcher Riehl ung 
wimmelt es von zahlloson Bergkuppen, die insgesammt dem Tren- 
Gsiuer Komitate angehören. 

Mil Bedauern überblickt der anspruehlose Florist diese Spitzen, 
die alle der Reihe nach unbekannt äind und versetzt die Erforschung^ 
derselben in das Bereich der Erwartungen. 

Nock einen Blick warf ick auf dieses ungarische Terrain und 
schlug durch die Wälder den kurzen Weg zum Grün-Berge ein. 

Hier überraschten mich dur( Ii ihre Gegenwart Actaea spicata, 
Ajuga genevensis alba , Chrysosplenium alternifoUum , Epipaciis 
lati folia , Euphorbia amygdaloides , Galeopsis Tetrahit , Origanum 
eulgaref Ntottia nidus avis, Sanicula europaea, Veronica montana 
una Vicia 4epmm. 

Hier karten wir bei einem KopanüAr ein und nach Verlauf 
einer Stunde, während welcher wir uns durch den GenuSB ländlich 
bereiteter Speisen gestärkt hatten, traten wir den Rückweg nach Pod- 
hragy an. 

Beim Hinabsteigen vom Berge Grün sah ich noch : Ajuga gene- 
eensis, Neslia paniculata, Succisa pratensis aui Sumpfwiesen, Astra- 
galus Cteer^ Carex kkrta, Cyperus funutt und GenÜana eitiaUL 

Gegen das Dorf schreitend besichtigte Ich den Felsen „Martya- 
kova Skala'', wo Cotoneaster vulgaris gedeiht. 

Noch eine Stunde weilte ich bei Herrn 11 o lu by und unter viel- 
fachem Danksagen für die mir zugekonunene Gaslfreundiichkeit ver- 
liess ich Nemes Podliragy, um noch denselben Abend Waag-Neustadtl 
zu erreichen, wohin ich auch wirklich um /Vz Uhr ankam. 

Anton Kochel hat in den erstea Deeennien dieses Jahrhnn- 
dertes von seinem Wohnorte Rownye zahlreicke Ausflüge selbst in 
entfernlere Theile dieses Komitales gemacht, vide getrocknete Pflan- 
zen von hier übergingen im Tausch- und Kaufwege an die europäischen 
Botaniker und nucii heute circuüren viele in Privat- GeseilschaRs- 
und Museum-Herbarien. 

Seihst mitKitaibel stand er in Verbindung, wie dieses die Ad- 
ditamenla ad floram hungaricam etc. .und ein Fascikel des K i t a ibel*- 
sehen Nachlasses betitelt Notae ad Plantas Rocheiii hinreichend be- 
weisen. 

Rochel's handschriftliche Notizen sind ein Eigenthum des Wie- 
ner botanischen Hofkabineis und der grössere Theil seines Herbars 
ist in Dresden deponirt. Reichen bac h hat einige Standorts-An- 
gaben aus diesem licrbar in seine Iconographie aufgenommen. 

Ausserdem komojen hie und da in einzelnen Werken Angaben 
von ihm vor. 

Kein Wunder also, wenn ich behaupte, dass Rochel zur bo- 
tanischen Kennlniss dieses Gebietes dns grdsste Contingent lieferte. 

Ausserdem sind , Weld(Mi, Stür, Brancsik, v. l^echlriz. 
V. Szonlàgh und Emil Keller's Angaben hoch anzuschlagen. Wohl 
haben in neuester Zeit Dr. G. A* Kornhuber, Johann Schütz, Vin- 
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ccnzRehék Prof. in Totis, Drahotowsky, Dr. Josef Gy org y^t 
Dr. F. Kriiscii dwelbst boUmisirl, doch von ihren Avfeeichnungren 
ist bisher Nichts in die Literatur übergaRgentmd die mündlichen Ver- 
sioberungen habe ich unbeeohlel gelesMii, da manche mir zn Zweifeln 
einigen Anlass geben. 

Einr Aufzählung der Gewächse dieses Komitates jg^ab Kiko in 
einer Inaugural - Dissertation. Dieselbe ist nach Prof. Kerner mit 
grosser Vorsicht zu ■ benützen 

Sohlieaslioh bemerke ich noch, dass ich im Herbar des Herrn 
Holuby Nofifica lutea DC, welche Bolla für Ungarn snerst um Pross- 
burg fand , von jenem bei BosîIcz auf Aeckem gegen den Wald 
^Turecko*^ gesammelt gesehen habe. 

Wien, den 12. Oktober 1864. 



liie botuisehe fiiknrsion 

ins 

Biesengebirge vom 2& bis 29. Juni 1863. 

Von H. Göppert. 

- (Schiuss.) 

[Im 1 Uhr erreichten wir den Gipfel der Koppe. Die ungewöhn- 
liche Klarlieil der Atmosphäre g-eslaltete die schönste Aussicht in Nah 
und Fern, Nirgends tritt wohl der alpine Charakter des Riesengebir- 
ges so ttberzeugend hervor wie hier. Die von tiefen Schtlinden iim-> 
gürteten banmleeren Kimme der Alpen, von welchen sieh die wie aus 
Steintrümmern gebildeten hohen Piks erheben, wiederholen sich hier, 
wenn auch in etwas verjüngtem Massstabe, da hier weder von jeiner 
unteren noch oberen Schneegränze, geschweige gar von Gletschern 
die Rede ist; doch wird auch die lebhafteste Erinnerung an diese 
freilich über alle Beschreibung grossartificn Gebilde die Erhabenheit 
des Standpunktes nicht verkernien, der lier .den HUek in den ttber 
2000 F. tiefen insserst Jähen Abstorz des Gebirges in den Riesen- 
grnad md der Abfall des lang hingedehnten trümmerreichen Koppen- 
kegels nach dem Seifengrund hin gewährt. Den Gipfel der Koppe 
ziert die nirgends weiter im Gebirge vorkommende Veronica belli" 
dioides, die nur etwa ein paar hundert Fuss noch henintersteigt. 
Ausserdem kommen wohl an 30 Phanerogamen noch auf demselben 
vor, nnter ihnen mehrere der schon oben genannten auf diese Höhen 
steigenden Pianien der Ebene, wie Änihoxanihwn odoraHmy Atta 

*| Nach dem Herbar des botanischen Gartens in Pest. 
Bine Kopie dieser AufzShking w8re mir willkommeo. 
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cespitosOf BelUs perennisy Alchemilla vulgaris, sehr niedergedrückte 
Form, Polygonum Bùtoria, TaroMsmaty Solidago, Ranumeuhu acris^ 
Silene tnßäa und Rumem Aeeioêa* 

Das vortreffliche, von dem unternehmenden, für alle Bequem- 
lichkeiten der Reisenden bestens sorg-enden Herrn S o tn m e r errich- 
tete Hôtel gehört auch mil zu den Annehmlichkeiten, wie sie in sol- 
chem Grade auf der ganzen Bergkette nicht mehr gefunden werden. 
Nach gehöriger Restauration stiegen wir herab, ein Theil der Gesell- 
Schaft mit dem oris- and sachkundigen Herrn MOncke in den 
2000 F. tiefen Riesengrand, um auch die dortige Flora noch in den 
Kreis unserer Bestrebungen zu ziehen, die Andern unter meiner Lei- 
tung auf den am Fusse der Koppe sich ausbreitenden Koppenplan 
(4290 F.) und die sich daran schliessende weisse Wiese von fast 
gleicher Höhe über dem Meere, der grössten etwa 1 Meile langen und 
breiten, wieder mit Knieholzgruppen bewachsenen Hochebene der 
Sudeten, die durch ihren Pflanzenreichthum unser besonderes Inter- 
esse in Anspruch nahm. Vorzugsweise sind es hier die Hieracien 
(^Hieraeium alpinum, BaUeri, sudetieum S tern b., pallescens W. et 
Kit., anglicum Fr., nigrescens W,, prenanthoides Vill.), welche hier 
später etwa von Mitte Juli bis Milte Aug:ust erblühen und einen For- 
menreichthum entwickeln, wie ich ihn niemals in den Alpen gesehen 
habe, so dass ich gerade dieses Vorkommen als eine der Eigenthüm- 
lichkeiten unserer Riesengebirgsflora bezeichnen möchte. 

Das sehr trockene Frühjahr hatte nicht eben günstig auf die 
Entwickelung der Vegetation eingewirkt, wir wandten uns daher 
bald nach dem quellenreichen zwischen 4147 — 4278 F. abwechselnd 
hochliegenden Ltihnberge, der sich nach den beiden einzigen auf dem 
Riesengebirge befindlichen Gebirgsseen, dem sogenannten grossen 
und kleinen Teiche, hinabsenkt und zwar zunächst nach dem letzteren 
in 3590 F. Seehöhe. 

Auf dies4»m Wege wurden besonders auf den feuchten, mit 
vielen der oben genannten Moose, namentlich Sphagnmm rigidum 
var. compactum etc. bewachsenen Stellen, sowie an dem Ursprünge 
der zahlreichen Quellen fast alle hier vorkommenden Hochgebirgs- 
pflanzen grösstenlheils in blühendem Zustande gefunden, mit Erio- 
phorum alpinum, cespitosum in grossen hervorstehenden Rasen, 5dr- 
pus cespitosusy Jmeus ßliformis, Carm ÜMOsa, steUulata, Leucogh^ 
ehin u. a. Verairum iübim ^, Lo6e/îaii«m C^ir besitzen nur die grfkaB 
blühende Varietüt), Lusula sudetica, albida, var. &e//a, Streßopm 
amplexifoliMS , Allium sibiricum, Orchis albida^ Salix Lapponum, 
iUesiacGy Alectorolophus pu Icher S c h u in m , Carduus heterophyllus, 
Hypochoeris helcetica, Cineraria crispa Jacq. und sudetica var. 
crocea Ta us (2 h, Cacalia albifrons, Thesium alpinum^ Swertia pe- 
remm, BarUia a/ptfio, Pedieuhrü jvdelîca, eine von den wenigen 
dem Riesengebirge eigenthlimlichen, nicht in den Alpen, sondern 
erst im hohen Norden beider Hemisphären wieder vorkommende 
Pflanze, Epilobium origanifolium, alpinum, trigonum^ Chaerophyllum 
hirsutum^ Viola paluttriSy bifloroy Geranium $yleaHcumy Cardamiae 
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resedifoUa, Ribes petraeum, Aconitvm Napellus, Cammarum^ Geum 
montanumy Alchemitla vulgaris pubescens. A. ßssa S c hu m m., Ane- 
mone narcissiflora vulgar.^ Veronica alpina^ selten und nur zer« 
sireut, die schönste Dolde der Sudeten Plmtrospermum austriaeum 
Hffm., SorbuiÄria. 

Nach Sstündi^em Verweilen nöthigte uns eintretender Regen, 
unsere so erfolgreiche Exkursion iibzubrechen und dein für heute be- 
stimmten Naclilqiiarliere der Wiesenbaude (4343 F. Höhe), der 
höchstgelegencn Wohnung Deut^chlandä diesseits der Alpen zuzuei- 
len, wo wir auch der Ankunft unserer Gefährten entgegensehen 
durften, welche auch glflcklich reich beladen mit fast allen auf der 
andern oder böhmischen Seite des Gebirges noch vorhandenen bo- 
tanischen Schätzen, aber unter strOmendem Regen gegen 8 Uhr 
eintrafen. 

Sie hatten beim Herabsteigen von der Schneekoppe in den 
Riesengrund die Stelle gefunden, wo um ein altes Bergwerk etwa 
in 4000 F. Höhe allein nur Atpidium Lonchitis, Saxifraga oppo- 
aüifolwy Buphurum iongifolüm wachsen, begleitet von 8eaUo$ë 
lucidOy Aipl^Hihtm tiride, SelagineUa »pinosa Spr. An demselben 
Fundorte war von Hrn. Müncke zwei Jahre früher eine der gröss- 
len mineralogisclven Seltenheilen Schlesiens, Tungstein oder Schee- 
lith in schonen Kryslallen, entdeckt worden, den man auch diesmal 
wieder reichlich erbeutete. Im Kiesengrunde erfreute Viola lutea die 
Wanderer, in einem diesen von dem Blaugrunde trennenden Fich- 
tenwalde grosser Reichthum an Usneen, Amiea matUanay Selagi- 
nella, Phyleuma spioatum, neben dem überall in dieser Region 
verbreiteten Polypodium alpestre Hoppe, das in der Ebene nirgends 
hiiufige Aspidium Oreopteris Sw., Sagina saxatilis^ Empetrum ni- 
ff rum , Hievacium aurantiacum , die oben erwähnten Cardui, 
Primula minima, Geum montanum, Anemone alpina in grossen Men- 
gen, den nur noch in der Schneegrube vorkommenden Allomrui 
erUpmt mit Alsine tema am Fuss des sogenannten Rübezahlslust- 
gärtchens, welches sie wegen Mangels an Zeit nicht zu erklimmen 
Yermochlen. So heisst eine überaus pflanzenreiche, einem Alpen- 
Garten gleiche Schlucht, die sich von der Hulio der Brandkoppe 
oder des Brunnenberges herabzieht. Sie entliall fast alle subalpi- 
nen Pflanzen des Kiesengebirges und überdies noch vier allein, die 
hier nirgends weiter vorkommen, nllmlich Hedysarum obscurumt 
Carex capülaris, Aiskie eema, und eine Pflanze der Ebene Schle- 
siens die Anemone oemolis, welche dort die Öden Kieferwälder von 
Sulan belebt, ein merkwürdiges Beispiel von Pflanzenverbreilung, 
welches dieser Art eigen zu sein scheint, da sie sich in andern Ge- 
genden ahnlich verhält und selbst die Alpen ersteigt. Wir werden 
weiter sehen, dass oben genannte vier Pflanzen die einzigen des 
Gebirges waren, die von uns nicht erbeutet wurden. 

Der Aufenthalt in der Wiesenbaude Ilisst freilich wohl manches 
SU wünschen übrig, doch eignet sie sich wegen ihrer Lage vorzüglich 
sum botanischen Standquartier, bietet auch, was wohl erwilhnt zu 

OmMr. totM. Zelliehsift. ii. H*fi I86é. 25 
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werden verdient, vortrefflîclie Gelegenheit zum Trocknen der ^esam- 
• Hielten Pflanzenschatze dar. Der wasserreiche Bach, an dem sie lieg^ 
das Weisswasser, gehörl zu den mächtigsten Zuflüssen der Elbe. . . 

Nach in etwas primitiven Umgebmigett cuf ebnicliter Naclit ward 
am folpfenden Morgen den 28. schon mih um 5 Uhr aufgebrochen^ 
denn eine ansehnliche Entfernung des Weges fiber den ganzen Kamm 
war zurückzulegen. Bald war der nicht weit von unserem Nachtquar- 
tier liegende, schon von dem Fusse der Koppe her gebahnte Pfad 
erreicht, der über den ganzen Kamm ftihrt und die Granze zwischen 
Schlesien und Böhmen bildet. Ein nicht geringer Theil der interes- 
santesten nnd namentlich auf beachrftnkteren Standorten Torkommen'- 
den Pflanzen, wie die gwaze Flora des Riesengrnndes, der Blbwleae 
liegen in der That Jenseits in Böhmen imd werden diesseits ds sciile- 
sische eigentlich nur usurpirt, doch sind bei dem kosmopolitischen 
Sinne der Botaniker hierüber noch keine Gränzstreiligkeiten entstan- 
den. Als Aequivalent dient den geehrten Nachbarn die nicht minder 
interessante Flora der in Schlesien gelegenen Schneegruben. Das 
Wetter war fortdauernd vortrefflich, die Aussicht voft den nooh 
1000^4200 F. hohen Rftndem des Labnberges nach den beiden oben 
erwfihnten Teichen auf die kolossalen kiippenartigen Granitmassem 
des Mittagssteines, den Resten früher zusammenküng^endor Felsen, 
sowie nach dem Hirschbcrgcr Thal klar und hell, und erhaben der 
Anblick, der über die weite baumlose Ebene emporsteigender Trttm- 
merkegel der Schneekoppe und Sturmhaube. 

Die Trockenheit des vorangegangenen Wintere und Frühjahres 
machte sich auch hier geltend; die Flora bietet hier ausser der Fille 
von, wie schon erwähnt, noch nicht blühenden Hieracien und dem 
schon bezeicinioten Gemisch subalpiner Pflanzen mit einigen des Vor- 
gebirges und der Ebom; nichts besonderes dar. Unter mannigfaltigen 
Betrachtungen ül)er BilduiiL? der Dannnerde auf diesen hohen Regio« 
nen und jungfräulichem Boden, die selten, trotz des Verlaufes so vie-> 
1er Jahrtausende, mehr als höchstens IVs F. betrflgt und der hiemit 
wohl schon oft in Verbindung gebrachten Ansichten über Bildung der 
Stein- und Braunkohlcnlager, schritten wir rasch vorwärts über die 
kleine Sturmhaube (4490 F. H.), «He isolirten Granitmassen der Mä- 
delsteine (4295 F.) und den Kleinstein (4304 F.) nach der Einsen- 
kung der sogenannten Mädehviese, einem eine halbe Meile briMten 
moorreichen Ausschnitt des Gebirgszuges, der an der tiefsten Steile 
in der Nflbe der Spindlerbude (3688 F.} nisl um H Theil seiner Höhe 
verliert und aus der Region des Knieholzes bis in die der Pichten 
herabsinkt; welche auch die ganze Binsenkung erfüllen, ohne aber 
freilich zu aîtîru üppigem Wachsthum zu gclançron. Für die Vegeta- 
tionsgeschichte des Gebirges ist diese EinsaKclung ausserordentlich 
interessant. Man kann sich hier recht lebendig überzeugen, dass die 
Fichte eben nur da zum Vorschein kommt, wo die Temperatur- Ver— 
hftltnisse ihre EntWickelung begünstigen, und sie auf dem Kamme in 
der eigentlichen Knieholzregion niemals in Massen oder waldbildend 
vegetirt hat, wie man wohl schon oft behaoptete* Die diesfallsige Sage 
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ist nur in Folge ungenauer Untersuchungr der BeschafTcnheit der im 
Knieholz vereinxelt vorkommenden Fichten entstanden, von welchen 
vorher die Rede war. 

Auf den gat cuUivirtcn Wiesen um die Baude horrschte hier 
elwa drei Wochen später als in der Ebene die Vegetation des Früh- 
lings: Taraxacum^ RanunctiUs acris^ repens, Polyyonnm Bistorta, 
Lychnis d'tuvHa y Trollius in schönster Blütlie ; audi Listera cor^ 
data, Eriophorum vaginalum, Vaccinium uliginosum und Oxycoc^ 
cos, Streptopus, Veratrw» wurden hier g^esanmielt. 

Jenseita der Spindterbaude gelangt man Aber éie Niederung 
hergansteigend bald wieder in die Knieholzregion, zur Peterabaude 
C8020 F. H.) am Ahhange des grossen Mudelkammes, dann nach 
einer Stunde bis zur grossen Sdirinliaube (43G7 F.), an deren 
westlicher Granze ih r liö( lisle Punkt dieses Theiies des Gebirgos, 
das grosse Rad (,4634 F.) liegt, ein wie die Riescnkoppe völlig 
kahler aber oberhalb umfangreicherer, tkbmii mit ftecbtenreichen 
€ranitbldcken bedeckter Gipfel. 

' Nördlich verflacht sich das grosse Rad bis zum Grubensteine, 
einer niächligen Granitwand, uelrlie die grosse Schneegrube (oberer 
Rand 4589 F.} von der kleinen (am Rande 4481 F.) trennt. Beide 
Schneegruben sind schrolTvorn Kaiiinie fast 1500 F. senkreciit lierab- 
stürzende mit ungelieuren Granillrünimern ertüllte, aber überaus 
Pflanzenreiche, an den Rändern und in der Tiefe mil Kniebole be- 
wachsene, hier und da noch Scbneeflftchen zeigende Kldfle, die 
unstreitig zu den grossarligsten und eigenthümlichsten Partien dies- 
seits der Alpen gehören. Die am Rande der kleinen Schneogrube 
in wahrlialt pittoresker Umgebung erbaute sogenannte Grubenl)aude 
C4450 F. H.) bietet treffliches Unterkommen. Die Zeit gestattete uns 
nur die kleine Schneegrube zu bei;uclien, welche übrigens auch 
die pllanzenreichste ist Die oberen Ränder und Abhinge schmfiok- 
ten in Oberaus grossen Rasen die herrliche PrHnuia minima^ Ane^ 
motte alpinOf tiefer hinab und im Grunde (immer noch in 3460 P. 
Höhe) Poa sudetica, P. laxa, Petasites albus, Alchemilla fissa, 
Anthriscus sylvestris alpestris, Botrychium Lunaria, Galium syl- 
cestre Poll., Arabis ali)ina, Sfidum Rhodiola DC, Myosotis alpe^ 
êtris, Jc'rimula elatior, A.^plenium viride, Aiiosurus crisp us. Hier a- 
eitm nigrefeem^ ^^rwemàotdet, ValmriûÊÊa êombucifoUa, Archm^ 
ffeiieay Anemonê nareUmßora, Crepü gr4mdiftor4t^ RamiiuiUu$ aeo» 
nitifolius, nemoroiut DC.« Campanula lati folia, die oben genannten 
Epilübien, Pleura sp er muni austriacum. Auch der botanisch wie mi- 
ni'ralo^isch wichlige , den Granit vom Grunde (3442 F.) bis auf 
4Ü()() F. Höhe durchsetzende Basallgang am westlichen Rande der 
kleinen Schnee^rube, lieferte seine 4 eigenlliünilichen Pflanzen, die 
sonderbarerweise wie Androsacê Chamaejame All., Saxifraga 
bryoides L., 8* museoidès Wulf sich auf diesen Standort beschrän- 
ken und nach Sttden hin auch i i st in den Alpen wieder lum Vor- 
schein kommjen, während die vierte Saxifraga nivalis^ nur im ho- 
hen XHorden im Norwegen, Lappiand, N. Schweden, Sibirien, Spitz» 

25 ♦ 
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bergen und in der arktischen Zone Nord-Ämcrikas angelrofTen wird, 
und flieh somit ganx Ähnlich wie die 2. Hauptphanerogame unserea 
Gebirges, die Pedieuhris wdeHea, verhilt. Ausserdem wachsen hier 
noch Arabis alpina, Woodsia hyperborea, Allosurui eriâpu»^ AipU^ 

flttHn viride und eine g^anze Anzahl seltener Moose. 

Jene merkwürdigen von einander so enlfernteri Vorkommnisse, 
die man mit dem Diluvialphänorrien in Verbindung- gebracht hat, wur- 
den vielfach besprochen. Jedenfalls verdienen sie die grossie Beach- 
tung, wie denn Oberhaupt keine Gelegenheit versttumt ward, um meine 
Jüngeren Freunde auf die Bedeutung solcher frtther weniger beach- 
teten Verhältnisse und ihrer Beziehungen zu der Geschichte der Ve- 
getation der Gegenwart und der Vorwelt aufmerksam zu machen. 

Geg^en 2 Uhr brach die Gesellschaft wieder auf zum letzten 
botanischen Hochgenüsse, zum Besuche der kaum Meile ent- 
fernten £lbwiese mit den Elbquellcn und dem Elbfall, der zweiten 
grossen Hochebene des Riesengebirges, welche sich sfldlicb vom 
grossen Rade ausbreitet, bei den Bibquellen (hier Bryum alpinum'} 
noch 4289 F. hoch liegt, bedeckt mit Torfmooren vom Charakter 
der Hochmoore und Knieholzgruppen, vermischt mit den hier über- 
aus verbreiteten Formen der Salix silesiacci und der wenig^er häu- 
figen 5. Lapponum. Zahlreiche Quellen bilden den jugendlichen 
Strom, der sich von hier, einen 200 F. hohen Wasserfall bildend, 
in den grossartigen noch eine lange Zeit von 4000 F. hohen Berg- 
zttgen eingerahmten Elbgrund stürzt. Um den oberen noch 3927 F. 
hohen Rand des Falles war noch eine tüchtige Schneedecke vor^ 
banden; o^anz in ihrer Nahe blühten Ribes petraeum und alpinum. 
Sorbes Auenparia , die niedrige, mit eiförmigen nicht rundlichen 
Früchten versehene Strauchform der Eberesche, welche hier wie 
überall auf den Alpen und im Polarkreise als Gefährte der letzten 
aufrecht wachsenden Strftucher angetroffen whrd. Ausser zahlrei- 
chen Moosen {ßpkagnnm aeuHfoUmnj nebst den oben erwfthnten 
Arten, Hypmm eordifolhmy iormentosum, fiuitans, retohens, un- 
cinatum, Dicranum squarrosunt, palustre^ Bartramia fontana, beide 
Fontinalis)^ Vaccinien^ Andromeda^ Carex limosa, Sch^pus ccspt— 
iosus, Eriophorum cespitosum, alpinum, Cineraria crispa crocea, 
Sonchus aipinus und als Hauptzierde der Elbwiese, eben in schön- 
ster Blathe, hier auf seinem sfidlichsten Vorkommen den B11611« 
ChauMiemerus. Die einzelnen runden von hochgewachsenen Sphag^ 
num umgebenen Tümpel, deren Wasser höher als ihre Umgebun- 
gen im Niveau steht, geben vortreffliche Aufschlüsse über die Bil- 
dung des Torfes und zeigten ein Hochmoor, in dessen Fortbildung 
die Natur noch dauernd thätig ist, was man bei uns in der Ebene 
nur selten zu sehen Gelegenbeil hat. 

Doch musste nun beim Herannahen des Abends allen diesen 
Untersuchungen Stillstand geboten und etwa um 4 Uhr der Rück- 
marsch aus diesem uns Alle mit Bewunderung und Interesse der 
verschiedensten Art erfüllenden Regionen angetreten werden. Rechts 
liessen wir die 4162 F. hohe Spitze des Reiflrägers liegen, passir- 
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ten die Reidrögersteine, 3979 F. Schon begannen uns die subal- 
pinen Hieracien zu verlassen, H. murorum an seine Stelle zu tre- 
ten, Eriophorum alpinum war verschwunden; E. angustif olium und 
ceupitosvm allein noch vorhanden, CorcUlorrhiia, Listera coi data^ 
Amieay BUehmm^ Oerotnum nfhaikum hier und da noch zn sehen. 
Fichten wurden häufiger sichtbar und bereiUi um 5 Uhr hatten wir 
t>ei der auch gute Unterkunft bietenden neuen schlesischen Baude 
die untere, in 3768 F. Höhe liegende Gninze des Knieholzes erreicht. 
Ättwea? o/pi/i«*, der einst so gefeierte Mönchsrhabarber, war hier die 
letzte der von uns bis jetzt noch nicht gesehenen Riesengebirgs- 

Sflanzen, welche wir nun fast alle durch den Eifer meiner Herren 
egleiter in dieser kursen Zeit um uns versammeU hallen. Nur 
H^sarum obscurmny Care» empillaris, Ällkm Victotialis, Delphi" 
num, Linnaea^ Salix nigricans und WùgtUa»» vermissten wir noch 
sur Vervollständigung^ des Reigens. 

üebrigens fehlt unserer Flora im Vergleich zu der der süddeut- 
schen und Schweizer Alpen in der oberen Bergregion der unver- 
gleichliche Schmuck der bei uns durch nichts ersetzten Rhododen- 
dreen, in der subalpinen die Mannigfaltigkeit an Gentianeent Primu- 
leen, Dryadeen, Ranunculeen, Compositen, CarfophyUeett,Sazifirageen, 
Papilionaceen, insbesondere an Arten von rosettenartigem Wachs- 
Ihuni und iinverhiiltnissniässig grossen Blüthen, welche alle nur durch 
einzelne Arten reprasentirt werden. Auch hat das Riesengebirge keine 
einzige ihm allein eigene Art aufzuweisen, denn fast alle kommen 
auch in den Alpen etwa zwischen 5 — 7000 F. vor* Von den bis in die 
Scbneeregion von 7—10,000 F. gehenden Phanerogamen besitzen 
wir nur AUkae vema, Saxifraga muscoides, S. bryoi&s, 8» oppositi- 
folia, Carex rigida^ Phleum alpinum, Poa laxa. Die wenigen in den 
Alpen nicht heiniisclien Arten unserer Flora gehören alle nördlicheren 
Gegenden an, wie Rubus Cliamaemorus, der schon auf dem Meissner 
in Hessen beginnt, dann in den Mooren Pommerns und Treussens und 
dem hohen Norden vorkommt. Pedicularis sudeUca und Saxifraga 
motUi9 finden sich nur noch ausschliesslich in den hohen Breiten zwi*» 
sehen dem 72. und 80.o (Norwegen, Lappland, Sibirien, Labrador). 

Die Flora der Kryptogamen, deren Erforschung wir uns seit län- 
ger als 40 Jahren angelegen sein Hessen, aber wenig «iarüber veröf- 
fentlichten und unsere Funde gern unsern Jüngern Freunden und 
Schülern übergaben, schliessen wir hier von allen Folgerungen aus. 
Die Kryptogamen konnten in der beschränkten unserer Exkursion 
gewidmeten Zeit, wie sich von selbst versteht, nicht ausreichend be- 
itlcksiohtigt werden und waren daher auch nur diejenigen zu nennen, 
die uns oft entgegentraten, und somit sur Vervolistftndigung des Ve^ 
getationsbildes dienten. 

Immer tiefer in die untere Bergregion hinabsteigend, begrüsslo 
uns nun eine Pflanze nach der andern, die wir vor zwei Tagen gern 
verschwinden sahen, die Arten des Vorgebirges mischten sich immer 
häufiger mit denen der Bbene, zogen sich endlich ganx in die Geba- 
sche zurack, woUn wir sie nicht mehr verfolgten. Die schdne erin- 
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nerungsreiche Exkursion, welche uns in raschem Fluge alle Regionen 
der Vegetation vorgeführt halle, nahte ihrem Ende. 

Urwaldliche Wachsthumsverhaltnissc von einst auf faulenden 
Stöcken gekelmten Fichten, deren Wuneln man wie Sänlen die 
Stftmme trugen, tibniich hierin den tropischen Pandaneen nnd Iriar«* 
teen, iesselten uns nur für Âugenblioke. Nach kurzem Verweilen an 
dem romantischen Zackenfall (dessen oberer Rand noch in 2551 F. 
Höhe) kamen wir um 7 Uhr nach der durch ihre Giasfabrikation so 
berühmten Josephineniiülle, dorn Endziel unserer Fussreise, naciidein 
wir von 5 Uhr Früh bergauf bergab nur mit geringen Unterbrechungen 
in Bewegung gewesen waren. Wagen erwarteten uns hier, nm uns 
noch an demselben Abend nach dem 3 Meilen entfernten Warmbrunn 
(1065 F. Seehöhe) zu bringen, wo wir um 10 Uhr eintrafen. 

Der frühe Morgen des nächstfolgenden Tages ward der Besich- 
tigung dieses interessanten Badeortes gewidmet, um 10 Uhr dann 
über Hirschberg, Bolkenhayn, Hohenfriedeburg noch Abends 7 Uhr in 
Freiburg die Eisenbahn erreicht, die uns nach 3y2tägiger Abwesen^ 
heit Abends wieder nach Bresian bradite. 

Alles hatte sich vereinigt, unserm Ausftoge einen erwünschten 
Brfolg EE siebern, und die sichtliche Zufriedenheit meiner jugendli- 
chen Genossen lässt wohl auch bei mir den Wunsch venteihUch 
erscheinen, ihn so noch oft wiederholen zu können. 



ComftpoadeiuK. 

L'j Palo ta bei Gross wardeiii, am i3. Oktober 1804. 

Am 30. September verliess ich früh Debreczin und gelangte 
auf einem andern Wege, als hin hieher: Nach Debreczin waren 
meine Zwischen-Stationen : Mezö-Keresztes , Berettyö-UJfalu und 
Dereoske. Von Debreczin her: am 80. M, KonyAr, am 1. Octo- 
ber Nagy-Kereki. — In der Nähe von Konyér befindet sich ein 
Salzbad und In dessen Umgebung eine Salzlache von grösserer Aus- 
dehnung. Am trüben Nachmittag des 30. September fuhr ich dahin 
und beging trotz des unangenehmen ruliig-kalten Regens die Ufer 
des Salzteiches. Doch bald machte meine durch die Strapazen des 
Quartiermachens fQr meine Diviston und das ungünstige Wetter 
▼erursachte soblechte Laune der (freudigsten Stimmung Platz. An 
d(Mi Ufern fand ich eine merkwürdige, sehr gebrechliche Suaedu 
den Boden mit Crypsis aculeata, zwei AMpl ex - Arien und Cam- 
pkorosma annuum Pali. (C. oeatum W. et K.) dicht bedecken. Diese 
Suaeda ist jedenfalls von der S. maritima des Marchfeldes und 
derjenigen Suaeda, welche ich in Siebenbürgen gemein antrat und 
Ar S. Salsa C. A. Mey. hielt, total verschieden. Die Samen sind n iofat 
oder kaum punktirt. Ich werde später noch einmal auf diese 
Pflanie Burttckkommen. ArUmiiia wtOMfyna W. et Siatiee. 
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Ome/im Willd., Planlago maritima L., Aster pannonicus 3 ac q. fand 
ich ebenfalls mehr oder minder häufig. Auf dein Woge vom Orte 
Eum Bad traf ich aber auf sumpfigem Grasboden die herrliche 
Beckmunnia erucaeformis Host, völlig gemein. Trotz vorgerückter 
Jahresieit biQhte sie noch in einer Masse von schönen £:(emplaren. 
Ich sammelte reife Blflthenstinde, am die Samen daran herauszu- 
lesen, die w inzig klein sind und die Form jener der Planlago tenui^ 
flora W. K. nachahmen, welche Pflanze ebenfalls da sehr häufig 
war. Nach einer Ruppia forschte ich vergebens. Ich watete schuh- 
tief im Wasser herum und musste der einbrechenden Dunkelheit 
halber, und da mein Vurspaun zu Hause drängle, das Botanisiren 
daselbst anheben. V. y. J a n k a. 



Bother Schnee^ 

Herr Direktor Fritsch theill uns gtltigsl ein Schreiben des 
Herrn Prof. Kern er in Innsbruck mit, welches sich auf dessen 
neueste Untersuchung des rothen Schnee's, gesammelt von Herrn 
Zimmert auf der Scesa plana bei 9000' bezieht, und dem wir Nach« 
folgendes entnehmen: 

yBei der Oeflhung der Glllschen Hess sich ein deutlicher Schwe- 
felwasserstofTgeruch wahrnehmen, der auf eine schon ziemlich vorge- 
schrittene Zersetzung der im Wasser floltirenden schwärzlichen 
Substanz hindeutele. Unter dem Mikroskope jedoch ergab sich, dass 
trotz der vorgeschrittenen Zersetzung noch ein grosser ïheil der die 
rolhe Färbung des Schnees bedingenden Substanz erhalten und zur 
Beobachtung tauglich war. Unzfthliffe blutrothe Bläschen, die bald 
isolirt, bald zusammengeballt und durch schmutzige graue Flocken 
éiisaaunengebalten oder auch lörmlicb in diese letzteren eingehüllt 
waren, erttillten das Sehfeld, dieselben stimmten auf das vollstän- 
digste mit der Beschreibung des Haematococcus {Protococcus) niva- 
tis Ag. überein. Anorganische Körperchen, sowie üvavicuiarien, 
Diatomeen, Palythalamien, welche den auf den Scbneefeldern fast 
regelmässig nach Scirocco - Stürmen im Frflhlinge erscheinenden 
röthlichen Meteorstaub charakterisiren, waren nicht vorhanden wohl 
aber fand ich zu meiner grossen Freude unzweifelhafte Pollenzellcn 
der Pinns Mughus und P. Abies vor, aus deren Inhalt meiner Ueber- 
Zeugung nach der U. nivalis sich lierausbildcf. (Vcrgl. Wiener Zei- 
tung 28. Juni und 5. Juli 1862 0- A.Kern er „Zur Kennlniss des 
rothen Schneens"}, Mehrere der an einer Seite geplatzten PoUenzellen 
waren mit Haematoeoeeus förmlich voll gepfropft und selbst in emer 
vollkommen geschlossenen Pollenzelle war eine HaemafococcMf- 
Kugel sehr schön zu sehen. Noch erwähne ich, dass auch die graue 
flockige meist zersetzte Masse, welche die Hamaiocoocu$'Ku^e\n 
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amgab, nini grdflsten Theil aus den verwebten Hüllen von Pollensel«^ 

len hervorg^egangen ist. Ich betrachte meine im Laufe von zwei 
Jahren ziemlich umfangreich gewordenen Untersuchungen Uber den 
rotben Schnee noch nicht als abgeschlossen. Kerner. 

Innsbruck^ den 17« October 1864. 



deutscher Naturforscher und Âerzte» 

Die 39. Versammlmigf deutscher Naturforsclier wurde am 17« 

September in Glessen eröffnet. In dieser ersten allgemeinen Sitzung 
sprach Dr. Jessen über deutsche Naturforschung und Dr. V o 1 g e r 
über die D ar w i n'sche Hypothese von der Entstehung der Arten. 

In der ersten Sitzung der Section für Botanik und Pflanztn- 
physioiogie, abgehalten am 19. September, unter dem Vorsitze des 
Prot Hofmeister, sprach Hofgartendirektor S oh Bittspahn über 
5«m|i«rotoiim.Erist der Ansicht, dass diese Gattung in zwei Gattungen 
gespalten werden müsse, für welche er die Namen Sea^ertivum und 
Jovibarba vorschlägt, und demonstrirt die Abbildungen der Arten 
letzterer Gatluno. Er spricht ferner über Dasylirium^ welches nicht 
il^atje zunächst stehe, sondern sich mehr den Lî7iacet;/i anschliesse; 
er cultivire drei Arten: acrotrichutn, graminifoUum und eine noch 
unbeschriebene Art mit ZwitterbiQthen. — Prof. Jessen schildert den 
Forstgarten bei Brannschweig und deutet Iturz die sahireichen Unter- 
suchungen an, welche Forstrath Aar tig in demselben anstelle, fir ist 
der Ansicht, dass es im Interesse der VVissenschaft liege , wenn dem 
Institute eine reichlichere Unterstützung»- von Seite der Regierung 
zu Theil würde, als es bis jetzt gefunden hat, und schlägt desshalb 
vor, die folgende Erklärung zu beschliessen und sie an geeigneter 
Stelle einzusenden , welches nach einigen unterstützenden Worten 
Prof. Hoffmann's und Prof. Schnizlein*s angenommen wird: 
,1. Die von Forstrath Hart ig in dem Forstgarten bei Braunschweig 
seit dreissig Jalircn angestellten Versuche sind von der grössten 
Wiclitigkcit für die Pflanzenphysiologie, speciell für die Ernährung 
und das Wachslhum der Pflanzen. — 2. An äusserst wenig Orten sind 
bisher derartige mühsame und langwierige Versuche angestellt wor- 
den. — 3. Jede Förderung und namentlich die Gewfihrung einer Hir 
die Ausdehnung der Versuche ausreichenden Dotirung wttrde als 
wahre Förderung unserer Wissenschaft angesehen werden.^ 

Diese Erklärung wurde von 33 Mitgliedern unterschrieben. — 
Prof. Julius Sachs sprach über die Wirkungen tarbi<Ten Lichtsauf 
verschiedene Vegetationserscheinungen. Die über diesen Gegenstand 
vorhandene Literatur macht es wahrscheinlich, dass das Ergrünen und 
die Gasabscheidung der Pflanzen vonugswelse durch die minder brech- 
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baren Strahlen, 'die der gelben und bemchbarlen Regionen des Spee- 
tmms, hervorgerufen w&d, dMS dagegen die heliotropische Krüm- 
mung Folge der Wirkung gewisser hochbrechbarer Strahlen ist. Der 
Vortragende machte Versuche mit dem durch eine gesättigte Lösung 
von doppelt chromsaurem Kali und dem durch verschieden koncen- 
trirte Lösung von Kupferoxydammoniak gegangenen Licht, welche zu 
dem Resultate führen , dass die durch erstere gegangenen Straii- 
len, welche in gewisser Zeit das Erifrtnen und die Gasabscbeidung 
bewirken , auf photographisches CCnlorsilber-) Papier unwirlisam 
bleiben können , wahrend die blauen , violetten und ultravioletten 
Strahlen, welche die lelztg^eiiannten Lösungen durchlassen, auf das 
photographische Papier sehr wirksam sind, aber kein rascheres Er- 
grünen bewirken und bei der Gasabscbeidung eine geringe Wirkung 
Sbén; die ersteren wbrken nicht beliotropisch, die letzteren in hohem 
Grade. ^ Sodann gab er ein- kurzes Referat über seine Versuche be-^ 
treffend die Bildung von Blflthen und Früchten im Finstern. Er Uess 
eine gewisse Zahl von crtinen Blattern der Pflanzen dem Lichte aus- 
gesetzt und führte die Terminalknospe in finstere Recipienlen ein. Es 
zeigte sich, dass in diesem Falle die Zahl der im Finstern entwickelten 
Blüthen gewissermassen unbegränzt ist, dass sie sich in Form und 
Farbe normal ausbilden und befeuchtet in mebrwen Fallen FrOchie 
und Samen li^em* Die am Liebt befindlicben Blatter eneugen in 
diesem Falle das Material zur Bildung der genannten Organe im Fins- 
tern, und dieses mnss, wie die Versuche zeigen, von den Blättern aus 
aufwärts zu den Knospen hingeleitet werden. — Prof. Hot meist er 
sprach fiber die Mechanik der Protoplasmabewegung. Aus der Tha(- 
sache des Eintritts vom Ziel einer Strömung immer weiter abwärts 
gelegener Theile der Plasmodien von Myxomyceten in die fliessende 
Bewegung, folgerte er die Unmöglichkeit des Bntstebens der Bewe- 
gungen in F()I<re von Kontraktionen der peripherischen Partieen des 
Protoplasma. Von den periodischen Aenderungen der Kapacitäl des 
Protoplasma für Wasser ausgehend , welche in dem Verhalten der 
kontraktilen Vakuolen sich zu erkennen gibt, suchte der Vortragende 
zu zeigen, dass die üiessenden Bewegungen des Protoplasma sowohl 
als die Forminderungen desselben auf flhiüichen periodischen Schwan- 
kungen der Fähigkeit des Protoplasma beruhen können, Wasser auf- 
zunehmen und snrOcksnbalten. — Prof. We Ick er ans Halle schioss 
die Mittheiiung zweier von ihm beobachteten mikroskopischen Bewe- 
gungserscheinungen an, welche auf rein physikalischen Bedingungen 
beruhend, mit gewissen, im lebenden Organismus vorkouinienden Be- 
wegungen, grosse Aehnlichkeit haben. 1. Blutkörperchen, welchen 
nifeierhalb des Deckglftschens eine Kocbsalalösung von stärkerer Kon- 
centration zugesetzt wurde Cmindestens so stark, das Sternformen 
anftreten), rücken in ganz ähnlicher Weise hin und her, wie kleine, 
in Molekuiarbewegungen begriffene Körperchen — „endosmolische 
Bewegung", veranlasst durch eine von verschiedenen Seiten her in 
gleichem Maasse erfolgende Inanspruchnahme der Blutkörperchen auf 
ihren Wassergehalt. 2. Ein haarfeines Glasröhrchen wurde zur Hälfte 
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mit einer Mi6chun|r von Alkohol und Wasser g-efiilU und die Ëndeitf 
zugoscliinolzen. Kleine in der Flüssigkeit befindliche Kürperchen be- 
wegten sich vollständig rhythmisch vom Ende a des Rührchens zum 
Meniscus der Flüssigkeit in der Nälic der letzleren in beschleunigte 
Bewegung geralbend, und kehrten dann wieder nach a zurück; diese 
gwei Tage hindurch, in nthezu gleichem RbythniM. Am Ende b dei 
ROhrchens wer iieiai Zuichmelxen eine sehr feine Oeifhung gebliebes, 
Had ee fand eine langsame Verdunstung statt, als Ursache der Bewe« 
gung. — Dr. I) ip pel findet in der Entstehung der ProtoplasmaströnH* 
chen einen Beweis, dass dieselben als eine Folge der dem Zellen- 
waclisthum dienenden Diflussionserscheinungen aufzufassen seien^ 
nicht aber auf Konlraklilitul beruhen dürften. 

Die xweite Sektionaaitaung fand am 20. September unter dem 
Vorsitze des Prof. Hoffmaan statt. — ?rot Sohimper xeigte eines 
yerkieselten Fnicbtstaad von Lepidoéttiéron vor , dessen noch deui- 
iich erkennbare Sporangien und Sporen die Verwandtschaft dieser 
Pflanze mit Selaginella darlhun. Er sprach ferner über die Corrosio- 
nen, weiche Euactis calvieora an den KalKgeschieben der Ufer von 
Schweizer Seen veranlassen und halt für die Urt^ache die Abscheidung 
einer Sftnre, wahrsebeinlioh Kohlensfture; er schildert soUiessüeb- 
des Ansammeln des Schlammes tu steinharten Massen durch HpéM^ 
eoleum calcilegum. Er theilt sowohl diese, als auch corrodirte 6e« 
Steinsstücke mit. — Dr. C. Schimper berichtet, dass auch an den 
Flusskieseln des Rheines Corrosionen durch Algen sehr reichlich be- 
merkbar seien, aber freilich in viel geringerem Grade als in den vor- 
hin genannten Füllen. — Prof. Sachs spricht über die Corrosionen, 
welche die Wnraeln^ insbesondere die Wurxelbaaie, anf den glatten 
Flächen kohlensaurer llineraKen , wie des Marmors, Magnesits, and 
Dolomits, hervorrufen, weniger entschieden anoh auf phosphorsauren 
Mineralien. Da die Corrosion genau den Umrissen der erzeugenden 
Organe folgt, hält er es nicht für wahrscheinlich, dass die ausgeschie- 
dene Kohlensaure die Veranlassung des Auffressens sei, sondern viel 
eher eine organische Saure, welche sich nicht blos im Zelleninhaltd 
vorihidet, sondern auch die Wandung* dnnshdringt und eine sehr dttnne 
Schichte auf der OberflAohe darstellt* — Dr. C. H. Schulz Bipon« 
linus spricht Ober verschiedene Tanaceteen und erläutert seinen Vor- 
trag durch Demonstration von getrockneten Exemplaren, auch theilt 
er solche bereitwilligst den sich dafür Interessirenden mit. — Prof. 
Jessen spricht über verschiedene Erscheinunger im morphologischen 
Baue der Blüthen. Er zeigt Abbildungen vor von ausgewachsenen 
Samenknospen bei Priam la Mtmuii und ist der Ansicht, dass die 
Staubgefâsse und ferner die sogenannten Neotarien der Helleboreen 
nicht als einfache Blätter zu betrachten seien, sondern als beblätterte 
Sprosse, worin ihm Prof. Hofmeister und Prof. Aossraann widei^ 
sprechen. 

In der zweiten allgemeinen Sitzung am 21. September wurde 
Hennover als Sitz der 40. Versammlung gewählt und Medicinal- 
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nth Dr« Krasse and Profisssor Karnarseh lu techaAsfllkreni 

erwählt. 

Die dritte Sitzung der botanischen Sektion fand am 21. Sept. 
stall. Als Vorsitzender funsfirte W. S ch imp er. Dr. Dip pel sprach 
über die Gefässbindel der höheren Kryptoganien. Prof. W» Ick er 
trug vor über protoefMseosarUge ZeUen ia den Haaren von Faul- 
filieren. 

Die vierte Sitxnngf hielt die Sektion unter dem Vorsitze des 
Prof. Sclinizlein am 22. September. Prof Wigand Ihoilte einige 
neuere Beot)achtungen über Desorganisation von Zellen mit. Er 
woisl nach, dass die sogenannten Schleimgefässe von Cinnamomum 
und von Althaea als veränderte Bastzellen anzusehen sind, hilt «8 
fQr wahneheinlieli, data das Chminii in den Gnaaniharzen der-Uni'« 
belttferen von einer Deaorfaniaalion der Mearimnen herrühre , er« 
wihnt ferner, dass die Warzen der Bêiula eerucota Umwandlung 
von Lenticellen sind , dass ferner die drüsigen Massen auf den 
Zweigen der liobinia ciscosa ebenfalls durch eine Umwandlung 
von Zellen entstehen, hält es endlich für sehr wahrscheinlich, dass 
auch der Zucker vielfach ans einer Umwandlung von Blembranen 
hervorgehe «nd ßtr möglich, daaa dieae veniebiedenen Bildungen 
im ZnaamaMnhang stehen mil der bekannten verachiedenen chemi-* 
sehen Konstitution der Zuckerarten. Im Anschluss an diesen Vor-- 
trag erläutert Dr. Dippel seine Beobachtungen über die Entste- 
hung des Harzes bei den Nadelhölzern. — Dr. C. Sc h imp er er- 
klärt seine künstlichen Dendriten und zeigt, wie solche dargestellt 
werden; er knüpft daran Bemerkungen über zahlreiche ähaliche 
Vorkommniaae in der Üfatttr« nnd aiacht darauf aufmerksam, dass 
man sehr sorgftitig scheinbar ähnliche Erscheinungen nnterscheiden 
misse. Er hebt hervor, wie die von ihm mitgetheilten Tiiatsachen 
von grosser Bedeutung seien beim Studium des Bodens und der 
Quellen. 

Die Sehlusssilzung der botanischen Sektion land am 23. Sept. 
unter dem Vorsitze des Prof. Jessen statt. Forstrath H artig 
sprach «her die Wirkung der Kalte auf die Wurzeln aasgegrabener 
und wieder eingesetzler Pflanaen. Er hat zuerst festgestellt, dasa 

mit einem Ballen umgebene oder mit Laub bedeckte Wurzeln 
während des Winters ganz dieselben Kältegrade auszuliaiten haben, 
vie unbedeckte, dass ferner in einem festen, gänzlich unbearbeitelen 
Boden die Kalle nur in verhaltni.ssniässig geringem Grade eindringe. 
Die Wirkung der Kälte auf ausgegrabene Wurzeln ist je nach der 
Banmart wesentlich verschieden, wahrend sie auf manche gar nicht 
schadKch einwirkt, werden andere durch eine längere Zeit leidend 
und noch andere gehen unfehlbar zu Grunde. Derselbe sprach über 
die Betbeiligung der Kernholzes an der normalen Säfleleilung. 
Während er eine solche bei vielen Arten mit Entschiedenheit an- 
nimmt, fehlt sie bei der Eiche und bei Robinia Paeudacacia. Macht 
man an siehenden Bäumen dieser Arten Ringischnitte, welche -bia 
XU dem Kemholze reichen, so welken die beWattprlwi 2areige.in 
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kurzer Zeit, auch dann, wenn sie sich in einem mit Wasserdampf 

gefüllten Räume befinden, wodurch die Versuche von Ung-er in 
sehr bestimmter Weise bestätigt werden. — Dr C. Scliimper er- 
wähnte im Anschlüsse an vorigen Vortrag Beispiele von Bäumen 
(Tilia, Aesculus Pavia , Castanea , Quercus^ welche in beträcht- 
licher Ausdehnung ringfißrmig entrinde! waren und doch noch IttB^ 
gere Zeit fortgedichen. Er berichtete ferner von geschlagenen 
Stämmen Cohne Krone) welche auf einer Unterlage, der Hitze aus- 
gesetzt, liegend noch Zweige trieben u. (mit Ausschluss der aus- 
trocknenden Enden} Jahrringe anlegten. (Ulme 3 Jahre, Pappel 
2 Jahre}. Derselbe erläuterte die Verzweigungsgesetze cymöser 
Inflorescenzen , und gab Formeln, durch welche die geförderten 
Sprosse und deren Hint- oder Vom-Umlftufigkeit sehr einfach be- 
zeichnet werden können. Er bespricht ferner die analoge Verzwei- 
gungsweise von Rhizomen und insbesondere noch die wickelartige 
Verzwoijçung der Laubsprosse von (?nonts-Arten und der herab- 
hängenden kälzchenförniigen Zvveigiein von Sphagnum. Prof. Hoff- 
mann demonstrirte als Beweis der Panspermie unter dem Mikro- 
skope eine kleine Kette von Torulaform (wohl zu PenicÜlium alau- 
cum gehörig} und ein grosses Stemphylium aus dem Nasenschleime 
eines Menschen, welcher zuvor eine Stunde lang in einem Zimmer 
zugebracht hatte. 



Personalnotizen. 

— Friedrich Eirnst Leibold starb am 21« Juli in der 

Havana, ab er eben im Begriffe war^eine wissenschaftliche Reise nach 
Yukatan zu unternehmen. Er war geboren im Jahre 1804 in Dorfgar- 
ten bei Kiel, wo sein 90jähriger Vater als Gärtner noch lebt. 

— Jean Kickx, Professor an der Universität in Gent, starb 
am 1. September zu Brüssel^ nachdem er ein Aller von 62 Jahren 
erreicht hatte. 

— Adolf Scheele, Pastor zu Heersum bei Hildesheim starb 

am 6. September in einem Alter von 56 Jahren. Seit mehreren Jahren 
w nr er mit einer Arbeit über die Hieracien beschäftigt, die er unvol- 
lendet iiinterliess, nachdem er bereits mehrere Abschnitte aus der- 
selben in Schlechtendals Linnaea publicirt hatte. 

— P. Johann Hinte rocker, Professor der Nalurgeschichle in 
Linz, bat verflossenen Sommer eine Reise nach Spanien unternommen. 

— Josef Kirke, der Begrander der Baumschule in Brompton, 
ist am 26. Ifttiz, 95 Jahre alt, in Huggin's College in Norihfleeth 
gestorben. 

— Schleiden, der erst kürzlich als Professor von Jena nach 
Dorpat übersiedelte, ist auf sein Ansuchen vera])schiedet worden. 
Sein naturwissenschaftlicher Standpunkt hatte, wie oflenlliche Bialler 
bemerken, in den kirchlichen Kreisen der Ostseeprovinzen „man- 
cherlei Bedenken«* erregt. 
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— Dr. Franz Uniror hat seine Vorlesungen über Anatomie 
und Physiolüg^ie der Pflanzen an der Universität Wien wieder begonnen. 

— Dr. H. W. Reichardt liest als Frivatdocent an der Univer- 
sität Wien, wöchentlicli swdmal über Morphologie und Systematik 
der Pilse, mit besonderer Berflcksichtigang der schädlichen und nttts- 
lichen Arten; Dr. J. ßöh m hält einmal die Woche Demonstrationen 
aus der Anatomie und Physiologie der Pflanzen und Dr. A. Pokomy 
trügt zweimal wöchentlich allgemeine Pflanzengeographie vor. 



Vereine, Okeellseliaileiiy Autelten. 

— In der Sitzung der k. k. zool. botanischen Gesell- 
schaft am 5. Oi'tober sprach Dr. H. W. Reichardt über die Manna- 
flechte Sphaerothallia esculenta Nees (^Parmelia esculenta S p.). 
Veranlassung dazu gab die Uebersenduag einer Partie dieser Flechte 
durch Hofirath Haidinger an die Gegellsehaft mit dem Wunsche, 
dass sie in einer der nächsten Sitzungen vorgelegt werden möge. Die 
bezüglichen Exemplare stammen von dem letzten Fall bei Karput 
nächst Diarbekir und g-elang^te durch Vermiltelung des Internuntius 
in Constantinopel, Baron Prokesch von Osten nach Wien. Der 
obenerwähnte Fall der Mannaflechte war der zweite um Karput, da 
nach einer Mittheilung Dr. Th. Kotschy's sich dieselbe Erscheinung 
um Karput im Jahre 1841 zeigte. Dr. Reichardt besprach diese 
interessante Flechte nfther so wie ihre Verbreitung, welche von der 
tartarischen Wüste und den Kirk isensteppen an durch das westliche 
Asien bis nach Sebastopol reicht. Er bemerkte, dass diese Art auch 
in Algier vorkomme , wo sie am Rande der Sahara von vielen Beo- 
bachtern an verschiedenen Lokalitäten jç^efunden wurde. Die afrikani- 
sche Manuaflechte ist, obwohl sie von mehreren Lichenologen zu 
einem eigenen Genoss erhoben und Chtarangnm JuMtufpü genannt 
wurde, von der asiatischen spezifisch nicht zu trennen. Die ersten 
Beobachter glaubten, dass die Mannaflechte ganz frei vegetire. Nach 
den neuern Untersuchungen französischer Botaniker ist diess jedoch 
nicht der Fall. Sie entsteht jahrlich nach der Regenzeit an dem 
Boden befestigt, trocknet in der Sonnenhitze aus, löst sich dabei vom 
Boden und wird von den Stürmen weiter gerollt. Bezüglich des 
Falles der Hannallechte um Karput sprach der Vortragende die Ver- 
muthung ans^ dass diese Flechte bei dem grossen Verbreitungsbe» 
zirke, den sie in Asien hat, in nicht zu grosser Entfernung von Kar- 
put häufig vorkommen dürfte und dass vielleicht das benachbarte 
Lycaonien, wo sie Tschichatscheff* fand, das Maleriale zu diesem Fall 
lieferte. — Ferner zeigte Dr. H. W. Reichardt Massenstücke von 
Cladophora viadrina Kg. vor, welche ihm von der k. k. meteorologi- 
schen Centralanstalt durch Vermittelung des Vicedirektors F ritsch 
eingesendet worden war. Nach den vom Pollzei-Adjuncten Ignaz 
Böhm mitgetheüte Daten trat diese Alge um Homdzko im Samborer 
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Kreise Galiziens nach dem Durchbruche eines Teiches in solciicii 
Massen auf, dass sie eine Fläche von mehr als 20 Joch ganz bedeckte. 
Auf dieses Hasseaaiiflreten dieser Algenart sind die bezttglichen Zei- 
Umgsnaehriohten zu reduziren. — Schliesslich spracli Dr. H. W. 
Reich ardt Uber die um Wien beobachleton Arten von Entomoph-^ 
thora. Es wurden bisher 3 Arten g^rfunden: E, Muscae^ E. Grylli und 
JB. Aulicae^ letztere eine neue Art, welche auf den Raupen von Arctia 
aulica vorkommt. — Ritt. v. Frauenfeld Iheille einen von Chr. 
B rit ting er eingesendeten Beitrag zur Flora Ober-Oesterreichs mit, 
in welchem die in letzter Zeit gemachten Funde aufgeführt werden. X 



LiterariBohe«. 

— «Anleitung namEinsammeln, Prfijpariren undtJn- 
tersuch^B der Pflansen, mit besonderer Rttcksieht auf 

«lie Kr yp toga m en." Herausgegeben von J. Navo. Dresden bei 
U. Bard ach 1864. 8. p. 94. — Das vorliegende Werkchen schliesst 
sich an den von Helmert und Rabenhorst herausgegebenen Eie- 
nientarkursus der Kryptogamenkunde an und ist auch mit einem Vor- 
worte von Rabenhorst einbegleilet. In demselben äussert sich 
Rahenhorst folgendcrmassen: «... Bs ist sehr erfreulich, dass 
ein Hann, wie Hr. JL Nave, von so gründlichem und umfassen- 
den Wissen es unternahm, eine den Anforderungen der Zeit und der 
Wissenschaft gleich enfsprechendc Anleitung zu bearbeiten und so- 
mit einem wirklich vorhandenen Bedürfnisse abzuhelfen, eine von 
so Manchem oft schwer empfuiideîie Lücke auszufüllen. Obgleich 
das Buch wie aus einem Gusse durchgearbeitet ist, so müssen wir 
doch den krypiogamischea Theil gans besonders hervorheben, weil 
eben die Literatur in dieser AbtheÜung bisher nichts aufanweisen 
hatte. Hier zeigt Herr Nave ganz besonders, mit welcher Liebe, 
mit welch gründlichem Wissen und mit welch reicher Erfahrung 
er diese seine Lieblinge b( handelt und behandelt wissen will. Hier 
gehl der Verfasser nicht seilen bis zur Species herunter und belehrt 
uns, wie oft einzelne Arten in den grossen Gruppen ganz besonders 
behandelt sein wollen, um sowohl den ästhetischen, als auch den wis- 
senschaftlichen Anforderungen z« genügen. Herr Nave hat seine 
Aufi;abe vollkommen gelöst; ich begrUsse sein schönes Werk mit 
waiirer Freude und hege die feste Ueberzeugung, dass jeder unbe- 
fangene Freund der Kryptogamen diese Freude rnit mir theilen und 
dem Verfasser «lankbar dafür verbunden sein wird." Wenn ein Mann, 
wie Rabenhorsl, welchem in Bezug auf das Sammeln und Fra- 
pariren der Snorenpflanzen ein so reicher Schatz von Erfahrungen 
zu Gebote steht, wie nicht leicht Jemand Anderem, sich ttber das 
vorliegende Werk in der eben angeführten Weise ausspricht, so ist 
diess wohl die beste Ancmpfehlunt^. Nach genauer Durchsicht von 
J!\lave'sBuchkannich dem Ausspruche Rabcnb ors t's nur beipflichten 
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und empfehle es demgenuiss Jedem, welcher sich mit dem Stu« 
dium eines Zweigfes der Kryptog^menkunde , namentlich aber mil 
Algen bescbfifligt, auf das Wfirmste an. Möge das vorliegende Werk- 
chen nach Verdienst in recht weiten Kreisen bekannt und benfltzt 
werden, möge es in das so lohnende Stadium der Sporenpflanzen 
recht viele eifrige Jünger einführen. Dr. H. W. U. 

— Die A!)han(ilungen der nalurhislorisclienGesellscIiaft zu Nürn- 
berg 1864, 3. Band, 1. Hälfte enthalten von Karl Clauss: „Die Stein- 
kohlen und unsere fiiatiien Brennstoff.*' Bin Stfick zur Bildungs- 

Sescbichte unserer Erde mit kulturhistorischen und ökonomischen 
treiflichtern. 

— Colb urn's „New Monllily Magazine" bringt eine Schilde- 
rung der Vegetation in den jttogst enideciUenâeegendea des östlichen 
Afrika, 

— Von Dr. C. Gramer ist in Zürich erschienen: „Bildungs- 
abweicbungen bei einigen wichtigen Pflanzenfamilton und die morpho- 
logische Bedeutung des Pflanzeneies»* 



SaminliiiiBPOii* 

— Eine Sammlung vou Reissorten hat Professor Â. de B a r y in 
Freiburg-Br. kftuflicb abzugeben. Dieselbe wurde auf Java gesam- 
melt und besteht aus reiren Fruchtständen, von 13 verschiedenen, 
theilweise sehr ausgezeichneten Formen der Oryza sativa und viel- 
leicht 0. minuta Presl. Jede Form ist benannt und mit einer kurzen 
Notiz über ihre Anwendung verisehen. Der Preis dieser J3 formen 
in je 2 bis :\ Exemplaren belauft sich auf fünf Gulden rhein. 

— Frivaldsky's Herbarium wurde für das Nationalmas eum in 
Pest angekauft. 

— Professor Asa Gray bot vor zwei Jahren sein für die Flora 
Nordamerika's sehr werthvolles Herbarium, so wie seine Bibliothek 
der Universität Cambridge in Massachussets unter der Bedingung 
zutn Geschenke an, dass zur AuTnahme beider Sammlungen ein geeig- 
netes Gebäude und zu deren Erhaltung die geeigneten Fonds ge- 
schafft werden. Jetzt hat sich ein Banquier in Boston erboten, die 
Kosten Or das Gebilnde zu tragen, so dass es sich nur nooh um die 
Erhaltungskosten handelt. 



BotanUoher Tausoliyerelii in Wien. 

Sendun£;cn sind einf^etrofTcn: Von Herrn Professor Kolbenheyer in 
Leutschau, mit Pilanzen aus Ungarn. — Von Herrn L)r. Griewank in ßützow, 
mit Pflanzen aus Mecklenbui^. — Von Horm Braunstingel in Wels, mit Pflan- 
zen aus Oberöst erreich. — Von Herrn Langner in Breslau, mil Pflanzen aas 
Schlesien. — Von Herrn Kr as an in Wien, mit Plhinzen von Görz. — Von Herrn 
Juratzka in Wien, mit Pflanzen aus Niederoslerreicb. — Von Herrn Andor- 
fer m Langedois, mit Pflanzen aas Ntederösterreich. — Yen Herrn Progner 
in Melle, ntt Pflanzen aus NiederSsterrmcb. 
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Sendungen sind abgegangen an die Herren: Ghorohill in London, Kren- 

berger in Graz, Spatzier iti Jägerndorf, Professor Weiss in Lpmbenj, Dr. 
Schlosser in Agram, Siegmund in Reicbenberg, Vetb und Dr. Jenner 
in Wien. 



Iiuierat0. 

ïflr Eryptogamen-Freunde. 

Bei Eduard Knmmer in Leipzig sind erschienea und durch jede Bucb- 
liandlung zur Ansicht zu beziehen; in Wien durch C Gerold'« Sohn, Stephans- 
pJatz it: 

Flora europaea 

a.q_u.ao dulcis et su.biiiariïi.ae. 

Avetoi« 

Lndovioo Babenhorst 

Sectio I. 

AlgtLM dlatomaoeai oomplectens. 

Cum figuris generum omnium xyiographice imprcssis. gr. 8. geh. 3 fl. 60 1er. 
Sectio IL (Schluss des Werkes] erscheint Ostern 1865. 



Babenliorst, Dr. L, Boltrftg« zur näheren KoBiiliilMttiAVailireltimg 

der ^gen. 1. Heft. Mit 7 hthographirten Tafeln, gr. 4. geh. 4863. Laden- 
preis 2 11. 40 kr. — Inhalt: Janisch und Rabenhorst, über Meeres- 
Diatomaceen von Honduras. — Hantzsch, über einige Diatomaceen aus 
dem ostindischon Archipel. — Hermann» fiber die bei Neudamm aufge- 
fundenen Arten des Genus Charaeium, 



— KryptogameB-llora von Sachsen, der Ober-Lausitz, Thürin- 
gen und Nordböhmen mit BerQcIraichtigung der bmachbarten Lander. 

Erste Abtlieilunc;: Alizeii im woitoslen Sinn, Leber- und Laubmoose. 
Mit über 200 Illuslratiuncn, sllmmtliclio Ak'onç^attungen bildlich darstellend, 
8. geh. 43 Druckbogen. Ladenpreis 5 ü. 76 kr. 

In dieser Lokalflora von mässigem Umfange findet man die Algen 
Deutschlands, last Furopa''s vertreten und kann sonach dicss Buch 
mit gutem Recht eine Algenflora von Deutschland genannt werden. 



Von demselben Verfasser sind früher im gleichem Verlage erschienen : 
ÜMilMlilaadi &ryptogamen-FIora oder Handbuch zu r Bestimmung 

d e r k r y p 1 0 g a m i s c Ii e n Gewächse Deutschlands, d e r S c h w e i z, 
des lombardisch-venotianischen Königreichs und Istriens. 
% B8nde und Synonymen-Register dazu, gr, 8. Ladenpreis iS fl. 18 icr. (Jeder 
Band kann auch einzeln bezogen werden.) 
]>ie Süaswasser-DlatomaceeH ('^arï7;an>n^. Fur Freunde der Mikroskopie 
bearbeitet. Mit 10 hthographirten Talein. gr. 4. carL Ladenpreis 3fl.60kr. 

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofitz. 
Verlag von C Gerold. Druck von C Voberreater. 
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XiV. Jahrsang. VUH. December 1864. 



IVKAXiT: PMiM l«iie«Mf«r«il«. Von Antoine. — Deacripüones salicum. Von Dr. Kerner. — Utber 

jn«o»pora und puecitUa des Spargels. Von Uastlinszli j. — Skizzen aus Istrien. Von Loser. — 
— Die europäischen Poa-Arten. Von Janka. — Correspondenz. Von üechlrili. Schiller, An- 
dorfer. — Kryptogamifrher Reiseverein. — Pirs iMiilMnüzcn. — Vereine, (lescllsohaflen, Aaitllteo. — 
Lilerahäctie«. — Samiulungeo. — Botaaiscber lauscliverciu. — Uiuhcilungen. — Insarau 



Einlaiiiing znr Pränumeration 

auf den XV. Jahrgang der 
OesterreieUMhra 

Botanischen Zeitschrift 

(Oeslerr. botao. WodieablaU.) 



Auf die „OaiteixeieUiehe boteniiehe ZeitMhiiffc" prfinumeiirt man mit 
5 11. 25 kr. ft. W. (ß. Rthlr. 10 Ngr.) auf den ganzen Jahrgang oder 
mit 2 fl. 63 kr. ö. W. auf einen Semester und zwar auf Exemplare, 

die frei durch die Post bezogen werden sollen, nur bei der Redaktion : 

Wieden, Neumanngasse, Nr. 7 (331). 

In (iiescin Falle werden dem Pränumeranten, der mit 5 fl. 25 kr. 
direkte hol der Redaktion auf ein ganzes Jahr pränumciirt, je narh 
seiner Wahl, entweder der 2. und 3. Jahrgang des bolanisclien 
Wochenblattes, oder eine halbe Centurie Pflanzen aus dem 
Bereiche der mitteleuropaischen Flora ( wenn derselbe eine Desideraten- 
Liste von mindestens 200 Species einsendet) als Prämie oU'erirt. 

Oeaterr. botaa. ZeiUehrift. 12. Heft. i&M. 26 
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Bei der Zusendung des Prilnumerations-Betrages ersuchen wir 
um die genaue und deutlich geschriebene Adresse mit Angabe der 
letzten Post. 

Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmen ebenfalls 
Pränumerationen an. Die Versendung an die Buchhandlungen hat 

Herr C. Gerold'« Sohn in Wien, am Stephansplatz, übernommen. 

Von den bereits erscliiencnen 14 Jahrgängen können noch voll- 
ständige Exemplare bezogen werden, und zwar gegen nachfolgende 
Preise: I.Jahrgang 4 fl., — 2. bis 6. Jahrgang zu 2 fl., — 7. und 8. 
Jahrgang zu 4 fl., — 9. bis 12. Jalirgang zu 3. fl., — 13. und 14. Jahr- 
gang zu 5 fl. — 1. bis 14. Jahrgang zusanimeu, aber blos bei der 
KeUai&tion, 30 fl. ö. W. 

Br. Alexander Skoftti, 

Whden, NmmainnffaaM Nt, 7 031), 



Binuê leueoOeittUs Ant 

Von Franz Antoine. 

P, foliis getnminiSf abbreviatis^ erectis^ profunde canaliculatis, 
margine laetibus v. vix scabriuscuUs , raginis foUorum junionnn 
(^11 "') kmiji», scariosis, tetustiorum brevissimis corrugatis. Strobili 
horizontaliler patenti^ gemmini vel terni, sessiles, ocoideo-conici; 
squamarum apophisi quadrangulari iiurassaia^ iranwersalUer aeuie- 
earinata^ umbone tievato in spinulam obiusam produeto, Semiw 
tnagnoj ala securiformi. 

Arbor 90 — HO ped. alta^ corona nmc angustato - pyramidala 
nunc late ovoidea. Truncus a bast oblique adsct ndens , deinde rectus^ 
aequaiis. diametro 2 — 3 pedaiis , usque ad altUudinein 20 — 30 pe- 
duum ratnis orbatus y ligna grosse ßbruso, atrorubro^ résina tu rgi- 
diMsimo, albumo ochroleuco. Cortex aibo - cinerea in laminas runi- 
penfe cra$sa§j üreguUares^ trapeitoideM v. Ö^-gonas, $uperficia 
gqnamulU copiogU pUrisque o^aliöuM, miidulis teetoi* Rami$ albi" 
eainU» era$siusculi apice cum foliis pennidlliformiê eongeatis erecfi» 
pulvinis spiraiiter dispositis centra cicatrice transverse elliptica im- 
mer sae not at h . Gemmât' fo Iii ferae long e avuideae, producte^ acumi- 
natue, dilute budiae. lucidae. 

Folia gemmina, eiridta, 2^/^ 3Yi. poll- longa, — V» lata^ 
ourotMcv/a, apicem 9itr9us ptut minuMee dtvergentia, intus profunde 
eanaUûuiatay ewius eonveafa^ «trinque MiomaHbus nmuiis9imi$, 
albisy seriatim dispositis obsessa, apice mutica^ mucrone eartilaginea 
lutescente^ marginibus rotundatis, (aeria v. minutissiine ae obsolete 
serrnlato. Vagina foliorum juniorum 10 — // lin. longa ^ e squamis 
longis lanceolatis formata ^ quorum squama superior tenuissima, 
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membranaceaj diaphana, athtda, seHceo-nitida^ tnargine lacera prth" 
xima inferioribus gensim crassioribua , fuscis tnargine diaphanis et 
laceris. Vagina foHornm relustiorum, brevissimn, 2 lin. longa, grisea, 
corrugata. Strobili sessiles, oppositi v. ternatim verticillati, horizon- 
taiiter patentes, ovoideo-conici, obiiqui^ 2^/n~ 2^/2 poll, longi, basm 
fDersus y'A poll, lati, ibique plus minusDe aplanati ', juveniles alrori- 
rides résina iMrgidi , nitidi ^ demum aluiaeei; squamae majores i2 
lin. longae , 5 lin. làtae superßde externa Qin strobilo clausa occult 
tat it) luridae c. ßaeescentes, intus eoncaeae area seminifera sphace~ 
lalnc , basi foveolis binis semina exripientibiis excnlptae. Apophisis 
trapezoideo-rotundata , quadrangnlaris , incrassnta , Iransi'ersim 
acute ac clacato carinnta , umbone rhombeo valde prominente aucta, 
badiay lucida, in spinam obtusam, rectam t>. subincurt>am saepe imr- 
mersam desksens* Semma eompressiuscula ooola, infeme subaeutata; 
ala deddua seeuriformi^ i2^14 Un. longa, 3 — 4 Un. lata, membra^ 
nacea, scariosa, transverse undulata, lueida, ßaeo ~ fuseOy strOs 
atrofuscis longitudinaliter jrerrnrsa. 

Habitat in Dalmatin ad Crirasz^ic, in districto Risano, in 
monlibus Bila G or a et ad Orjen sylvas rastas efformans, necnon 
in Montenegro. Crescit semper in montibus supra terminum sylvarum 
firotiOosarum^ altOudine 4 — ^000 ped. s* m., regionem nioosam simul 
patens ibique habitu P. pumilionis gaudens ^Ma/y). 

P. leucodermis wurde von Herrn Maly, k. k. Gärtner flir die 
österri'icliischc Flora im Bolvedere, auf einer Ilrisc , welche er auf 
Veranlassung (les k. k. Hofgärten- und Menayerie - Direktors Herrn 
Dr. H. Schott in diesem Jahre nach Montenegro unternonimen hatte, 
aufgefunden* £r sah sie zuerst in der Crivoszie im Di^itrikle Risano, 
von wo ans sie sicli nach Montenegro hinzieht. Sie nimmt auf den 6e- 
, birgen ihren Standort immer nur Ober der Region der Rothbuche ein, 
welche am Fusse derselben wftchst, und tritt dann auf, wenn jene zu 
verschwinden beginnt, was in einer Höhe von 4 — 5000 Fuss 
stattfindet. 

Sehr schöne Exemphire tral Herr M;ily am Jiila Gora und grosse 
Walder am Ürjen, ohne Unterholz, aul Grasboden und steiniger Un- 
terlage von Dolomit. Wenn sie in die Schneeregion Übertritt, ändert 
sie ihren Habitus. Sie erhebt sich dann nicht mehr als 6—12 Fuss 
über den Boden, breitet sich, vender lange andauernden Last des 
Schnees niedergedrückt, gleich unserer Bergföhre, weit aus. 

Sie bringt Zapfen in grosser Menge hervor, und das Holz wird 
als Kienholz auf dem Markte von Bocca di Cataro feilgeboten. 

Aeusserst auffallend erschien dieser Baum Herrn Maly durch 
die silberweisse Rinde seiner Stämme, wodurch er schon aus der 
Feme kenntlich wird. 

Der Güte des k. k. Hofgärten- und Menagerie- Direktors Herni 
Dr. H. Schott verdanke ich die Ueberlassung der eingesammelten 
Exemplare zur Veröffentlichung. 

Die nächste Vernandschaft zeigt diese Föhre unstreitig mit 
P. LaridOf von der sie sich namentlich durch die eigenthümliche 

26* 
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Rindenbildung^ und Färbung: durch die kürzeren, dichlen, büschel- 
förmig ^tMlrängten Nadein, endlich durch die etwas kleineren, weil 
harzreicheren und schwarzgrün gefärbten Zapfen unter;scheide{i lässt. 

Wien, den 14. November 1864. 

- iOt 

DescripüoiLes Balicum novarum florae tirolen- 

sis et helveticae. 

Auetore A. K&ruev. 

4* &aikD firuHeuioëa Carbuteula X granOêfoUay — Fru- 

ticulus humilis ramosissimus, truoco erecto. Ramuli erecti, dam sunt 

herbacé! pulx rtili, annolini lignefacti autem glaberrinii, cortice oliva- 
ceo opacü lecli. Gemmae ovalae, aestale-puberulae, per hiemem de- 
nique glabratae. Folia p(Mi<)Iala, obovato -lanceolata, acutiuscula, 
supra medium iatissimu, bai>iu versus sensiui anguslala, bis-ter Ion- 
giora quam latiora, toto ambilu crenulato - serrata, discoloria, supra 
viridia subnitida^ subtus opaca glaucescentia, enascentia sericeo- 
pilosa, adulta plus minusve glabrata, plerumque supra glaberrima, 
sublus in nervis pilosa. IVervi secundarii ad marginem decurrentes 
ulroque latere 12 — 16, pollidi, approximali, sub angulis 50—60*' 
orientes, in pagina foliorum inieriori elevati et cum veiiulis änastomo- 
Ucis secundae et tertiae ordinis eximie elevatis reticulum elegautissi- 
mum consUtuentes, in pagina foliorum superiori lineis imprests signi- 
icati. Stipulae nullae. Amenta coaetanea, ovato-oblonga, densiflor^, 
bis longiora quam latiora , pedunculata. Pedunculus brevissimus, 
foliolis 3—4 oblongis serieeis inslructus. Squamae lanceolatae acutae, 
villosae, in basi pallidac;, versus apicem ferruji-ineae vel purpuras- 
centes. Glandula tori oblonga Iruncata. Stamina duo, iilauienlis 
glabris. 

Fruliculus 30—60 Centim. alt. Folia 24—60"°" long. 12—30»« 
lat. Amenta staminigera 15—25"» long. 10— aO»"^ lat. Squamae 
1.5-_2"'° long. Slam. 6—7»» long. 

llabitum Salicis arbusculae referl. Folia autem obovata, in pa* 

gina infcriori reticulum elevatum elegantissimum Salicis grandifoliae 
praebenl cl in pagina superiori lineis impressis sigiiificatae sunt. 

Plaittam staminigeram in parte seplcntrionali niontis Platten 
prope Achenkirchen in Tiroli sept, solo calcarco all. üüÜO iiexap. 
socialiter cum $» granäifoHa et 8, arbwcula crescentem inveni. £an- 
dem plantam auctumno 1863 in valle Dux solo schistaceo alt. 6000 
hexap. et ilemm auctumno 1864 in alpe Kögel infra Achenaee et 
Steinberg solo calcareo alt. 4000 hexap. legi. 

5. Saiix Coifefi Lagger in lit. ad A. Kerner. (^retusa X 
nigricans) — Fruliculus humilis trnnco deiuiii heute vel arcuato- 
adfscendente, ramulis erectiii. Ramuli quam diu &uul herbucei albidc 
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pilosae, aimotini lignefacli glabrati et cortice rufescenti subnitido tecli. 
Gemmae ovatae obtusae pilosao. Folia pctiolata, obovata oblusa vel 
acutiuscula, crenato - serrula , bis longiora quam laliora , emergentia 
utrinque subsericea, denique plus mimisve glabrata et ftdulta sola* 
roodo in margine et subtus in nervo medio pilosa, concoloria , viridia, 
supra subnitida, subtus opaca. Nervi secundarii sub an^rulis 45^ orientes 
el ad marginem arcuate decurrentes utroque latere 6 — 10, in pagina 
foliorum superiori et inferiori elevati et cum venulis anaslomoticis 
subreclan][ru!aril)us reticulum exiinie conspicuum coiibtitueiiles. Sti- 
pulae nullae vel mininiae oblongae. Amenta pistilligera coaetanea, 
laxillora, 1er longiora quam latiora pedunculata. Pedunculus sicut 
rhacbis albide pilosus, jToliolis 3—4 oblonge -obovatis obtusis sub- 
integris vestitus. Squamae oblongo-obovatae, emarginatae vel trun- 
calae , e viridi flavae , pilis sparsis longe pilosae. Torus flosculorum 
pistUligerum unighindulosus. Glandula linearis. Germen ex ovata basi 
conicum oblusiusculum, glabrum vcl apiccni versus pilis sparsis rcctis 
vestilum, pedicellalum, pedicello glandulaui tori vix superante , stylo 
elongata, stigmatibus bipartitis, laciniis patulis crassiusculis. 

Folia 15 — 30"* long. 8— 16**" lat. Amenta pislilllgera 15 — 20"» 
long* 5—7"* lat. Squamae 3"" long. Germen 2.5"" long. Pedicel!, et 
glandula tori i»*long. 

Socialiler cntn .S\ vigrtcnnti, S. refusa et S. hnslata crescentem 
in Crau dessus in page Frieburgensi Helvetiae invenit cl. Dr. Lagger 
et in memoriam aniic. C o t le t. S, Cotteti nominavit. 

6, Salix alpigena (retusa X hastatd). — Fruticulus hu- 
niiiimus trunco depresso, rarouiis eiongatis decumbentibus. Ramuli 
novelli dum sunt herbacei sicut genwnae novellae puberuli, rami ligne» 
facti autem sicut gemmae hieinales glaberrimi et cortice rufescente 
nilido tecti. Folia oblongo-obovata, oblusa vel acutiuscula, peliolum 
versus angustata, tolo ambitu remote serrala, enascenlia in margine 
et in nervis subtus pilis sparsis liliatu, adulla aulem glaberrima, dis- 
coloria, supra saturate viridia subnilida , subtus opaca et leviter glau- 
cescenlia. Nervi secundarii sub angulis 45® orientes et arcuate in mar- 
ginem decurrentes utroque latere 7r— 11, tenues, filiformes, in pagina 
foliorum superiori et inferiori elevall. Venulae anastomoticae tenuis- 
simae subobsoletae. Stipulae nullae. Amenta coaetanea cylindnca, 
laxiflora, pistillifrera ter — quater longiora quam latiora, pedunculata. 
Peduncuius sicut rbachis amenii pilosus, foliolis 3— 4 obovato-oblongis 
crenato - serrât is vel subintegris inslructus. Squamae oblongo- 
obovalae, iruucalae vel retusae, pilis rectis albidis longe pilosae, dls- 
eolores, in basi e viridi flavae, apicem versus purpurascentes vel 
rufescentes. Glandula tori oblongo-linearis , tmncata. Stamina duo. 
Germen ex ovata basi conicum acutum, glabrum, pedicellatum, pedi- 
cello glandulam tori aequante vel vix superante, stylo crassiusculo 
elongate, stigmatibus bipartitis, laciniis patulis crassiusculis. 

Fruticulus 2—4 centim. alt. Folia 18—45"*" long. 8—20»» lat» 
Amenta pislillig. 15-25'^'" long. 5— 8"* lat. Amenta staminig. 
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10—20"=' long. 6—10""" lat. Squamae 2 -3"^ lOBg. Germen 2*5— 3"" 
long. Pedicellus 1""° long. Slam. 5""» long. 

Planlam staminigerain et pistilligeram cum parenlibus: 8. reivta 
et 5. hoMtaia in Tiroli sept, in aipe Langenthal supra Ltsena solo schi- 

staceo alt. 6500 hexap. anno 1863 inveni. Nuperrimc (2. Aug. 1864) 
Cottel eandem planliun pistilligeram in pago Frit'burgensi (Saday) 
Helvetian legit siM-undutu specimen a cl. l)r. Lagger Fnel)urgensi 
mecum bénévole comiiiimicalum. 

Foruiis duabus {^Sr. 5 el 6j supra descriptii» cumplelur i»eries 
sallcum earum, qoas pro hybridis ex Salice retnsa et speciebus aliis 
alpinis habemus et quarum dispositio hie sequitor: 

I. ftlU eeucelorUf 

Folia intégra vix longiora quam latiora 

S. retusoides Qretiisa X Jaoquiniana) 
J. Kern er, Verb d. zool.-botan. Ges. in Wien 1862. 
Folia crenato-serrala, bis longiora quam iatiora 

S. Cotteti Qretusa X nigricans^ 
Lagger in lit. ad Kerner. 

II. Nlia ëlsealerit. 

1. Folia cnascenliu glabcrrinia. 

Germen glabrum« Folia serrata, bis longiora quam latiora 

8, FenzUama (rehaa X glabra) 
A. Kerner, Nieder&st. Weid. p. 73. 

2. Folia enascentia plus miiiusve pilosa vel ciiiata. 

A) Folia l»is lorioiora quam latiora. 
Germen glabruiu. Folia aduita glaiien ima 

S. alpigena {retusa X hastata) 

A. Kern er. 

Germen albide pilosum. Folia aduita in margine et in nervis 
subtus pilis sparsis rectis ciiiata 

8. huxifolia (retusa X helvetica^ 
\\ 111(1. in Herb. Schleiciier. 
J5) Polin ter longiora quam laliora. 
Germen albide pilosum. Folia aduita utrinquc ionae serireo-pilosa 

S. eJaeaytiuides {^retusa X giaucaj 
Willd. in Herb. Schleicher. 
8. retusoides hue usque in aipe Gölier Austrlae inf. (J. Kern er)«, 
S» CotteU in pago Frieburgensl Helvetiae (Lagger), S. Fenzliana in 
alpc Schneeberg Auj^lriae inf. et in aipe Kaiser Tirol, sept. ( A. K er- 
ne r), S. alpigena in alpibus tirolensibus supra Li.sens (Kern or) et 
in pago Frieburgensi Helvetiae (Co It el), S. buxifolia in alpibus liro- 
lensiluis in valle Alpeiu (A. Kern er) et in Helvetia (Schleicher}, 
S. elaeagnoides in Helvetia (Schleicher) inventa est* 
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Ueber Fleospora und Pacdnia des Spargels. 

Yon Fried. A. HasBlinazky. 

Ich habe im Frühling Plenspora Asparagi Rbh. und Pnccinia 
Asparagi Corda an meine Freunde versendet , denen ich jetzt die- 
fc;elb<Mi Pflanzen in ihren autraliend verschiedenen Herbsthabitus 
luitlheile. Wer sich die Mühe nehmen will , recht viele Pusteln 
und sttbepidermische Tamoren verschiedenen Alters sorgfältig zu 
prüfen , wird an den Herbsiexemplaren in den winzigen Pusteln der 
Spargelblätter und der dünnen Aestchen eine Fülle von Pilzformen 
finden, welche eine jug^endliche Piianlasie leicht für die Tulasne'schen 
Coinhinalionen und für diejenige. Richtung der iiiodcrnen Mycologie 
gewinnen könnte, w elche \ier- bis sechserlei Früchte für jeden Pilz 
su<'ht und meist tindel , welche geschlechtliche Belruchtungs- und 
Propagalionsorgane für eine und dieselbe Pflanze schon im Piroto- 
Iballus oder im ersten Mycelium, andere im Filzgewebe des Pflanzen- 
körpers, andere in der Oberhaut beobachtet, und noch verschiedene 
aus dem Hyin( nium verzeichnet. Um durch Vertheilung der Exem- 
plare nicht selbst der französischen Conibinalion zu Wunderspecies 
Vorschub zu leisten, finde ich niicl» veranlnsst, meine an den Èxem- 
plaren gemachten Beobachtungen mitzutheilen. 

1. In den meisten der iJeinen Tumoren erscheint, noch bevor 
die Oberbaut reisst, zwischen dem Zellgewebe ein Frotomifee» , mit 
grossen, runden, an der Oberfluche unebenen bräunlichen Sporidien. 
Diese haben eine grosse Vacuole, meist einige bräunliche Körner, 
deren Natur ich nicht näher geprüft habe, und entwickeln sich meist 
seitenständig an einem lockeren, kriin henden, selten verfilzlen farb- 
losen Mycelium. Die Glieder der Myceliumfäden sind sehr ungleich; 
einzelne schwellen bedeutend an und dehnen sich nach einer Seite 
schnabelförmig aus. Auch einige Anastomosen sah ich, doch gelang 
es mir nicht, daraus eine geschlechtliche Befruchtung heraus zu buch- 
Stabiren. Nicht zu verwechseln sind mit diesem Frotomyces die vielen 
Episporium-Schälchen von Puccinien in veralteten Pusteln. Mit diesem 
Protomyces erscheinen in weiter vorgeschrittenen Tumoren, 

2. auf dichteren, bräunlichen polslerförniigen Mycelium die jun- 
gen Puccinien. Alle Sporidien noch einfächerig, oder wenn man so sagen 
darf, in Uredo^Yorm, Sie unterscheiden sich aber vom Protornffce» 
nicht nur durch ihre lebhafte braune Färbung, sondern auch durch 
den deutlichen Stiel, durch ihr radial- aufrechtes Wachsthum und 
durch die Neigung aus der KugeM'orni in die verkehrleiförmige und 
birnförtnige zu üherschlagen» In den&elben Lagern erseheint meist, 
sobald die Oberhaut platzt, 

3. Cladosporium fascioulare Fr. mit seinen mannigfaltigen ab- 
geschnlkrten Hyphenenden, worunter oft torulaartige Sttlcke, gemischt 
mit kugeligen, ovalen und stabförmigen, einfachen oder septirlen 
Spermatien. Mit diesen Ubiquitarier findet sich fiut in jeder Pustel, 
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besonders auf den Blättern, selbst noch zwischen ganz entwickelten 
Paecinien, 

4. HelmnUhosparHm tenuistimum Ne es, mil Hyphen, die sich 
von denen des Cladosporium nicht unterscheiden lassen. Die Helmis^ 
ponum-Sporidien erscheinen zuerst als schmalkeulonformi^e Aesle. 
Sie sind einlticherig und glatt, entwickeln aber bald die vielen Quer- 
wände, spîiler auch einige kurze Längswünde, wodurch die Sporidle, 
bei ßeibehallung der keilenfürmigen Form, endlich wie aus kugeligen 
Zellen susammengesetzt , erscheint. In vielen Pusteln, nicht nur in 
solchen, welche die letzterwähnten Hyphomyceten enthalten, sondern 
auch in solchen, in welchen ich nur die zwei erstgenannten Staubpilze 
traf^ fand ich 

5. Sporidesmium Cladosporii Corda, mit seinen grossen brau- 
nen polyplastisclien Sporidien, die sich nicht leicht mit denen des Hel- 
misporium verwechseln lassen. Diese Sporidien sind an beiden Enden 
Stumpf abgerundet, meist länglich, oft gekrttmmt, auch von ganz regel- 
mässiger Form , und scheinen sich hier nicht auf den Cladotparkun'' 
Hyphen, sondern aus dem kriechenden Mycelium des Protomyces zu 
entwickeln. Letzleres schliesse ich aus dem Umstände , weil ich sie 
immer entweder auf dem Protomyces oder am Grunde zwischen den 
aufreclilcM stcilVn Hyfihen liegen fand, wie auch aus der Bcobachlimtr, 
dass milunler Sporidien vorkommen, die kaum grösser sind, als die 
des Protomyces, und bei mehrweniger kugeliger Form nur di-tetrapla> 
stisch erscheinen. 

6. Oft finden sich am Grunde der Pusteln oder im Zellgewebe zer- 
streut, im durchgehenden Lichte intensiv braun gefärble kurze Torula- 
Fäden, welche sich über den Winter an einzelnen Stellen des Slen- 
gcls so bedeutend vermehren, dass sie denselben entfärben, graue 
Flecken bilden, und als Grundlage einer kleinen Sphaerella erscheinen, 
die ausser dem lorulaartigen Mycelium gewiss mit keinem der hier 
erwähnten Pilzgebilde zusammenhangt. Endlich finden sich im Herbste 
in den Pusteln, oder auch rein unter der Oberhaut der Stengel, 

7. eine Menge mehr als halbkugeliger Perithecien des Phoma 
herbarum Wesl., aus einer Schichte rundlich-eckiger Zellen gebaut, 
und vollg-epfropft mit länglich -stabfürmigen , selten zweifächerigen 
Spermalien, welche wie bei Strigula von einem oriiiidsländigen My- 
celium abgeschnürt werden. Diese Spernialien übersciiütleu mit ihrer 
Masse nicht nur die oberwähnten Schmarotzer , sondern auch die 
rauhe Oberfiflche der Aeste. 

Im Winter und Frühjahr finde ich neben der oberwähnten 5pAae- 
relia an den Spargelstengeln nur zwei Pilze, nämlich Puccinia Aspa- 
ragt Corda, oft in grossen schwarzen Rasen, rein mit stark ent- 
wickelten Puccinien, selbst an den Pusteln, über wcl»;hen dio Ober- 
haut noch nicht gerissen ist, \x\\à Pleospora Asparagi Rbh. Letztere 
gehört zu den grössten Formen der Sphaeria herbarum P., mit grossen 
ovalen oder länglichen Sporen , in welchen sich die Scheidewände, 
wie bei vielen Flechtensporen, nicht gleichzeitig entwickeln. Daher 
die Erscheinung , dass drei dickere und vier dünnere Scheidewände 
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wechseln. Zuletzt erscheinen auch einige kurze Längsscheidewftnde, 
wodurch die reifsten Sporen mauerförinigf-polypiastisch werden. 

Von einer Bcfriichlung der oinzolnen Sporen , wie selbe durch 
Sollmann an Nectria Lamyi De Not (bot. Zeit. 1864, x\r. 34, 35), 
so überzeugend Uurgestellt ist, fand ich an der Pleospora keine An- 
deutung, was doch, wenn bei dieser Sphaerie ein ähnlicher Befruch* 
longa-Yorgang stattfinde, schon aus dem Grunde leicht zu beobachten 
gewesen wäre, weil sich hier die Schlttuche successiv entwickeln, und 
selbst in Perithecien mit vollkommen reifen Sporen, Schiftuche in den 
verschiedensten Entwirkelungsstadien vorkommen. 

Vor Allem muss ich erwähnen, dass in den zuletzt rini^förmig-en 
Perithecien ausser dem 31ycelium am Grunde desselben und den siel» 
daraus entwickelten Schläuchen nebst einigen Paraphyten kein freies 
kOmiges Protoplasma mehr, auch keine Gebilde, die anSpermatien erin- 
nern könnten, vorhanden sind. Die Schlauche entwickeln sich als auf- 
rechte keilenförmige Zellen, an denen man Anfangs nur eine Contour 
beobachtet. Ihr Inhalt ist trüb, doch farblos. Noch ehe sie den Driltlheil 
ihrtr normalen Grösse erreichen, erscheint auch die zweite Contour, 
indem der innere Schlauch mit fein uii^jleichkörnigem Protoplasma ge- 
füllt, sich deutlich von der äussern Schlauchhaut sondert, und wie bei 
vielen Flechten mehr den untern Theil des Schlauches einnimmt. Nach 
dieser Sonderung wachst der innere schneller als der Süssere , bis 
beide Contouren um den ganzen Schlauch parallel erscheinen, mit Aus- 
nahme der verdünnten , am Anheftungspunkte wieder verbreiteten 
Basis, wo beide Haute verschmolzen bleiben. Der Schlauch erschien 
mir auch am Anlieft ungspunkle geschlossen , und ich sah nie , dass 
Protoplasma aus dem Mycelium in den Schlauch trete, noch weniger 
spermatienartige Körper wie bei Nectria Lamyi. Das Protoplasma 
mehrt sich im Schlauche selbst und kann Nahrungssufluss aus der Keim- 
schicht erhalten, welche als eine unmittelbare Fortsetzung des Myce- 
liums zu betrachten ist, aus dem sich das Perithecium erhoben hat. 

Sobald das Protoplasma eine gelbliche Färbung annimint, grup- 
piren sich grössere Protoplasmakörner zu je vieren in geraden schief 
gestellten acht Linien, an denjenigen Stellen des Schlauches, an wel- 
chen später die Sporen erscheinen. Bald sieht man verwischte gelb- 
liche Sporencontouren und endlich erscheint die FlOssigkeit ausser- 
halb der Sporen klar. Die anfangs spindelförmigen Sporen gewinnen 
an Dicke und erfüllen endlich den ganzen Schlauch. Auftallend bleibt 
bei diesem Vorgang, dass einzelne Körner an der Sporenliaut haftend 
ausserhalb der Sporen bleiben und bald verschwinden. Dass oft ein- 
zelne Sporen verkümmern, in weichem Falle sich die innere Schlaucli- 
haut, oft auch die äussere, an der Stelle der verkümmerten Spore zu- 
sammenzieht, und der Schlauch, bei abwechselnd verkümmerten Spo- 
ren, die Form concatenirter Sporidien simulirt. Noch auffallender er- 
schien mir die theilweise Ëntwickelung einzelner Sporen, z, B. nur 
des obersten Faches, welches die normale Färbung und Grösse erlangte, 
während die übrigen drei Fächer farblos und zusammengeschrumpft 
als Anhängsel daran erschienen. 
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Alle hier angefahrten Pilzgebilde zu PuccnUa und Pleoipora zu 

schlagen, erlauben mir meine bisherigen Erfahrungen nicht. Ich kann 
weder die Tulasne\>che Combination für Pleospora herbnrum als 
nalurgemäss anerkennen , noch den durch die genauen Arbeiten des 
De Bary lür Puccinien angezeigten Generationswechsel vermittelst 
^68 Aeddium durch meine Beobachtung an Puccinien und Uromyces, 
namentlich an Pnectma Asparagi bestätigen. Ich fand nur, was ich 
schon in einer frtiheren Arbeit bei Puecinia itiquinans Wal In., niit- 
theilte, dass die jungen Paccinia- Sporiditn l iiiiacherig seien. Die 
Dauer dieser falschen Uredo-Form aber wecliscll an verschied«'nen 
Arten bedeutend. Denn während selbe bei vielen Pllanzen noch beob- 
achtet wird, nachdem die Pustel die Ptlanzenepidermis bereits ge- 
sprengt hat: finden wir die einfächerigen Fumma-Sporidien bei 
^wdma BaUmnitae nur in dem Zellgewebe des gelben entfilrhten 
Fleckes, noch bevor der kleine braune Punkt in der Mitte desselben 
erscheint, welcher Punkt hier die Ënlwickelung der ersten diblasti- 
schen Pucdnia-Spor'nWvn anzeigt. Sollte hier der Sporenbildung eine 
^est lilcclitliclie Befruchtung vorangeljen, so müsste selbe im iMycelium 
zwischen dem Zellgewebe des gelben Fleckes vor dem ersten Er- 
scheinen der kugeligen Sparidieu gesucht werden. Für ktfine der hier 
erwfinten Puccinien fand je ein Äeeidmn , weder an AMporaguê und 
Tùnaeeium Baisamiia, noch an einer Pflanze in ihrer nftchsten Umge- 
bung, wess wegen die Combination der Puecinia mit Aecidium hier 
widernatürlic h ersch«Mnf. Man müsste denn dem einzigen Aecidium^ 
welches ich in meinem Garten auf Tassilago Farfara finde, die Ver- 
piliclitung iiberlrai^en, alle Puci inien- und Uromyces-Arlen der Um- 
gegend mit Siylosporen zu versehen. 

Hingegen glaube ich in den oben angeführten Pilzformen fol- 
gende selbststiiäige Species zu erkennen: 

1. Die Puccinie mit Ëinschluss ihrer jungen einfächerigen Spori- 
dien , ohne jedoch für die Selbstständigkeit der Puecinia Asparagi 
Corda, das Wort zuführen, vreil sich selbe von den Puccinien der 
meisten Gramineen und vieler monocotyledonischer Gewächse nicht 
füglich unterscheidt^n lasst. 

2* Das Sporidesmium mit seinen protomycesartigen Anhängen. 

3. Die SpkaerMi mit ihrem torulaartigen Mycelium. 

4. Das HelminihogpQrium, welches ich von CladoMparimm nicht 
EU trennen vermag^ und 

5. die Pleospora^ zu welcher das Phoma nur dann als zugehörig 
betrachtet werden kann . wenn es sich er\N eisen sollte , dass aus den 
PAo7/ia-Spermati('ii nur Pleospora, aus P/eo«pora-Sporen nur Photna 
tiich entwickeln kann, 

Das Erscheinen verschiedener FrOchte oder Fruchtstinde auf 
einem Mycelium kann bei diesen schmarotzenden Pflanzen keinen 
sicheren Beweis Air Zusammengehörigkeit liefern, indem wir wissen^ 
dass die aufsaugenden und verdauenden Organe bei Schmarotzern auf 
das Minimun» reducirl erscheinen, und die Mycelien versi hiedener Pilze 
so sehr einander ahnlich sind. Bei den Anbau-Versuchcu andererseits 
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mit diesen kleinen Kryplogamcn , kann man sich nicht hinlänglich 

•jegen Tauschiintr sriiüfzen, weil (l«'r Alriiospliarenslaiih, wie ein höser 
Geist, steti; L'iikraiit in die reine Suat :jlreut, damit er uns in der Er- 
kenntniss des aihveisen Waltens hindere. 

Eperies, den 10. November 1864. 

-JO* 



Botanische Skizzen ans Inner-Istrien. 

Von Anton Loser. 

Bs war am 21. August 1863 ab ich des Morgens Frtth von Ca- 

podistria aus meine Wanderung nach Inner-Istrien unternahm, wo 

teil trotz der spaten Jahreszeit, der vorangegangenen Dürre und 
des abgemähten Grases doch etwas für meine bescheidenen Wünsche 

zu linden iioflte. 

Mit frohem Muthe verfolgte ich meinen Weg über Sani' An- 
tonio zwischen Wein- und Maisgflrien, Maulbeer- and Olivenpflan- 
zungen ; über anmuthige Hügel, schtae Wildchen und dürre Haiden 

schweifte mein Auge und blieb nicht ungern auf der einstöcliigen 

bescheidenen Wohnung des Bauers haften, welche mit ihrem nie 
fehlenden , zu einer Laube gezogenen Weinslocke vor der Thür 
und den grossen guldenr'n Kürliisscn auf dem Dache, von Zeit zu 
Zeit am Wege erschien, bis sich mein Ülick zu Boden senkte, um 
die blauen und gelben Blumen der Slrassenränder und der seichten 
Grüben zu betrachten. Es waren Ciehori'tm Intybuâ und PuUearia 
äysentMiea, nebst den Blättern der Euphorbia CffparUHoä vorherr- 
schend; ausser diesen: Mentha sylveMtris, Ononis spinosti, Juncus 
ylaucwt , Rumex crispus. Anderswo scbützliMi «lirbte He( ken die 
grasigen Aeckerriinder , derijn Uauptbeslandlheil Hubus discolor 
war und mit diesem verflochten Ulmus campestris , liusa semper- 
t>irensy Asparagus acutifolius (noch nicht in der Blülhej. Zwischen 
den dichten Zweimen schoss ein reicher Graswuchs empor aus TriK- 
emmrepen» und Braekypoäiumpinnotum. Auf trockenen Abhingen, 
welche Androp oy on hchaemum theil weise bedeckte, erschienen £011- 
trophy Hum dicht gesellig und Ei yngiutn amethy tinum ebenso hm&g 
über mehr zerstreut. Aut den A> < kt rii (iel mir nut Laciuca Scariolat 
eine bei uns häufige Pflanze besonders auf. 

Der Berg S. Antonio, worauf das gleichnamige Dorf steht, 
erhebt sich 1116' über dem Meeresspiegel. Zwischen dem Ahiano- 
Thale und dem fruchtbare^ Thaïe San Baldo gelegen, jenseits welcher 
sich der kahle Berg von Marescgo erhebt, steigt er sanft bis zu 
einer Höhe von 600 — 700', von theils mit ihm zusammenhingenden, 
Iheils isolirten Hügeln umgeben. Da wird er auf einmal steil, der 
Boden trockener, die Vegetation viel dürftiger; der oberste Theil 
breitet sich zu einer Art Plateau aws. Hier vermisst man die ge- 
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ordneten Reihen der Weinrebe und das blfinliche Grfln der Oliven- 
bflame; ja, wenige KartolFelpflanzuno^on ausgenommen, jede Kultur. 
Dagegen treten gute Wiesen auf utul Waldheslandlhcile von Quercus 
pubescens. Wo der dürre Sandstein uackl dasteht, dort ist die Hei- 
niath der Carlina acanthifolia , wolclio hier in Menge vorkommt 
und häutig blütit. Solche kleine Wüsteneien haben ausser niedri- 
gem Geslrilucli von Junipwu» communis fast keine baumartige Ve- 
getation, sind in besserer Jahreszeit geschmttclit mit Thymus 8er^ 
pffUmn, Lotus cortûeuioHu , PoteHum Samigmiorba^ Helianthemum 
Fumana und vulgare, Plantago serpentina und tanceolata, Medicago 
prostrata, Hieracium Pilosella, Koeleria cristata, Festuca otina\ 
im Spätsommer dagegen beschränkt sich hier die ganze Flora auf: 
Pimpinella Saxifraga, Calamintha Acinos, Satureja montuna, Gal- 
lium purpureum, Centaurea Jacea und Eryngium amethystinum. Die 
Wiesen sind stellenweise feucht , letz lere Plätze beherbergen im 
Frikblinge ganze Teppiche von Taraxacum temUfoHum* 

Anstatt nun meinen Weg nach Pinguente gerade aus zu ver- 
folgen, slieg ich seitwärts gegen dasRisano-Thal hinab, nach Covedo« 
wo ich mein Zelt für die erste Nacht aufschlagen wollte. 

In einer ofTenen Schlucht unweit dem Ursprünge des Risano an 
der Gränze zwischen dem Sandsteingebiel und dem Karst, auf einem 
langgestreckten Kalkfelsen, welcher östlich hoch sich erhebend , mit 
schroffen Wänden abfiillt, westlich aber immer niedriger, allmfilig in 
das Thal übergeht, liegt Covedo. Auf dem östlichsten höchsten 
Punkte sieht man noch heuzutage die Ruinen der allen befestigten 
Burg, innerhalb, welcher eine neuere Generation ihre Kirche, das 
Pfarrhaus, die Dorfschule und das Geineindeliuus erbaut hat. Den 
noch übrigen Raum erfüllt ein grosser Platz mit schöner, länd- 
licher Aussicht, eine Privatwohnung und mehrere Schutthaufen. Der 
achteckige Kirchlburm erstand aus einem alten Schlossthurme. Er 
befindet sich links beim Eingangslhor, während rechts ein schöner 
Baum von Acer trilobum am Rande des Felsens über den Abgrund 
liinausragt. 

Auf dem südlichen Abbange breitet sich das Dörfchen aus , am 
Fusse der Felswand. 

Diese zeigt einen spärlichen Baumwuchs; ausser einigen Strfiu- 
ehem von CorotiUla EmeruSf Prunus Makaleb^ Quereus pubescens^ 
Celtis austratiSi Rhamnus Wvlfenü bedeckt nichts das kahle Gestein, 
Von krautartigen Pflanzen konnte ich nur Artemisia camphorata, Sa- 
turtja montana , Seseli Gouani und Campanula pyramidalis, alle 
reich vertreten, auf den senkrechten Höhen entdecken. Der obere 
Felsrand dicht unler dem Schlossplalze ist viel reicher bewachsen: 
Ficus Carica und eine Menge von /m-Blältern (wahrscheinlich 
/. patUda') fallen gleich in die Augen, und wenn da noeh Onopor^ 
don iicaiilAliiiii , Eryngium ameihysUnumj Asparagus aeuHfoUms, 
Meliea eiUaia mit Schaaren von Tritieum repens, nebst Rosa rubigi^ 
nosa, EvoTiT/Tuus e iropaeus u. s. w. sich ausbreiten, so finde ich es 
ganz in der Ordnung, aber Antkemis pseudo Cota Vis. fl. dalui. zwi- 
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sehen den Felsen in ziemlicher Menge zu hnden, das halte ich nie- 
mals erwartet. 

Westlich, wo die Felswand niedriger, zerrissener und romanti- 
scher wird, entfaltet sich auch eine reichere Vegetation. Mächtige 
Epheustucke schmücken das feuchte Gcröile, wo bescheidene Farne 
wohnen, als Grammitis Ceterach, Asplenium Trichomanes und A, 
Riita muraria; aus dein dunklen Laube ragen wie Triuinphbögen die 
Aeste der Rubus empor, während schwache Gebüsche von Uhnus 
mit einem schweren Laube von Clematis Vitalba überladen, heraus- 
flattern» Die obere flache Seite ist kahl, nur am westlichen Fusse mit 
zahlreichem Palimrut bewachsen. Niedrige PflAnzchen bekleiden die 
Felsen, wie Tumica Saanflraga^ Sedum album und sexangulare, Gal-- 
lium pitrpureum, Micropus erectus, Barbula ruralis , Ortholrichum 
anomalum. S(mst beniorkle ich: Manubium cand,dissim:im , Ver- 
bascum phlomoides , Kentrophyllum lanatum , Picnomon Acarna, 
Scolymus hispanicus, alles in Menge. 

Auf Schutthaufen im Inneren des Schlos&es waren sehr zahlreich 
ScrophiUaria eaniM, ArtenMia AbitÊmUmm, Lêpidmm grammifoUnmy 
Verbena o/pcinalis uud Leonurus Cardiaca, 

Auf den alten zerfaiienen Mauern: TmUeOy Reseda hUM, Sedum 
aibuoi. Campanula pyramidalis. 

Der nächste Morgen war Iruh, dichte Wolken bedeckten den 
Himmel und versprachen einen prachligcu liegen. Aber mein Weg 
mussle fortgesetzt werden. Thalasfwftrts steuerte ich von Covedo 
aus nach einer östlichen Höhe, wo ich ein kleines Dorf, Graciscie, zu 
finden wusste; eine Zuflucht für den schlimmsten Fall. Im Tbale be- 
merkte ich zwischen Gebüsch, Peucedanum nenttum Cdas Wulfen'- 
sche Cnidium Munnieri)^ in Zäunen bei Graciscie die weissen 
Becher des Convolrulus septum. 

Weiler ging es nun über abgemähte Felder; zwischen gelben 
Stoppeln blühte Delphinium Consolida^ sonst wucherten Aristolochia 
CiemaHii» und Rubus caesius in Menge. Die Wiesen, von der Hitze 
ausgebrannt, hatten nach dem ersten Schnitte kein zweites Gras mehr 
gegeben. Cichorium Intybus uud Convolrulus arvensis blühten nur 
noch zwischen den Spalten des trockenen Bodens, höchstens hie und 
da eine Inula salicina. 

Die bergige Umgebung von Socerga ist wirklich trostlos. Nackter 
Sandstein mit Carlina corymbota breitet sich an beiden Seiten des 
Weges über weite Strecken aus. 

Wieder in das Thal gestiegen traten um Wege Fraxinus exeeh 
stor, Althaea cannabina, Putiearia dysenieriea, Ly thrum SaUearia^ 
Leomtodon autumn alis auf. 

.... Das ist ein trübes Gefühl, wenn sich Jemand zwischen 
wilden Bergen und steilen, weissen Felsmauern befindet, wenn das 
Auge bis in die weiteste Ferne kein liaus , keinen Weinberg ent- 
decken kann und vom dunklen Himmel ein mattes Licht herabfällt, 
wenn die tiefe Stille nur vom Geräusche seiner eigenen beschleu- 
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nigten Schritte oder vom Zittern der Espenblätter gebrochen 
wird ..... 

Unterhalb Cemizza öffhet sich die Umgebong und nimmt ein 

freundliches Aussehen an. Die Vegetation wird reicher und mannig- 
falliger. Hübsche Wäldchen von Quercus pnbesrens und Carpinu^ 
orientntis mit mürhiiucin Irischen Feucedannm Cervaria; am U ege 
«lichte Zaune von Ituhus discolor, (ieiii crineiilliciieii Rubus, aus 
welchem rosenrulhe ivoptchen des Alliant carinatum hervurgucken. 
IMftchtige Sandsteinbiöcke sind mit SednmMum un^ Saiui t^a man" 
tana bellleidet. Bei Sterpet begegnen wir QuereuM Cerris und weiter 
Paliurui aeuleaiui nebst Centaurea iolstHialUy während KetUro^ 
phyllum^ Micropus und Eryngium amethystinum mich fast ununter- 
brochen von Covedo hielicr begleitet hatten. Nach einer Viertel- 
stunde war Pingueote erreicht und somit der Weg des zweiten 
Tages vollendet. 

. Der nächste Tag (das Welter hatte sich unterdessen gebes- 
sert) wurde zu einer interessanten Exkursion nach dem alten 
Slammschlosse Pietrapelosa benutzt. Man geht auf der Strasse von 
Montana, welche sich im griknen, fruchtbaren, aber leider zu oft 
von argen Ueberschwemmuniren heimgesuchten Quiclo-Thale am 
Ufer <ies ersten Flüsschens Istriens schlängelt, stets zwischen hohen 
steinigen, mit niedrigem Gestrüpp bedeciiten Bergen, welche die 
menschliche Hand noch nicht zu kultiviren vermochte. Sie ziehen 
sich nun zurück und erweitern das Thal, nun treten sie von beiden 
Seiten schrofT hervor, und kreuzen wiederholt miteinander. Jede 
Aussiebt ist benommen, eine doppelte Mauer sperrt den Weg; doch 
gehen wir getrost auf dieselbe zu: al'inälig treten zwei Berge aus- 
einander und am Fusse der klati'enden Spalte setzt der silberne 
Spiegel des Quieto seinen ruhigen Lauf fort. 

An einer Steile tritt das Gebirge des rechten und des linken 
Ufers so weit hervor, dass die hohen W&nde eine Art Engpass bil- 
den. Dieser Punkt der Strasse ist anter dem Namen ,,porte di 
ferro (eisernes Thor)'* bekannt. 

Die steile majestätische Felsmauer trägt den allgemeinen Cha- 
rakter der Umgebimg an sich, ausser dass sie mit vielem Pdliurits 
dicht bedeckt ist; sonst kommt das gewöhnliche Gestrüpp vor 
Quercus pubescens, Carpinus orientalis , Fraxinm Omus, liosa 
rubiginosa. Auf dem obersten Rande wachsen 8e$Uria immifolia, 
Äthamaniha MathioH^ Teucrium fUimoh Saiw^a tnoniana, DUstauttm^ 
Fraxinella^ Bupleurum aristatttm und ÄMpienium Ruta muraria. 

Bald erblickt man eine Gruppe von weissen Häusern im Thale, 
dicht am Fusse des Berges von Sovignaco. Das ist die istrianisclio 
Vitriol- und Alauniabrik. Zahlreiche runde Bohrungen, wie kleine 
Höhlen überall zwischen Gebüsch und Gestein sind Zeugen der 
Thätigkeit, welche sich auf diesen wilden Bergen entfaltet. 

Neben der Fabrik, am Fusse des Berges, dessen strauchartige 
Vegetation aus den oben angeführten Arten und Acer trUobum be- 
stand, war noch zu finden: prächtige, sehr grosse Stöcke von Ruta 
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divat'icatay sodann Iberis umbellaia. Cyclamen europueum, Allium 
earinafum und wphaero eephahm, Bupleurum junceum, Peueedanmm 
Oreoselinum. 

Nicht weit melir davon, gegen Montana, liegt S. Stefano, eine 
ungeheuer hervortretende Felsmasse. Auf der Spitze derselben he- 
finnet sich eine Kirche, am Fusse die SchwolVIIiiKler und weiirr 
gi'gen Osten dehnt sich der WnUl von Monlniia ans. Wer von l'in- 
guenlc nach Pietrapelosa geht, berührt diei>en Ort nicht, denn er 
nuss froher rechts in die Gebirge einlenken. Ich wollte aber t\es^ 
selben erwähnen, um den BotanTiter, der aich einmal in dies» WO-- 
Steneien verlieren sollte, auf die Plumbago europaea aufmerksam 
zu machen, welche in zahlreichen ästigen Büschen unter dem Felsen 
Muht; wohl ibr nördlichster Standort, Auss' rdeni noch auf das 
eclite Allium saxatile M. Bieb., unter anderen Merkmalen auch (hirch 
den langen Schnabel der Blülhescheiden von dem verwandten A» 
ockroleucum W. K. sehr verschieden. Sonst findet man auf dem 
Kelsen noch CorifikUis oehroleuea und fast alle an diesem Tage bis- 
her sonst aufgefundenen und angegebenen Pflanzenarten. 

Verfolgen wir also unseren heutigen Weg weiter und lenken 
wir rechts von der Strasse in die Brazzana ein. Brazzana ofler \ al 
Brazzana ist eine zu einem kleinen Tliale erweiterte Sclilucht, wel- 
cher ein für diese Gegend bedeutender Bach den Namen gal». Rechts 
und links steile Berge und dazwischen im Hintergründe auf einem 
kleinen Httgel das Schloss. 

Eine gute halbe Stunde muss man noch gehen, um an den 
Fuss des Hügels zu kommen. Dieser ist sehr steil , mit dornigem 
(ieliüsch bewachsen, Paliurus, Punica . Juniperus üxycednis ^ alle 
mannshoch und darüber. Die Hunica fand ich mit viileu reiten 
Früchten, diese waren aber nicht jrrösser als eine gewöhnliche Apri- 
kose, üeberdiess noch: Carpinus oiientalis, Fraxinus Ornus, Pi^ 
naei» TerMÊikiiê, Aeêr trilobèm und dazwischen Anparagu§ am^ 
ÜfolküM. Der Boden ist weisser Kalkstein, mit sehr vielem , herr- 
lich duftendem Betiehrysum angu»tifoUmm * Zum Schlosse filhrt ein 
Weg, welcher, um die Steilheit zu vermeiden, viele Krümm unjr(»n 
beschreibt und desswegen sehr lang ist. Da es weder meinem 
Ziele noch meiner Feder entspricht, so werde ich den Anblick dieser 
schönen Burgruine unbeschrieben lassen , und unbeschrieben die 
romantisehe Aussicht ttber Felsen« AbgrAnde, wilde Berge und Uber 
das kleine kultivirte Thal mit den zerstreuten Htlusem der Bauern 
und den thütigen Mfihlen am Bache. 

Die Oellnungen der Fensler, welche hoch auf der senkrechten 
Mauer des einst bewohnten Theiles noch stehen, zieren weder 
Nelken- noj'li Roserislocke, al)er Straiicher von Ficiis ^ von Celtis, 
\un Prunus Mnhaleh und Econymus europaeus var. macropfiyllus. 
Auf den Wänden der Kapelle blühen Lactuea muraUs und Tuniea 
8axi fraya, unter dem tippigen itii6iis Seolopendtium ogidnarum; ' 
und -in der Kflche, wo einst der feinste Spinat zum fetten Hammel- 
braten bereitet wurde, findet jetzt der hungrige Botaniker nur 
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Brennnefsdn, Glaskravt and Bideeliseii. Andere Zeiten, ^ne andere 
Welti 

Der vierte Tag wurde benutzt, um die nächste Umgebung von 
Pinguente in botanischer Beziehung kennen zu lernen. Die Stadl 
selbst, wohl eine kleine Stadt, liegt auf einem luftigen Hügel aus 
dem gewöhnlichen weissen Kalksteine. Der grösste unkullivirte 
Theil davon ist ziemlich kahl, hie und da mit reichlichem Paliurus 
and wenigem Carpinus orientiüii bewacbsen. Vorherrschend decken 
den Boden Jlfarn«6Niiii eamdidiumumi KentrophyUnm ianatmn, Cei^ 
tmwea $oUHtialis; neben diesen (hiûpmrdam Acanthium^ Carlina 
eotfffàbosa, Centaurea Calciirapa , Laoiuea Scariola, Chondrilla 
juncea, Eryngium amethystinum^ Tordylium maximum, Foeniculum 
officinale , Lepidium g r amini folium , Salvia Sciai ea , Calamintha 
Nepeta, Verbascmn Lychnitis und Tunica Saxifraga. 

Unten im Thale setzt der Quieto eine grosse Anzahl von Mühlen 
in Bewegung. EpUobium hireuium bildet schdnblllhende Striiucher 
am Ufer, neben PimpineUa magna und Verbascum nigrum* Seine 
Hauptquelle „Fontana di S. JViceforo'^ hat der Fluss in der Nahe 
von Pinguente. Aus Neugierde habe ich sie besucht, allein meine 
Huiïnungen auf ein schönes Naturbild sind arg getäuscht worden. 
Zwischen Wiesen und Aeckern liegt der kleine Teich von circa 
3 QKlafter Fläche ; seine Ränder nehmen Rhamnus Frangulay Salix 
alba und cinerea^ Ärundo Phragmitet^ EupataHum oatmabinum ein; 
darunter wachsen J^tMehm pakutre var. polyxtachyty Juncw earn- 
munis und lamproearpus , SÜushys palustris, Lythrum Salicaria^ 
Peucedanum renetum, Linum angiisti folium, Hypericum tetrapterum, 
Trifolium fr agi ferum ; im Wasser Potamogeton n€UaHS* Die Tiefe 
dieser Quelle soll unermesslic h sein. 

Die Umgebung von Pinguente ist gebirgig und wild. Die Berge 
bestehen thei& aus trockenem Sandstein mit einförmiger Vegetation, 
theils aus Karstboden mit einer bunten Flora, theils aus einem Ueber- 
^nge zwischen beiden. 

Erstere , theihveise kultivirt, bringen vorzüglichen Wein und 
ein vorlreffliches Obst; sie bilden übrigens auch gute Jagdplätze für 
Hasen und Geflügel. Gebüsch von Quercus pubescens und Fraxi- 
nus Ornus mit Helleborus dumetorum und Peucedanum Certana 
geben den Ton an. Ich bin einen halben Tag herumgegangen, 
ohne was anderes zu finden als Vibummn Lantana, Laikyrus ta- 
tifoUuSy Hyperieam montanum, ToryUs Anthriscus, Senecio erunae" 
foUus und erraHau, imtla Conp»a; auf Aeckern häufig AsUk e m i i 
ptmdo Cota. 

Einen Uebergang zwischen Sandstein und Karst bildet z. B. 
im Osten der „Monte S* Croce^ an der Gränze beider Formationen. 
Die oberflächlichen Lagen des Berges sind zwar Sandstein, doeh 
findet man darauf schon LUium eamiotieum und Seabio§a lencamika. 
Die Karstregion selbst ist übrigens an ihrer Grftnze vom Sandslein 
niemals rein geschieden. Wie fast überall macht man auch in der Ge- 
gend von Pinguente diese Beobachtung. Einzelne buschige oder fost 



Digitized by Google 



381 



kahle Karstsireifen, welche in die Sandslcinregion tief hineindrin* 
gen oder inselartig zwischen Standstein erscbeioen» werden in der 
dortigen Volkssprache als Grise bezeichnet. Eine solche erhebt 

sich felscnartig dicht neben dem Hügel von Pinguenle, am west-' 
liehen Fusse und ich habe darauf die schönste Corwoltulut Can- 
tabrica und zwei Formen des Himanfoglossum hircinum ^esam- 
iiK'lt. Eine andere Grisa , genannt Grisa di S. Elena breitet sich 
flach am nördlichen Fusse. Sie ist, wie die erste reich an PoUurus ; 
noch hat sie die liebliche Scilla autumnalis^ welche man auf den klei- 
nen grünen Oasen zwischen den grossen, nackten Steinen Sachen 
muss, aber die bescheidene Pflanze entzieht sich gerne den gieri- 
gen Blicken. 

Echten wüsten wilden Karst bieten im NO. die Landschaflen 
von Berda und von Nugla dar. Graulich weisse Karstllachen, 
streckenweise mit dichtem Gebüscii von Paliurus, Juniperus Oxy^ 
cedrus, Quercus pubescens, Carpinus orientalis bedeckt, zur Zeit 
nnr noch mit Cyclamen europaeum und Cinium aeaule dttrftig ge- 
schmflckt, wechseln ab mit spärlich bewaldeten Anhöhen; dazwi- 
schen vertiefen sich dunkle Schluchten von wilden Beri^ibüchen 
durchströmt, an deren pelrefaclenreichen Ufern ich von Mochriw 
gia Ponae, Limodorum abortitium^ Gladiolus illyricus, Tain us commu- 
nity Anthyllis Vulneraria und Verbascum phoeniceum entdeckte. 

Weiter nördlich gegen Slum zu, verliert sich allmiilig das 
grauliche Steinmeer unter eine fast graslose Blumendecke, die offen- 
bar nicht zart, aber dennoch wirklich schön ist. Und in der Thal, 
die weite Fläche durchaus mit ahgehliiliter Euphorbia nicaeetuis^ 
mit liiühender Satureja iUyrica und Helleborus Blatter hedeckt, was 
eine bunte Miscliung^ von pomeranzenroth, violelthlau und frischem 
Grün her\orbringt, erquickte auf einmal ebenso küstlich als uner- 
wartet mein Auge. 

Das highere Karstplateau grenzt an die niederen Sandstelnhttgel 
fast immer mit einer schroffen Felsmauer. Sehr hoch und prächtig ist 
die von Jankovapec östlich von Finguente an der Strasse von Rozzo. 
Dunkles Gebüsch von Quercus lUx, Phyllirea lotifoUa, Pistncia 
Terebinthus ^ Ficus Carica neben den klal'terholien yVehren der Cam- 
panula pyramidalis làden zum SainumUi ein, sind aber leider uner- 
reichbar; dagegen kann man sich am Fusse des Felsens durch ildian- 
tum Capillus Veneris und Brachypodium distachyon entschädigen. 

Minder hoch, aber zerrissener ist der weitere Abhang im Nor- 
den von Pinguente unterhalb llnm; hier kommt die Seabioia leueantka 
in ungewöhnlicher Menge vor. 

Nachdem ich mir nun einen allgemeinen Ucbcrblick der Vege- 
tation von Pinguente verschafTl halte, widmete ich die Ijeiden letzten 
Tage meines Aufenthaltes daselbst der Besichtigung der bergigen 
Landschaften um Draguch und Colmo an der Grenze der Cicerei. Ich 
werde die wenig angenehme Reise in ihren Einzelnheiten nicht an« 
führen und nur noch ein Paar kurze Skizzen zum Schluss zu entwer- 
fen versuchen. 

OMtaR. kotaa. ZattMlurift. IS. H«ft IBM. 27 
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Das Gebirge um Drnguch, âiiss('rlîcli aus Sundstein und Mergel- 
boden ziisaniniengesetzl , dessen liefere Unterlage al)er vvalirschein- 
iieli der Kalli l)ildel, ist ineislens niil den gewölinlicijen Sträucliern 
bewaldet, sellener mil Baumen der Manna - Esche - Region, zeichnet 
sich aber durch das HiassenhaHe Aullreten des Juniperus Oxycedrus 
in kräftigen Exemplaren besonders aus. Den Juniperus begleiten 
Heiichrysum angustifolium^ Carlina corymbosa, Euphorbia Nicaee/isis 
und Carlina acanthifolia schöne Repräsentanten einer dürftigen Ve- 
getation. Die, meistens aus Quercus pubescens, Quercus Cerris und 
Fraxinus Ornus bestellenden Wäldchen sind noch mit baumartiger 
Cornus sanguinea , mit Ilex AquifoUum un<l mit dem seltenen Acer 
opulifolium geschmückt. Auf den Eichen ist ül)erall Loranthus euro- 
paeus eingenistet. Diese Püanze begründet bei den dortigen Bauern 
einen kleinen Industriezweig , indem sie nämlich zur Bereitung des 
Vogelleimes verwendet wird. Der Oelbaum gedeiht hier prächtig, 
ebenso der Feigen- und weisse Maulbeerbaum; der Wein ist gut. 

Colmo ist ein mit Naturprodukten aus dem botanischen Reiche 
von der Vorsehung keineswegs vernachlässigtes Land. Fette Wiesen, 
nuichlige Waldungen umgeben den Schlossberg, auf dessen Spitze 
inni rhalb diT allen Ruim n das kleine Dorfchen steht. Eine Waldung 
(Smrekovac), die ich besucht habe, machte auf mich einen ziemlich 
gewalligen Eindruck; auch überraschte mich daselbst das bunte Ge- 
wirr von subalpinen und südlichen Pflanzenarten. Der Wald gestattet 
nur auf den spärlichen Pfaden einen Durchgang. Er breitet sich auf 
dem östlichen Abbange einer weitausgebreitelen Flügclkelte aus. Alle 
Bäume kommen gerade nicht zahlreich vor, aus dem Grunde, weil 
solche Wähler «Muem regelmässig betriebenen Schlage unterliegen; 
doch sind einzelne sehr alle Exemplare von Fagus syltatica; von 
Carpinvs Betvfvs, von Quercus Cerris und Quercus pubescens, von 
Pyrus Malus und Pyrus communis (beide mit Früchten überladen) 
nicht seilen. Jüngere aber hoch und schlank gewachsene Bäume der- 
selben Galluiigcn bilden den Hauplbestandtlieil des Waldes. Diese 
umsclilingt i\h krällioes Unterholz Cornus mas, Corylus Avel/ana, 
Acer campeslre, Crataegus oxijacanlha ^ Hex AquifoUum, Juniperus 
communis (baumiirtig), Prunus spinosa, Fraxinus Ornus, Ligustrum 
vulgare, Hhus Cotinus {\rA\.\\i\m\\^), Clematis Vilalba und Vitis tini- 
fera ranken ast- und blatllos mil phanla^lischen Windungen 12 Klafter 
hoch bis auf die Spitze d«'rBiiume, wo sich der Stengel , zu einewi 
dichlen in einander verschlungenen Schopf plötzlich verästelt, und 
ßhiller und Blumen enilallel. Diese Erscheinung war mir neu un<l 
eriiinerle iiii<h eiiiigermassen an die Intpisclien Schlin^igewächse. 
Rosa arven.sts und 2 Hubus -Formen ndl Hunderten ihrer peilschen- 
förmigen Aeste kreuzen sich am Fusse der Baume und hemmen ülx'r- 
allhin den Schrill. Am Bo(!(>n fand ich vorherrschend Pteris AquUinn, 
Euphorbia amygdaloidts. Puhnonaria officinalis, Veronica officinalis. 
Hyp 

iricttm hirsutum, liuscus aculeatus und Heileborus dumeiorutn: 
mil BUillien nur noch das einzige Cyclamen curopaeunt. 
1 itp<t d' Istria, Oktober 18fi4. 
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Die europäischen Poa-Arten. 

Von Victor V. Jauka. 

1. Spicula solitaria culmum terminans vel spiculae paiicissîmae in 
pedicellis brevibus strictis (pediceilis spiculis ip.sis brevioribus): 

Poa Balbisii Pari. 
Spiculae numerosiores in pedicellis longioribus 2. 
2* Annat v. biennis; palea inferior obtasa et erosnla: P. oiiinmi L« 
Perennes; palea inferior plus minus acutata integ^errima. 3. 

3. Calnii et vaginae a basi ad apicem usque complanato-compressi 
subanclpites. 4. 

Culmi vaginiscum teretes vel quandoque basi compressiusculi, 
sed nunquam ancipites. 7. 

4. Herbae robustae bipedales et ultra; folia late iinearia sublance- 
olato-linearia ; panienlae patentes ?. diffusae, spiculae ovato- 
lanceolatae, lloseali hand r^lariter distichi ; palea inferior acuta 
V. subacuminata. 5. 

Humilior^ gracilis; folia angustiora, panicula erecta subcontracta ; 
spiculae lanceolatae; floscuU subregulariter distichi: 

P. compressa L. 

5. Folia omnia vel saltern inferiora apice cuculiato-constricta. 6. 

Folia omnia sensim attenoato-acutissima : P, hybtida Gaud. 
' 6. Paniculae rami baai brevitractu nudi; spiculae ovali-oblongae: 

P. sudetica Presl. 

Paniculae rami longissîme nudi, apice tantum spiouligeri; spi- 
culae lauceolato-ovalae: P. remota Fr. 

7. Folia latiuscuie iinearia, sublineari-lanccoiata, pierumque brevia, 
semper plana. 8. 

Folia anguste Iinearia, plana, plicata vel convoluta. 10. 

8. Paniculae rami snb-5 semiverticillati ; folia elongata culmum 
subaequantia: P, Biwmae Pari* 

Paniculae rami subgeniini; folia breviora. 9. 

9. Rhizoma breviter repeos; loUa sensim iu mucronem oltonuata: 

P. insular is Pari. 

Rhizoma iibrosum caespitosum; folia abtusa abruple mucronatu: 

F. aZ/rona L. 

10. Glumae late ovales spiculas aequantes. 11. 

Glumae plus minus angustiores spiculia breviores. 12. 
11* Spiculae ovatae; folia anguste Iinearia: P. lama Uaenke, 

Spiculae lanceolalae; folia $ut)sctacea. 

P. stenantha Trin. (P. subtilis Schur?} 

12. Paniculae rami lypice subgeuiini, rarissime plures. 13. 

Paniculae rami aubqnini semiverticillatL 23. 

13. Rhizoma repens stoloniferum^stolones elongali; distichefoliati. 14. 

Rhizoma fibrosnm caespitosum. 15. 
14« Paniculae rami laeves; folia angustissima: P. arctica R. Br. 
Paniculae raoiisrabriusculi v. scabri ; folia latiora. P. cenisia A 1 1. 

P. media Schur, P. psychropUila B. et U.J 

27 ♦ 
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15. Glumae spiculac dimidia breviores. 16. 

Glumae spiculae diinidiani superantes. 19. 
16* Spiculae 7— 9-florae, lanceolatae: P. thessala B. el 0. 

Spiculae 6 florae ovatae v. ovali-obiontrae. 17. 
17. Paniculae rauii tenuissiinc capillaros; gluma inferior i-nervis. 18. 

Panicuiae rami firmiusculi; gluma nlraone S-nervis: 

P. tnehopodOf H. et S. 

1& Spiculae 4 — 6-florae; lig^ula elongata acuta: P. niinor Gaud. 
Spiculae 3*florae; ligula brevis obtusa vel truncata: 

P. tremula Schur. (P. dolosa B.eiH.?) 

19. Gluma utraque 3-nervis; spiculae 2 — 5 florae. 20. 

Gluma interior 1-, superior 3-nervis; spiculae 2 florae. 

P. Feratiana B. et R. 

20. Spiculae ovali-lanceolatae; palea inferior obtusa; ligulae infe- 
riores breves truncatae, superior ovalis. P. coetta Sm. 

Spiculae ovatae; palea infer, acuta; ligulae onmes oblongae 

aciilnc. 21. 

21. Spiculae compacte 6 — 10 florae j flosculi arete imbricati : 

P. concinna Gaud. 
Spiculae 4—6 florae; floscnU laxiuacuU. 22. 

22. Folia abrupte obtusiuacula ; culmi foliati; ligula oblonga: 

P. bulbota L. 

FoUa longe acutala; culmi subapbylli; ligula valdc elongata . 

P. lifjulala Boiss. 

23. Ligula ab.soleta sul)iiu!la: P. nemoraiis Ëbrh. 

Ligula semper dislincta plus minus protracta. 24. 

24. Folia longlssima filiformi-convoluta: P. setifolia Zetterst. 

Folia linearia plana v. carinato-plicata. 25. 

25. Folia carinato-pucata ; panicula subsecunda contracta; rhizoma 
repens: P. aetnensis Guas. 

Folia plana; panicula aequalis effusa v. contracta. 26. 

26. Folium siiprcmiim viißfinn ^ua br«nius. 27. 

Folium î>upremum vagina sua longius: P. ^erotina £hrh* 

27. Panicula anipla eiTusa v. diffusa. 28. 

Panicula tenuis demum contracta: P. iteriU» ILetB. 

28. Spiculae ovatae; palea inferior exquisite S-nervis. 29. 

Spiculae lanceolatae v. ovato- lauceolatae. 31. 

29. Ligula brevis truncala. 30. 

Ligula oblonga, elongala, acuta: P. tritialis L. 

30. Gluinae palcacque apice acuminalo-incurvae : P. costata S chum. 

Glumae paleacque apice baud incurxae: 

P. j^ateiuii L. CP. attiea B. et .H.) 

31. Rbizoma repens stoloniferum; spiculae ovato -lanceolatae: 

P. sihicola Guss. 
Rhizoma fibrosum, caespitosum; spiculae lanceolatae: 

P. pannonica Kernen 

Gr OSS wardein, den 11. November 1864. 
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Oorresp ondens. 

Breslau, am 1. Noveiober 1864. 

Das anselmliclie Doldeiigewäclis , welches ich Ihnen unter dem 
Namen AnthrUcus dubiiu Ka b u t h. wohl auch schon für Ihren Tausch- 
verein gosrndet haben werde, ist allerding^s, wie ich h< r('its früher in 
der holan. Zeilschrifl vermuthelc, «lit A. aboititus Jordan identisch, 
ahcr auch zugleich einerlei mit Chaerophyllum nitidum W nUlenb. 
Carp. (,p. 85.}. Ich muthmasste dies anfänglich nur in Folge der ziem- 
Heb genauen Beschreibung des Autors, zur Evidenx bewiesen aber 
die Identitftt beider Pflansen, die von meinem Freunde Dr. Ascherson 
im vergangenen Sommer im langen Walde bei K es mark, dem 
classischen Slandorle W ahl en bergs, gesammelten Exemplare. Ein 
Theil derselben zeigt auch wirklich die «petiuln liirsuta", die der 
Autor seiner Pflanze zuschreibl, indessen Imbcn andere eben so kahle 
Blattstiele, wie unser schiesischer A dubius; di(*s Merkmal ist also 
jedenfalls nicht stichhftltig. Vom il. nieestrii ist indessen diese Art 
toto coelo verschieden und noch stets konnte ich junge nicht blühende 
Individuen beider mit Leichtigkeit allein am Blattumriss erkennen. 
Der berühmte Verfasser der Flora Carpatorum , dem gewiss nicht der 
Vorwurf der Hinneigung zum übernuLssiiren Spalten der Species ge- 
macht werden kann, unterscheidet übrigens schon die beiden Arten 
von FUayo y die später von Jordan als F. lutescens und F. canescens 
aus F. gemumiea der Autoren gebildet worden sind. Wahlenbergs 
F, piframidata ist offenbar JP. apieulata 6. E. S m i th Qluiescens J or d.), 
da er derselben «folia oblonga glabriuscula'^ und „squamarum calyci- 
narum apices rubicundas" zuschreibt; seine F. germanica („foliis 
lanceolatis imbricatis lanuginosis") ist djiLieucn F. canescens Jordan 
(F. Äfü/^enfcccÄii Schulz ßip.J, die auch Engler aus den Pieninea 
bei Sczawnice mitgebracht hat. Diese Art ündcl sich auch in Schle- 
sien, wiewohl bei Weitem seltener, als F. apiculata und ist bisher fast 
ausschliesslich auf den Feldern der Yorgebirgsregion beobachtet 
worden; ohne Zweifel ist hieher auch F. germanica et albida W. Gr. 
Sil. zu rechnen. Die dritte der verwandten Arl«'n, F. spatulata 
Presl (^F, Jussiaei Coss. et Germ.) ist bei uns nicht zu vermullien, 
da sie nieiir \M'sllichcn und südlichen Gegenden eigen scheint ; in Süd- 
tirul, zumal um den Gardasee habe ich sie ziemlich verbreitet gefunden. 
Aus Nieder- und Mittel- Deutschland war sie meines Wissens bisbor 
nur von der linken Rheinseite bekannt, in habe indessen auch unter 
der Collection der Fllagines , die mein fleissiger Freund Fritze im 
vergangenen Sommer in Thüringen zusammenbrachte, mehrere zu 
dieser Species gehörige, bei Kösen an der Saale gesammelte Exem- 
plare gefunden. Dieser Tage ersah ich aus N e i 1 r e ic h's Nachtragen 
zuMaly*s Enumeratio, dass daselbst Viola suavis MB,, als von mir 
auf den Polaner Bergen im südlichen Mahren gefunden, angegeben 
wird. Die betreffende Notiz meines Freundes Heuser, der diese An- 
gabe entlehnt ist, habe ich in Ihrer Zeitschrift bereits als auf einer 
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Verwechslung mit V. colliua b ess, beruhend, bezeichnet; jene Be- 
richtigung gilt gleichfaHs fllr die mfthrische Pflans^ die mit der fehle- 
siscben vöfljg einerlei ist Bei dieser Gelegenheit will ich, wie es 
schon längst meine Absicht war, noch nachträglich einige IrrthQmer 
berichtigen, die sich in die im Jahrgange 1857 Hirer Zeilschrift ent- 
haltene Aufzählung^ der von mir auf meiner Karpatenreise beobach- 
teten Pflanzen eingeschlichen haben. Ein TheÜ derselben ist in Folge 
der theilweisen Beibehaltung der Wahlenbers'schen Nomenclatur 
entstanden. So ist Bieracium glaucum aus dem Koscielisker Thal 
ff. Tatrae Griseb. und H* êomoHU von Hradek = ff. bupfeurmâeê 
Gmel., Centaurea nigra = C. austriaca W. var., Arabie avirensis ms 
A, neglecta Schuttes, Androsaoe eillosa = A. Chamaeiasme Host, 
Carex frigida endlich = C. fuUginosa St. et H. Bei den folgenden 
Arten lagen falsche Bestimmungen zu Grunde. Centaurea Kot>chyana 
war nicht die echte HeuifeTsche Art, sondern Koch's gleichnamige, 
näher mit C. Soabiosa verwandte. Erysimum crepidifolium von Hra- 
dek gehörte zn dem seltenen ff. VUmanm Zawad«, sowie Semper 
9iûum hirtum aus dem Waagthale S. soboliferum, Pkyteuma Ballert 
vom Meerauge ist nicht die Allioni*sche Pflanze, die der Tatra 
fehlt, sondern die von Wimmer und Grabowski irrig für diese 
gehaltene robuste Get)irgslorm des Ph. spicatum. Dianthus alpinus 
vom Meerauge gehörte zu D. glacialis Hke.; die Exemplare waren, 
weil im hohem Grase gewachsen, sehr locker — rasig und hochsten- 
gelig und daher von abweichender Tracht. Phaea frigida COredisel» 
hanschen) war ein lapsus calami für PA. australis* Für Leomtoêam 
pyrenaeus bitte ich überall L. Tarawaci Lois, zu lesen, es war dil» 
eine arge in Folge flüclitifjer Bestimmung geschehene Verwechslung; 
die erstere Pflanze tehlt meines Wissens den Centraikarpaten gänzlich. 

Uechtritz. 

* 

Neutra, den 6. November 1864. 

Auf meiner Rückreise yon Wien im August L J. besuchte ich in 

Schütt-Szerdahely (Pressb. Korn.) meine Verwandten, und benutzte 
die Zeit meiner Anwesenheit daselbst zu kleinern Ausflügen in die 
Nähe des Marktfleckens. Weit und breit kein Hügelchen, kein Fluss in 
der Nahe, war meine Ausbeute sehr beschrankt; dessungeachtet habe 
ich doch für das Pressburger Komitat so manche schone Pflanzi n 
gefunden, die ich Ihnen hier mitt heile: Seseii coloralum, Euphrasia 
offteinaUey Odontitee und tutea^ Lmum eathartieum, GnapkaHmn 
hfteo album, Triyloekm palustre, Chtara perfoUata, Heloseiadium 
repene, Carex flava, Er y thraea pulchella, Scutellaria galericulata, 
Rammciilus Flammula, Cy/iondon Dactylon, Crypsis srhoenoides, 
Chtiiiurits Marrubiastrum , Sanguisorba officinalis (_bei Potonyörev). 
Ajuga Chamaepitys , Silene muUiflura , Dianthus saxifragus (bei 
Leopuldsdurf?}, Rumex maritimus, Senecio nemorensis (.bei Polo- 
nydrév), Cyperue ßaeeeeene, Polygata amara, Piantago maritima, 
Men^a Puleyium, Inula Britatdea sehr selten, Stipa capillata (hei 
PotonyérévJ und Sonekue paluetrie. Zwischen Vecse und HosssufaM 
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fand ich noch SettMera Coronop¥9^ Erfiivmmm ckeîrmUMâêt^ 
Satix fragUU and pwrpmrea in der Nahe des Waagufers. 

Sig. Schüler. 

Langenlois in Nieder-Oeslcrr., den 27. OUüber 180*. 

Crocus satirus leiiJel diirrfi dio kalte trockne Wiltcrutifr dieses 
Herbstes und scheint gar nicht zur Ülüthe gelangen zu können, die 
auch rar den Weinslock höchst ungünstige Witterung brachte diesem 
Kollursweige, von welchem der grOsste Thell der hiesigen Bevöl- 
kerung lebt, ein totales Fehljalir. Ein Weingarten, weicher in frucht- 
bHren Jahren 100 bis 130 Eimer Most lieferte, gab heaer 10, höch- 
stens 12 Eimer, wobei noch überdies die Trauben angezeitigt , hart 
und sauer waren. An dort' er. 



Kryptoganiischer Eeiseverein. 1864. 

Zweiter lieiseberiekt 

Den 1. August reiste ich von Ross ab und mit dem Dampfboot 
auf der Memel nach Tilsit. Hier fand ich an Herrn Dr. Heide nr ei ch 
einen eifrigen, der Lokalitäten sehr kundigen Botaniker, welcher mir 
mit Aufopferung seiner Zeit auf meinen Ëj^Lursionen in der Umgegend 
äusserst beiiülilich war. 

Zuenst wandte ich mein Augenmerk der westlich der Stadt 
gelegenen sogenannten Heide, früher eine Genieinweide , jetzt 
grdsstentheils in Ackerland verwandelt, und dem daranstossenden 
Sladtwalde zu. Die Heide ist ein von sumpfigen Wiesen und kleinen 
Brüchen durchschnittenes sandiges Terrain; Sphagna sind hier im 
allgemeinen sellener und nur an einzelnen Stellen , während die Ilar- 
pidia unter den Sumpfrnoosen die ILuipIrolie spielen, aullallender 
Weise fand sich aber nur sehr wenig Hypnwn Kîiei/fii^ welciics hier 
in Litthauen überhaupt nur spärlich vorzukommen scheint, wahrend 
es in Westpreossen in den Sümpfen ein vorherrschendes Moos ist. 
Dieramm pahutre war hier ziemlich häufig, aber, wie meistens, nur 
steril. An quelligen Sti Ilen fand ich eine PkUanotiSi von der ich wirk- 
lich zweifelhaft, ob es Ph. fontana oder calcarea^ ich i)in überhaupt 
im Zweifel, ob diese beiden Arten wirklich auseinander zu hallen, (*s 
scheinen sich Uebergangslormen zu zeigen. Meesia tristicha war hier 
ebenfalls häufig, aber ausschliesslich inannliche Rasen. 

Im Stadlwalde, einem sandigen Kiefernwalde, befinden sich meh* 
rere mit Carieea und Eriopkormn alpimm bewachsene Sümpfe. An 
den Rundem derselben fand ich Sphäffnum rigtdUM schön fruchtend 
in Menge, und darin ausser einigen Formen des Subgenus Ilarpidiuw»^ 
auch prachtvolle Rasen von Hypnum scorpioides mit zahlreichen, 
leider aber schon entleerten Früchten. Lycopodium mmdaiuM wuchs 
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bier häufig an den Höckern, weniger sahireich Lffeapodium Selago, 
welches an den Spitzen der Zweige mir räthselhafte breite Schup- 
pen hatte. 

Hatte es bisher im Monat Juli abwechselnd sehr viel geregnet, 
und waren mir dadurch schon manche Hindernisse bereitet wonlen, so 
war es im August noch arger, denn es war hier einen gaiizen Monat 
kein Taff ohne Regen. Am 5* unternahm ich mit Dr* He id en reich 
eine Eaäursion nach dem ungeßihr eine Heile von Tilsit entfernten 
Rombinus-Ber^îe, der Sage nach, einer alten Opferstätle der heid- 
nischen Lilthi uer. Bei allniulig sich verstärkendem Regen kamen wir 
dort an und wenn wir uns auch durch das Weiter nicht stören Hessen, 
so lässt sich doclj erwarten, dass wir unter günstigeren Umstanden 
mehr gesehen hätten. Einen Berg kann man diesen Rouibinus nicht 
füglich nennen, er ist das südliche, mit steilem Ufer nach der Memel 
abfallende Ende eines sanften« von Norden nach Süden streichenden 
Höhenzuges von ungefähr 200' Meereshöhe. An Quellen, weichein 
dem sandigmergeligen Abhänge nach der Memel entspringen, fand ich 
wieder dieselbe Pfiilonotis , welche ich in den Sümpfen der Heide 
gefunden in grosser Zahl. Die Fläche auf der Hohe ist von einem 
jungen Kiefernwalde « iugunommen, und der Boden in demselben fast 
ausschliesslich mit einer zarten gelblichen Form »von Thuidium dcUca- 
tulum bedeckt, die ich sonst nur auf Wiesen gesehen habe. An dem 
Rande eines Waldweges fand ich ein steriles Dtcrofiifiii, welches ich 
nur fttr D. strictum halten kann, jedenfalls ein unerwarteter Fund und 
noch dazu auf lockeren Sandboden mit wenig organischen ßestand- 
tlicilcn. In seiner Gesellsclialt war Barbula fallax^ Hypnum cftryso- 
phyllmu und Enralypta streplocarpa steril. Bei letzterem Moose 
möchte ich mir eine Bemerkung erlauben. Es wird nämlich von allen 
Bryologen als ein entschieden kalkstetes bezeichnet; bei diesem 
Standorte auf dem Rombiuus will ich nun nicht Ifiugnen, dass mir die 
Kalkhaftigkeit des Sandes sehr wahrscheinlich, da auch andere Kalk- 
moose ^ Barbula fallax und Ilypnum chrysophyl/um in seiner Gesell- 
schaft, an anderen Standorten in unserer i^rovinz aber, in der es 
durchatis nicht selten, steht es bestimmt auf Sand der keinen Kalk- 
gehalt hat, so auf dem Karlsberge bei Danzig und bei Rachelshof 
nichst Marienwerder. — Bei einbrechender Dunkelheit machten wir 
uns auf den Heimweg und kamen , da der Regen sich zuletzt in Strö- 
men crgoss, bis auf die Haut durchnässt, um halb 10 Uhr wieder in 
der Stadt an 

Nachdem wir die folgenden Tage noch zwei Ausflüge nach dem 
Schilleninker Wald und einigen kleinen Turlmooren in der Nahe 
gemacht, welche jedoch keine besondere Ausbeute lieferten, machte 
ich mich den 8. zu Wagen auf den Weg nach dem über 8U00 pr. 
Morgen grossen, 4% Meilen von Tilsit entfernten, an der Grenze des 
Ragniter und Pillkallener Kreises gelegenen Torfmoor, genannt Kak- 
scheuer Balles (Balles bedeutet im Litthauischen Sumpf). Auf dieser 
Reise begleitete mich l'r. Heiden reich auc!), um dort einen Tag zu 
butanisiren. Bei strömendem Regen fuhren wir Mittags fort, so dass 
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nicht daran zu denken war, unterwegs auszusteigen, eist gegen 
Al)end hellte es sich auf und wir licuinten hin und wieder, wo sich ein 
Wäldchen in der Nahe traf, einen kleinen Abslecher machen. Bei dem 
Dorfe Egleninken fand ich auf einem allen Brachfelde in grosser 
Menge Atriehmn ieneUvm, ein bei uns an den geeigneten Lokalitüten, 
lehmigsandiger, etwas feuchter Boden, selir gemeines Moos. Mit ein- 
brechender Dunkelheit kamen wir denn glücklich in dem Dorfe Kak- 
s' hen am Bnllos nn , und fanden in dem dortigen „Kruge*' eine ziem- 
lich ertragliche Herberge. 

Wenn ich auch bei allen bisher von mir besuchten grösseren 
Mooren die Bemerkung machte, dass sie sich, besonders gegen ihre 
Milte, mehr oder weniger über die umgebende FIfiche erheben, so 
war diese Erscheinung doch bei keinem so in die Augen fallend, als 
bei diesem Kakschencr Balles. Fast ringsum ist das Moor von einer 
weifen Fläche umgehen, nur im Westen steigt der Boden müssig an, 
und das Moor erhebt sich nleich so stark, dass ich etwa 200' von 
seinem Uande, S(n\ eit reielieii stellenweise die Torfgruhen, schon Ö' 
fiber der umgebenden Flache mass. Von hier gegen die Mille steigt 
es noch merklich an, so dass man die ganze Erhöhung auf mindestens 
» 20' schätzen muss. Wie mir von glaubwürdigen M&nnem versichert 
wurde, schwillt das Moor bei nassem Wetter bedeutend auf und sinkt 
bei trockenem. Am Rande wird hin und wieder Torf gestochen, und 
zwar in der Art, dass man ihn nur bis zum Niveau der umliegenden 
Fehler und Wiesen furlninimt, also nur den obersten losen benutzt 
und den festesten zurücklusst; das ganze Torfmoor gleicht daher einer 
grossen, stellenweise am Rande angeschnittenen Torte. In einer Tiefe 
von etwa 6' finden sich viele Stubben von Erlen, Birken, Kiefern und 
auch von Rolhtannen. Die hier am Rande darunter stehende Torf- 
schicht kann daher nicl t mehr sehr tief sein, denn letztere Baumart 
findet man \c\zi nie auf tieferem Torfe, wo nur noch Kiefer und 
Birke wachsen. 

Den nächsten Tag machten wir zusammen eine Exkursion über 
das Moor, wo uns sehr bald, zu grosser Freude des Dr. He id en* 
reich, die von mir schon bei Labiau wieder aufgefundene iliicfra- 
meda ea^cuktta ins Auge fiel, von der er denn auch sogleich eine 
Menge Exemplare für den WienerTausch verein sammelte. Merk- 
\\tir(!ig war es, dass wir diese Pflanze, welche im erslen Frühjahre 
blüht, hier mit einzelnen Blüthen landen. Die Oberllaehe des Moores 
bildet eine zusammenhängende Decke von Sphagnum^ dazwischen 
einige Carices , Ei iuphorum vaginatum , Rliynchospora a4b(i, 
Sekew^uria palustriM^ Led im^ Calhma, Rubus Chamaemonu etc. 
und kleine Kiefern und Birkenslrüucher. Sphagnum OßuUfoiwm ist 
hier lange nicht so vorherrschend, als auf den am kurischen Haff gele- 
genen Mooren, sondern Sph. cymbifolium nebst der stärkeren Form 
V(»n Sph. cuspidatum sind fast überwiegend. Am Rande auf durch das 
vom Moore abfliessende Wasser leuehtem Sande fand ich auch hier 
recht zahlreich Sphagnum rtgidum; ob diese Art woiil in andern Ge- 
genden in den Mooren selbst vorkommen mug? In den Torigruben 
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fanden sich nielirore Formen der Untergattung tfarpidwm, a!)<T wie 
mir schien, nicht üypnutn Kneiffii, vereinzelt Thuidium Blcindowii, 
ZHhlreicii Meesia tristicha^ longiseta und Albertini, Dtcranum Schra^ 
deri und palustre, und ein Cladodium mit gegen 3" langem Frucht- 
t»tiel , leider schon ttberreif, wie es mir scheint, dem Bryum indku^ 
tum und lacustre nahe stehend, aber wohl von beiden verschieden. 
Die Wftnde mehrerer Torfgroben fand ich ganz bekleidet mit Junger- 
mannia anomala und connieens^ und an einiT Stelle mit Dicranodon- 
tium longirostre, welches ich in Preussen noch nicht in solcher Menge 
gesehen halle, alter leider steril. 

Tfachdeu) niieli Dr. Heidenreich verlassen, durchstreifte ich 
noch mehrere Tage diese Gegend. An den Feldgräben war hlar bftufig 
das Hyjmm areuatum^ aber trots stundenlangem Suchen fand ich 
doch nur einige wenige Fruchtexemplare. AnlTtdlend ist es mir, dass 
ich an diesem gemeinen Moose bis jetzt trotz der grössten Geduld nie 
männliche oder weibliche ßlüthen habe finden können, es scheint fast, 
als wenn sie eben so seilen wären als die Früchte. 

Da& an den Kakschener Balles grenzende Kalhvellener Forst- 
revier durchsuchte ich darauf. Wo 6'and und Torf vorherrschen, 
besieht der Wald hier aus Kiefern und Bhrfcen, sonst ans Rolhtannen, 
Eichen und andern eingemischten Laubhölzem. In den torfigen Kie- 
fernheiden fielen mir mehrere rothfrüchtige Formen von Cladonia 
auf, unter denen ich auch die Cladonia incrassata Flk. gefunden zu 
haben *j;^laube. An allen Stämmen von Popiilus tremula war hier ziem- 
lich viel Nerkera pennata. Dieses Moos findet man in Preussen wohl 
in jedem Laubhulzwalde , wuhrend Neckera crispa zu den grossen 
Seltenheiten zu gehdren scheint. Auf einem moorigen Waldwege fand 
ich DteranodoutHtm lougirottre und in seiner Gesellschaft Campy lopuM 
torfaeeuty aber nur ganz vereinzelt und, wie es in dieser Jahreszeit 
zu erwarten, mit ganz veralteten Früchten. Thuidium tamarisoinum 
ist hier in den Tannenwäldern sehr häufig, fast so häuOg als Th, deli- 
catnlum^ nährend es in Westpreussen .-«^elir selten zu sein scheint, 
denn ich habe es dort in diesem Früiijaiir zum ersten Male in einer 
Waldsehlueht bei Marienwerder aufgefunden. Noch möchte ich be- 
merken, dass die Moosdecke des Waldbodens in Ostpreussen weit 
gemischter erscheint als in Westpreussen, wo Hypnum Schreberi die 
Hauptmasse bildet und auf Quadratmeilen grossen Flächen die an In- 
dividuen reichste Pflanzenart ist. 

Von den Förstern vvur<le mir hier ein mehrere i\lorgen grosser 
Sumpf gezeigt, welcher, am Rande mit Binsen und Carices bewachsen, 
weiter nach dem Innern aus einer schwankenden Sphagnum^ Masse 
besteht und in seiner Mitte eine Wasserfläche von etwa einem Morgen 
Grösse und, wie es scheint, bedeutender Tiefe elnschliesst. Dem 
Rande des Wassers kann man siclî nur mit grosser Vorsicht nähern, 
da hier die Sphagnum -Decke sehr dünn ist. Wahrscheinlich wird das 
Moos allmälig die ganze Wasserfläche überwachsen und sie in einen 
Torfmoor verwandeln. Die Lillhauer nennen es Badugnes, was so viel 
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wie grundlose Tiefe bedeuten soli, auch wollen .sie sich durchaus 
nicht überreden lassen, dass hier Grund zu finden sein müsse. 

Bioer freundlichen Einladung des Herrn GulsbesiUers Lagen- 
pasch folgend, begab ich mich am 15. nach Bagdohnen , welches 
xwiscben dem Schorellener Forstrevier, nahe der Schoi cllener Piinis, 
einem grossen Torfsumpfe gelegen, mir fOr meine Zweciie besonders 
einladend erschien. 

Die Schorellener Flinis, ein niillen im Walde gelegenes mehrere 
tausend Morgen grosses, theiiweise mit zwerghat'ien Kielern bewach- 
senes, noch sehr nasses Torfmoor, wird ganz von Sphagmim Arten ge- 
bildet. Sphagnum opwUnfolitun erscheint fast als die vorherrschende Art. 
liier wie überall, wo Rindvieh auf torfigem Boden weidet, isiSploek/- 
ntim ampullaceum sehr häufig, meine HoU'nung, noch irgend eine andere 
Splachnacee zu Cuuien, wurde leider nicht erfüllt, in einem Damm- 
aiisslich in der Nahe dieses Moores fand ich zu meiner Ueberraschung 
Trematüdon ambiguut auf lehmiger Ërde, ich glaubte, dieses Mous 
wüchse nar auf Torf. In den dieses Moor umgebenden feuchten Wäl- 
dern wochs an den Baomstftmmen in Menge und in schdn fruchtenden 
Exemplaren Hypnutn replUe in GesellschaH von sterilem Platygyrium 
repens, welches letztere Moos wahrscheinlich allgemein verbreitet ist, 
aber bei seiner seltenen Fruchtbarkeil wohl nicht bemerkt oder auch 
für Pylaisia polyantha gehalten wird. Auch Dicranum montaiium, 
welches bei uns sehr gemein, aber meistens steril, fand ich hier au 
alten Birkenstftmmen schön fruchtend. Nenkera pennata fehlte auch 
nicht, sowie auch Thutdium taMorisetmim auf der £rde recht häufig 
in schönen Polstern, aber immer steril sich fand. Die morschen Baum- 
siubben w aren überall mit Plagiothedum siiesiacum überzogen. 

Meine Vorraihe zu trocknen und abzuschicken, begab ich mich 
NonBagdohnen nach dem 2 Meilen entlernten Stadtchen Pillkallen. 
Das Welter war in der Zeil immer schlimmer geworden , wenn es 
schon vom Anfange des Monats an täglich regnete, so kamen jetzt 
Regengüsse, die alles Botanisiren fast unmöglich machten. Gerne 
wollte ich von Pillkallen aus noch die sogenannte grosse Piinis, eintvi 
Torfmoor bei Schirwindt, nahe der russischen Grenze, besuchen. Bei 
dem fürchterlichen Wetter jedoch und da ich durchaus keine genü- 
gende Auskunft über einen passenden Ort, wo ich ein Unterkommen 
finden und von dem aus ich meine Exkursionen unternehmen möchte, 
erhalten konnte, gab ich dieses auf und wendete mich über Slaliu- 
p6hnen, die Bisenbahn bentttzend, zum Bahnhofe Trakehnen, in 
dessen Nähe sich die grossen Pakledimer Torfetechereien befinden. 
]n Grünhof von dem dortigen königlichen Torfmeister Herrn Lieute- 
nant Karls auf das gastfreundlichste aufgenommen, hatte ich Gele- 
genheit , das grosse Torfmoor und die Torfstechereien gründlich zu 
untersuchen. 

Das Pakledimer Torimoor hat insofern mit dem Kakscheuer 
Balles viel Aehnlichkeit, als es sich auch, wenn auch nicht so bedeu- 
tend als dieses, Aber der umherliegenden Ebene erhebt , da jedoch 
hier behufs der schon seit einigen sechszig Jahren betriebenen Torf* 
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siechereien viel für die Entwässerung gethan ist, so hat das Wachs- 
Ihum des Moores schon ganz anfgi hürtj nur hier und da bemerkl jnan 
noch vegetirendes Sphagnmn, fast die ganze Qberflfiche ist mit Cal- 

luna vulgaris f Ledum palustre ^ Eriophorum eaginatum und zwerg- 
hatlen Kiefern und Birken bewachsen. Auch hier werden die Torf- 
slechereien vom Rande aus betrieben , und der Torf nur bis auf die 
Ebene der umliegenden Fliiche abgestochen. Die ausserstea abge- 
stochenen Flachen sind in Wiesen verwandelt, weiter gegen das noch 
Stehende Moor theilweise in Birken- und Kieferschonungen. In einem 
der Entwässerung \i egen gezogenen grossen Graben , welcher gegen 
den Rand des Moors den Untergrund erreichte, bemerkte ich zu 
meiner Ueberrasciiung, dass dieser aus Lehmmergel bestehe, wenn 
auch nicht sclir knikreicheni. Trotzdem ist dieses Moor offenbar ein 
echtes Sphaynelnm, und meine frühere Ueberzcugun^, dass Sphagna 
nie auf kalkhaltigem Untergrunde wüchsen, eriiail dadurch einen 
starken Sloss. Könnte man sich vielleicht vorstellen , dass Anfangs 
Hypna gewachsen wftren und nachdem diese eine mfissige Torfeehicht 
gebildet, sich Sphagna eingefunden hätten? Einige Wahrscheiniidi- 
keit erhalt diese Annahme durch meine Beobachtung, dass hier in den 
alten Torfgrulien die H>/pnaceen und Bryaceen, und noch dazu ent- 
schieden kalkliebende, wie Camptotheciuni nitens und B ryum pseudo- 
triquetrum die Sphagnen bedeutend in den Hintergrund stellen. Oder 
sollte vielleicht doch den Sphagnen ein massiger Kalkgehalt des 
Wassers nicht schftdiich sein ? 

Auf der Hochfläche des Moors ist^ wie gesagt, die Moosvege- 
tation schon im firsterben , nur an den nasseren Stellen finden sieh 
besonders Sphagnum cymbifolium und cuspidatum. auch Cladonia 
alpestris Ach. findet sich hier sehr liaiifig, wie auf allen amlern von 
mir besuchten Mooren. In den einige Jalire allen , sehr nassen Torf- 
gruben herrschen die ifar/^«(/m, Hypnum gigunteum, Camptotliecium 
nitens, ÄulaconmhmpaUutrei Meet^ia trûtieha, longiseta^ Alhertim 
und uliginosOi Bryum pseudotriquetrum^ Mnium affine und das schon 
im Kakschener Balles gefundene, dem Bryum inclinatum und lacustre 
ähnliche Cladodium mit den iiussersl langen Fruchtstielen. Dann Di- 
cranum palustre^ hier aucli fVuclitbar, sparsamer Thuidium Blandowü 
und von den Sphagnen hau pt-aehlich Sph. cuspidatum. Ueberrascheud 
war mir hier aul nassem Tori Ophioglossum vulgatum zu finden. Auf 
den schon früher abgestochenen in Birkenschonungen verwandelten 
FIlicben fanden sich In Menge Polytrichum striotum und graeUey Di" 
cramm palustre^ Schreberi, scoparium und vndalatvmf Hyloco- 
mhtm spiendens u. s. w. Zwischen den Polstern von Dicranum fand 
ich eine für mich nicht bestimmbare Jt/w^ermcrnnia , im Habitus an 
J . barbata erinnernd, mit etwas gefalteten, meist zwei-, hin und 
wieder aber auch dreispitzigen Blättern. An den etwas trockneren 
Standorten waren die Stengel aufsteigend, dicht beblättert und auf der 
unteren Seite stark bewurzelt , an feuchteren Plätzen weitläufig be- 
blättert und wurzellos; hin und wieder fanden sich auch einige Kelche 
mit jungen Früchten. An den durch Cariées gebildeten Uöckem 
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wuchsen hâtsÊg fUiiâenê o$m»näoide$ und adiantouUi^ und an mor- 
schem Holze fand sich sparsam Jungermannin exsecta mit sehr 
schmalen Bliillern. Vereinzell zeigten sich auch Dicranodontium h>n- 
girostre und Campylopus torfaceiis. Sehr hübsrh iiiychlcn sich hier 
die niedliche Saxifraga Hirculns mit den schöntüi gelben Blumen und 
die Parnassia palustris, weiche in voller Blüthe standen. 

lieber Gumbinnen meinen Rückweg antretend , gelangte ich am 
29. wieder nach Köni^berg. Von hier aus wollte ich ferne noch 
einen Abstecher nach dem vielgenannten Zehlau-Bruche machen, da 
aber das Welter sich gar i\icht besserlo imd mich auch Herr Stadtrath 
Patze versicherte, dass bei diesem aFiIiallenden Reo^en besagter 
Bruch kaum betretbar sein würde, gab ich es auf und kam denn den 
1. September wieder hier in meiner Heimath an. 

Zum Schlüsse noch einiffe Bemerkungen über die preusaiachen 
Torfmoore. Alle von mir auf dieser Reise im nordöstlichsten Preussen 
besuchten grösseren Moore, sowie alle grösseren Moore Preussens, 
weiche ich bis jetzt kennen gelernt habe , sind Sphagnum-Sürmpte. 
Hypnum-Sümufc habe ich bis jetzt nur von sehr geringer Ausdehnung 
gesehen. Durch beide Arten von Sümpfen werden Torfmoore gebildet, 
doch mit dem Unterschiede , dass in den Sphagnum - Sümpfen die 
Hauptmasse der Vegetation und daher auch des aus derselben gebil- 
deten Torfs aus Moos besteht, in den Hypnum-Sümpten dagegen 
monocotyle Pflanzen, wie Carieeê, Eriophorum und Gräser an Masse 
überwiegen, die Moose also mehr zur Einleitung der Torfbildung zu 
dienen scheinen, als selbst an Material <Iazu liefern. Der Torf unserer 
kleinen Wiesenmoore, welche aus //y/^/èi/z/i- Sümpfen entstanden sind, 
ist daher auch bedeutend fesler und besser als d<*r der grossen 
Sphagnum - Moore. Erhöhte Moore werden auch durch Uypnum- 
Sflmpfe gebildet, wie ich aus eiffener Beobachtung bestätigen kann, 
aber wohl nur in kleinem Massstabe und, wie es mir scheint, nur da, 
wo durch aufsteigende Quellen, welche von umliegenden Hdhen herab 
kommen, eine solche Bildung begünstigt wird. 

Ob in anderen Gegenden - Sümpfe von grösserer Aus- 

dehnung vorkommen? und ol) an<lervvurls in solchen die Moose die 
Hauptmasse der Vegetation bilden mögen? Dieses sind Fragen, welche 
mir von grossem Interesse scheinen. 

Marienwerder, 8. September 1864. 

Dr. H.T.Knnggr«ff. 



Perionalnotizen. 

— D. Bilimek ist als Professor und Bibliolhekar an der Mililfir- 
Akademie in Wiener-Neustadt angestellt worden. 

— Von Dr. S t e u d e n e r w urde vor seiner Abreise nach Afrika, 
wo er bekanntlich seinen Tod fand, noch ein pholographisches Bild 
gewonnen, und es werden diejenigen, welche ein solches zu kaufen 
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wünschen, orsuciil, sich an Dr. Garcke in Berlin, oder an Professor 
V. Schle ch t end al in Halle zu wenden. 

— Dn Ë. F. KUnsmann in Danzig ist zum Sanitälsrath ernannt 
worden. 

— Dr. Lenné, General- Direktor der königl. Gärten in Berlin 
wurde von Sr. Majestät dem Kaiser durch Verleihung des Komthur-- 
krauses des Franz-Josef-Ordens ausgezeichnet. 

— Johann Nave, k. k. Finanz -Concipist in Brttnn, starb 
31 Jahre alt, am 18. November. 



Vereine, Oesellsohaften, Anstalten. 

— In der Sitzung der k. k. zoologisch- botanischen Ge* 
Seilschaft am 2. November zeigte Di. H. W. Reichardt, anknü- 
pfend an seinen in der Oclober-Sitzung gehaltenen Vortrag über Cla- 
dophora eiadrina, Ktzg., ein mehrere Quadratschuh grosses Stück 
der von dieser Alge gebildeten filzahnlicben Substanz vor. Ferner be- 
richtete er, dass er Gelegenheit gehabt habe, auf schimmelnden ein^ 
gesottenen Früchten Aspergillus glaiioiSB, Lk., und EuroHim herbat 
rioruwsy Lk., SO beobachten. Er besprach De Bary*s schdne Ent- 
deckung von der Zusammengehörigkeit dieser beiden Formen und 
theilie mit, dass seine eigenen Untersuchungen dieses Faktum auf das 
Klarste bestätigten. X. 

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften, 
mathem. naturwissensch. Klasse, am 6. October, legte Director Fenzl 
eine Abhandlung vor : „Bellrag zur Entwicklungsgeschichte getheilter 
und gefiederter Blattformen**, von Dr. M. Wretschko, Gymnasial- 
lehrer in Laibach. Es ist eine durch Beobachtunge n leicht festzustel- 
lende Thalsache, dass die gelappten, gespaltenen, gelheilten und zer- 
schnittenen Blalttormen dui ch IJebergänge , die oH an einer und der- 
selben Pßanze gefunden werden, mit einander \erbunden sind und 
entwicUungsgeschichllich zu einer Grundform gehören. Die Morpho-' 
logie bietet aber anch kein sicheres Unterscheidungsmerkmal zwischen 
einem zerschnittenen und zusammengesetzten Blatte, indem viele 
Blattformen von manchen Botanikern als fiederschnittig, von anderen 
als gefiedert angesehen weiden. Es schien dem Verfasser daher nicht 
überflüssig zu sein , die ganze Enlwicklung einer grösseren Anzahl 
von zerschnittenen und als gefiedert geltenden Blattern gründlich 
durchzugehen und zu untersuchen , ob durch die Entwicklungs- 
geschichte eine schärfere Begriffsbestimmung für Jede dieser Formen 
aufgefunden werden kann oder nicht. Der Terfasser Ist zu dem Zwecke 
auf die ersten Jugendzuslande dieser Blätter zurückgegangen und hat 
die auf die Periode der Anlage sich beziehenden Beobachtungen von 
S c hl e i d e n, S cha c h t, N ägeli, Grise b ach etc., wiewohl nur 
im Allgemeinen, bestätigt gefunden. Jedes wie immer getheilte und 
zusammengesetzte Blatt geht von einer einfachen Form — einer war- 



Digitized by Google 



395 



senartigen Erhebung an der Axe — aus, die oft im Wachsthume schon 
nach sehr kurzer Zeit beori nzl wird, um zu dem späteren Biatlgrunde 
sich umzugestalten (wohin auch die breileren Scheiben derUmbellileren 
gehören), in anderen Fällen aber fortwächst, so dass alle Blatltheiie 
daraus hervorsprossen, während dort die Bildung der weiteren Glieder 
von einer Zellpartie aus geschifht, die am oberen Rande jener soge- 
nannten „Primordiallamina^ liegt. Die Entstehung der Segmente, die, 
alsbald schwachen Serraturen an der Axialportion des Blattes ver- 
gleichbar , vor der Bildung irgend eines Gefässbündels auftreten, ist, 
ganz unabhängig von dem erwcilinten Verliällnisse, bald basipelal, bald 
basilugal, ein Umstand, der sciiun seit längerer Zeit bekannt war, des- 
sen Zusammenhang mit der weiteren Blatlentwicklung Jedoch bisher, 
wie es scheint, zn wenig gewürdigt wurde, fis wird nflmlich dadurch 
ein Gegensatz ausgesprochen, der durch die ganze folgende Wachs- 
thumszeit sich nicht verwischt. Die Wachthumsverhältnisse in der Zeit 
nach der Anltig^e <lcr Glieder hat <ler Verfasser theils aus der Verolei- 
chung verschieden grosser fUiittor eines Triebes zu (Tttircn gesiiciit, 
theils aus möglichst genauen und uinlasscnden Auxonometcniies^ungen 
an einem und demselben Blalle. Es zeigte sich in dieser Beziehung 
z. B. am Blatte von Sambucus nigra , dessen Segmente durchaus in 
der Richtung von oben nach unten angelegt werden , dass alsbald, 
nachdem es die bestimmte Form an^n nommen hat, die grösste Flächen- 
»lusdelinung in den mittleren Gliedern begann. Daselbst verblieb auch 
das Maximum der Streckung, so hni^re das Blattsich vergrösserte, unil 
war die lelalive Längenzunahme durch diese ganze Zeit in keinem 
Spreitentheile so gross, als im zweiten Internodium und im mittleren 
Seitenabscbnitte. Wihrend dieses Blatt in aeniem vollkommen ent^ 
wickelten Zustande von einem gefiederten durch kein verlässUchen 
Merkmal sich unterscheidet, zeigt sich in seiner Wachsthumsweise 
eine völlige üebereinstimmung mit der offenbar zerschnittenen und 
daher einfai hen Form an Chelidonivm mnjus. Auch da ist die Bildung 
der Segmente und aller seichleren Einschnitte an ihnen basipetal und 
beündet sich die überwiegende Streckung durch die ganze Exlensions- 
zeit an der nilmlichen Stelle, und zwar in dem oberen Theile der Mittel- 
rippe und den dort entspringenden Segmenten. Das Uebereinstimmende 
in beiden Formen liegt also in der basipetalen Entstehung der Seg- 
mente, der zufolge der Terminalabschnitt der älteste ist und in dem 
allmäligen Nachlassen der Streckung gegen einen mehr oder weniger 
der Basis laminae genöherlen Punkt hin; Umstände, welche fur die 
Verwandtschaft dieser Entwicklung mit der mancher einfachen und 
ungetheiiten Blfitter deutlich sprechen Eine grosse Anzahl von Blät- 
tern hingegen wie die von Juglam regia, SpiroM Anmcut^ Aiiantbut 
glandiito.ya, Robinia Psmäoacacia und der Umbelliferen etc., befolgt 
ein anderes Entwicklungsgesetz. Die Blattaxe wie die Foliola wachsen 
in der Art nacheinander, dass die Endblattchen und Endzipfel nicht 
nur zuletzt enlstclien, die Blaltglieder als(> basifugal zum Vorschein 
kommen , sondern auch die Besclileunigung der Langensircckung an 
ihnen von unten nach oben fortschreitet, während die Wachsthums- 
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Ihäligkeit meist in den unteren Gliedern früher als in den oberen auf- 
liörl. Hier gibt es sonach einen Zi ilraiim , wo das Maximum <ier Aus- 
dehnunff im untersten Internodium, einen zweiten, wo es im folgenden 
etc. sich befindet und um spatesten sich in den obersten Theilen zeigt. 
Wfihrend die BlfitCchen junger Blätter too Sambumu sich vom obmlea 
und grötfsten an aofzoroUen anfaoffen, geschieht das Gleiche bei Jug^ 
laris vom untersten ao, das alle ü&rigen damals noch an Grösse tiber- 
Iritrt, Die ReihenHdge von gleichartigen, nacheinander sich abwickeln- 
den Processen aber, wie si<' bei den ßlattformen dieses zweiten Typus 
slallhal, muss als ein wesentliches Merkmal eint s zusammengesetzten 
Organes angesehen werden, und so sich verhaltende Blatter iiattt n 
naturgemass als zusammengesetzte, und zwar als gefiederte zu gelten; 
eine BegrifT^bestimmung, von welcher auch der Systcmalilcer umso 
eher Gebrauch niaehen kann , als aus der Vergleicliung der im ver- 
schiedenen Aller stehenden Blatter eines Triebes ihr Entwicklungs- 
gesetz sich erniitleln liissf. Carl Fritsch, Vicedirector der k. k. 
Centralanslall liir .Meteoroiojrie , iei,^ eine Abhandlung vor unter dem 
Titel: „Ergebnisse mehrjähriger Beobachtungen über die periodischen 
Erscheinungen in der Flora uud Fauna Wiens und eines Theiles der 
niederösterreicbischen Alpen.*^ Der sweite Tbeil der Abhandlung ent- 
halt fOr 1133 Arten Pflanzen auf einzelne Tage genau die normalen 
Zeiten für die ersten Blülhen , die grösste gleichzeitige Bltttenentfiil« 
tung und die ersten reifen FriU hie , nicht nur für die Flora der Ebene 
und der nächsten Berg^höbcn, sondern auch der n. ö. Alpen, insbeson- 
dere des Schneeberges und der Raxalpe. Für einen Tlieil der beobach- 
teten Arten ist die Abhängigkeit der Zeit der Blülhe .und Fruchtreife 
von der Exposition gegi n die Weltgegend, dem bisolationsgrade und 
der Seehohe ersichtlich. Dr. August V o gl überreicht eine Abhand- 
lung, betitelt: „Phytohistulogische Beiträge. II. Die Blattschlüuche 
der Sarracenia purpurea Lin." Die Blatter der Sarracenia purpurea 
liin., einer an sumpfiiren Orlen in fast ganz Nordanierika einheimischen 
Pflanze, sind gedrungen dütenförmig, stark gebogen und aul'gel)Iasen. 
Jedes Blatt zeigt ein hohl entwickeltes Mittelstück, den eigentiicheii 
Schlauch, der einerseits nach abwärts sich in einen verschieden langen 
Stiel verschmttlert, andererseits an seinem oberen Ende einen fliehen- 
förmig entwickelten Anhang von herzförmiger Gestalt, den sogenannt'^n 
Deckel, trägt. Auf der Mitte der Innen- oder Bauchseile des Schlauch- 
stückes erhebt sich ein senkrechter friatlrandiger Kamm oder Flügel ; 
der Schlauch selbst gehl auf der Rückens( ite in den Deckel ül»pr, auf 
der Bauchseile endet er mit einem nach aussen umgerollten knorpe- 
ligen, glanzenden, gelb oder rolh gefärbten Saume. Die Ausseniläche 
des Blattes wird von einer Epidermis gebildet , welche neben zahl- 
reichen Spaltölltaungen, eigenthümlichen Drüsen und vereinzelten war- 
zigen Haaren aus im oberen Theile buchtig- , im unteren polygonal- 
lalelförmigen Zellen besteht, welche durchaus Stärkmehlkörnchen 
fuhren und von einer starken Guticula überzogen sind. Die Innenfläche 
des Blattes zeigt eine äusserst auflallende Struclur. Von der Spitze 
des Deckels bis zum blinden Grunde des Schlauches herab zeigt num- 
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Hch die Oberhtnt hier nicht weniger als vier verschiedene Stmctor- 
Verhältnisse, die sich tum Theile schon dem nnbewafiheten Auge durch 
ein différentes äusseres Ansehen zu erkennen geben. Die Inneniläche 

des Deckels ist glänzend, mil zerstreut stehenden grossen, seliwach 
siefielfürniiir oel)(>«r('nen und mit ihrer S[»ilze nach al)\v;irls sehenden 
gefalteten Ilaaren verseilen; sie wird von l)uchtig-tafelförmigen, Amy- 
lum führenden Zeilen zusammengesetzt und enthält neben zahlreiciieu 
Spallöffhungen dieselben Drüsen, die auch auf der ganzen BlaUaussen- 
fläche vorkommen. Diese Drüsen sind etwa flaschenförmig, mit kug- 
ligem,-aus acht oder sechszehn Zellchen gebildetem llauiilkorper , der 
in den zunächst unter der Epidermis folgenden l'are( hymscliiehten 
eingebettet ist, und einem aus sechs Zellen <:el)ildeten , in (Wr Klx^no 
der Oberhautzellen liegenden halsartigen Tlu^ile. Der Inhalt der Drü- 
senzelichen ist eine braune, in Aetzkali zum Theile lösliche Masse. 
Die Cnticnia, welche auf der Innenfläche des Deckels stark entwickelt 
ist, büdet, indem sie sich In die Tiefe senkt, nm jede Drüse eine Hfilleii 
Der oberste Theil der Schlauchinnenfläche, äusserlich als malte haar- 
lose Zone kenntlich, wird von einer Epidermis ireluldet . uelche das 
Aussehen eines Zieoeldaches hat. Die eiuzrluen Theile (Ier>elben sind, 
von der Flache ucsrhcn, abgerundet iüufeeki<i. uiit kiiizer stumpfer 
Spitze, welche nach abwärts gerichtet ist und <lie liasis der nächst 
unteren Zelle deckt. Ein System feiner, schwach bogenförmiger linien, 
die von der Basis jeder Zelle su ihrer Spitze verlaufen , geben diesen 
merkwürdigen Oberhaul/.ellen ein äusserst xierliches Aussehen. Sie 
enthallcu kei?i Amylum. Zwischen ihnen liefen zahlreielu^ Drüsen d<'r 
oben beschriel)enen Art. aber kfMue Spaltötliiungen, die überiiaupt auf 
der ganzen Innenfläche des eiiieullich(*n Sclibiuclies Nermis>il werden. 
An die ziegeldachlorndge Oberhaut luigl /una< hsl nach abwärts eine 
durch Starken Glanz und grüne Farbe sogleich avffhllende^ohe^iderett 
Epidermis, wie jene der De«kelinnenseite, aus buchtigeniAm|Flttm filh^ 
renden Zellen besteht, keine Haare, wohl aber sahlreiche Drüsen ent- 
halt. Die Cuticula ist hier besonders stark entwickelt. Durch eine hori- 
zontal \ erlaufende, uuregelmiissig buchtige Linie ist diese Partie von 
einer abermals maltcu Flache getrennt, welcln nach abwärts den noch 
Übrigen Theil der Schlauchinnenllaclic cinnimuil und sich durch eine 
brfiunliche Färbung, so wie durch die Anwesenheit langer, gerader, 
nadelförmiger, mit ihrer Spitze nach abwirts gerichteter Haare und 
kleinen hügeligen Erhebungen schon dem unbewaflbeten Auge kennt- 
lich macht. Ihre Epidermis besteht aus zwei übereinander liegenden 
Schichten , wovon die äussere aus polygonalen dünnwandigen, die 
tiefere aus buchtig-talellörmigen Zellen zusammenireselzt wird. Weder 
SpaltüUnungen noch Drüsen kommen in dieser Oberhaut vor, die auch 
dadurch merkwürdig ist, dass ihr, mit Ausnahme der bügeligen Stellen, 
etee Cuticula ganz fehlt. Ihre Zellen enthalten kete AmyluÉnirAliêli 
spricht dafür, dass diese Bpldemds die Absonderung der wasserigen 
Flüssigkeit, womit die SarraeeniaschUinche in ihrem Valerlande mehr 
weniger gefüllt sind, vermittelt, wiilirend als Organe der Secretion 
einer süssen honigartigen Masse, welche an diesen Schläuchen eben- 

Oeit«rr, botaa. Z«itaehxift. Ii. Heft. 1664. 28 



uigui^uü Ly Google 



398 



falls beobachtet wird, höchst wahncheinlich die beschriebenen Drosen 
Amgiren. Das zwischen den beiden Epi(1ermal|iiatten befindliehe Pa- 

renchyni der Blätter ist ein schwarainfürnii^es , gebildet aus grossen 
unregelinassigslernforrniien Zellen, welche neben Chlorophyll Amylum 
führen und grosse Räume zwiü( hen sieh lassen, die im Schlauche rege'l- 
mas&ige, mil den das Gewehe durchziehenden Gelässbündeln wech- 
selnde weite Canäle, im Deckel und Kamme dagegen unrege linässige 
Liehen bihlen. 

— In einer Sitzung der kais. Ahademie der Wissen- 
schaften, malhem.-nalurwissensch. Klasse, am 13. Oiilober legte 
Dr. Julius Wiesner, Docent am k. k. polytechnischen Institute, eine 
mikroskopische Untersuchung der Maiskolbenhlalter (Lischenj und der 
Maisfaserprodukle vor. Diese Arbeit, welche durch die neue Mais- 
faserindnstrie hervorgerufen wurde, enthalt eine Darlegung der hislo- 
logischen Verhflllnisse der Haislische, so wie derOberbwit und des 
Gefässbündels der anderen oberirdischen Organe des Mais, ferner eine 
mikroskopische Prüfung der Schüffer'schen Maispapiere aus dem 
vorigen Jahrhundert, der vor etwa acht .fahren von M. Diamant dar- 
gestellten Papiere und samrnlli( her Auer'scher Maisfaserprodukte. — 
Die mikroskopische ßeobachtung hat bestätigt, dass die wegen ihrer 
ungenügenden Eigenschaften zu Iceiner industriellen Bedeutung ge- 
langten Papiere von S chaffer und Diamant aus dem gesamjmten 
Maisstroh, die vorzüglichen Papiere von Auer hingegen bloss aus den 
Lischen erzeugt wurden. Der Vortheil der Lischen gegenüber dem 
ganzen Stroh liegt in den histologischen Verhältnissen der Maispflanze. 
Die Bastfaser des Halmes ist zwar fester und dauerhafter als die der 
Lischen, aber ihre Abtrennung vom umgebenden Gewebe ist mit 
weitaus grösseren Schwierigkeiten verbunden, und dann zeichnet sich 
die Lische im Vergleiche zum anderen Maisslroh durch auffallenden 
Reichthum an Bastzellen aus. Hieran anknüpfend erwähnt der Vor- 
tragende, dass allerdings die heutige Methode der Papierfabrikation 
aus Lischen Herrn Hofralh v. Auer zu danken sei, nicht aber diese 
Erfindung im Allgemeinen. Es stellt sich nämlich aus einem Brief- 
weclisel von Plan eus und S chaffer heraus, dass bereits im 17. Jahr- 
hundert zu Rimini in Italien eine Papierfabrik bestand, welche Lischen 
verarbeitete. Die Maispapiere verdanhen ihre vortrefflichen Eigen- 
schaften dem Reichthum an unverletzlen fiastzellen. Die Nachtlieile 
dieser Papiere bestehen in den unzerleglen Gewebsstücken, welche 
in Form von Schüppchen an deren Oberfläche auftreten und die 
Gleichförmigkeit des Papieres beeinträchtigen, sodann in einem auf- 
fallenden Reichthum an jenen bekannten, in geringer Menge in allen 
Papieren auftretenden schwarzen Punkten, die, wie der Vortragende 
lind, eingetrocknete Pilzgruppen sind, die in dem Papierkiito|»er liegen. 
Die Maisgesiiinnste entlwlten nicht unhedenleiide Ifengen von Oe- 
ftssen, deren Sprödigheit den Werth dieser Waare sehr vermindert. 
Der bei der Mnisfasergewinnung als Nebenprodukt sich abscheidende 
sogenannte NahrungsstofT besteht grüssleutheils aus Cellulose. Zum 
Schlüsse besprach Dr. Wiesner die in vieler Bezieèmag merkwür^ 
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digen historischen Verhältnisse der Maislische und hob die aurfailende 
Pülymurpbie der Oberhautzellen und ihn luculii>irte Auftreten von 
Kieselsiure in 40r Epidermis, nämlich die Beschränkung dieser Sub4 
Staus Mif besondere, swergfartig gebliefeeiie Zetlen 4ereelben, Juirniv 

— In der zu Maros- Véiéffcely abgehaltenen Ve r sa mnitmi^g 
der Naturforscher Ungarns hat Dr. August v. Heinzmann 
einen liiriircren V^)rtrag über den Fundort, so wie fiber die pbysiotrra- 
pliisclieii und pliarmakolotrischcii Eiyenscliaflen der IMlaiize ^Deryas^ 
gehaileu. Alü ehemaliger Regimenti^arzl in tiirki.schen Diensten, hatte 
der Vortragende namentlich im Jahre 1859, als die Pest in Afrika in 
der Gegend jraa BenfhMt ausgebrodrai ww, Gelegeilieit gehalM ajbf 
Pest-CommûatrinsSrfahniagen inderRe^ealicluA Tripolis und in ihr 
Wüste Barca zu sammeln und namentlich von dttli AMil>^rn die ans 
Wunderbare grenzenden Heilwirkungen rübmen tu hören, die sie mit 
dem Kraule der Pllanze „Dcrifas'^ l»ei der Beliandiun<r innerer und 
äusserer Uebel erzielen zu können versicherlen. Die vurzugsueisc in 
darre«, steinigem, von Ockergehalt roth gefärbtem Boden vorkoui- 
meo^ fflaaxe «rreicht mm H6be von 2 MirflfFiiii, ii«i«lne Jange, 
dicke, iaüg», ivon anasen iunkelbranna Wirael, einen JiellgMIn««^ 
der Lan^re nach gestreifien, mit knrzen weissen Haaren boMtzten 
Stengel, fnssbreite Blatter, i/oidofellie Blütiiendolden und weissröfh- 
liehe, ellipli.sili geformte Kriielile Reffierungsralh Prof. Seliroff 
glaubt in der Deryas die von den Allen sehr geschätzte Tapsia 
êylphium zu erkennen, ^ach der Aosicbi des Dr. Heinzmann wäre 
die EWitràaamkeit der Oeryas odior Birqras Votzugsweiid in idev^Hartrf 
gekultß der Wurzelrinde za suchen: Die frische Wurzel habe einei 
so scharfen Geruch, dass den mit dem Abseliälen ihrer Rinde be- 
schäftigten Leuten Gesicht und Hände anschwellen und die oanze. mit 
Pusteln bedeckte llautobernaclie uncrlraylicl» juckt, liiii Bad im Ai)sud 
der Wurzel erregt enorme Anschwellungen. Von dem Samen der 
VÙtiûZtô behaupten die Araber, er sei ein starkes Gift, dessen Geuuss 
seib0tbaM«ieB4eB Tod bringen bWMM. Aet^c Mftivft rQbmt frwv 
MfBwiaiae die Wirkungen der Pflanse èej Wände«, jyptbilitischen und 
and eren Geschwüren und sonaiigenilitsaeren veralteten Schaden und 
Ha «Heiden. Der Heillrieb werde in wabrlnift hewnnd'Tnswcrtber 
Weise angeregt. Er bediente sich dabei einer an> der Plhuize berei- 
teten Tinclur und ist erbotig, Aerzten und Apothekern von dem von 
ihm mitgebrachten Vorralh der Pflanze Partien zu weitereu Versuchen 
«ii4ftbaii«a«i«Mt- AIsi aoianaiMfciHAapitilir^jlaÉàaiil^ 

vfw derVtfraaniBkäig fkÂairitorg he§Ümmim4 MMaMoBlett wirtl^ 
deÉjQraf Karl Zichj WÊÂ Dr. Bala s sa ertamil. 

— Der Verein zur Verbreitung naturwissenschaft- 
licher Kenntnisse in Wien bat seine l\lonlagsvorlrage begonnen. 
Vortrage werden gehalten werden unter andern: Am 5. Dezember 
von Dr. Vogel über Becherpflanzen j am 12. Dezember von Dr. Ma- 
delung ftber verateinerte Wilder; am 80. Jinner ron Dr. Kora^ 
hub er Ober Partlienogenesis; am 20. Februar von Df. Wiéairër 
ttbw die Bentttmag dea Mikroakopa* 

28» 
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— Die k. k. Gartenbau - Gesellschaft in Wien gibt das 
Programm der vierundvierzigslen Ausstellung von Blumen, Pflanzen, 
Obsl, Gemüse und Garten -Industrie -Gegenständen aus, welche im 
neuen GebSude der k. k. Gartenbau -Gesellschaft (m der Ringstrasse, 
gegenüber dem Stadtparke) von Samstag den 22. bis Donnerstag den 
27. April 1865 stattfinden wird. Se. k. k. apostol. Majestät haben zwei 
Preise, im ganzen 50 Dukaten in Gold, allergnädigst zu bestimmen 
geruht, welche unter dem Titel Kaiserpreise für ganz besonders vor- 
zügliche Leistungen im Gartentache jahrlich einmal an Handelsgärtner 
des Inlandes bei der ersten Frühjahrs -Ausstellung der k. k. Garten- 
ban-Gesellsckafl — vom Jahre 1865 tn — dnreh dieselbe m yertheilen 
sind. In Folge dessen hat der Ansschnssrath der k. k. Gartenban- 
Gesellschafl beseblossen, den allerhöchst bewilligten Betrag in zwei 
Preisen, und zwar: erster Preis mit 40 Dukaten in Gold, zweiler Preis 
mit 10 Dukaten in Gold, zur Vertheilung zu bringen. Ausser den Ge- 
sellschaftspreisen werden auch noch zahlreiche Privatpreise gegeben. 
Auskünfte ertheilt der General - Secretär der Gesellschaft J. G. Beer. 

— Nach Uebereinknnft des CnUnsmlttisters und des Ministers 
für die landwirthschafilichen Angelegenheiten ist in Berlin ein 
pflanzenphysiologisches Institut errichtet worden, welches 
unter Leitung des Professors Dr. Karsten den Studirenden der Uni- 
versität und dos landwirthschafilichen Lehr - Institutes die vielfach 
gewth?^chle Gelegenheit gewahrt, sich mit dem Gebrauche des Mikio- 
scopes vertraut zu machen, um mittelst desselben den Organismus der 
Pflanzen aus eigener Anschauung kennen mid dessen Funktionen 
beurtheilen zu lernen. Prof. Dr. Karsten wird wftbrend des laufen- 
den Winter-Semesters im physiologischen Institute (Cantianstrasse 
Nr. 4, 2 Treppen) üebungen in mikroskopisch-anatomischen Arbeiten 
leiten, sowie Anleitung zu physiologischen Untersuchungen geben. 
Zu dieser 31itlheilung bemerkt die „Allg. land- und forstvvirlhschaft- 
liche Zeitung": Mit neidischen Augen liest der österreichische Land- 
wirth solche Mittheilung. Sie haben dort einen Minister für landwirth- 
schaflliche Angelegenheiten, wir können es nicht zu einem Minister 
für Handel und Volks wirthschaft bringen. — Sie wissen dorl die vorw 
handene Kraft des Dr. Karsten auszunützen, wir haben an unserem 
Dr. Wiesner ein strebsames Talent, welches trotz des mflhevollen 
Ringens bereits schöne Erfolge aufzuweisen hat, — und lassen es 
brach liegen. (Das Privatdocentum des Dr. Wiesne r ist, so hoflen 
wir, für ihn wirkliche Brache , er stärkt sich für künftigen Ertrag.} 
Sie haben in Berlin ein „landwirthschaftliches Lehrinstitul*^ — wir 
haben am Polytechnischen Institut blos Vorlesungen des Prot Puchs^ 
und Ittr unsere PrAparanden so gut wie Nichts. 
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Literarisches. 

> 

— Die IMrektion der in Cdthen (Anhalt) neu gebildeten Gftrtner- 

Lehranstalt unter 6. Göschk e und L. Schröter beabsichtigt auch 
eine Zeitschrift voter dem Titel ^Anhaltische Gartenzeitung^ her- 
auszugeben. 

— Von De Cando lie's „Prodromus"' ist der 1. Thcil des 15. 
Bandes erschienen. Derselbe enthüll; Lauraceen und Huruandiaceen 
von Prof* Meissner In Basel; Begoniaceen, Datiscaceen und Pa- 
payaceen von De G an doli e; Aristolochiaceen von Duchartre und 
Stochhusiaceen von Bentham. Der 2. Theil wird die Euphorbiaceen 
enthalten, von denen die Gattanif Euphorbia bereits in einer Liefe- 
rung erschienen ist. 

— „Das Herbar. Anweisung zum Sammeln , Trocknen und 
Aufbewahren der Gewächse nebst geschichtlichen Bemerkungen 
Ober Herbare.* Von Dr. Karl Josef Kreutzer. Mit 56 Holzscbn. 
Wien bei Karl H elf 1864. 8. p. 196. — Dem Referenten gereichte 
es sur wahren Befriedigung in dieser Zeitschrift Nave*8 tüchtige 
und brauchbare Arbeit zu besprechen; mit nicht minder grossem 
Vergnügen geht er daran, Dr. Kreutzer's vorliegendes Werk den 
Lesern dieser Bialler vorzuführen. Denn die genannten beiden 
Publikationen erganzen und vervollständigen einander auf das Beste. 
Während nämlich Nave in seinem Büchlein die Sporenpflanzen und 
unter ihnen die Algen mit besonderer Vorliebe behandelt, wfihrend 
er sich darauf beschränkt, das von ihm als gut und praktisch Er- 
probte anzuempfehlen; verfolgt Dr. Kreutzer in seiner vorliegen- 
den Publication einen wesentlich anderen Weg. Hauplsäcldich mit 
den Samenpflanzen sich beschafliucnd, hat er sich diesen besonders 
zugewendet, sowie als versirler Bibliograph das in der botanischen 
Literatur Über den von ihm gewühlten Gegenstand vorhandene Ma- 
terial gesichtet um den Lesern die Resultate seiner umfassenden 
und mühevollen Studien in gedrängter Uebersicht vorzufahren. Die 
einzelnen Abschnitte von Dr. Kreutser's Buch handeln vom Her- 
bare im Allgemeinen, vom Sammeln und Trocknen der Pflanzen, 
von der Einrichtung einer Pflanzcnsammlung , endlich von den 
Thieren, die Herbarien schädlich sind und von den Mitteln zu ihrer 
Vertilgung. Von besonderem Interesse ist Jedoch der dem Buche 
beigegebene Anhang, welcher 2wei Abschnitte umfasst. Im ersten 
derselben wird eine kurze Uebersicht Ober die wichtigsten Her- 
barien gegeben und namentlich Linnö's Sammlung eingehender 
besprochen; im letzteren gibt der Herr Verfasser eine Uebersicht 
der von ihm benützten Literatur. Dieses Verzeichniss uuifasst auf 
14 enggedruckten Seilen weit über 200 Nunimern. Wenn man be- 
denkt, wie zerstreut das Materiale zu Dr. Kreutzers Arbeiten in 
den verschiedensten Zeilschriften war, welche Hübe es dem Ver- 
fasser machen mnsste, sich Einsicht in manche hdchst seltene Pub- 
likationen tn verschaffen, so wird man dem unermftdltchen Fleisse 
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Dr. Kreutzcr's die vollste Anerkennung nicht versagen können. 
Es mugü (iabur das angezeigte Buch Jedem warm empfohlen sein, 
der sich Ober Herbarien und aber ihre Geschichte niber infor- 
miren will« Dr, a W. R. 

^ Vorarbeiten sn einer Kryptogftn enflora von 
Mähren und Oeslerrelchisch-S chlosien. Vorwort, von J. Kal- 
mus, J. Nave und G. v. Niessl I. Algen. (^Erste Folge). Bearbeitet von 
J. Nave. (Vorgelegt in der Sitzung vom 10. Februar 1864.) Separat- 
abdruck aus den Verbandlungen des naturforschenden Vereines in 
BrQnn. II. Band. Brünn 1864, Grossoklav 42 Seiten. — Diese Vor- 
arbeiten sollen die AufsAhlong der bisher bekanntgewordenen Kryp- 
togamen des angegebenen Gebietes bringen. Für das nlicliste Jahr 
sind im Vorworte die Pilze versprochen. Nave betrinnt seine Bearbei- 
tung der Aljren mit den spärlichen Nachrichten über die bezügliche 
Literatur. Schlosser, Ganterer und Leonhardi haben Nachrichten über 
die Characeen, A. Pokorny, H. W. Reichardt, Hauke und Kolenati ha- 
ben Nachrichten Ober die Algen überhaupt gebracht, wovon Jedoch 
diejenigen, welche von Kolenati herrQhren, wegen Unsuverlässigkeit 
nicht verwendet werden konnten. Bbensowenig haben die Herbarien 
geliefert; das meiste Material hingegen die Aufsammlungen des Ver- 
fasst rs und seiner Freunde Dr J, Kahnus und G. Niessl von Mayen- 
dorf, so wie einiger anderen Genossen, besonders C. lioeiner in Xa- 
miest. Was bisher an Algen zu Tage gefordert wurde, könne man 
nur als Stichproben ansehen. Der Verfasser macht von den weniger 
naher untersuchten Gegenden auf die Bucht des Wiener Ter- 
tiarbeckens von der SOdgrenze bis Brünn, weiche sich durch einen 
leichten Salzg^ehalt auszeichnet, auf die Thäler bei Adamsthal und 
Blansko mit ihren kalten Bachen, auf die Umgebung von Zwitlau 
wegen der dortigen lorfigen Auen, auf die kalten Quellen des Gesen- 
kes, ein waiires Eldorado für den Desmidiaceensammler und auf die 
den Zygnemen und Spirogyren sehr günstigen klaren Quellen der 
Niederung am Posse des Hostein bei Bystrita aufmerksam. Folgende 
Algen-Arten sind bisher nur aus Mähren bekannt: Navicula Naveama 
G r u n ; Leptolhrix mucosa N a \ e ; Hypheothrix sudetica Nave; 
Phormidium Naveanum G run. Leptolhrix janthina Kg. ist ausser 
Mühren bisher nur auf Tenerilla gefunden worden. Nave zahlt 4bü 
Arten auf, während die Kryplogamenflora Sachsens von Kabenhorst 
Cwelche auch die Oberlausitz, Thüringen und Nordbdhmen berOck- 
sichtiget) 1009 Arten enthillt. Abgesehen von zu entdeckenden ganz 
neuen Arten kann man also annehmen, dass beilauGg die Hälfte der 
mährischen Algenflora aufgefunden worden ist, ein mit Rücksicht auf 
die Verhallnisse gewiss sehr anerkennenswerlhes Resultat. Die Oii- 
ginalexemplare der aufgezahlten Algen sind mit Ausnahme der vor- 
Ittufig bei Nave selbst bleibenden Unica im Vereinslierbar deponirt. 
Vom Vereine kann eine, einen Druckbogen umfassende^ populfire An- 
leitung zum Sammeln der Naturalien zunSchst fQr Landschulen gratis 
bezogen werden. Der Verfasser ist bereit, die Bestimmung von Algen 
zu besorgen, sowie Freunden der Botanik Doubletten von Algen im 
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Tausch gegen andere Pflanzen oder auch ohne Entgell, nach Möglich- 
keit abzugeben. Zum Schlüsse der Einleiliuig wird den Herren Dr. 
L. Rabenliorst in Dresden und A. Gruuow iu Berndorf bei Leobers- 
dorf unweit Wien für die geleistete Unterstttlzuiig bei dieser Arbeit 
gedanlct. Die Aufzttkhing selbst hftli sich «n Rabenhorst's Krypio» 
, ganeilfiora Sachsens mit Ausnahme der Vereinigung d^ schwielig 
abzugrenzenden Galtung Finnulnria mil der Gallung Navicular and 
gibt drn \;im(>n der Ar(, den ab^ckiirzlen Numen des Autors und die 
t'undorle. hei sellenorrii Arien iuu Ii die .Nuineu der Entdecker an. 
Von der neuen Hyplicothrtx sudelica ist die Diagnose und lieschrei- 
hung gegeben. Sie wurde von Dr. Ko lena U in seiner Höhenflora 
des AKvatera als „Oppahaut'* best^rieben, in Dr. L. R ab^nhorst^s 
£xsiccatensaiiMnlung der Algen Europa's Nr. 1012 als Leplotkrix 
tomentosa Kiz. (eine ThermalalgcJ vertheilt, unterscheidet sich von 
dieser durch die iMachliukeil des Lajxers, die ausgesprochenen Schei- 
den und die doppelt dickeren Kaden CVöoo*"' Vi'2(k>'") "'^'^ bildet 
Lappen im Abflüsse der Mitleloppaquelle im muhrisclien Gesenke, an 
massig überrieselten Stellen. Zu Uyärocyliuin acuminatum A. B r. ist 
ein sauberer Holzschnitt beigegeben. Diatomaeeen , 160 Arlen^ 
beginnen die Au&ählung, darunter £p///<e//aa Kg.^ sonst eine 
der gemeinsten Arten, in Mähren ziemlich selten, 42 Arten von Natfi" 
cnla Ciucl. Pinnularia). worunter die vom Sciireiber dieses Aufsatzes 
bei Kindberg in Überstell rniark. von Grunow bei St. Veit in l'nler- 
öslerreich autgefundene Navicula quin(juen,>dfs, was hier zur Berit h- 
iiguug der auf einer unrichtigen Auflassung der bezüglichen Stelle in 
den Verb, der zool. bot. Ges. I860. Abb. p. 522 beruhender Angabe 
Nave's über die anderweitige Auffindung dieser Navicula bemerkt 
wird, 14 Arten von Nttzschia, worunter N. kungarica G run. in einem 
Graben des Taradieswaldes bei Brünn. Daran srlilicsseu sich die 
Glot uphyeeen. 02 Arten, die Palnicllaceeu, 39 Arien, die ConjugïHen, 
91 Arten, worunter 13 Closlt rii n, il Cosmarien, 20 Spirogyreu ( die 
Mouqcotien iionuten, weil nur steril gefunden, nicht berücksichtiget 
werden), die Siphoneen, 5 Arten, die Confervaceen, 78 Arten, 
worunter 9 Cladopboren C^on der in den SOger Jahren auf den 
Marchwiesen bei StrassnitjB gefnndenen C. viadrina ein viele Quadrii* 
fuss grosses Stück im Franzensnnisenm zu Brünn). 13 üedogonien, 
Ii Species von Uluthrkr. die Lenianiact-cn. 2 Avlen (ßuctatilis A g. 
toiulosa K a j, dir Balraeliospermeen, 2 Arten, di».' Piij, llophoraccen, 
1 Art (^Uildcnbiandtia riruiuns L in hm. ^, die Characeen, 11 Arien. 
Im Anhange w<»rden die nocbin Kfltzing^ systenia Algarltm aufge- 
führten, neuestens za den Pilsen. gerechneten GtAkmgen Bjfgr&e^Ü^ 
Leptomitus und Achiya in je einer Art aufoezahlt. Die Kenntniss der 
Kryplo<ramentlora Oeslerreicirs hat durch diese Aldiandinng einen 
grossen Fortschritt auf dem schwierigen Ftdde der Allien juietnachl 
und <lem Verfasser so wie dem nnlurforsclienden Vereine in Brünn 
sind Freunde der VVisscnschal'l hielür z,u aulrichligem Danke ver- 
pflichtet, i HeêCl^itf*' 
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— „Katalog der Flora von Pressburg" (nach Neil reich) von 
Johann Wi es baue r S.J. Pressburg 1804. — Bekannllich hat Endli- 
cher in seiner klassischen Abhandlung „Flora posooiensis etc.*' Die 
Ang^aben seiner Vorgänger vereinigt und dieselben nach MögliclikeU 
revidirt Spfiier haben die dortigen Botaniker ihre Forschungen auf 
das ganze Gebiet ausgedehnt und so kam es, dass Heuffel, ßoUa, 
Slur. Holuby, B en Ize 1- S t e rn a u , Schneller, Malz, Rich- 
ter und Knapp Nachlrage lieferlen. Heuffel's Aufsatz in der 
riFlora- 1831 war den Pressburgcr Bülanikern ganzlich unbekannt, 
daher auch Vieles aU „neu" vorgestellt wurde, was dieser gefeierte 
Florist bereits frOher gefunden. Nach so zahlreichen Entdeckungen 
wurde eine Uebersicht der ersielten Resultate täglich nothwendiger. 
Diesem Bedürfnisse abzuhelfen, versuchte W. in obigen GQuartblalter 
umfassenden lithographiricn Heflchen. Dasselbe enthält eine Auf- 
zählung der Piiancrooarnen und Gefäss-Kryptogamen, worunter mehr 
als 46 Arten für das Gebiet neu sein sollen, was aber unrichli«J- isl, da 
viele von Andern bereits aufgezählt wurden. Bedenkt man überdiess, 
dass den Pflanzen keine Standort-Angaben beigefügt sind, Vieles in 
Folge der Literatur-Unfcenntniss ausgelassen oder als neu aufgetischt 
wurde; so stellt sich heraus, dass die ganze Schrift zwecklos ist und 
iür die i)otanische Kenntniss des Pressburger Komitates so viel als 
Nichts enthalt. J. K. 

~ J('(U in, der mil iiiilinerksaiiu'n Auge den Gang des die Syste- 
matik betreuenden Theiles der botanischen Literatur in Oesterreich 
Heit dem Jahre 1858 verfolgt hat, mass sich die Wahrnehmung auf- 
drangen, dass die bis dahin beinahe ausschliesslich das Gebiet beherr- 
schende, die Systematik der Phanerogamen betreffende literarische 
Produktion in etwas zurückgedrängt und die Aufmerksamkeit \er- 
dienternsassen theilweise auch auf die Kryptogamen gelenkt wunie. 
Und in der That war diese Rtniction im höchsten Grade schon an der 
Zeit, während man nämlich über die Phanerogamentlora des Kaiser- 
slaales bereits einigermassen orientirt war und für einzelne Gebiete 
z. B. NiederOslerreich von Neilreich, für Dalmatien von Vislani, 
flir Tirol von Hans mann Arbeiten, welche allgemein als mustergtltig 
angesehen werden, besass, vi^ar die Kryptogamenflora mit Ausnahme 
jener der Gefässkryptogamen, die meistens als ein Appendix der Pha- 
ncrooitiiien behandelt werden, beinahe eine terra incognita; keinen 
geringen Antheil an dieser Erscheinung mag der L instand haben, dass 
die für das Studium der kryptogamen uneulbehrlichen Mikroskope, 
▼enn auch seit längerem ihren Leistungen nach befriedigend, noch im 
Preise zu hoch standen, um allgemein zogftnglich zu sein, so dass mit 
deren Handhabung verhftitnissmâssig nur wenige vertraut waren. Seit 
1858 wurde es hesser, namentlich bezüglich der Moose , die eines- 
th'Mls durch ihre wunderbaren Formen den Forscher anlocken, deren 
Studium andererseits durch die Werke von Scbimper wesentlich 
erleichert wurde; keinen geringen V erdienst uui die Verbreitung des 
Moosstudiums in Oesterreich haben die DDr. Sauter nnd Schwarz 
in Salzburg, welche schon seit längerem mit diesem Studium 
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beschfiftigt, auch auf andere vielfach belehrend und anregend ein- 
wirkten. Auch in anderen Ländern scheinen ähnliche Wandlungen an 
der Tag^esordnung zu sein und wir begrüssen freudig als Zeichen 
einer solchen, die in dem Bulletin de la Société impériale des natura* 
listes de Moscou publicirte ^»Flornla bryologica mosquensis^ von Ale- 
xander Fischer von Waldheim* Die Moosflora von Moskau fand zu 
verschiedenen Malen Beracksichtig^ng zuerst in Stephans «Eno- 
meratio stirpiam agri Mosquensis 1792**, dann in M a rt i u s „Prodromus 
florae Mosquensis 1817^, endlich in Weinniann -Syllabus Muscorum 
frondosorum huciisque in Iinperio rossico cullecloruui 1845"; auch 
Annenküffs „Flora exsiccala Mosqu«insis~ enthalt 15 Arten Moose. 
Da seit 1845 keine die Moose Moskau's behandelnde Arbeit erschienen 
ist, hal Wkldheim die b6t1t|jUoh ^iéftil^'l^^ zerstreu- 
ten Daten gesammelt und mi^ sêi^^ ^Igëiién ISrfa 
das Resultat dieser Arbeü ist das fiiogtMlg«rjVlg«l^^ Werk. In der 
Reihenfolge von Schimpers Synopsis miiscorum und unter Beibe- 
haltung der auf die Formen der bLbandelten Gegend genau passenden 
Diagnosen Schiniper's führt Waldheim 133 Arten in 59 Gattungen, 
das ist um 34 Arten mehr als bis dahin von Moskau bekannt waren, 
auf: es sind dor^M^f Mpose yoA a1lg6nie«noverTeiàr»|t^ 
fallenderen Encbeinunge« wären höchstens Piertfiffumium graàÙts 
dann RacomUHmm tanugi»o$umwiké Neckera complanata aufzuführen; 
letztere beide im allgemeinen nur spärlich fertil vorkommend, schei- 
nen in der Moskauer Gegend nicht selten zu Iructdiciren. Wir hoffen, 
dass der Verfasser durch die günstige Aufnahme, die dieser sein Ver- 
such gefunden hat, sich ermuthigt fühlen wird, auf den eingeschla- 

f Irenen Pfad energisch weitenmscbreitenj wns für die MoAelom Rusf-^ 
ands noch su leisten sei, kann mun dariMif fchliesse«, ' daae Weltfi 
mann für das ganse CzareAreiok 'nur 1>ei 28<Mloe8irten aufführt. 



Sammlungen. 

— ^Westphalens Laubmoose'', gesammelt und heraus- 
gegeben von Dr. H. Müller in Lippsladt. Lieferung III und IV. 
(Nr. 121—240). — Referent lialte bereits Gelegenheit, die L und IL 
Lieferung dieser schönen Sanimhing in der Sitzung der zool.-botan. 
Geselisch. am 6. Juli \orzulegen und auf die Vorzüge derselben auf- 
merksam XU machen (Siehe auch diese Zeitschrift pag. 261). In 
gleichem Grade gilt das dort erwähnte bezflglicli der nun in Port^ 
Setzung erschienenen Lieferungen III. und IV., welch letztere dadurch 
auch besonders anziehend ist, dass hier der Reihe nach sämmtliche 
in Westphalen vorkommenden (12) Sphagnum- Arien mit Var. in aus- 
gezeichnet schönen und grossen, meist fruchttragenden Rasen , wie 
man sie in wenigen Sammlungen finden wird, ausgegeben sind, näm- 
lich: Sphagnum moUe SulL c fr., oymbifoUum c. fr. subsecundum. 
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tmb secundum ß contor tum ^ rubellnm c. fr. , tenellum Vers, (^mollus- 
cnm Br.) c. (r.^ rigidutn c. fr. , teres Au g air. , squarrosum c. fr., 
recurvum P. B. Qcuspidalum Sclipr.) c. fr., cuspidatum Elirh. {^laxi- 
folium C« M.) c. fr., cuspidatum furma terrestris, fimhriaÀum c fr., 
memHfolmm e« fr. vmi acuHfoImm ß purpwrmtm, J. h 



Botanischer Taiuioliverein in Wien. 

Unler diesem Namen gründete ich im Jahre f846 in Wien eine botani- 
sche Tausrliar)-,talt, welche im Jahre 1856 mit der von Baron Leitbner füuf 
Jahre später errichtet«!) (Wiener Tausch-Herbarium) vereinigt wurde. 

wer mit der Amtah in Verbindung treten will, wird ersucht, efn Ter- 
zeicbttiae seiner Doat)lettaii zur Auswahl etnzusenéen. Es werden nnr vollkom» 
men gute Exemplare an.'enommen und auch nur solche nach Millheilung alpha- 
betisch geordneter Desideraten: Verzeichnisse abget^eben. Der jährliche Beitrag 
eines Tbeitnehmers bestehl in S fl. (f Tbir. iO Ngr.) und in 20 Perzent der 
elogelieffrtfn Ptlanzcn. Letztere, so wie Briefe bitte portofrei einzusenden. 

Käuflich wird die Centurie, das ist 100 zu desiderirendo Arten in einer 
entsprechenden Anzahl von Exemplaren, zum Preise von 4 fl. oder 6 fl. (2 Thir. 
SO Ngr. oder 4 Thlr.) abj^egeben. Nach diesem Preise bereobiiet können auch 
ganze HtTbarien nach bestimmten Florcogebielett oder zu einem bestimmten 
Gebrauche zusammengesteUl werden. Skofilz, 

Wieden« Neomanngasse Nr. 7. 

Sendungen sind eingetroffen: Von Herrn Graf in Graz, mil Pflanzen aus 
Steiermark; — Von Herrn Keck in Aistershenu, mit Pfl. aus Überösterreich. — 
Von Herrn Pfarrer Matz in Hdbesbninn mit Pfl. aus Niederösterreich. — Von 
Herrn Vngner in mit Pfl. aus Ungarn. — Von Herrn R. v. Pittoni in 

Graz mit diversen Pflan/en. — Vot> Herrn R. v. Uechlritz in Breslau mit 
Pfl. aus Schlesien. — Von Herrn Dr. Kerner in Innsbruck mit Pfl. aus Tirol 
und Ungarn. — Von Herrn Jims in Prag mit Pfl. aas Böhmen. — Von Herrn 
R. V. Hartmann in Innsbruck, mit PA. aus UroL Von Herrn Kloeber in 
Brody mit Pfl. aus Galizien. 



Uittheilangen. 

— • In der Gemeinde BiHom (Puy de D6me) sind zwei Todesfälle durch 

Vt-rwundung mit Messern vorgekommen, welche man zum Beschneiden von mit 
Oi(imm beliaflelen Reben i:ebraucht halte. Dr. Collin i>t der Meinung, daSS 
\ das Messer mit dem mikroskopischen Pilz bedeckt war, der m s Blut eindrin- 
gend den Tod herbeifOhrte. 

— An einer Birne beobachte Prof, Fuss in Hermannsladt eine Fort- 
entwicklung der Kelchblätter. Am oberen Ende der Fruclit bildeten sich letztere 
zu eigentlichen Blättern von ovaler Gestalt mit gezähntem Rande aus. Aus 
ihrer Mitte erhob sich eine zweite gestreckte Birne, die am obern abgerundeten 
Ende mit Kelchzipfeln gekrönt war. Der Durclischnitt zeigte , das beiden 
Früchten Kurnhauü und Samen fehlten. Der Baum, jung und kiältig aber zu 
riacli bttUiubl» hatte zwii oisteii Haie geblftht 
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— üeber die Verwendung des Trifolium sativum als Ersatzmittel der 
Baumwolle wird der „III. landw. Ztg.** aus dem Muldenthale folgendes niitge- 
Iheilt: man hat hier Versuche angestellt, aus den Stengeln des getrockneten 
Klees unter Mithilfe iheils mechanischer, iheils chemischer Mittel einen ver- 
spinnbaren Faserstotr herzustellen, die vollkommen gelungen sind. Die Verspin- 
nung ist in Rochsburg geschehen. Der Faden, den der zubereitete Kleestengel 
geliefert hat, steht hinsichtlich der Feinheit, Festigkeit und weissen Farbe nicht 
nur nicht hinter den BauinwolL-espinnsten zurück, sondern übertrifft dieselben 
sogar. Die Möglichkeit, aus den Kleeslengelt» ein Surrogat dfr Baumwolle dar- 
zustellen, ist hiernach vollkommen erwiesen : es handelt sich nur noch darum, 
die Fabrikationskosten der Gewebe aus Kleestengeln zu ermitteln, Stellen sich 
dieselben günstig, so wird sofort mit der Fabrikation der neuen Baumwolle 
bciionnen werden. Kommt auch der Rohstoff" wirklich etwas hoher zu stehen 
als die Baumwolle, so ist dafür das Garn au» Kleestengeln hallbarer. Dass 
die Fabrikale aus dem Bast des Klees billiger darzustellen sein werden , als 
die aus Flachs, ist keinem Zweifel unterworfen, da die Produktion des Klees 
billiger ist, als die des Leins. 

— In der Akademie der Wissenschaften zu Paris machte kürzlich E. D e- 
caisne eine Mittheilung über die Unterbrechungen des Herz- und Pulss«'.hlages in 
Folge unmüssigen Tabakrauchens. Er wies nach, dass dieser Missbrauch bei 
manchen P«'rsonen einen Zustand hervorbringt, den er Narkotismus des Herzens zu 
nennen vorschlägt, und welcher sich durcli auffallende Unregelmässigkeiten im 
Herz- und Pulsschlage aus -erl. Diese Mittheilung des Herrn Dec a is ne rief eine 
andere von Seiten des Dr. N ami as hervor. Derselbe erzählte der Akademie einen 
höchst interessanten Fall einer Vergiftung durch Tabakblatter. Ein Schwärzer halte 
sich die nackle Haut mit Tabakblättern bedeckt. Der Tabak, durch den Schweiss 
befeuchtet, brachte eine wahre Vergütung hervor, welche durch Arzneien gi-l eilt 
werden musste. Die in diesem Falle hervorgebrachten Wirkungen, die ausseror- 
dentliche Schwäche des Pulses, seine Kleinheit, der kalte Schweiss, die Enlkrüf- 
lung, zeigen aulfallende Aehnlichkeil mit jenen Symptomen, welche D eca is ne als 
charakteristisch für den durch uiimässigeu Tabakgebrauch entstehenden Narkotis- 
mus des Herzens bezeichnete. 

— In einem Forstorle auf dem Parchimsclien Sonnenberg steht eine merk- 
würdig gewachsene Buche. Der Baum ruht auf zwei Stämmen, welcde auf dem 
Erdboden 3V4 Fuss im Lichten auseinander stehen, und sich auf i4 Fuss Höhe in 
einen Schaft, der bis zur Krone an 64 Fuss hoch ist, vereinigen. Schaft und Ki one 
sind zusammen 80 Fuss hoch. Der Baum ist 70 bis 80 Jahre alt und die beiden 
Füsse haben auf 7 I uss llölie einen Durchmesser von 9 bis 13, 10 und 14 Zoll, und 
wo sie sich in einen Schaft vereinigen, 16 Zoll: dagegen auf 50 Fuss Höhe noch 
etwa 12 Zoll Durchmesser. 

— In dem Bulletin der Gartenbau-Ge sellschaft an der Rhone wird ein neuer 
und sehr interessanter Fall mitgetheilt, in welchem getrockneter Blüthenstaub 
seine befruchtenden Eigenschaften bewahrte. Am S.Jänner 186Î wurde in Lyon der 
Blüthenstaub von Gesneria cinnabarina gesammelt und, um ihn gegen Licht und 
Feuchtigkeit zu schützen, in Papier eingeschlagen ein Jahr lang aufgehoben. Im 
Jänner 1863 wurden einige Körner dieses Pollens zur Befruchtung derselben Varie- 
tät der Gesneria cinnabarina benutzt, von welcher er genommen war. Die 
Operation gelang auf das Vollständigste. 

— Chan tard hat ir» den Blumen von Satyrium Inrcinum, die einen deut- 
lichen Bocksgeruch besitzen, mehrere Säuren aus der Reihe C'^ H" 0* und vor- 
zugsweise Capronsüure fC*' H" 0*) nachgewiesen. Das Destillat der Blumen 
von Orchis coriophora^ die einen starken Wanzengeruch ausbauchen, war sauer, 
doch konnten die Säuren ihrer geringen Menge we^en nicht nachgewiesen werden. 

— Nach einer Miltheilung des Bull." de la soc. botan. de Fr. ist unlängst 
aus Amerika eine Scheibe von einem Co n ifere ns ta m m 0 angekommen, die 
30 Fuss im Durchmesser hat. Die Zahlung der Jahresringe ergab ein Alter 
von 6300 Jahren für den Stamm. 
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— Aus Neuwied wird berichtet, dass der Fürst von Wied SOOO Setz- 
Knge der Yamswurcel bat vertheilen lassen, wodurch denn diese in der 
ganzmi ürage^'cnd ziemlich verbreitet ist. Dieselbe wird Ende April oder An- 
ftmgS Mai in 1— l'/^Zoli langen Wurzelstüi kini 3 Finger tief, obwohl sie jede 
Bodenart verträgt, in tiei aufgelockerte gute Erde gesetzt, dann macht man An- 
fangs Juli kleine, von der Pflanze auslaufende Forchen, legt die Stengel der 
Pflanze hinein, und deckl sie mit guter Erde zu. Bis zum Herbst l)i!den sich an 
den Ulatlwinkeln dann itdetne knollea, welche im nächsten Frühjaiire als selbst- 
stSndige Pftinien aosvrachsen; auch wenn man im Juli die Ranicen der Pflanze in 
handbreite StQcke schneidet, diese an warmer Stelle auf frisch getrockneten 
Boden streut und mit leichter Erde bedeckt; denn jedes Stückchen des Stengels, 
an dem sich ein Blatt befindet, wächst, weun es in gute Erde gesteckt wird. 
Die so gezogenen Yamswuneln mOssen, wenn sie einen grossen Brtrag liefern 
sollen, wenigstens zwei Jahre stehen bleiben, auch, obwohl sie bei 8—40 
Grad Kälte im Freien aushalten, im Winter zur Vorsorge etwas gedeckt wer- 
den, in schlecliten Jahren eignet sich die Yamswurzel sehr wobl, als Stell- 
vertreter der Kartoffel zu dienen, da sie 5 — 6 Jahre in der Erde bleiben kann 
und 12 — I SPl'und schwer wird. Sie schmeckt wie feine Kartoffeln, kann auch 
wie jene zubereilet werden. Nach denü Schälen müssen die Wurzeln rasch 
aligewaseiien und in baisses Wanser zum Abkochen gebracht werden, damit 
sie nicht zu viel von ihrem Biweissstoffe vertieren. 

— Die groben schwarzen Fasern der verbreiterten Basis der Blattstiele 
der Piassabapalme kamen zuerst vor i5 Jahren nach En^^land. Obgleich 
die treffliehe YerwendbariESil dieses Stoffes in seinem Vateriande schon Ungsi 
bekannt und sehr geschätzt war, wusste man in England davotj gar keinen 
(iebiauch zu machen und warf die Proben als unnütz, lott, bis ein Besenbinder 
in Liverpool, dem ein Bündel dieses herrenlosen Gutes zuiüllig in die Hände 
kam, den Versuch machte, diese Fasern in seinem Geschäfte an verwenden. 
Die neuen Besen fanden namentlich bei dor Slras^^enreinigung grossen Heil all 
und in Folge dessen entstand Nachfrage nach dem Material. In den ersten 
Jahren wurde die Piaasaba-Paser jedoch nur gelegentlich von den SchitTen, welche 
Zucker von Bahia brachten, nach England eingeiührt, entweder rein als Ballast, 
oder man hatte sich derselben zum Umwickeln der Zucki rkisten bedient. Der 
Centner wurde mit % Thaier bezahlt. Jetzt aber ist die Piassaba-Faser ein 
fSrmlicbes Frachtgut für die Schiffe geworden* Die Einfuhr von Babia betrilgt 
jetzt mehr als 300.000 Centner jahrlich, und der Preis ist auf 5 bis 6 T|ialer 
gestiegen. 
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Herrn Dr. H. in T. „Erhalten." — Herrn K. in Berl. „Die Berichte sind 
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